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Verstimmt duroh mancherki EnttHosohongeu, aber auch 

körperlich schwer leidend, hatte Erzherzog Carl schon im 
Herbste des Jahres 1799 um Enthebung vom Commando der 
in Deutschland gebetiMi. Aber erst am 2. Februar 1800 
kam Kaiser Franz diesem Wunsche nach, indem er den Erz- 
herzog von der Armee abberief und dem FZM. Freiherrn 
von Kray*) den Oberbefehl übertrug. Am 17. März traf 
dieser im Haupt-Quartier zu Donaueschingen ein und über- 
nahm am folgendt'H Tag das Commando vom Erzherzog, der 
am 20. abreiste, zuerst nach Wien, um, wie er dem Kaiser 
schrieb, „Dich zu umarmen, Dir mündlich das Gefühl der 
brüderliohen Liebe und freundschaftlichen Anhänglichkeit aUB- 
zudrücken und mich sodann nach Prag zu y erfiigen" 

Die £ückreise des Erzherzogs von der Armee über 
Qüuzbuig und Augsburg nach Wien glich einem Triumph- 
zuge; überall, wo man seine Durchreise erwartete, strömte 
Alles herbei, um dem jungen Feidherm zuzujubeln. Nach- 
dem dieser in St* Pölten seinen ehemaligen Lehrer, den 

') Paul Kray, Freiherr von Krajovn, fieberen am 5. Februar 
1735, trat 1754 als Cadet in die Armee, focht im siebenjahrigea und 
im Tflrkenkriege, wurde 1790 General-Major, 1796 Feldmarsckall-Lieiite- 
Bant. Im Jnaua 1799 übernahm er den ObeKbefehl über die italienisohe 
Armee, erfocht noch Tor Melas* und Suworow*!« Ankunft den Sieg bei 
Magnano und wurde in Folge dessen zum TVl Izengmeister befördert. 
Nachdem er Mantua genommen, übertrug ihm Suworow bei Novi die 
schwierigste Anfü;abe gegen den linken Flügel der Kruu/osen. Zum Com- 
mandiereuden der Armee in Deutschland ernannt, musste er vor ^foreau 
bis an den Inn zurückweichen, wurde nach dem WaffenstilLst^uid von 
Parsdorf in den Bohestand yersetst und starb am 19. Januar 1804 in Pest 

^ Ershenog Carl an Kaiser Frans» 7. Februar 1800. (Wert- 
heimer, Erzherzog Carl und die sweite Coalition. Arohiv £ östeir. 
Geschichte. $7. Bd., 289.) 

1* 
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Bisohof Hohenwart, begrttsst und bei ihm gespeist tmd 
übernachtet hatte*), traf er am 30. Mfirz, abends 6 ühr, in 
Wien ein. Schon am 4. April reiste der Erzherzog in Begleitung 
seines Adoptiv-Vaters, des Herzogs Albert von Sachsen« 
Tesohen nach Prag, woselbst er anf dem Hradschin Wohnung 
nahm, bis günstigere Jahreszeit die Uebersiedelong auf das 
Land möglich machen ■würde. 

Es ist natürlich, dass ein geistig so regsamer Mann wie 
Erzherzog Carl, die ihm aufgezwungene Müsse nicht nur durch 
Pflege seiner aiigegriüenen Gesundheit ausfüllte; scharfen 
Blickes und mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgte er viel- 
mehr die Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen^ besonders 
aber j»-'ne in Deutschland, die ihn aus naheliegenden Gründen 
noch mehr fesseln mussten, als jene in Italien. Seine Ge- 
danken darüber legte er in einer Keihe von Briefen nieder*), 
die von umso grösserem Interesse sind, als der Erzherzog in 
seinen Schriften sich über den Krieg in Deutschland üaist gar 
nicht ausgesprochen hat, seine Ansichten darüber also so gut 
wie unbekannt geblieben sind ; dann aber auch, weil sie, 
natnrgemSss nicht fUr die Oelfentlichkeit bestimmt, an 
einen jungen und begabten Freund und Verwandten, den 
Erzherzog Ferdinand von Oesterreich-Este") gerichtet waren, 



*> Datier, Ersherzog Carl von Oesterreich. Wien, 1847. 478. 

«) K. A.. F. A. Deutschland 1800, XHI, 40. Orlj^'inal. 

') JErzherzog Ferdinand, der zweite Sohn des £rzherzogä Ferdi- 
nand, eines Sohnes der Kaiserin Maria Theresia, f^ehoren in Mai- 
land am April 17S1. trat naeh AliMtl viel unji; «b-r AViener-Nen- 
städter Akademie in die Armee und erliielt wegen beines ausgezeich- 
neten Yeriialteiis wlihread des FeldsQges von 1800 das Bitterkrens des 
Maria Thereden-Ordens. Im Jahre 1806 wurde dem Erxhersog das Ober? 
Commando über die Armee in Deutschland ftbertragen. I>er Oa{»itaIa* 
tion von Ulm entzog er sioh durch den bravourösen Bitt nach Böhmen. 
Im Ft'MziipT 1S()5) führte er das Commando über das in Galizien auf- 
gestellte Corj)s, im Krii';.xsjahrc ISl.j «kommandierte er die nach Frank- 
reich eingerückte kaiserliche Reserve-Armee. lu den folgerulcn Frieilens- 
jalirea führte der Erzherzog hin 1832 das Genoral- Commaudo iu Ungarn, 
dann kam er als Militär- imd Civü-Gouvemeur nach Galizien. La 
Jahre 1846 resignierte er auf diese Stelle und hielt sich grösetentheils 
bei seinem Neffen, dem Ht.rzojj; von Modena auf. Während eines Be- 
suches bei »einem Bruder Erzherzog Maximilian in Ebenzweier bei 
Gmunden erkrankte er und starb dortselbst am 6« November 18öO« 
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den Erzherzog Carl selbst vor Kurzem in das Kriegerhand- 
werk eingeführt hatte. Denn dem damals lOjäbrigen Erz- 
herzog Ferdiuand war im Febniar 1799 vom Kaiser Franz 

die Erlaubnis ertheilt worden, zur Arineo nach Deutschland 
abzugehen und dort unter den Augen des Erzherzogs Carl 
dem Feldziige anzuwohnen. Während des Feldzuges von 1799 
führte Erzherzog Ferdinand kein Commando. im Früh- 
jahr 1800 jedoch erhielt er den Befehl über eine Brigade in 
der Division FML. Graf Vincenz Kolowrat, 

Die unter dem Befehle des FZM. Freihorrn von Krav 
stehende Armee bestand aus dem Hauptheere und dem Corps 
in Tirol und Vorarlberg. Diese Truppen hatten im Früh- 
jahr 1800 folgende Aufstellung : Der rechte Flügel der Haupt- 
Armee, FZM. Graf Sztdray, lO.OOO Mann, cantonierte in dem 
Raum zwischen der Murg und dem Neckar, von Benchen 
bis Heidelberg und hielt an der Nidda Verbindung mit dem 
-ohnrmainzisohen Kanzler Albini, der über 6 Bataillone und 
11 Escadronen verftigte. An das Corps Szt&ray schloss die 
Division FML. Baron Baenmayeri 9700 Mann, die in Appen- 
weier, Willstfttt nnd Offenbnrg stand, während die Division 
FML. Graf Nanenbnrg, 11.300 Mann, zwischen Schaffhansen 
und SSokingen cantonierte und Verbindung mit der Division 
FML. Graf Vinoenz Kolowrat) 18.300 Mann, swisohen Sohaff- 
hausen und TJeberlingen hielt. An diese Division schloss sich 
das Trappen*Oorps in Tirol nnd Vorarlberg^ 24.800 Mann, unter 
FML. Fürst Beuss, vom Ursprung des Bheins Ins an den 
Boden-See und hinter diesem bis Buchhorn. Als Beserve lag 
das Corps FML. (Jraf Baillet de Latour, 9400 Mann Infan- 
terie und 3400 Reiter, m dem Räume Villingen, P^iigen und 
Tübingen. Die Artillerie-Reserve schloss unmittelbar au dum 
Corps Baillet; das ITaupt-QuarLier war in Donaueschingen. 

Von der französischen Armee unter Obergeuerai Moreau, 
hielt tler rechte Flügel, (t.'iieral Lecourbe, 29.unO Mann, 
den Rhein von Laulleiibur*^ bis Mayeul'eld, das Centrum, 
General Gouviou St. Cyr, HU.OüO ^Manu. den Ober-Rhein von 
Lauifenburg bis Alt-Breisach besetzt. l!).UüOMann des linken 
Flügels unter General Suzanne deckten das linke Rhein- 
Ufer von Ait-Breisach bis Düsseldorf. Die Reserve, 26.000 Mann, 
stand in engen Cantonierongen im Frik«Thale, in Ober-£lsass 
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und in dem yerschanzten Lager von Elem^Base]. Das Haupt- 
Quartier Moreau's befand sich in Basel. 

Der österreichische Operations-Plan beruhte auf einem 
gemeinschaftlichen Angritf aus Italien uml vom Bodi'U-Seo her. 
Das Gros der Armee in Deutschland sollte zwischen Basel 
\md der Mündung der Aar den Rhein ül »ersetzen und sich 
mit dem Corps in Tirol und Vorarlberg, das üher Sargans 
und Zürich vorzurücken hatte, bei Brügg vereinigen. öüUU Mann 
sollten über den St. Gotthard in das Walliser Land ein- 
dringen, sich mit einer über den St. Bernhard anrückenden 
Division der italienischen Armee vereinigen, zwischen Murten 
-und Niedau Stellung nehmen und hierauf an dem Bieler See 
zu dem Gbros des Heeres atossen. Sobald die Haupt-Armee 
festen Fuss in den Yogesen gefasst, hatte sie Bei fort und 
Neu-Breisach zu belagern und ihren linken Flügel au die Saöne 
TOrzubringen, um sich mit der italienischen Armee, die man, 
nach ihrem Zage duroh Sayoyen, nunmehr aU in Lyon ein- 
getro£Pen annahm, m. verbinden. 

Der französische Operations-Plan gründete sich auf die 
weite Yertiheilung der Oesterreicher. üm das für die Fran- 
zosen günstige Gelände am Ursprung der Donau zu ge- 
Winnen, zugleich aber die Au£aierksamkeit der Oesterreioher 
während des geilüirlichen Debouohierens durch den unweg- 
samen Schwarzwald zu theilen, wollte Moreatt von Strass- 
burg und Breisach vorzubrechen drohen, während General 
Lecourbe den entscheidenden Schlag auf dem rechten Bhein- 
Ufer von der Schweiz aus zu führen hatte. 

Diesem Operations-Plan entsprechend, Hess Moreuu am 
25. April die lange Verdieidigungs-l.inic der Oesterreicher durch 
seinen linken Flügel angreiien, während Lecuurbe noch 
ruhig in seiner Aufstellung verblieb. Erst am 28. April, nach 
einer Reihe von Gefechten des linken französischen Flügels, 
welche (Mo Aufmerksamkeit Kray's vollständig in Anspruch 
nahincn, rückte Lecourbe gegen Reiflilingcji vor, übersetzte 
hier am Morgen des 1. Mai den Khcin und drängte die weit- 
vertheilten Trup|)en des FML. Prinzen Joseph von Lothringen 
gegen Singen zurück, woselbst am 2. Mai Morean sämmt- 
liche Truppen seines rechten Flügels sammelte. Hierauf 
nöthigte er in einer Beihe von Gefechten bei Stockach, Engen 
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und Loipferdingen, 3. Mai, Mösskirch, 6. Mai, das östor- 
reichisoheHeer, sioh nach Ulm zmfickzuaieheii, 10. Mai, wiUireiid 
die Franzosen die Bier-Linie besetzten. Hieduroh gewann Tirol 
eine erhöhte Bedentung. FML. Fürst Benss war ischon in 

der Nacht zum 2. Mai bereit gewesen, den Rhein zu über- 
setzen ; als er jedoch erfuhr, dass die Franzosen der Olien- 
sive der Oesterroicher zuvorgekommen seien und dass der 
rechte Flügel Lecourbe's Vorarlberg bedrohe, beschloss er, 
eine Diversion in den Rücken des Gegners zu unternehmen. 
Der ungünslifjjo Ausf;aug der Geteclite bei Stockach und 
Engen verauhisste ihn jedoch, sich aui' die Vertheidigung 
Tirols zu beschränken. 

Die Versuche Moreau's, die kaiserliche Haupt- Armee 
zum Verlassen der Stelluug bei Ulm zu nöthigen, misslang; 
er gedachte nunmehr seinen Zweck zu erreichen, indem er 
Lecourbe nach Augsburg vorschob, nm dadurch die Kaiser- 
lichen aus Ulm hervorzulocken und zu einer Entseheidungs- 
sohlaoht zu zwingen. Thatsächlich beschloss FZM. Freiherr 
▼on Kray, nachdem Lecourbe Ende Mai Augsburg besetzt 
hatte, einen Angriff auf den zwischen Biberaoh und Memmingen 
stehenden linken französischen Flügel ; er wurde jedoch am 
5. Juni bei Erolzheim und Oohsenhausen geschlagen und 
musste wieder nach Ulm zurückweichen. 

Vierzehn Tage vergiengen, während welcher Moreau 
in der Wahl seiner weiteren Unternehmungen schwankte; 
dann aber entschloss er sich, unterhalb Ulm über die Donau 
zu gehen. Am 19. Juni übersetzte er den Strom bei Blind- 
heim und Gremheim. FZM. Kray, besorgt um seine Opera- 
tions-Linie, um seine Magazine und seine Vereinigung mit 
GM. Merveldt, der Lecourbe gegenüber in der Gegend 
von Augsburg stund, zog sich, nach Zurücklassung von 
lO.rOO Manu luiLer FML. Pet rasch, am 22. Juni in drei 
Colonnen, im grossen Bogen die französische Armee um- 
p:elienil, über N(ir(llingen, 215. Juni, nach Neuhurg auf das rechte 
Dunau-Ufer und von hier unter einer Reihe vt*n Gefechten 
über Ingolstadt und Landshut bis an den Inn zurück, 8. Juli. 

Der am 15. Juli abgeschlossene Waffenstillstand von 
Parsdorf unierbrach die Feindseligkeiten bis zum i:5. November, 
an welchem Tage Moreau den Wafienstillstaud kündigte. 
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Die Operationen bei Wiederbeginn der Feindseligkeiten 
kommen in den nachfolgenden Briefen des Erzherzogs Carl 
nicht mehr^sor Sprache. 

/ 

Frag» den 11. [April 1800]. 

Bester Vetter! Mein Brief vom 8. war schon bereit 
expediert zn werden, da mir der Obrist de V aux welchem 
ich ihn miigL Oen wollte, sag n liess, dass er seine Abreise 
bis anf hente verschoben hätte. Ich benütze daher diese 

Gelegenheit, um ihm noch diesen Brief mitzugeben und den 
Ihrigen vom 30. v. M. zu beantworten. 

Meine Ideen über diese für unsere Armee einzig mög- 
liche Offensiv-Uperation sind Ihnen bekannt. Sie wissen, dass 
ich glaube, dass man nur in der Schweiz oti'ensiv vorgehen 
kann, chiss aber die Hehauj»tnng von Schwaben unumgänglich 
dazu nüthig ist ; dass dir Armee des FZM. Kray mit 25 bis 
30.(J()U Mann verstärkt werden muss, um diese Operation aus- 
zuführen, und dass diese Verstiirkun;:^; von der italienischen 
Ai'moe erst dann in ^larsch gesetzt werden kann, wenn wir 
werden die Riviera erobert haben. Da dieses in der Natur 
der Sache liegt» so kihmen alle diese Betrachtungen dem 
Feinde so wenig entgehen wie uns; auf diese mnss sich 
folglich sein Operations-Plan gründen; er muss suchen ans 
zuvorzukommen, die Armee in Schwaben angreifen, ehe sie 
verstärkt ist, und suchen einen entscheidenden Sieg zu er- 
halten. Das Schicksal des Feldzuges kann hier durch einen 
Tag entschieden werden, was die vielen von uns eroberten 
Festungen in Italien, die vielen Hindemisse im Terrain, um 
mit grossen Armeen grosse Coups zu machen, in Grau- 
bflndten und Vorarlberg unmöglich machen. Ein ent- 
Bcheidender Sieg in Schwaben versichert dem Feinde den 
Besitz der Schweiz, kann uns zwingen uns auch in Italien 

*) Thiery Freiherr de Vanx, geboren 4. Jani 1748, erhielt als 
Major vom Ingenionr-Corps wegen seines Verhaltens bei.Belgra«! 1788 
d:is 7?ittorkren?; des Maria Thoresien-Oi-«lens. wiirrle am 11. April 1808 
zuiti (^ont rai-Major befördert und starb am 4. April lb20 in Wien als 
i'eldzeugmeister. 



Digitized by Google 



Ungadraokte Brief« dei Eraherzogi Carl über d«n Foldzug läOO. 



9 



znrfiokssuziehen und kann den Feind bis an die österreiokische 
Ghrenze f&hren. üm zu diesem Zweck zu gelangen, kann der 
Feind nur zwei Wege mit seiner Armee einschlagen, den 
aber Freibarg nach Nenstadt und den durch das Einziger- 
Thal den über Waldkirohen nach Ferenbach % dann über 
St. Peter imd den Hohlengraben können nur kleine Neben- 
Colonnen marschieren. Von Basel aus hat er auch nur sehr 
schlechte Wege, uikI ein Uebergaiig zwischen Waldshiu und 
CoiKstaiiz wäre für iliii nicht nur sehr boschwerlich, sondern 
auch äusserst gelahrlich. Ich ghuibe, die Haupt-Colonne des 
Feindes wird von Breisach auf Neustadt vordringen, weil dies 
der "Weg, der den Feind am geschwin(h.*sten zum Zweck iührt, 
und wo er am Ersten aus den Defdeen des Schwarzwahles 
herauskommt. Zieht der Feldzeugmeister seine Truppen zu- 
.sammen, greift er den Feind an^ so lange er noch 
ganz oder zum Theile im Defilieren durch die DefiUes 
begriffen ist, so glaube ich, dass wir ihn schlagen werden. 
Da der Feiud dies von Seite des FZM. Kray erwarten mnss 
und ihm doch, nach meiner Meinung, kein anderes Mittel 
übrig bleibt, um den Feldzug mit Nutzen zu eroflnen, so muss 
er suchen uns durch alle möglichen Mittel auf den Gedanken 
zu bringen, als wollte er irgend wo anders vordringen, um 
uns zu Detaohienmgen zu verleiten. Begeht der Feldzeug- 
meister den Fehler zu detachieren, dann muss der Feind auf das 
Schleunigste und mit der grössten Energie vordringen, über 
Nenstadt mit der Haupt-Colonne, über den parallelen, schlechten 
Gebirgsweg mit Neben-Golonnen von leichter Infanterie und 
den Feldzeugmeister nicht auslassen, um ihn wo möglich zu 
schlagen, ehe er seine Truppen vereinigen kann. Lassen wir uns 
durch Demonstrationen nicht irre machen, dann mnss der Feind 
alle seine Mittel vereinigen und anstrengen, um mit Gewalt zu 
erhalten, was er durch List nicht erwirken konnte. Wenn Kray 
sich nicht auf Vertheidigung der Gorgen einschränkt, sondern 
mit gesammter Macht den Feind angreift, so ist diese Operation 
sehr vielen Schwierigkeiten unterworfen. Ungeachtet dem 
glaube ich doch, dass sie die einzige ist, die der Feind unter- 
nehmen kann, ohne noch mehr aufs Spiel zu setzen. 



0 Vöhrenbach. 
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Sie wollten meine Meinung über die ganze Sache wissen 

— da ist sie. 

Ich bin mit meiner Gesundheit nicht zufrieden^). Ich 
habe in der Kacht einen starken Access gehabt und nun bin 
ich sehr matt. Vielleicht werden Sie anch an meinem Brief 
gemerkt haben, dass mir nicht wohl ist. 

Leben Sie wohl imd lieben Sie mich immer. 

Carl. 

Herzog Albert-), mit dem ich oft von Ihnen rede, 
lässt Ihnen viel Schönes sagen. 

n. 

Den IG. [Mai 1800j. 

Bester Vetter! loh hatte wenig so vergnügte Tage in 
meinem Leben als den gestrigen, vro ich Ihren theuersten 
Brief vom 6. erhielt. Ich finde keine Worte, um Ihnen meine 
Dankbarkeit auszudrücken, dass Sie selbst in den unzähligen 
Fatiguen und G-esoh&ften, so Ihnen gewiss wenig Buhe 
gönnen werdeui auf mich denken und mir schreiben wollen. 
Wenn Sie wfissten, wie sehr mich Ihre Briefe beruhigen und 
wie sehr ich immer für Sie, fOr meinen besten Freund 
unruhig bin, das könnte der einzige Lohn fttr Ihre Genauig- 
keit mir zu schreiben sein, und auch dies Gefühl auszu- 
drücken, fehlt ^ mir an Worten. Die Deutlichkeit, die in 



*) Das Leiden des Enhersogs war die Folge eines Nervenfiebers, 
das sich der Frins im Knabenalter dadurch sugesogen hatte, dass er 

auf einem längeren 8pazi> «1,^111-' in Begleitung seines Eraiehers erhitxt 
in eine Kirche trat \md einige Zeit in dem kalten Räume verweilte. 
Erst nach 1809 verschwand dsus I'ehel und der Erzherzog erfreute sich 
einer vortreft'lifheii (Gesundheit. sHüt'fer. Quellen zur Geschichte der 
Ivriege von iT'Ji) und 18LKJ. I, 201. Zeissberg, Erzherzog Carl von 
Oesterreich. I/l, 16, 86.) 

Heraog Albert von Saohsen-Teschenf Adoptiv^Vater des Ers- 
berzogs Carl, geboren 11. Juli 1738, Sobn den Königs August HL yon 
Polen imd seiner f^emnhlin Maria Josepha, Erzherzogin von Oester^ 
reich. Gemahl der Liehling'itochter Maria Tlieresia's. Erzherzogin 
Marie Christine. Herzog Albert starb am 12. Jb'ebruor 1822 als 
kaiserlicher FekUnarschall in "Wien. 
^) Im Original unterstrichen. 
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Oirem Briefe herrscht, freute mich so ine Ihre modestie über 
die MasseD, denn ieh weiss, dass Sie sieh in allen diesen 
Affidren ganz besonders hervorthaten nnd vom Zollhaus bis 

Engen einen beschwerlichen, aber schönen Rückgang machten, 
3 Kanonen eroberten, kurz, sich aU ein braver und geschickter 
General benahmen. 

Die Manöver unserer Armee verstehe ich nicht. Der 
Feind konnte doch nicht ganz unerwartet über den Rhein 
setzen und so f^cschwind eine Armee beisammen haben, dass 
wir nicht die unserige hätten bei Btockach ganz concentrieren 
können, ehe er dahin gekommen wäre. Freilich hatten wir 
nicht so viel Truppen in den Schwarzwald vorschicken sollen, 
allein diese Vorschickung war ganz unzweckmässi«;. KnL- 
weder hatten wir einen Angriif vom Feinde blos von der 
Bhein-Seite durch den Schwarzwald zu beftirchten, oder der 
Feind machte auch Anstalten bei Schaphausen über den 
Rhein zu gehen — darüber mussten uns die Nachrichten Auf- 
klärung geben. Im ersten Falle hätte ich die ganze Armee 
mit Ausnahme von Coburg-^) und Ferdinand-Dragoner^) und 
von einem Bataillon 01erfajt>), 8 Bataillons Eer^Den^) bei 
Hüfingen zusammengezogen und den !Bhein von Schaffhansen 
bis Oonstanz mit obgenannten Truppen und der Landmiliz 
besetzt Ich hfttte den Commandanten meiner Vorposten den 
Befehl gegebeui sich bei Annäherung des Feindes zu repli- 
iereui ohne ihm den Schwarzwald streitig zu machen und ihn 
herausdebouchieren lassen, wo ich mich sodann mit der 
ganzen Macht auf eine seiner Colonnen, und zwar auf die, 
so mir am gefShrlidisten gewesen, geworfen und sie zweifels- 
ohne geschlagen hätte; vermuthlioh wäre es die gewesen, so 
von Waldshut kam. 

Im zweiten Falle hätte ich die Armee bei Annäherung 
der fiuten Jahreszeit bei Stockach concentriert und nur leichte 
Posten am Rhein gelassen. Aber nie, glaube ich, hätte der 
Feind den Uebergang über den Rhein bei Büsingen gewagt, 
wenn er nicht gewusst hätte, dass unsere Armee so vertheilt 

') Aa%elÖ8tes Dragoner-Regimeiit Kr. 6. 
Aufgelöstes Dragoner-Begiment Nr. 2. 

•) Jetzt Infanterie- Regiment Nr. 9. 
*) Jetzt Infanterie-Begiment Nr. 49. 
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und nirgends kein G-ros beisammen ist. Das Manöver des Feindes 
war meiner Meinung nach äusserst keck und fehleiliafbk Er 
griff von zu vielen Punkten an, um auf einem den nöthigen 
Nachdruck und Macht vereinigen zu können, und wenn 
unsere Armee sich auf den, der zu Büsingen über den Bhein 
gieiigi geworfen und die anderen Oolonnen nur mit leichten 
Truppen amüsiert hätte, so wäre er gewiss geschlagen worden. 
Allein zu dergleichen Manövers, die einzigen, so im Kriisge 
entscheiden, muss man immer eine Armee beisammen haben, 
"Wanun wir uns in mehrere Gefechte eingelassen und nicht 
getrachtet haben uns mit forcierten Märschen mit P. v. Loth- 
ringen zu vereinifren und dann erst dem Feinde ein ent- 
scheidendes Trcti'en gehefert liabon, verstelle ich nicht. 

Sie werden sagen, es ist leicht raisonieren, wenn man 
weit davon eiitft-rnt ist; auch erlaube ich mir dergleichen 
raisonnements gegen niemand als gegen Sie, meinen theuerstnu 
Freund, dem ich mir zum Gesotz gemacht habe, meine 
Meinung über Alles mit der Aufrichtigkeit zu sagen, welche 
die Charakteristik der wahren Freundschaft ist. Ich gebe meine 
Meinung ^ kein Orakel aus, überdies kann ich leicht in der 
Feme, ohne von allen Umständen unterrichtet zu sein, irren. 

Meine Gesundheit fängt sich seit einigen Tagen an zu 
bessern. Ich habe hier einen Dootor gefunden *), der mich 
aun curiert und der mir die besten Hoffnungen giebt 

Beimotte*) und Colloredo') haben mich gebeten, 
sie Ihnen zu G-naden zu empfehlen ; Sie können nicht glauben, 

*) Die den Erzherzog früher bchandeladeu Aer/.te waren Doctor 
Lagusias und Dr. Wolf. la Prag augelaugt, berief jedoch der Erz« 
hera<^, offenbar auf Anrathen der Erzherzogin Marie Christine, den 
Hofintth Dr. Mayer aoa Prag. (Vergl. Zeissberg, Erzherzog Carl in 

Böhmen. 17; »8. 75.) 

*) Johann von Dolmotte. schon früher in der Umgebung des 
Herzogs Albert von Suchüon-Teschen, dessen W'rtrauen er in vollem 
Masse genoss, war bereits als Rittmeister von Latour seil doui Jahre 17'J3 
im Gefolge des Erzherzogs Carl, wurde am 5. März ITUö Major und zu 
dessen Flügel-Acyntanten «rnannt, 87. November 1798 OberatUmtennnt, 
und Oeneral-A^utant des Erzherzogs, 8. Jaaaar 1801 Oberst, 23. Jon! 
1803 General-M^|or, 87. April 1918 FeldmarschzU-Lieatenant, in welcher 
Charge er am 17. November ISl-i starb. 

•) Joseph Graf CoUoredo - Wal dse e. Sohl des Conferenz- 
Ministers Qrafeu Franz de Paula CoUoredo - Waldsee, seit 11. Juli 
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wie oft wir von Ihnen sprechen und mit welcher Ungeduld 
ich die Post erwarte, um Nucln-ichten von llinen zu erhalten. 

Erhalten Sie mir immer Ihre theuerste Freundschaft 
und seien Sie überzeugt, dass ich Sie vom Grund meines 
Herzens liebe und meine Freundschaft für Sie nur mit meinem 
Leben ein Ende uehmeu kauu. Ich umarme Sie tausendmal 
zärtlichst. Carl. 



m. 

Prag, den 28. Mai. 

Thenerster Vetter! Es fehlt mir an Worten, um Ihnen 
meine Dankbarkeit so anssndrttoken, wie ich sie f&ble, dass 
Sie mir, ohngeachtet Ihrer so überhäuften Beschäftigungen 
so genau schreiben. Dieser Beweis Ihrer Freundschaft macht 
midi glücklich, denn die Uebenseugung durch Beweise zu 
erhalten von einem Mann wie Sie, den ich schätze und liebe, 
wieder geliebt zu werden, sehe ich als ein grosses Glück an. 

Ich habe mir in meinem letzten Brief erlaubt, Ihnen 
meine Meinung über die Operationen der beiderseitigen Armeen 
zu schreiben; ich werde heute fortfahren. Es ist kühn und 
sehr gewagt, sich zu ertrechen ein Urtheil über Operationen 
zu lallen, ohne von allen Umstünden genau unterrichtet zu 
sein; auch erlaube ich mir das nur gegen Sie, von dem ich 
Nachsicht erwarten darf, wenn ich irre, und der mich zu 
gut kennt, um zu glauben, dass ich Ausstellungen mache um 
zu kritisieren. 

Die Iluuprgnindsätze, so ein General en chef nie ausser 
Acht lassen darf, sind 1. sich nie von seiner Comiuuuications- 
Linie, welche zugleich die seiner Magazine, Zufuhren, seines 
liückzuges u. 8. w. sein muss, so zu entfernen, dass der Feind 
näher an selber stehet als er, 2. immer mit yereinten Kräften 

1796 Major uud Flügel- Adjutant des Erzherzogs Carl. 18. :^^ai 170S 
Oberstlieutenant, 27. November des>eU.en Jalire>- Gi iieral - Adjuiaut, 
31. Januar 18U1 Oberst, 23. Juni IbUH (iencral-Major. Am zweitcu bchlacht- 
tag von Aspern, 22* Mai, vt^rwuudut (nicht gefallen, wie nach Augeli, 
Erzherzog Carl als Feldhenr, IV« 344 und Y, XIV, zu Temuthen), trat 
Colloredo am 90. April in denBohestand, mit dem Rechte, die Uniform 
eines General- Adjutanten zu tragen, und starb am 26. Januar 1815. 
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ZU operieren. Unsere Oonunanioations-Lime Iftoft zwischen dem 

Boden-See, dem Tiroler Gebirge auf einer, dem rechten Ufer 
der Donau auf der andern. Von dieser hätte sich unsere 
Armee nie entfernen und sie dem Feinde offen lassen sollen. 
Daher sehe ich es als Fehler an, dass wir gegen den Schwarz- 
waki vorgerückt sind, ohne vollkommen versichert zu sein, 
dass (Ipr Feind zwischen AValdshut und Constanz nichts 
nTitenioliniei» werde, noch könne; dass wir. als der Feind da 
übergieng, nicht mit forcierten Märsclieii gesucht haben, den 
Yorspruiig vor ihm entweder bei Stockach, oder wenn das 
nicht möglich war, bei Pfullendorf oder bei Ostrach zu ge- 
winnen, wodurch wir auch die so unnützen als gefährlichen 
Gefechte bei Engen und Mösskiroh. eyitiert hätten; dass wir 
bei Sigmaringen über die Donau giengen, anstatt über Mengen 
an die Ostrach zu rücken, endlich dass wir, da wir den Vor- 
sprung vor dem Feind an der II 1er gewonnen hatten) ihn 
wieder verloren, um uns hinter Ulm aa£Eustellen« 

Morean hätte meiner Meinong nach von diesem letzten 
Fehler sehr profitieren können, wenn er statt seinem onzweck- 
mSssigen üebergang über die Donau bei Erbach, ans mit 
einigen Tmppen bei ülm beschäftiget und sich mit dem Gros 
seiner Armee gegen den Fürst Beuss gewendet hätte. Führte 
er diese Operation mit Schnelligkeit ans, so konnte er dardh 
seine Üeberlegenheit den Fürst Beuss schlagen und zwingen, 
sich in die Gorgen von Tirol zurückzuziehen, sich folglich 
zu vertheilen, um selbe zu besetzen, und sodann konnte 
Morean gegen den Lech Yorrttoken und uns dnreh diese 
Bewegung zwingen, die Stellung bei Ulm in grösster Eile 
zu verlassen, um zu trachten, ihm an der Isar zuvorzu- 
kommen. 

Moreau hätte bei dieser Bewegung für seine Communi- 
catiouen und Zufuhren, so er über den Boden-See und längs 
demselben auf Bregenz eingeleitet hätte, nichts riskiert, da 
wir es nur hätten wagen dürfen, von Ulm ans auf selbe vor- 
zurücken, weil wir von Uhu so weit an [den] Boden-See hatten, 
als Moreau von Buehloe, und wir Alles auf das Spiel setzten, 
falls wir auf Moreati's Communicationen vorgerückt waren, 
(liesor, der seine Armee beisammen hatte, umgekehrt wäre 
und uns geschlagen hätte. 
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Nach meiner Meinung Iiütten wir, da wir Stockaoh nickt 
mehr vor dem Feinde erreichen konnten und selbst nach den 
Treffen \ on Engen und Mösskirch immer zum Hauptaugen- 
merk liaben sollen, zu trachten in der möglichsten Eih^ alle 
unsere Kräfte zu vereinigen, um dem Feinde eine entscheidende 
Schlacht liefern zu können, üm diese Absicht zu erreichen, 
hätte ich dem FML. Szt&ray den Befehl zugeschickt, mit 
forcierten Märschen Ulm zu gewinneiii seine Infanterie in 
die Festung zu werfen und mit der Gavallerie an die Bier 
KU rücken und hätte ihm noch so viel Infanterie, als zur 
Ergänzung der Garnison nötihig wäre, zugeschickt. Mit dem 
Ghros der Armee hätte ich meinen Rückzug hinter die Schüssen 
genommen; von da aus hätte ich nach Umständen entweder hier, 
oder zwischen hier und Wangen das Gros des Corps des Fürsten 
Beuss an mich gezogen und sodann, nachdem es. die Lage 
der Dinge mit sich gebracht hätte, entweder den Feind in 
einer Tortheilhaften Stellung erwartet oder ihn bei seiner An- 
näherung angegriffen. Hier musste es auf einen entscheiden- 
den Schlag ankommen, da mich der Feind nicht hätte hier 
stehen lassen, und zwischen einer Amieo und den Deiilöen 
der Donau und Ulm vordringen können. 

Die Kntbhissinig des A'orarlbergischen von dem grössten 
Theil der Truppen hätte nie schaden können, da der Feind 
wenig Truppen in der Schweiz hat und endlich das TreOVn 
in Schwaben auf alle Fälle von dem Schicksal von Vorarllj(.»rg 
entscliiefb'U liätte. Im schlimmsten Falle einer verlorenen 
Schlacht wäre der Kückzug immer der natürlichste über 
Landsberg hinter den Lech. Noch da wir hinter Ulm standen 
und Moreau den Fehl« r begieng auf das linke Ufer der 
Donau zu gehen, hätte der FZM. Kray plötzlich über die 
Donau setzen, die gegen Weissenhom vorgerückten feind- 
lichen Corps über den Haufen werfen und längs der Iiier 
gegen Kempten marschieren können, um sich mit dem 
FML. Reuss zu vereinigen. 

Nun wissen Sie alle meine Ideen über die Operationen der 
Armee; ich überlasse Ihnen, der [Sie] von den Umständen genauer 
unterrichtet sind, ein Urtheil Über deren Bichtigkeit zu fallen. 

Meine Gesundheit bessert sich und die neue Cur, so ich 
angefangen habe, schlägt mir gut an. 
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Machen Sie dem Uberstlieutenaiit Bianchi'} meine Em- 
pfehlung und danken Sie ihm für seine Erinnerung. CoUoredo 
imd Delmotte baten mich sie Ihnen zu Füssen zu legen und zu 
danken, dass Sie sich in Ihrem Brief an mich an sie erinnerten. 
Wir sprechen oft von Ihnen und nie ohne Bührung. 

Empfangen Sie nochmals meinen wärmsten Dank für 
Ihre Genauigkeit mir zu sc)ireiben; jeder Tag, wo ich einen 
Brief von Ihnen erhalte, ist ein Tergnügter Tag für mich; 
jeder Brief dient mir zur Beruhigung, da mich doch der 
Gedanke oft beunruhiget, es möchte Ihnen etwas ge- 
schehen sein. 

Erhalten Sie mir immer Ihre theuerste Freundschaft und 
seien Sie von der meinigeu flberseugt, die nur mit meinem 
Leben ein Ende nehmen wird. Ich umarme Sie tausendmal 
zSrtlichst. Carl. 

IV. 

Prag, den 17. Juni. 

TliPUfTster Vetter! Ihrem mir in Ihrem letzten Briefe 
geiiussrrtt.'ii Wunsclic gemäss, will ieli fortfahron, Ilnien raeine 
Meinniig ixhcv die dcrmalige Lage der L'iiige zu schreiben. 
Ich hin nicht nur ganz mit Ihnen einverstanden, dass es 
räthlich sei, Moreau in dem jetzigen Augenblicke, wo er 
sich durch Detachierungen geschwächt hat-, anzugreifen; 
sondern ich sehe os sogar als Pflicht von Seite des FZM. Kray 
an, diesen vortheilhaften Zeitpunkt nicht vorübergehen sa 

') Frip<h i< h Freihorr von 1? i.'i n c h i. Duca di C asal a n za, geboren am 
1. Febiniar ITtiS, kam IT'.is als Haupimauu und Interiras-FHigeladjutant 
an die Seite des FZM. Prinzen von Oranien. Nach dessen Tod am 
(}. Januar 175M>, wurde Bianclü, am 3. Februar /.um Major im General* 
Qaartiermeisteratab befördert, zum miUtäriscliea Begleiter den Erzherzogs 
Ferdinand bestittimt^ Auf Vorschlag des Erzherzogs Carl avaneierte 
er bereits aui 7. Märvc ISOO zum Oberstlietttonant. am 1. Juni desselben 
Jahres auf Vorschlag Kray's zum Obersten. Bianchi starb nach ruLm- 
volltT luilitiiri-iclier Wr^jan^fulMMt als Ftldzeugmcister und Commaxtdeor 
des Maria 'rheri'sien-Ori.Kn> üiii Jl, August isr»."). 

Moreau Latte Miiio Mai ein Corps von 10.000 Mann iu die 
Schweiz zur Verfügung des ersten Consuls und eine Brigade über 
Tirol abgesendet. 
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lassen, ohne Um zu beaütEen und dadurch eine Diversion zn 
Ghmsten der italienisohen Armee zu machen. Da ich aber 
glaube, dass ein General nicht eher eine Schlacht wageu solle, 
als bis er sich alle Wahrscheinlichkeit eines glücklichen Aus- 
ganges versichert hat, so nur immer zu erhalten in seiner 
Macht liegt; da ich glaalie, dass diese Wahrscheinlichkeit 
hauptsächlich iu Vereinigung aller disponiblen Streitkräfte 
besteht, so bin ich der ^[einung. dass FZM. Kray vor der 
Hand, elie den Feind anzugreifen, seine ganze Armee auf 
einem Punkt vereinigen solle. Zu diesem Endzwecke würde 
ich Ulm mit der gehörigen (Tarnison mit Beigebung von 
Cavallorie besetzen und dem Commandanten auftragen, den 
Feind beständig zu beschäftigen, seine Aufmerksamkeit auf 
sich zu sdehen, ihm dadurch so viel als möglich die Be- 
wegungen der Armee zu verstecken und in einem Unglücks- 
falle die Infanterie in die Garnison zu ziehen, die Cavallerie 
auf dem linken Donau-Ufer nach Ingolstadt abzuschicken, wo 
sie sodann von mir die weitere Weisung erhalten würde. 
Mit der Armee würde ich anf das rechte Lech-Ufer mar- 
schieren. Die Art der Einleitong dieses Marsches müssten 
die Umstände and . die Stellnng des Feindes bestimmen ; 
immer müsste er so geschehen} dass er ihm so viel mög- 
lich verborgen bliebe. Auf den so yorliheilhaften Anhöhen, 
die das rechte Ufer des Lech bilden, würde ich sodann in for- 
cierten Märschen an den oberen Lech rücken und mich mit dem 
<FML. Fürst Beuss vereinigen, welcher, wenn es die Umstände 
erlauben sollten, anoh einige Dförsche lechabwärts machen 
könnte, um den Augenblick der Vereinigung so viel möglich 
zn beschleunigen. Nach dieser Vereinigung würde ich sodann 
Moreau angreifen. Die Stellung des Feindes würde die An- 
grifiungspunkte, die Art des AngriÜs bestinunen. Kine ver- 
lorene Schlacht würde bei diesen Umstände)i weniger üble 
Folgen habeUj als bei jeder anderen, da wir uns hinter dem Lech 
und Inn, da weilers ordentlich zurückziehen und dem Feinde 
überall aufhalten inid die Spitze bieten könnten. Gewönnen 
wir die Schlacht, so müssten wir Mor<'au nacheilen 
und nach den Umständen, entweder durch Bedrohung 
in der Schweiz einzudrinf^en, Moreau von jeder Detachie- 
nmg abhalten, oder durch eine ernstliche Diversion in der 

Mitthsllangen des k. und k. Ktiegs-ArobiT*. Dritt« Folge. L Bd. 2 
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Schweiz selbst Bonaparte zwingen, Truppen dahin zu 
detachieren. 

Einen Angriff von Ulm aus auf Moreau zu machen, 
halte ich darum nicht für rathsam, weil wir nicht Kräfte 
genug beisammen haben, um sich einen entschüdenden Sieg 
▼erspreohen zu dürfen Und der Bttckzug, im Falle einer ver- 
lorenen Schlacht, bei einer emstlichen Verfolgung des Feindes, 
mit der Donau im Bücken, sehr gefährlich wäre. 

Vielleicht könnte die Vereinigung mit dem FML. Beuss 
auf einem kürzeren Weg als hinter dem Lech bewirket werden; 
allein diese Bewegung wäre auf diese Art zu gef^rlich. Da 
man nahe an dor feindlichen Armee marschieren müsste, so 
könnte der Feind diesen Augenblick benützen, um uns mit 
gesammten Kräften anzugreifen und uns<'re Absicht, nur mit 
vereinter Macht zu scldagen, würde dadurch ganz verfehlt. 

Dies sind meine Ideen über das ( fanze ; vielleicht sind, 
bis Sie diesen Brief erhalten, die Umstände geändert und 
dadurch alles, was icli niederschri<'l>, nicht richtig, da ich es 
auf 'iie Lage dei' Dinge grüude, wie Sie mir selbe unter dem 
1. Juni beschrieben. 

Meine Gesundheit bessert sich von Tag zu Tag; ich 
wttre schon auf dem Lande, wenn wir nicht seit 10 Tagen 
eine iniansstehliche Kälte und Regen hätten. 

Erhalten Sie mir immer Ihre Freundschaft, theuerster 
Vetter, und zählen Sie ganz in jeder G-elegenheit auf die 
meinige. Ich umarme Sie tausendmal zärtlichst. Carl 

V. 

Prag, den 28. [Juni]. 

Theuerster Vetter! Ich erhielt zwei Briefe von Ihnen 
hintereinander. Nicht genug kann ich Ihnen fOi die äusserst 
interessanten Aufklärungen danken, so Sie mir über das Ge- 
fecht vom 6. und über die Stellung der beiderseitigen 
Armeen geben. Was ich über unsere Stellung und Opera- 
tionen denke, werden Sie aus meinem letzten Brief ersehen 
haben. Ich kann aus Moreau's Stellung auch nicht klug 
werden und mir scheint, dass ihn idchts berechtigeu und 
cntscliuMigeii kaiiii in einer so fehlerhaften Stellung zu 
stehen als die Ueberzeugimg, dass unsere Armee vertheilt ist, 
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dass wir ihm nirgends etwas EmstsUches anhaben kßnnen und 
dass er, wenn wir unsere Truppen zusammensiehen, um ihn 
ansugreifen, sie yiel geschwinder vereinigen kann, um uns zu 
widerstehen, weil seine Truppen viel näher beisammen sind. 
Koreau's Unthfttigkeitwird, wie ich glaube, so lang dauern, bis 
Bonaparte durch eine Schlacht Italiens Schicksal entschieden 
haben wird Gewinnt sie B onap a r t e, dann wird Mor e au seine 
Armee ausammenziehen. ttber eines der unzfihligen Corps des 
FZM. Kray hinfallen, es aufreiben und uns dann durch eine 
VorrQokung gegen unsere Gommunioation zum Bttckzng 
zwingen. Wird Bon aparte geschlagen, so wird der Ort und 
die Art, wie diese Schlacht anstallen wird, Morean bestimmen, 
sich entweder diu'auf einzuschränken uns zu beschäftigen und 
zu Bonaparte's Anthahme nnd Verstärkung Truppen über 
Constanz oder SchalViiausen zu detachieren; oder den FZM. 
Kray zu amüsieren suchen, um indessen über den FML. 
Ren SS nnd besonders über unsere Truppen im Yorarl- 
bergisehen mit seinem Gros zu lallen und dann von da aus 
auf dem kürzesten Weg Bonaparte Truppen zuzuschicken. 

Dass das Gefecht am 5. einen üblen Erfolg hatte, wundert 
mich nicht ; die Armee war in zu viele Colonnen vertheilt, folg- 
lich jede zu schwach; besonders hatte die längs der Iiier viel 
stärker [zu] sein, damit sie im Fall eines Unglücks den Bückzug 
nach Ulm zu decken im Stande gewesen wäre. Die Strecke 
von Biberach bis Memmingen beträgt fünf deutsche Meilen^); 
was kann man sich von einer auf dieser StreolLd yer- 



Bereits am 14. Juni hatte die Schiacht bei Marengo statt- 
^funden. Mit der Nachricht darBber war Miyor Lang vom Regimente 
Deutschmeister am 25. Juni in Wien eingetroffen. 

') 37*05 Küometer. Die Vertheilung J<^r lH_i<loi vpirii:;eii Truppen 
am 4. Jvmi war folgctule : 1. Coloniie. FMJ.. Rieöcli. 11 JJattiUlone, 
2ö Escaüroneix zwischeii Lanplifim und Aclistettcn: 2. Colonno. F.Mr>. I*rin'/ 
Carl Lothringen, 23 Bataillone. 20 Escadroneu bei Holziieim uud Roth; 
8. Colonne, FML. Graf Baillet, 9 Bataillone, 11 Esoadronen zwischen 
Illerberg und VOhringeu; OM. Qraf Merveldt mit 1 Bataillon und 
8 Cayallerie-Begimentern bei Aichach. Von dem fransösischen Heere 
standen 3 Divisionen unter Richepanse bei Sohöneburg. Schwendif 
Outtenzell. lUeraichheim, Ober- und Untt r-IJotU : 4 Divi??ionen unter 
Grenier zwischen Bobeubausen uudKellmüBz; Lecourbe mit 3 Divi- 
sionen stand bei Augsburg. 

2* 
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tiheilt attaquierenden Armee erwarten, die nirgendai so viel 
Trappen TerBammelt hat, um dtirohbrechen zn kdnnen. Würe 
Morean's Armee nicht auch so serstreut gewesen, so htttte 
er, nachdem Baillet gesohlagen war, den flbrigen Golonnen 
mit Macht in die Flanke und in. denk Bücken kommen und die 
Armee aufreiben können* Von der Wahl der Colonnen-Com- 
mandanten wiU ich ganz schweigen. 

Dies sind meine, vielleicht unrichtigen Ideen über die 
ganze Lage der Dinge ; sie mögen nun soiii, wie sie wollen, 
so habe ich mir zum Gesetz gemacht, sie Ihnen als einem 
Freunde mit der Aufrichtigkeit, die die wahre Freundschaft 
charak t eri si or t , m i t z ut h e i 1 en . 

Meine Gesundlieit bessert sich täglich ; ich gehe über- 
morgen auf das Land auf Petschwar, ein kleines Schloss mit 
einem Garten, dann einer Herrschaft, so aus vier elenden 
Dürfern besteht und so mir S. M. der Kaiser zu schenken 
die Gnade gehabt hatten. Ich hoife, die Landlnft und Zer- 
streuung werden mich ganz hersteÜMi. Leben Sie wohl, lieber 
Yettw, erhalten Sie mir immer Ihre theuerste Freundschaft. 
Ich umarme Sie zärtlichst tausendmal. Carl. 

Soeben verbreitet sich hier die Nachricht, dass der Feind 
über die Donau gesetat, unsere Armee zum Bflckzug ge* 
zwungen hat. Ich erwarte mit TJngedidd etwas Bestimmtea 
darüber zu erfahren; mir scheint leider, dass meine Prophe- 
zeihung eintrifEt. Colloredo und Delmotte danken für Ihre 
Erinnerung und empfehlen sich ferner zu Gnaden. Ich bitte 
Sie dem Oberst Bianchi viel Schönes von mir zu sagen; 
mich freut es, dass seine Blessure nicht beträchtlich war und 
keine weiteren Folgen gehabt hat*). 

VI. 

Petschwar, den 9. Juli. 

Bester Vetter! Den Wunsch, den Sie mir in Ihrem 
letzten Brief äusserten, dass ich femers fortfahren möchte, 

*) Im Gefechte vom 6. Juni war Oberst Bianchi, dicht an der 

Seite des Erzherzogs Ferdinnrid, von einem SteinspUtter nahe unter 
dem linken Auge so heftig getroffen worden, dass man an&nga dne 
Gehirn-Ent^ündnug besorgte. 



Digltized by Google 



ünftdruckte Bri«t'e dei Erxherzogs Curl über den JT eidsag 1800. 



21 



Ihnen meine G-edanken über die Operationen der Armee mit- 

zutheilen, berechtigt mich, Ihnen mitten in Ihren zahlreichen 
Beschäftigungen mit diesem Briefe znr Last zu fallen. Alte 
Soldaten M raisonieren gern und bruiumen beständig und 
finden nichts Angenehmeres, als wie in den Busen ihrer 
Freunde und gewesten Kameraden alle ihre Ideen auszu- 
schütten ; also auch in dieser Rücksicht verdiene ich Nach- 
sicht, wenn ich Sie mit meinen Briefen ennuyiere. 

Meine Verniuthungen in Betreff' des Augenblicks, wo 
Moreau uns angreifen würde, so ich Ihnen in meinem letzten 
Brief mittheilte, sind also ganz eingetroffen. Kaum hatte 
Moreau die Nachricht von Bonaparte's Sieg bei Marengo 
erfahren, so zog er seine Macht zusammen, forcierte den 
Uebergang über die Denan nnd zwang uns zum Kückzug. 
Unsere Stellung hatte den grossen Fehler, dass wir uns von 
Ulm bis Donauwörth ausgedehnt und zerstreut hatten, anstatt 
bei Ulm blos die Garnison mit etwas Cavallehe aufgestellt 
zu lassen, die Donau blos mit Observations-Posten von leichter 
Oavallerie zu besetzen und die Armee ganz hinter Höohstädt 
zu concentrieren oder nach Umstünden bei Nenburg aufzu- 
stellen. Moreau konnte dann den Uebergang Aber die 
Donau wagen. Unsere Armee wäre bei Hdchstftdt gegenüber 
dem vortheilhafibesten Platze zum Uebergang versammelt und 
dieser folglich unmöglich gewesen. 

Bei Donauwörth überzugehen war zu geflüirlioh, da wir 
entweder durch einen schnellen Uebergang über die Donau 
auf alle seine Oommunicationen vorgedmngen wftren, oder 
durch eine Anrückung gegen Donauwörth ihn schlagen konnten, 
ohne dass er einen Rückzug gehabt hätte. Gieng Moreau 
zwischen Ulm und der Armee über, so konnten wir ihn nach 
Umständen entweder gh'ich angreifen oder an der Brenz er- 
warten, ohne im unglücklichsten Falle etwas zu riskieren, 
wo er bei einer verlorenen Schlacht zwischen Ulm und der 
Brenz in die grösst^ Verleg^idieit kommen konnte. Selbst 
über den Lech konnte Moreau nicht weit vorrücken, so 



*) Die reich bewsgte und rahmvoUe milttftrisohe Vergangenheit 
berechtigte wohl den damals 29jihrigen Erzherzog, sieh einen „alten" 
Soldaten wl nennen. 
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lange wir unsere Armee auf diesen Punkten vereinigt hätten^ 
und es wäre ihm daher nichts Anderes übrig geblieben, als 
sich auf FML. Fürst Reuss zu werfen und uns für den 
grossen Felder zu strafen, bei dem wir immer fort behant 
waren, uns nicht mit Reuss zu vereinigen. Wie unsere 
Armee aufgestellt war, riskierte ^foreau auf keinen Fall 
nichts und konnte thun, was er wolhe. 

Ich ghuibe, M()reau fehlte, nachem er uns bis Nördlingen 
zurückgedrückt hatte, dadurch, dass er nidit den grossen 
Vortheil benützte, den er neuerdings erreicht hatte, auf unseren 
Communications-Linien zu stehen und mehrere Märsche vor 
uns auf selben zu haben. Wenn ich an Moreau's Stelle ge- 
wesen, 80 hätte ich getrachtet, den Sieg über Sztaray dadurch 
mehr zu bentttzen, dass ich die zertheilti n Corps eines nach 
dem anderen mit vereinter Macht, folglich mit Uebermacht 
angegriffen und so die ganze Armee des Feldzeugmeisters 
en detail angerieben hätte. Wäre der Feldzeugmeister bis 
gegen Nördlingen zurückgegangen, so hätte ich einige 
Tmppen-Abtheilungen bestimmt, um ihn zu amüsieren, und 
wäre mit der Armee in forcierten Märschen fiber die Donau 
und von da gegen den Lech, dann an die Isar und endlich 
gegen den Inn vorgedrungen. Was konnte dann Kray thun? 

FML. Beuss wäre durch den rechten Flügel Moreau's 
geschlagen in die Gorgen Tirols geworfen, dort aufgerieben 
oder gezwungen worden, um sie alle zu besetzen, noh so zu 
vereinzeln, dass keine genugsam besetzt gewesen wäre. 
Moreau konnte durch Forcierung des Marsches von Seliarnitz 
und Reutte sich eine kurze Communications- J.iuie nach Italien 
ölFnen und wäre aut alle Fälle mit der Ilaupt-Ai-niee eher in 
Salzburg gewesen als Kra^- am Inn bei Marktel uufl Mühl- 
dorf. Moreau riskierte nichts dabei, da er seine ( 'nmmnni- 
cation von Bregenz längs dem Tiroler Gebirge etabliert 
haben würde und seine Convois durch starke Bedeckungen 
gegen einzelne Streifereien genugsam gesichert hätte. Dies 
konnten alles Folgen des Fehlers sein, den wir begiengen, 
uns nicht gleich nach der verlorenen Schlacht bei Engen 
gegen den FML. Reuss zurückzuzi« h< n. AUeiu Moreau, 
dem man Taient nicht ganz absprechen kann, ist nicht deci- 
diert genug, um die Fehler seiner Feinde zu benutzen; er ist 



Digitized by Google 



Uog«drnckt« Briefe dM Brahersogi Carl über den Fehicug IbOO. 



23 



kein Bon aparte, die Entschlossenlieit geht ihm zu sehr ab, 
als dass mau iliu in die Classe eines grossen (Generals rechnen 
könne. 

Die Sclilaclit bei Marengo und die damit erfolgte Capitu- 
lation ist ein neuer I.orbeer zu Ron ap arte's Krone. Ich bin 
nicht genug mit den Umständen davon bekannt, um zu 
urtheilen, ob Meliis in der unumgänglichen Nothwendigkeit 
war. diese Capitulation zu schliessen. Schmerzlich wird es 
für jeden österreichischeu Soldaten sein, dass es in der 
Gtosohichte unserer Armee erscheinen wird, dass eine öster- 
reichische Armee im freien Felde capituliert habe. Dies sind 
die Folgen der Unternehmung auf Nizza. Hätte Melas, 
nachdem er Massena nach Genua hineinwarf, ein Corps in 
der Biviera gelassen, um Sachet aufzuhalten und die Blockade 
Ton Genua zu decken; wäre er gleich mit dem Gros nach 
Taiin marschiert^ so konnte er Bonaparte bei dem Debonchd 
aus dem Gebirge zuvorkommen und wenigstens aufhalten. 
Mnsste er sich dann znrflokssiehen, so hätte er sich viel eher 
mit allen diesen detachierten Corps vereinigt als nun, da 
eines bei Nizza stand, und hätte dann mit der ganzen ver- 
einigten Armee durch forcierte Märsche Bon aparte zuvor- 
kommen und sich am Oglio oder an der Chiesa stellen können. 

Bonaparte's Manöver sind kühn und doch sehr wohl 
berechnet; er wusste, wie lange Melas brauchte, um seine 
Armee zu vereinigen und die Truppen von Nizza an sich zu 
»iehen, und benützte diese Zeit, um aus dem Gebirge zu 
deboucliieren und zugleicii den Got.thard-lierg zu reinigen, 
dann überscliweinmte er das ganze Muiländisclie, drückte 
Vukassovicli znrück und versclndVre sieh dadurch nicht nur 
den Besitz nnscicr ^[agii/.ine. sonflcni lunch] eines reichen 
Landes, folglich die Glitte! zu lrl)en, da er sicli diese aus der 
Schweiz nicht konnti' nachfiihren lassm. Kaum war dieses 
geschehen, so zog er auf das Schleunigste seine Armee 
zusammen, hatte sie einige Tage vor der Vereinigung der 
unsrigen beisammen und rückte gegen uns auf eine Art vor, 
dass eine verlorene Schlacht für uns ein irreparables Unglück 
war. da er auf unserer Communications- Linie stand, für ihn 
nicht, weil er von Marengo auf dem Simplen und Gotthard- 
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Berg viel näher stand als wir, und Thurean's Division, die 
bei Turin war, sich in das Jvrea-Tlial werfen und uns, wenn 
wir nach einer gewonnenen Schlacht hätten da vordringen 
wollen, noch einige Zeit aulhalten konnte. 

Bon aparte scheint die Sclilaclit darum gewonnen zu 
haben, weil wir alle unsere Truppen im (jol'echte hatten und 
er noch eine Divison en reserve behielt und mit Knde der 
Schlacht mit dieser den Ausschlag gab — ein neuer Beweis 
von der unuragäugliolieu Nothweudigkeit von iieserven bei 
jeder Schlacht. 

Wenn wir in der Quumgänglioheu Nothwendigkeit wareu 
SU oapitalieren, so scheint mir von Bon aparte sehr müssig, 
dass er uns Mantua, Peschiera und den Mincio Hess und nicht 
wenigstens forderte, dass wir uns bis hinter die Etsch ziirüok* 
ziehen sollten. Icli schreibe dieses seinem Wunsche za, alle 
Mittel einzuschlagen, nm nut uns Frieden zu sohliessen und 
uns vor ganz Europa vollkommen in's Unrecht zu setzen, 
falls wir seine VorschlSge nicht annehmen. 

Ich kenne die Gegend dort nicht genug, um über 
Melas' Manöver ein ürtheil zu fWen und zu entscheiden, ob 
er nicht vielleicht der Sohlacht bei Marengo ausweichen, sich 
mit Ott und Eisnitz nSher am Meer vereinigen und durch 
Umwege und forcierte Marsche dem Bonaparte so den 
Vorsprang abgewinnen konnte, dass er nicht anders als 
mit einem guten gesicherten ßückzug gegen den Mincio und 
wenn er's fiir gut fände, eine entscheidende Schlacht liefern 
konnte. 

Die Operationen dieses Feldzuges sind ein neuer Beweis, 
wie unentbelirlich der Besitz von der Schweiz sei, um sich 
in Deutsclihmd und Italien ]>ehaupten zu köimen — ein Satz, 
den man mir in \Virn nie /.uf;c'l>en wollte. 

Bonaparte sicf^te an der Spitze der Reserve-Armee; 
unsere Reserve-Armee am Inn wird wohl keine so grossen 
Siege davon tragen. Sie besteht aus ü Escadronen Melas- 
Cürassieren 1 Bataillon Grenadieren aus der Garnison von 
Wien, 1 Bataillon Szekler-Infauterie dann Ii Bataillonen, 



*) Jetst Dragoner-Begimeut Nr. 12. 
*) Jetst Infanterie-Begiment Nr. 6. 
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jedes zn 4 Compagnien, so aus den vierten Bataillonen der 
Ijöhmischen und mährischen Regimenter gebildet wurden 
und aus angezogenen Bauern bestehen, nur die Hälfte Offi- 
ciers. und zwar lauter pensionierte, die Hälfte ünter-Offici«^rs, 
und zwar lauter Halb-Invalide haben und überdies im elendesten 
Stande und bei weitem nicht complet sind. 

Mein Brief ist sein* lang ausgefallou ; ich hoÖ'e, Sie werden 
die.se Ideen eines Petschwarer Einsiedlers nur lesen, wenn 
Sie nichts Besseres zu thun wissen. Meine Gesundheit fährt 
fort sich immer zu bessern und die Cor, so mir Dr. Mayer 
vorgeschrieben hat, schlägt vortrefflich an; das Landleben 
trägt auch dazu bei. 

Leben Sie wohl, bester Vetter, und seien Sie oft eines 
Sie zfirtlich liebenden Freundes eingedenk. loh umarme Sie 
tansendmal. Carl. 

Oolloredo empfiehlt doh, Delmotte mtisste nach 
Carlsbad, da er, so wie voriges Jahr in Kloten wieder an 
Verhftrtimgen krank ist Meine Complimente an Oberst 
Bianohi. 

vn. 

Prag, den 27. Juli 1800. 

Bester Vetter! Tausend Dank ftbr Ihre zwei Briefe, für 

die Beschreibung von der Affaire von Landshut und fOr den 

so interessanten Beischluss über die Schlacht von Marengo. 

K h niuss Sie um Nachsicht bitten, dass ich Ihnen so spät 
darauf antworte, allein ich hatte bis nun keine Zeit, da meine 
Schwester und mein Schwager aus Sachsen seit acht Tagen 
bei mir sind 

Gottlob, (hiss nun der "Waffenstillstand den Feindselig- 
keiten ein Ende gemacht hat und obwohl ein unter diesen 
Umständen geschlossener Friede weder sehr vortheilhaft, 

'> Der Schwager «ies Erzherzogs Carl, Anton, Hm-zog stit 
6. Mai 1827 König) von Sachsen und dessen Gemahhu Erzherzogin 
Maria Theresia, älteste Tochter Kaiser Leopold's IL, waren Asfimg 
Juni snm Curgebrauch nach Oarlsbod und von da am 22. Juli sum 
Besuche des Eraherzogs Carl nadi Prag gereistt woselbst sie bis sum 
1. August verblieben. 
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noch sehr r&hmlich sein kann, so wdnsohe ich ihn doeh, da 
die Foitdaner an Feindseligkeiten bei unserer gänzlichen Er- 
schöpüiiig an Mitteln tind der tlblen Stimmung, so in unseren 
LSndem herrscht, uns die übelsten Folgen und einen noch 
schlechteren Frieden nach sich adehen kann. Ich h&tte ge- 
wnnschen, dass wir bei Schliessong des \Vaf)enstillstandes 
dem Feinde kein Zollbreit mehr eingeräumt hätten, als er 
schon besetzt hatte. Gegenden, so wir nicht vertheidigen, noch 
stark besetzen könnten, hätten wir durch Streif-Commando 
oecupieren sollen, damit sie während dem Wafi'enstiilstand 
von allen feindlichen Kt-quisitioiion nnd NeckcreitMi gesichert 
gewesen wären. Unter diesen rechne ich das ganze Land 
zwischen der Donau, Rednitz nnd Main, Regenshnrg u. s w. 
Ich türchte, dass die Uoberlassung jener Gegenden an den 
Feind eine sehr üble Stimmung gegen uns hervorbringen und 
daher in politischer Bücksicht sehr schädlich sein wird. Gott 
gehe uns nur einen baldigen Frieden und verschaffe mir da- 
durch das so sehnlichst gewünschte Vergnügen, Sie bald um- 
armen und in Person versichern zu können, wie sehr ich Sie 
liebe. C^^L 



vin. 

Prag, den 7. Augusts 

Theuerster Vetter! Ewig werde ich Ihnen für den Fleiss 
dankbar sein, mit welchem Sie mich von Allem unterrichten, 
was bei Ihnen vorgeht Meine Meinung über die Beding- 
nisse des Waffenstillstandes und die bestimmte Demarcations' 
Linie werden Sie aus meinem letzten Brief ersehen haben, 
lieber die unumgängliche Nothwendigkeit eines Friedens 
bin ich ganz Ihrer Meinung. Die Stellung und Verfassung 
unserer Armren, der Mangel an Menschen, au Geld, kurz, 
an allen innerlichen Ressourcen und die äusserst bedenk- 
liche und gefährliche Stinimiing, so nun leider in unseren 
Ländern all<4;emeiii und von Tni;- zu Tag zTinimmt, machen 
die baldige Scliliessung des Friedens unentbehrlich. Sollten 
die Feindselif^keiten wieder anlangen, so werden sie nicht 
lange dauern imd ein baldiges, aber schreckliches Kiide 
nehmen. 
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Wenn Sie Gyolai^) sehen» so machen Sie ihm tausend 
Gomplimente von mir und sagen Sie ihm, dass er bis nun 
zweifelsohne die Bestätigung durch Colloredo wird erhalten 
haben, dass mir das Paket, so er mir über Dresden über- 
schickte, richtig zugekommen ist. 

Was den Wim sc Ii des Rittmeisters Werndl anbetrifit, 
werde ich mich um die Sache erkundigen ; ich glaube aber, 
dass sie ausser meinem Wirkungskreise sein wird, da ich, 
wie bie wissen, blos die Militiirgeschäfte mit Ausschliessung 
aller Civilgeschäfte unter meiner Leitung in Böhmen habe. 

Meine Gesundheit macht tägliche Fortschritte, Dr. Mayer 
macht mir hotlcn, dass ich bald ganz hergestellt sein werde. 
Leben Sie wohl, bester Vetter, und lieben Sie mich immer so 
zärtlich, wie ich Sie liebe. Carl. 

Delmotte, der soeben aus Carlsbad zurückkommt, so- 
wie Colloredo empfehlen sich Ihnen zu Gnaden. 

■ 

IX. 

Den 27. [August]. 

Bester Vetter! Gott weiss, wo Sie dieser Brief finden 
wird ; ich schicke ihn daher in's Haupt-Quartier mit der Bitte, 
man möchte ihn Ihnen von da aus zukommen machen. Bis 
Sie meinen Brief erhalten, wird wohl der entscheidende Schlag 
geschehen sein. Ziehen wir unsere gapze Macht am Ober-Inn 
zusammen, dringen wir da mit vereinten Kräften gegen 
München vor, so wird der Feind vermuthlich geschlagen und 
zugleich durch diesen Schlag Tirol versichert werden. Bücken 
wir längs der Donau vor, so werden wir zu dem ent- 
scheidenden Schlag wenig Truppen haben, da wir Tirol und 
den Inn während dieser Bewegung stark besetzen müssen, und 
werden wir geschlagen, so riskieren wir Alles. Bückt Moreau 
über Wasserburg vor, so ist er sodann näher auf unsere 
Cummunicationen als wir, macht er eine Linksschwenkung, 

») Ignaz Grat üyuiai vou AI aros-N^meth und N&daska, ge- 
boren 11. Saptember 1768, im Jahre 1800 als General-Major bei der 
Armee in Deutschlaad, 29. Ootober 1800 Feldmancball-Lientenant, ge- 
storben am 11. November 1881 als FeWseugmeister und Commandenr 
des Maria Theresien-Ordens. 
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80 drttokt er ans mit dem Bücken gegen die DouAn surttck, 
nnd wenn zugleich die auf dem linken Donaa-Üfer stehenden 
Feinde das natürlich sehr schwache Corps Ton Klenan schlagen 
und längs dem Flusse vordringen} so lao&n wir Gefahr wie 
bei Marengo oapitolieren zu mfissen. Werden wir awisohen 
München nnd Wasserburg geschlagen, so riskieren wir nichts, 
denn mit vereinter Macht kann man immer einen ehrenvollen, 
sicheren Tlückzng miichen, wenn man auf seiner Communi- 
catiuus-Liiiio auf dem We^^e seines Riickzn£;-es stehet und der 
Feind uns auf diesem unmöglicli zuvorkuimiu n kann. Dies ist 
meine Idee über den Sclilag, durch den der Feldzug eröfTuet 
werden wird. Ich wünschte, dass man ilm nicht nöthi<:; hätte, 
wenn ich betrachte, dass wir durch eine verlorene Schlacht alles 
verlieren, durch « ine «gewonnene nieht viel f^ewinnen können. 

Für die Mittheihinp; der Ordre de bataille der Armee 
bin ich Ihnen sehr verbunden und bitte Sie, mir ferner alles 
mitzutheilen, was bei Ihnen vorgehen wird. 

Ich arbeite hier thätigst an Formierung der vaterländi- 
schen Legion'). Die Mannschaft der 18 Bataillone, so in 
Bölimen errichtet werden, ist nnn beisammen; allein bis im 
Frühjahre werden sie weder ganz bewaffnet, noch ganz branch- 
bar sein, obwohl die äusserste Anstrengung nnd Betriebsam- 
keit dabei angewendet wird. 

Ich bedauere, den Hauptmann Mündel von Steigen- 
tesch*), den Sie mir anempfohlen, nicht als Migor, so wie 
er es wünscht^ hier anstellen zu können, da alle Stellen schon 
ersetzt sind nnd fttr die vacant werdenden schon mehrere 
Oi&ciers, so Cayaliers vom Lande, prSnotiert sind, deren Be- 
frenndte sehr yiel Beiträge zu Aufstellung der Legion her- 
gegeben haben. 

Leben Sie wohl, bester Vetter, und vergessen Sie nie 
auf einen Freund, der Sie zärtlichst liebt und so lange er 
lebt so lieben wird. Carl. 

Cülloredo und Delmotte legen sich zu Füssen. — Dem 
Oberst Bianchi bitte ich Sie viel Schönes von mir zu sagen. 



') Die aus Freiwültgen bestehende, sogenannte Hböhmische 

Legion". 

') Im Jabre 1801 aufgelöstes 12. leichtes Bataillon. 
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X. 

Prag, den 28. September. 

Theiierster Vetter! Empfangen Sie. meinen wännsten 
Dank ftlr Ihren Brief vom 16. nebst den so interessanten 
Nachrichten aus. Italien. Ich habe sie mehrmals gelesen. DOrfte 
ioh Sie bitten, mir, wenn Sie es thnnlioh finden, femers der- 
gleichen Nachrichten mitzatheilen ; nur wenn man solche er- 
hält, kann man ein richtiges ürtheil über die Lage der Dinge 
flOlen. 

Das meinige über den Ausgang des Feldzuges, wenn es 
noch dazn kommen sollte, stimmt in Bücksicht Ton Italien 
und Deutschland ganz mit dem Ihrigen überein. Moreau 
steht mit TJebermaoht auf einem Punkt conoentriert gegen 
unsere schwächere, in einem Halbzirkel vertheilte Armee. 
Wir mögen nnn oftensiv oder defensiv zu "Werke gehen, so 
ist der Vortheil gauz aut seiner Seite ; Macdonald steht mit 
der Reserve-Armee an der Grenze Tirols, bereit, in Verbin- 
dung mit Moreau's Bewegungen in diesem Lande vorzu- 
dringen, und Brune wird zweiielsohne seine ganze Macht auf 
einem Punkt concentrieren, um den Mincio zwischen Mantua 
und Peschiera zu forcieren und unsere so sehr vertheilte 
Armee über den Hauten zu werfen. Friede ist in dieser Lage 
der Dinge unumgänglich notliwendig. Gott gebe, dass er 
wenigstens leidentlich ausfalle. Möge er mir das Vergnügen 
verschaffen, Sie wieder sehen und umarmen, Sie persönlich 
meiner Freundschaft versichern zu können ; erhalten Sie mir 
immer die Ihrige. Ich setze auf wenig Sachen in der Welt 
einen so grossen Werth wie auf diese, und seien Sie über- 
zeugt, dass die meinige ftir Sie unverftnderlich ist. Ich um- 
arme Sie tausendmal. Carl. 

Colloredo und Dellmotte legen sich zu Füssen. Ich 
bitte Sie dem Oberst Bianchi tausend Empfehlungen von 
mir zu machen. 
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Von 

Hauptmann von Hoeu 
Mit einem Plane. 
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K. u. k. Haus-, Hof- luxl Staats- Archiv. f;isc. Frankreich 183U.) — 
Mt'nuiin s duMart'clial Maniioiit de 1792 h lS4l.iS« mo voliuiic.) — llefutation 
du Mar»'chal >r!iruiont. — (loschichte der 10 Jahre 18;iü— 1H4() von Louis 
Blanc; aus dem Französischen von L. Buhl. — Memoiren eines Lej^itimisten 
von 1770 — 1830, herausgi>geben von Julius von Wickede. (3. Bd.) — 
Histoire de la Kestaoration 1 Hl 4— 1830 par Erneste Daudet. — M6moires 
et relations politiques du Baron le VitroUes, ptiMii's selon le voeu de 
Tauf cur par Eugene Forgues. — Memoires de M. Gisquet, aneien prüfet 
de Police. (1. Bd.) — Schnitzlet, Ausfährlich er Bericht eines Augenzeugen 
über die leisten Sreignisse der ficanzösisdien Bevolntion vom 26. Juli 
bis 9. Attgnst 1880. — Gesohichte der enropSischen Staaten seit dem 
Frieden von Wien, yon Frans Bnchholz. (19. Bd.) — Oeschiobte der 
Bestanration von A. Lamartine. — Weber, Gesobiohte des 19. Jahr- 
bnnderts. — M^oires pour servir k lliistoire de mon temps par 
M. Onizot. — Oeschiobte des 19. Jahrhunderts seit den Wiener Yer- 
trägen von G. G. Gervinus. 



Hittheilimgen dea k. und k. Kriags-ArchivB. Dritte Folgo. I. Bd. 8 



Vorgesdüclite der Inli-fieTolaUou. 



Dio (rrosse Revolution dos Jahr»^s 1789 hatte der durch 
Jahrliunderto währenden Vorherrschaft der {)nvilegierten Stände 
ein schreckensvolles Ende bereitet. Doch kamen die Errungen- 
schaften dieser Umwälzung nur zum geringen Theile der 
breiten Masse des Volkes zu Gute; den Itöwen-Antheil am 
Gewinne nss jene Schichte der Bevölkerung an sich, deren 
Intelligenz und Wohlstand schon längst Ansprüche auf jene 
hervorragenden socialen Stellungen geweckt hatte, die bis 
dahin — vereinzelte Fälle ausgenommen — nur dem Adel 
zugüng^oh waren. 

Biohtete sieh das Bestreben jener Olasse zunächst darauf, 
die Schranken niederzureizsen, welche ihnen der Mangel an 
adeliger Abstammung entgegenstellte, also die Macht des 
Adels zu brechen, so bekämpfte sie auch den höheren Clerus, 
dessen reiches Einkommen umsomehr ihren Neid erregte, als 
zieh derselbe beinahe ausnahmslos aus dem Adel ergänzte. 

Aus dieser Bewegung gegen den Glems, gegen die Ver- 
treter der Kirche, wurde bald ein Kampf gegen die Kirche 
selbst, nicht zum mindesten genährt durch die in dieser 
Schichte des "Wohlstandes und der Intelligenz reichlich ver^ 
tretenen Anhänger anderer Religionen, insbesondere des 
Judenthums. Diese hatten wohl in erster Linie Interesse 
daran, die Macht der herrschenden lieligion zu brechen ; war 
doch die Schranke des Glaubens bis zu jeuer Zeit schwerer 
^u übersteigen, als jene der lieliurt! 

Aus allen diesen Elementen setzte sieh eine neue, gegen 
<lie breiten Volksmassen beinahe ebenso streng, wie vordem 
der Adel, abgeschlossene Glasse zusammen: das Bürgerthum, 

3* 
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welches seine adels- und mehr oder minder hervortretenden 
kirchenfemdlichen Tendenzen mit dem volltönenden Schlag- 
worte yiLiberalismns" deckte. 

Dieses ,|liberale Bürgerthmn" kam durch die fievolntion 
in Frankreich zu bedeutender Macht, es wurde in der Zeit 
des Directoriums die regierende Classe. Freilich wnrde diese 
Macht durcli die eiserne Faust eines Bonapiirte wieder 
beschrankt, als aber das lannisclie Krie^sglück, auf welches 
Napoleoirs Herrscliatt autgebaut war, seinem Lieblinge den 
Rücken kelirte, da l)esiec:eUe die Haltung des bis dahin 
niedergehaltenen Bürgerthums den Sturz des grossen Kroborers. 
Diese Kraitleistung des durch die Revolution mächtig er- 
starkten liiirgerthunis bewies, dass letzter«'s ein gewichtiger 
Factor geworden, mit welchem eine naohlöigeude ^Legierung 
in erster Reihe zu rechnen hatte. 

Mit der schwierigen Aufgabe, dieses Erbe anzutreten» 
wnirdo von den verbündeten Mächten der nächste Anspruchs* 
berechtigte des angestammten Herrscherhauses Bonrbon 
betraut. 

So trug nun Ludwig XVIII. jene Krone, die vor zwei 
Jahrzehnten seinem Bruder das Leben gekostet hatte. Es war 
wohl schwer für ihn, die Ereignisse der Bevolution zu ver^ 
geben und zu vergessen und sich in die durch den grossen 
Umsturz vollkommen geänderten Verhältnisse zu fiigen. Er 
hatte indessen den guten Willen hiezu und besass die nöthigen 
Kigeuschafben, Nachgiebigkeit und aufgeklärte Denkungs« 
weise, die allein diese schwierige Bolle durchführbar machen 
konnten. 

Wie schwer es ihm auch fallen mochte, er hatte das 

rodliche Bestreben, das zu hoher Bedeutung gelangte Bürger- 

thuni als voll anzuerkennen und ihm eine führende Rolle 
einzuräumen, eiu Bestreben, das nicht wenig gerade durcli 
das Bürgerthum erschwert wurde, dessen Absichten dahin 
zielten, die erworbene Macht nicht nur zu })efestigen, sondern 
auch noch auf Kosten der königlichen (lewalt zti vermehren. 

Noch schwieriger gestalte'te sich die Situation dadm'ch, 
dass die näher - ümgelMing des Königs un*l die gesnmmto 
royalistischo Partei allen Neuerungen aus begreü'licheu 
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Gfrfinden abhold war und ans Eigennntos Dnd XTebeizeiigung 
die thtuiUohst vollkommene Wiederhentellung des alten 
Frankreich, wie es vor dem Jahre 1789 bestand, wünschte. 

Es war für den König schwer, den Einflüsterungen seiner 
Umgebung zu widerstehen; war .sie doch grosstontheils aus 
jenen Adehgen zusammengesetzt, welche als Emigranten sein 
Exil getheilt und in schweren Zeiten treu zu seiner Sache 
gehalten hatten. 

Erschwert wurde die Aul"gaV)e des neuen Herrschers, sich 
«wischen diesen bcid(?n mächtigen Parteien, der feudalen und 
der bürgerlich-liberalen zu erhalten, noch dadurch, dass die 
Dynastie weder in der Armee noch in den breiten Schichten 
des Volkes Wurzel zu fassen vermochte. 

Dass die Anhänglichkeit an die Bourbons in der grossen 
Masse gänzlich erstorben war, zeigten schon die Ereignisse 
dps Jahres 1815. Napoleon's Erscheinen auf französischem 
Boden genügte, nm demselben zahllose Streiter zuzuführen 
und die kaum eingesetzte Dynastie abermals in das Exil 
züL treiben. Des Sehlaohtenkaisers neue Herrschaft . währte 
nur kurze Zeit. Die Niederlage bei Waterloo zerstörte des 
Eroberers kühne Tränme ; der passive Widerstand des Büiger- 
ihoms» das dem von der Yolksgnnst getragenen üsuipator 
nicht zu widerstehen wagte, dem Sinkenden aber bereit- 
willigst den letzten Streich versetzte, besiegelte das Schicksal 
N ap 0 le o n 's. Die angestammte Herrscher-Familie kehrte zurück 
und wurde trotz der gemachten trüben Er&hrnngen wieder 
eingesetzt; eine militSrische Besetzung des Landes dmoh die 
Verbündeten und härtere Friedensbedingungen als im Vor- 
jahre sollten die Buhe Europas gewährleisten. 

Es gelang Ludwig XVIII. auch in der späteren Friedt'us- 
periode nicht, das Heer und das Volk an sich zu fesseln und 
dadurch seiner ße^^ierung eine feste Stütze zu geben, die 
den Uebergrüfeu des Bürgerthums Einhalt zu thun erlaubt 
hätte. 

Es ist merkwLLnli^^ : hatte der ungezügelte Ehrgeiz 
Bonaparte 's die Iremden Truppen in das Land gebracht, 
die Demüthigung Frankreichs verschuldet, während die Ein- 
setzimg der Bourbons allein einen danerhaften und nach 
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floloh* Yollkommener Niederwerfong gewiss noch günstigen 
Frieden ermöglichte, so fiel dooh in den Aogen des Volkes 
die ganze Sohnld auf die Wiedereingesetsten und yenninderte 
noch mehr die seit der BoTolntion ohnedies geschwundene 
Anhängliohkeit an das angestammte Geschlecht, wShrend sich 
die ganze Sympathie dem gestflrzten Kaiser anwandte. 

Jedes Volk ist empfänglich für Rohm nnd Grossthaten, 
insbesondere das französische. Wie hätte dasselbe dem Glänze 
des napoleonischen Namens widerstehen können ! Verbanden 
sich mit de:iis«'lben anch zahllose Opfer an Gut und Blut, 
die schweren Lasten stets aufeinander folgender Kriege, so 
knüpften sich hieran anih'vpvs.-its die Erinnerungen an eine 
HehleiiZf'it^ wie sie wenigen Völkern je bcsciiieden war. Von 
Sieg zu Sieg tiatterte die rulnnbekränzte Tricolore und durch- 
eilte fast ganz Europa, ein unermesslii-hes Gebiet Frankreichs 
Herrschaft unterwerfenri. Ludwig XVIIL hatte auf der Füh- 
rung der weissen Fahne bestanden, dem Symbol des alten 
Köuigthums, während er versprach, die durch die grossen 
ümwftlzongen geschaffenen VtTh&ltnisse ananerkennen und 
zu achten, ein unlösbarer Widerspruch ! Das neue Frankreich 
war j Mies d r Tricolore, das alte bourbonische war längst 
verschollen. Was hatte das in den ersten Jahren der gi'ossen 
Revolution in den Staub getretene nnd nun mit fremder 
Hilfe wieder aufgerichtete weisse Lilienbanner dem Symbol 
zweier rahmvoller und glorreicher Jahrzehnte entgegenzn- 
stellen? — Seine Aufrichtung war eine Demtlthigung des 
stolzen Frankreich. Fremde Truppen rttckten in Paris ein und 
lagerten auf den Boulevards; ein preussischer General — 
Baron Müffling -- wurde zeitweiliger Gouverneur der 
Hauptstadt; das französische Territorium wurde in die alten 
Grenzen gewiesen, die Festungen geschleift und von fran- 
zösischem Gelde Bollwerke auf fremdem Boden errichtet. Dem 
Brbfeinde "Wellington verlieh Ludwig XVIIL die fran- 
zösische Marschallswürde, während er Ney erschiessen Hess 
und als Eidbriuhigen wohl auch erschiessen lassen rausste. 
Doch Ney war einerderausgezeiclinetstenPaladine Na})oleon's, 
der Held vieler gUinzender WaU'enthaten, ein Stück der 
schönsten Vergangenheit. Deshalb beschuldigte das Volk deu 
König einer unerhörten (irausamkeit und Kachsucht, Eigen- 
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sohaften, die duioh die blatige ünterwerfong des Südens — der 
»jweiaee Sohreoken" — ihre eoheinbare Bestätigung erhielten. 

In der Armee, die natargemSss darchans bonapartistisch 
war, bewirkte die Eintheiltmg königlich gesinnter Ofßciere, 

statt einen Umschwung der Meinung herbeizuführen, eine 
Verstärkung^ der Abneigung. Wie sollten sich erträgliche 
kaineratlscliaitliche Vorhältnisse mit Leuten entwickeln, die 
man bisher als Feinde und Vaterlandsverräther anzusehen ge- 
wöhnt war? 

Was diese bisher als Niederlagen betrauert hatten, waren 
der Armee glorreiche Siege und die Watl'eii erfolge jener 
erfüllten wieder das Herz der ehemals kaiserlichen Soldaten 
mit Schani und Zorn. Das konnte kein gedeihliches Zusammen- 
wirken ergeben. 

Die Itegierang that alles Mögliche, um den alten Geist 
zu brechen, sogar die Bezeichnung „Regiment" kam ab und 
wurde durch „departementale Legion" ersetzt, ein Gemisch von 
Infanterie und Cavallerie, das übrigens bald aufgegeben 
werden musste. Nicht genug, dass die mit dem Orden der 
Ehrenlegion verbundenen Dotationen abgeschafft wurden, 
stellte der König auch die Orden vom heiligen Ludwig 
und des heiligen Geistes in ihrer früheren Bedeutung 
wieder her, wodurch die volksthümliohe napoleonisehe 
Schöpfung der Ehrenlegion in die zweite Linie gedrückt 
wurde. 

Zudem besassen weder Ludwig XVin., noch sein ihm 
in der Begierung als Carl X. folgender Bruder, zwei ält- 
liche, stets kränkliche Begentenf noch irgend einer der 

Prinzen jene militärischen Eigenschaften, welche das Heer 

begeistern und ihm die Ci estalt des kleinen Corporals", 
dieses siegreichen Soldaten auf dem Throne, vergessen machen 
konnten. 

Bürgerthum und Heer verletzte gleichmä.ssig die Ein- 
führung der alten Etiquette, welche den König wiederum 
nur mit den Sprossen der äkesLeu (Geschlechter umgab und das 
Verdienst weit hinter den Vorzug einer adeligen Abstammung 
setzte. Uebrigens erfreuten sich unter der neuen Herrschaft 
selbstverständlich die als Emigranten und königliche Partei- 
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gSnger erworbenen Verdienste einer höheren Anerkenntmg, 
als die dem Yafcerlande während der Bepablik ond unter dem 
Eaiserthume geleisteten; jene brachten Ehren und reiche 
Stellen, während die verdienten Männer des Kaiserreiches 
thmiliohst zorückgesetzt wurden. Die Belohnten aber waren 
dnreh zwanzig Jahre die nnTersöhnlichen Feinde des fran- 
zösischen Volkes, hatten in den Reihen seiner Gkgu er gekämpft, 
An&ttode erregt, Verschwörungen angezettelt und waren erst 
mit fremder Hilfe zurückgekehrt. 

Pas neue Künigthum erwarb sich dalior wedtT Iteiiii 
Bürgertbiim, noch im Volke, noch in der Armee Anhiinger. 
Die Mehrzalil seiner Unterthanen schwärmte für den grossen 
Eroberer und hofi'te auf das Wiedererstehen des napoleoni- 
schen Kaiserthrones. Andere trugen sich mit dem Gedanken, 
Frankreich wieder in eine Bepublik zu verwandeln, Einzelne 
theilten sogar die seit dem Wiener Cun^^rcss geweckten 
ehrgeizigen Bestrebongen des Prinzen Ludwig Philipp 
von Orleans, welcher dieselben allerdings vor der 
Herrscher-Familie, die ihn mit Wohlthaten überhäufte, sorgsam 
verbarg. 

Diese verschiedenen Strömungen eröffiieten ein weites 
Feld fär Wühler und Verschwörer. Die bedentendsten waren 
die firanzösischen Garbonari'), welche nach dem Muster der 
Italiener ganz Frankreich mit einem Netz von Verschworenen 
überspannten. Allerdings gelang es, die versuchten Aufstände 
im Keime zu imterdrttoken, aber das Gifb der IJnzuMedenheit 
und Zersetzung war in alle Schichten des Volkes gedrungen 
und hatte selbst die Armee ergriffen, so dass sowohl in 
Befort wie in La Rochclle, den Orten der versuchten Er- 
hel)ungon, nicht nur MannschulL, sondern aucli Ot'Jiciere, 
ja selbst Generale an den Aufstandsversuchen betheiligt waren. 
Die zalihrichen Opfer, \v< lclie der rächenden Justiz in die 
Hände fielen — theihvcise flurch Agenten einer ^j^ewissen- 
losen Kegierung herausgeturdert — vermehrten den Hass 
gegen die bestehende Hen'schaft. 



') Geschichte <ler z<'hn Jakre IS'f)— ls4't von Louis Blanc Ans 
dem. Französischen von L. Buhl, L Bd., titiü'. 
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Ludwig XVin. hatte in Anerkennung det Errungen- 
schaften der Revolution dem Lande eine A^erfassmif^-, die Charte 
vom Jahre 1813, ^^egeben, hiut, welcher er freiwillig seiue 
königliche Macht durch den Einfluss der Volksvertretung be- 
schrankte. Doch war der Gedanke einer Constitution in Frank- 
reich zu neu, die Grenzen der einzelnen Machtbel'uguisse noch zu 
wenig geklärt, als dass die genieinsame Arbeit ohne Iteibuugen 
hätte vor sich gehen können. Insbesondere entstand ein fort- 
wähn-nder Kampf zwischen der Deputierten-Kammer, gleich- 
giltig üb dieselbe ro^'alistisch-feudal oder liberal war, und der 
Krone, indem erstere immer versQohte, die durch sie repräsen- 
tierte Volks-Souverttoität über jene des Königs zu setzen und 
thatsächJüch jene Beschränkung der Herrsobergewalt herbel- 
zuföhren» wie sie in England bestand, dessen Verfassung der 
Charte zum Vorbild gedient hatte. Ludwig XVIU. erkaoflte 
sich durch Nachgiebigkeit eine ruhige Kegierung, so dass es 
bis zu seinem Tode (16. September 1824} zu keinem ernsten 
Conflicte kam, doch schädigte er hiedurch das königliche 
Ansehen. 

Sein Bruder, Ghraf von Artois, folgte ihm als Carl X. 
Derselbe war ein Edelmann im vollsten Sinne des Wortes, 
von gewinnendem Aeusseren und bestechender Art im Um- 
gänge. Das Geschick entschied wider ihn und brachte ihn 
mit seiner Familie abermals in das Exil ; seine Begierung hat 
daher vielseitig eine Verurtheilung erfahren. Indessen ist nicht 
zu verkennen, dass sein Bestreben, den königlichen Stand- 
punkt festzuhalten und mit Hartnäckigkeit gegen die lieber- 
grilfe des Parlamentes zu vertheidigeii, gereehtfertigt war. 
Unter seiner KegitTuiif; hatte Frankreich eine geachtete Stel- 
lung unter d<ii ({rossmächten und blühte wie nie zuvor. 
Handel und Industrie nahmen einen ungeahnten Aufschwung, 
der Unternehmungsgeist fand das nöthige Capital, dem die 
friedüche Lage Vertrauen einflösste, das Gleichgewicht im 
Staatshaushalt war hergestellt und der Wohlstand wuchs; 
trotz dieser materiellen Erfolge wurden die Minister Carl X. 
im Parlamente unaufhörlich bekämpft. 

Der König hatte eine unauslöschliche Erinnerung daran 
bewahrt, zu welchem schrecklichen Ende Ludwig XYL die 
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Nachgiebigkeit geführt hatte; in ihm war der Gedanke des 
Königthnms von Gottes Gnaden zu tief eingewurzelt, als dass 
er sich zu dem Schatten eines Herrschers htttte erniedrigen 
lassen, und er selbst machte die Erfahrung, wie unerritttüch 

die Liberalen selbst beim grössten Entgegenkommen (Ministe- 
rium Martignac) blieben, so dass er endlich den ihm auf- 
gezwungenen Kampf aulhahin und für die Wiedererlangung; 
des Ansehens der Krone diese selbst einsetzte. Die Ungeschick- 
lichkeit seiner Werkzeuge Hess ihn das Spiel verlieren; nun 
wälzten s» lbst Jene, die seiner Handlungswt^ise znrüfpstiniint 
hatten, die Scliuld anf ihn und venirtlieilten seine Üestre- 
l">ungen, die >ie hei günstigem Ertolg in den llininifl g« lioben 
hätten. Bei unbelangener Beurthfilinig, unbeirrt durch den 
!>risserfolg. den die von seinen Rätln ri aufgewendeten Mittel 
verschuldeten, also Absicht von Durchlührung sondernd, mnss 
man dieselben begreiflich und gerechtfertigt finden und 
rühmend seine Standhaftigkeit im Festhalten der einmal 
gefassten Idee, sowie die Würde hervorheben, mit welcher er 
das äoheitem derselben ertrag. 

Carl X. Begienmgsantritt wnrde mit Jubel begrüsst. 
Die Begnadigung der politischen Verbrecher und die Aof- 
hebnng der Oensnr, letateres eine za weit gehende Massregel, 
wie er zn seinem Schaden erfahren sollte, gewannen ihm 
alle Herzen. Gar bald schlug indessen die wankelmütfaige 
öffentliche Meinung nm. Man glaubte zu bemerken, dass 
unter der neuen Begierung der Einfluss des Glems im 
Wachsen begriffen sei, zudem nahm Carl X. wieder den 
alten Gebrauch der feierlichen Krönung in Bheims auf, wobei 
ihm der Erzbischof die Krone au&etzte und streng das frühere 
Ceremoniell beobachtet wnrde. Das in diesem Punkte sehr 
empfindliche „liberale" Bürgerthum sah darin eine Rückkehr 
zum Künigthumo vor der K<^volution und witterte ,,das 
schwarze Gespenst der Kejiction ". Es benützte das Begräbniss 
des lilieral gesinnten ( Jenerals Foy zu einer pomphaften Gegen- 
Demonstration und Hess dtirch die freigegebenen Zeitungen 
das \ olk gegen den König nnd den Cleriis aufwiegeln. 

Carl X. kam darlurch noch mehr in den Genich eines 
Bückschrittlers, dass er den von seinem Vorgänger über* 
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nommenen reactionären Minister Villele nicht entliess. 
Villele, dessen Richtimg der Könifj^ schon als Prinz von 
Artois gebilligt nnd unterstützt hatte, befestigte seine Stellung 
unter dem neuen Herrscher, der in seiner Abneigung gegen 
alle Neuerungen durch die Früchte, welche die Nachsicht 
Ludwig XVIII. gezeitigt hatte, Verschwörung der Carbonari, 
Ermordung des Herzogs von Berry, mehr imd mehr bestärkt 
worden war. 

Im Vereine mit der damals feudal-royalistischen Kammer- 
Mehrheit wurden verschiedene reactionftre Gesetze erlasseiii 
welche das Volk und insbesondere das Bttrgerthtim verletzten, 
dessen politische Bechte sie geerdeten. 

. Auch die Armee sah sich durch des Kdnigs Massnahmen 
gekxKDkt. Schon unter Ludwig XVIII. hatte man die Ver- 
setzung einer Anzahl verdienter napoleonischer höherer 
Offioiere, welche halben Sold bezogen, in den Buhestand 
geplant, dies aber mit Bücksicht auf die Stimmung in der 
Armee nicht durchzufahren gewagt. Dieselben ho£fben unter 
dem neuen Könige wieder angestellt zu werden, wie sich 
überhaupt die bisher viel&ch zurückgesetzten ehemals kaiser- 
lichen Officiere von demselben das Beste versprachen. Doch 
dieser Hess es geschehen, dass sein Kriegs-Minister Clermont- 
Tonnerre unter dem Vorwaude von Ersparungen sofort 
167 verdiente Generale nnd höhere Officiero aus dem activen 
Stande schied. Dieses VorgeheTi verletzte nicht nur die ganze 
Armee, sondern auch das Volk, welches in den BetroÖenen 
die Träger glorreicher Traditionen sah. 

Ausser in der Presse kam das Missverguügen des 
Bürgerthums über die reactifaiiiren Minister und den ge- 
steigerten Einfluss des Clerus auch gt'legontlich einer Heer- 
schau üher die Pariser National-Garde (27. April 1S27) zum 
Ausdrucke. Ueber Vorschlag Villele's wurde dieselbe auf- 
gelöst, doch wagte mau nicht, sie zu entwaÜ'nen. Diese Auf- 
lösung, die durch Bestrafung der schuldigen Legion liätte 
umgangen werden können und wozu den König hauptsäch- 
lich »die Entrüstung der Herzoginnen von Angouleme und 
Berry veranlasste, war ein Fehler. Man beraubte sich dadurch 
einer £raft, die sich schon ans Eigennutz und Furcht fUr 
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.ihre Habe bei aiubiecheiiden tJnrahen fttr die gesetsliobe 
Ordnung einsetzte. 

Villöle konnte end]ich fOr einzelne eingebrachte Gesetze 
die Hehrheit der Kammer nicht erlangen. Dieselbe wurde 
(6. November 1827) aufgelöst. Grosse Erregung verarsachten 
die Nenwahlen, es kam zu Unruhen, die nicht ohne Blat- 
vergiessen unterdrückt werden konnten ; die hervorgehende 
Mehrheit war liberal, was wohl damals überraschte, aber 
angesichts der lebhaften Thätigkeit der liberalen Presse und 
der Fiu'cht weiter Kreise vor der ,, schwarzen Keaction*' wohl 
niclit Wunder nehmen konnte. Vor dieser Mehrheit konnte das 
Ministerium Villule nicht bestehen, es wurde durch jenes 
des freisinnigen Martignac ersetzt, der indessen das Ver- 
trauen des Köni^^s nur in geringem I\rasso besa^s und von 
der Hof-Partei beständig angefeindet wurde. »Seine Ötellong 
war daher ungemein schwierig. 

Carl X. betoute gegenüber dem neuen Ministerium, 
dass Viliele's System auch das seinige sei, die Kammer aber 
konnte sich nicht enthalten, in ihrer Adresse dieses System 
ein „bedauemswerthes" zn nennen. Trotz dieses Gegensatzes 
wusste Martignac vermittelnd zu wirken. Es entstanden 
freisinnige Gesetze, das Land wurde beruhigt nnd der König 
empfieng anlässlioh einer Beise nach dem Elsass unleugbare 
Zeichen der Sympathie seitens der Bevölkerong. Im Vorjahre 
hatte YiUöle die von den Behörden gelegentlich der Beise des 
Königs nach St. Omer bereiteten Ovationen dem Beifall der 
Menge für sein System zugeschrieben, nun nahm Carl X. 
den Jubel im Elsass, der thatsächlich der Begiemng 
Martignac galt, fttr ein Zeichen der Anhänglichkeit an sein 
Haus. VilUle büsste seine Täuschung mit dem Falle, der 
König mit dem Exil. 

Martignac, der dem König durch die Macht der Yer^ 
hältnisse aufgezwungen war, verlor, als er die königliche 
Gewalt nicht weiter einschränken lassen wollte, auch die 
Gunst der liberalen Partei und konnte trotz seiner Zu- 
geständnisse kaum mehr auf eine Mehrheit rechnen. Der 
König, gedrängt durch die Hot-Partei, gab seinem eigenen 
Widerwillen gegen seineu ireisimiigen Minister Gehör und 
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benfitzte die Verblendnng der Liberalen, welche in ihrem 
üebermuihe das ihrer Biohtong so entgegenkommende Mini- 
sterinm erschtttterten^ um Martignac za entlassen nnd, da 
mit der Kammer selbst dieser dem Könin;e angedrungene 
Minister nicht auskommen konnte, einen 3riami .seines Ver- 
trauens ohne Rücksicht auf die Gesinnung der Mehrheit zu 
wählen. Am 9. August 1829 erschienen königliche Ordon- 
nanzen, die an Stelle Martignac's den reactiouären Fürsten 
Polignac setzten. 

Das Land gerieth in grosse Aufregung; allgemein be- 
lürchtete man von dem neuen Rathgober des Königs einen 
Umsturz der bestehenden Verfassung, welche Befiirchtungen 
durch die unvorsichtigen Aeusserungen einzelner Eoyalisten 
und ihrer Zeitungen fortwährend Nahrung erhielten. Die 
Sprache der oppositionellen Blätter wurde eine masslose; 
Flugschriften erschienen gegen die neuen Minister, und es 
wurden Pamphlete angeschlagen, ohne dass es die Polizei 
hindern konnte. Man wies auf das Beispiel Englands hin, wo 
auch erst eine zweite Revolution die Früchte der ersten und 
der Hinrichtung eines Königs gezeitigt habe, und erwog an 
Hand des Vergleiches der Bourbons mit den Stuarts die 
Möglichkeit, eine Dynastie zu Vertreiben, ohne den Thron umzu- 
stürzen. Femer wurde die Frage der Steuer-Verweigerung öffent- 
lich erörtert, indem man den Fall voraussetzte, dass die Kammern 
nicht zur Bewilligung des Budgets einberufen würden. 

Diese drohenden Anzeichen vermochten den Fürsten 
Polignac nicht zu beirren. Nach seiner Ansicht waren 
Arbeit, wohlfeiles Brot und geringe Steuern das Wesentliche 
einer Charte für das Volk. Er trug sich daher n:iit dem 
Gedanken, eine Anzahl auffällig nützlicher Gesetze einzu- 
bringen, Ersparnisse im Staatshaushalt zu machen und hotite 
durch diese j)raktische Politik, die ^^ehrlu'it auf scim^ Seite 
zu hriiigen. Ein grosser Fehler war, dass er nicht sotort in 
der Oetfeutlichkeit diese löblichen Absichten verlauten liess. 
Den Umsturz-Gerüchten trat er energisch entgegen, auch 
scheint er zu jener Zeit wirklich nicht an derartige Gewalt- 
Acte gedacht zu haben. Er fand jedoch keinen Glauben und 
die Verhetzung seitens der Liberalen nahm ihren Fortgang, 
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lu feierlicher Weise wunie das Parlament am 2. März 
1880 wieder eröffnet. Der König hielt eine Ansprache, die 
er mit folgenden Worten sohloss : 

„Ich zweifle nicht daran, dass Sie mir für das Gute, 
das ich thim will, Ihre Mitwirkung gewähren werden. Sie 
werden die trenlosen Einflüstenuigen, welche die Böswillig- 
keit zn verbreiten sucht, mit Verachtung ssnrfiokweisen. Wenn 
strafbare Umtriebe, die ich nicht voranssetzen darf und will, 
meiner Macht Hindemisse bereiten sollten, so werde ich in 
meinem Entschlnss, die Öffentliche Buhe anfrecht zn erhalten, 
in dem gerechten Vertrauen der Franzosen und in der Liebe, 
die sie immer fiEü: ihren König gezeigt haben, die Kraft 
finden, diese Hindemisse zu überwinden." 

Diese Ansprache wnrde durch eine Adresse beantwortet, 
welche die überwiegende Mehrheit, 221 Deputierte, unter- 
zeichnete. Der Scliluss derselben huitete : 

,,Die Charte hat das fi)rt\välirfiide Zusanuneinvirken der 
])ülitischen Pläne Ihrer liegieruiig und der Wünsche des 
Volkes zur nmntigän<;liehon Bediuf^iing des regelmässigen 
Ganges f!er üü'entlichen Angelegenheiten gemacht. Sire. 
un^-or»' Kechtlichkeit. unsere Krgebenlieit zwingen uns. Ihnen 
zu sagtMi, dass dieses Zusammenwirken nicht vorhanden ist." 

Nach dieser Autwort war eine gemeinsame Arbeit des 
Ministeriums und der Kammer ausgeschlossen, sie war aber 
auch eine Anmassung, die vom Könige als Beleidigung auf- 
gefa^st werden musste. Daher wurde die Kammer vertagt 
und, als man günstigere Bedingungen iÜr die Neuwahlen zu 
haben glaubte, am 16. Mai aufgelöst. 

Man rechnete vor Allem auf die Wirkung einer könig- 
lichen Prodamation, dann auf das Ergebnis der Expedition 
nach Algier. 

Letztere erfolgte, weil Frankreich für die Beleidigung 
seines Gesandten durch den Dey Genugthuung nehmen und 
dem Seeräuber-Unwesen ein Ende machen woUte. Nicht nur 
England erhob aus Furcht vor Frankreichs üebergewioht im 
Mittelmeere Einsprache, sondern es war auch das Bürger- 
thum diesem Plan entgegen, welches aus den entstehenden 
Verwicklungen einen Niedergang seines Wohlstandes, und 
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bei günstigem Ausgange eiue Stäikung des kömgliohen An- 
sehens besorgte. Die liberalen Zeitungen übertrieben die 
Sohwierigkeiten der Expedition, sprachen die schwärzesten 
Beförchtongen ans nnd entblödeten sich selbst nicht, während 
derselben durch ihre unpatriotische Haltung, Yeröffent- 
lichung der aufgewendeten Streitkräfte, des Abfahrt»- und 
Landungstages, sowie sonstiger Daten deren Ausgang zu 
gefährden. 

Die Begierung hatte sich indessen durch die allseitige 
Opposition nicht abschrecken lassen. Die Büstuugeu wurden 
mit doppeltem Sifer fortgesetzt und endlich eine stattliche 
Macht unter dem Kriegs- Minister General Bourmout und 
dem Admiral Duperre, dem einzigen höheren See-Oüicier, 
der sicli /au- IJeberuahme dieses Commandos bereit zeigte, 
durchgeiuhrt. 

Mitten in die AValden kam die Nachriclit von der Er- 
oberung vun Algier, doch ohne sie günstig zu beeinriussen. 
Dieser kriegerische KrlVjl.i;, für den Frankreicli Carl X. ewigen 
Dank zollen muss, wurde mit Missmuth von den Liberalen 
begrüsst. In den Zeitungen erhob sicli ein sclunähliches Ge- 
zänk. Je nach der Parteistellung wurde bald der royaUstisehe 
Bourmont, bald der liberale Duperrö auf die niedrigste 
Art angegrifTen. 

wiederholte sieh die beschämende Tliatsaclie, dass 
f'ranzosen die Waffeuerfolge Frankreichs mit Neid und 
A.erger verfolgten, wie zu Zeiten der Bepublik und Napoleon's. 
Andererseits wurde die Hof-Partei durch diesen Sieg kühn 
gemacht und gab ihrem Uebermuth einen Ausdruck, der die 
Bürger das Schliomiste ftirchten Hess. So empfieng Quälen, 
der Erzbischof von Paris, anlässlich des Tedeums den König 
mit den Worten: ^,Möchte Euere Majestät bald dem Herrn 
für nicht minder süsse und glänzende Siege zu danken 
haben!'' Noch deutlicher drückte er sich in einem Hirten- 
briefe aus: „So möge es überall und immerdar den Feinden 
unseres Herrn und Königs ergehen ^ 



^) Geschichte der liestauratiou von A. Lamartine, 8. Theil, 
205, Cassel 
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Die Erbitterung der systematisch aufgehetzten Wähler, 
die Agitation der Presse und die feste Oiganisatioii der 
liberalen Vereinigung Aide toi, le oiei t'aidera bewirkten, 
dass trotz der wannen und yftterlichen, beinahe flehenden 
Worte der königlichen Proolamation and trota des Sieges, 
270 liberale Deputierte, darunter 202 von den ünterzeichnem 
der letsten Adresse, gewählt wurden. 

Am 19. Juli war dieses Wahlergebnis bekannt. Der 
König, der für einen günstigen Ausgang seine Person selbst 
in der Prodamation eingesetzt hatte^ erlitt eine .Niederlage 
und stand -vor einer schweren Entscheidung. Er konnte das 
bii^erigc llfinisterium entlassen, um ein gemässigtes an seine 
Seite zu stellen; dann gab er sich besiegt und musste Rath- 
geber duldm, die mit seiner innersten Ueberzeii^unL:; niclit 
übereinstimiuten. Kr konnte aber auch das bisherige Ministorium 
behalten, der ^laciit des BürgHvthnnis trotzen, doch war 
dann vorauszusolicn, dass die zur Bewilli^i^inig des Budgets 
einzuberutcnde Kammer sich ebenso widerspenstig zeigen 
würde, wie jene im März. 

Wollte or seiner Ucberzcugung treu bleiben, so mussto 
es demnacl» zu einem Conilict kommen, den nur ein Act der 
(jrewalt, ein Staatsstreich in günstigem Sinne lösen koimte. 
Vielleicht rechnete d» r König dabei auf die Unterstützung 
der untersten, nicht wahlbereclitigten Schichten und be- 
zeichnend ist jene Anekdote, welche thatsächlich Heinrich IV. 
betraf, die aber damals Carl X« zugeschrieben wurde. Nach 
dieser soll ihm ein Koblenträger in St. Cloud zugerufen 
haben: ,|Sire, das Sprichwort sagt, ,der Köhler ist Herr in 
seinem Hause'. So suchen auch Sie Herr in Ihrem Lande 
zu sein!" 

JDie directe Ursache des Aufstandes. Ordonnanzen vom 

Nach der Adresse der 221 hatte Poligna'o die ge- 
mässigteren Elemente seines Ministeriums durch Leute seiner 

Partei-Kichtung ersetzt, insbesondere den zwar brauchbar^} 

aber allgemein v«-rliassten Geyronnet für das Innere berufen, 
worüber sich der russische Di|jlomaL Matuscewicz mit den 
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beceiohnenden Worten äasserte: ^^Das ist der vorletzte Act, 
nach diesem bleiben nur mehr die Bajonnette')." 

Als die Wahlen gegen Polignao entschieden, bot der- 
selbe dem Könige seine Entlassung. Derselbe nahm sie 
nicht an. Die Zuversicht seines Ministers nnd die Zustimmung 
einzelner HSehte flössten ihm Vertrauen sn einem glücklichen 
Ausgang des lum unvermeidlichen Kampfes mit der Volks- 
vertretung ein. 

Carl X. hätte es niemals über sich gebracht, den auf 
die Verfassung geleisteten Eid zu brechen, er glaubte indessen 
den Artikel 14 der Charte, nach weUlieni dem König das 
Recht zustand, die zum Vollzuge der ( Jesetze und zur Sicher- 
heit des Staates nöthigen Vertilgungen und Verordnungen zu 
erlassen, auf den vorliegenden Fall nnwenden zu küinien. In 
dieser Auffassung bestiirkren ihn seine Minister, er glaubte 
sich daher berechtigt, angesichts der unhaltbaren Lage die 
Charte ohne Zustimmung des gesetzgebenden Körpers, die 
sein Ministerium nicht hätte erlangen können, abzuändern. 

Es war dies ohne Zweifel ein Act der Gewalt, ein 
Staatsstreich. Man konnte voraussehen, dass dieses kühne 
Unternehmen eine Aullehnnng zur Folge haben wwde, wenn 
dieselbe vielleicht auch nicht in jenem Umfang erwartet 
werden konnte, zu dem sie thatsttchlich anwuchs. Fürst 
Polignac rechnete auf Zusammenrottungen des Pöbels, die 
man, wie bei den Wahlen im November 1827, mit leichter 
Mühe unterdrücken konnte, doch nicht auf eine Bevolution. 
Seine Voraussetzung hatte viel fOr sich und kann allein den 
unbegreiflichen Leichtsinn entschuldigen, mit welchem er die 
allgemeinsten Massregeln zur Sicherung seines üntemehmens 
vernachlässigte. 

Die Charte hatte inr die grosse Masse des Volkes gar 
keine Bedeutung, es war daher nicht zu erwarten, dass das- 
selbe wegen der Veiliissungs- Verletzung anfständig würfle: 
das Bürgerthum aber, dessen Rechte allein angerrriir. n wurden, 
musste im Interesse seines Besitzes jede Entfesselung der 



') Geschichte des 19. Jahrhunderts seit den Wiener Verträgen. 
Von G. G. Gervinus. VIII. Bd., 355. 

lUtfheilimg«]! dM k. und k. Xri«gf>ArQliivt. Dritte Folge. I. Bd. 4 
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Yolksldidenschaften fürchtexii da Niemand wissen konnte, 
welchen Gebrauch der recht- nnd besitzlose Pöbel von der 
ihm plStzlioh zufallenden Macht machen werde. Es war 
somit anzunehmen, dass die Bürger die Vergewaltigung ruhig 
hinnehmen würden. Der durch Veranstaltung einzelner Toll- 
köpfe ausbrechenden Unruhen hofite man leicht Herr zu 
werden und durch Verhaftung der ärgsten Schreier wesentlich 
zur Niederwerfung der Opposition beizutragen. Der Verlauf 
der Revolution hat dem Minister in dieser Beziehung Recht 
gegeben: das Bürgerthum stand dem Staatsstreiche fassungs- 
los und kleiuniüthig gegenüber, fürchtete de!> Kanipt und kam 
erst aus srinou Häusern, als der Erfolg sicher war. Es gi'iti' 
weniger zu den Watlen, um die Regierung zu bekämpfen, als 
um seinen Besitz zu sichern, wie denn auch sein erstes Be- 
streben nach dem Erfolge dahin giengj dem siegreichen Volke 
die Watten zu entwinden. 

PoHguac beurtheilte wohl das Bürgerthum gut, er 
VOTkanntc aber die Stimmung der unteren Classen. Kr dachte 
an keine Ueberrasclnmg von dieser Seite und fasste die Lage 
zuversichtheh als günstig auf, denn er übersah, dass seit seiner 
Ernennung Emissäre thätig waren, welche die ^fa^son erregten, 
dass von verschiedenen Seiten Geld aufgewendet wurde, um 
das Volk zu gewinnen, kurz, dass irgend welche Elemente 
Vorbereitungen getroffen hatten, um den Zwiespalt zwischen 
Ministerium und Kammer und den daraus resultierenden 
Gewaltact zu einer grossen Bewegung auszuntltzen, deren 
Früchte sie pflücken wollten. Es ist möglich, dass ihm dieses 
Treiben ganz unbekannt blieb, denn die Polizei-Soldaten, meist 
napoleonische ünterolficiere, standen demselben wohlwollend 
gegenüber^). Immerhin bemerkten Privat-Personen, welchen 
nicht der staatliche Polizei-Apparat zu Gebote stand, dasselbe 
sehr wohl. So warnte noch am 24. Juli der Baron von Vi tr olles 
den Minister Guörou von Banville, bei der herrschenden 
Stimmung etwas Ernstes zu unternehmen, was diesen ver- 
anlasste, mit dem Polizci-Präfecteu der Hau])tstadt, M angin, 
darüber zu sprechen. Dieser antwortete: ,,lch kann mir di«^ 
Beweggründe denken, die Ihre Besorgnisse rege macheu; 

>) Wickede, Memoiren eiuet» Legitiiuistcu. Iii. Bd., ^8Ö. 
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aber ich kum Ihnen nur so viel sagen, Sie mögen thnn, was 
Sie wollen,- Paris wird sich nicht rOhren; schreiten Sie also 
dreist vor. Ich hafte mit meinem Kopfe für die ünbeweg- 
lichkeit von Paris*)!" — Aber in der Naoht vom 27. auf den 
28., als die Lage denn doch bedrohlich wurde, entfloh 
Mangln nach Belgien. 

Polignao nntersohätete femer die durch die Zeitungen 
fortwährend geschürte Erregung, die Stimmung des unteren 
Volkes für die Napoleoniden und gegen die Bourbons. 

Er rechnete nicht niit der Neigung der Pariser Bcvülkerung 
zu Unruhen und der grossen Zalil von missvergnügten, ehemals 
kaiserlichen Officieren nnd Uuteroiticieren, die sich in Paris 
aufhielten uud stets bereit waren, die FiÜu*ung der Massen 
zu übernehmen. 

Am 24. Juli fand ein entscheidender Ministerratli statt, 
bei welchem mehrere der Anwesenden lebhafte Besorgnisse 
wegen der Zahl der Streitkräfte hegten, die man zur Unter- 
drückung einer revolutionären Bewegung zur Yerfögung hätte. 
Polignac, der nach dem Abgehen Bourmont's nach Algier 
auch die interimistische Leitung des Eriegs-Ministeriums ttber- 
nommen hatte, w&hrend der Unter-Staats-Seoretär des 
Krieges, General Champagny, der vermöge seiner mili- 
tärischen Er&hrung berufene Vertreter, ohne Einfluss blieb, 
versicherte, dass 42.000 Mann bereit seien. Dabei warf er 
dem Herrn von Haussea ein Blatt Papier mit den dies- 
bezüglichen Aufzeichnungen zu. ,,Wie!'^ rief der Marine- 
Minister aus, „ich sehe hier nur 13.000 Mann! 13.000 Mann 
auf dem Papiere geben im Kampfe 7 bis 8000 Mann! 
Wo sind die übrigen 29.000 Mann?" Polignac betheuerte, 
dass sie um Paris versammelt wären und nöthigenfalls 
innerhalb 10 Stunden nach der Hauptstadt gezogen werden 
könnten. Keiner der Minister untersuchte diese ans Leicht- 
sinn oder Unkenntnis ents])ringende Beliau[)Lung. Das AVag- 
nis wurde uutcrnoinmen. ohne die Beiiiugungen für einen 
glücklichen Ausgang zu schaüeu, und trotz der Malmung 



»j Lamai tiue, VUl. Bd., 223. 
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Bonrmont's, nichts vor seiner ßUokkebr zu unter- 
nehmen 

Am 25. Warden in St. Gloud die Ordonnanzen*) durch 
den König und alle Minister unterzeichnet. Denselben gieng 
ein Bericht des Siegelbewahrers (Jnstiz-BOnister) Ghantelanze 
voraas, in welchem das nnpatriotische und antidynastische 
Treiben der Presse imd die Umtriebe bei den Wahlen gebrand- 
markt wurden, woraus man die Nothwendigkeit ableitete, die 
Charte zu ttndem. Hieraa schlössen sich vier Ordonnanzen: 

1. Suspendierung der Freiheit der periodischen Fresse 
und im Anhang daran die drückende Bestimmung, dass 
die Zeitungen und Druckschriften nur mit einer viertel- 
jährlich einzuholenden Genehmigung gedruckt werden dmrften. 

2. Auflösung der Deputierten-Kammer, die noch nicht 
zusammengetreten war. 

3. Aenderungen der Wahlordnung, darunter die Herab- 
setzung der Mitgliederzakl der Deputierten-Kammer von 428 
auf 258. 

4. Ausschreibung der Neuwahlen auf den C. und 18. Sep- 
tember; Einberufung der Kammer auf den 28. 

Ferner orfolgtoii A\'ieder - Ernennungen mehrerer unbe- 
liebter Euuctioaäre, die unter Martiguao abgesetzt worden 
waren. 

Diese weitgehenden Aenderungen der Verfassung, nur 
der Willensmoinniig des Königs, ohne Zustimmung des 
gesetzgebenden Körpers entspringend, waren ein Staatsstreich. 
Sie bedeuteten eine Rückkt-hr zur absoluten Herrschaft, die 
Niederwerfung des BürLrei t Imms. 

Der König bofrugte vor der Unterzeichnung nochmals 
jeden seiner Rütln'. Haussez wiederholte seine Bedenken 
bezüglich der Streitkräfte. ,, Weigern Sie sicliV fragte Carl X. 
„Öire", erwiderte der Minister, „es möge mir erlaubt sein, 
eine Frage au den König zu richten: Ist £uere Majestät 
entfichlossen, bei dem Vorhaben zu beharren, wenn auch die 
Minister sich zurückziehen sollten?" „Ja!" entgegnete Carl X. 
mit fester Stimme. Hanssez unterschrieb. Später sass er 

') Blnnc, I. Bd., 124. 

-j Würthche üebersetzuug bei Blanc, I. Bd., Auhaug. 
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unruhig und gedrückt auf seinem Sessel. „Was blicken Sie 
so um sich?" fragte der König. ;,Sire, ich sah mich um, ob 
hier nicht vielleicht ein Portrait Strafford 's') w&reV' 

Die Berathnngen über die Ordonnanzen waren so geheim 
gehalten worden, die BegierungsbUltter hatten den hie und 
da auftauchenden Gerüchten eines beabsichtigten Staatsstreiches 

so entschieden widersprochen, dass die am 26. Juli im „Moniteur" 
stattgehabte Veröffentlichung wie ein Donnerschlag wirkte. 
Das Bürgerthuin war bostiirzt, das Volk anfangs gleicbgilüg. 

Im Palais Iloyal und im Tuilerien-Gai teii stiegen einzelne 
Leute auf die Bänke, um das sonst wenig gelesene Amtsblatt 
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und die darin enthaltenen 
Ordonnanzen zu erkUin-n. Sie versuchten, die Zuhörer zum 
"Widerstand wegen dieser Verletzung der Charte aufzureizen. 

In der Akademie hielt Arago eine Lobrede auf Fresnel, 
die er mit hitzigen Anspielungen auf die eingetretenen Ver- 
hältnisse würzte, wobei er reichen Beifall erntete. 

Die Börse gerieth in Aufregung, die ftente fiel. 

Die am härtesten betroffenen Journalisten holten sich 
bei dem Bechtsgelehrten Dupin Bath ein, ob es nicht ein 
Mittel gäbe, den Ordonnanzen zu trotzen. Sie wurden belehrt, 
dass mit Rücksicht auf die Charte die Anordnung der 
Regierung nicht rechtskräftig sei. Hierauf veröffentlichten 
sie einen Protest gegen die Verletzung des G-rund- Vertrages, 
in welchem es hiess: 

„Die Regierung hat heute den Charakter der Gesetzlich- 
keit, welcher Gehorsam gebietet^ aufgegeben; wir widerstehen 
ihr, so viel an uns ist, und Frankreich möge darüber ent- 
scheiden, wie weit der Widerstand sich erstrecken muss." 

Einige Journalisten wandten sich an die zuständigen 
Gerichte. Präsident Belleyme erklärte sich, obgleich er 
Royalist war, ohne Bedenken für das Gesetz und gegen die 
Willkür. Sein ürtheil verlieh dem Widerstand der Journalisten 
die Autorität eines Richterspruches 

1) Minister Carl I. von England, welcher 1641 enthauptet wurde. 
*> Blanc, I. Bd., 125. 

*) Lamartine, VIII. Bd., 236 und Geschichte der europäischen 
Staaten seit dem frieden von Wien von Pr. Buchholz. XIX. Bd., 202. 
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Diese Yorkommnisse vemrsftchten eine immer steigende 
Oähnmg. Als mittags eine Abtheilnng Gendarmen die 
Sohmfthschriften auf die Minister in der Bedaction des 
„Regön^rateur" von den Fenstern riss und confiscierte, strömte 
allseits das Volk herbei. Es kam zn einem Tnmnlt, bei dem 
die Gendarmen von der blanken Waffe Gebrauch machten. 
Nun entstand im Palais Royal eine allgemeine Panik. Die 
Kauf laute schlössen die Läden, der Andrang vermehrte sich, 
endlich Hess der Militärposton das Palais und den Garten 
räumen und vor der üblichen Zeit sperren. 

Gegen Abend rotteten sich Volksinassen zusammen, um 
die aus St. Cloud riickkehrendeu Minister y.n empfangen. Sie 
irrten sieh im Wagen, so dass dieselben unbehelligt ihr 
Palais erreichten, das sofort geschlossen und von Gendarmen 
bewacht wurde. So hatte es am 2H. mit einigen Steinwürfen 
nnd den Rufen: ,,Nieder mit Polignac!" sein Bewenden. 

Dagegen wurde am 27., Dienstag, die Situation ernst. 
Verschiedene Arbeitgeber, voran die Buchdi uckerei-Besitzer, 
hatten die Geschäfte geschlossen und den Bediensteten be- 
deutet, dass sie sich bei dem Könige ihren Unterhalt suchen 
sollten. £8 wogte eine arbeitslose Menge durch die Strassen, 
in welcher die Agitatoren in voller Th&dgkeit waren. Die 
seit dem Yoijahre betriebenen Anfreiznngen tragen ihre 
Früchte. Bald mengten sich Studenten nnd andere junge 
Leute unter das Volk. Man hatte ein Schlagwort gefunden, 
das die leicht erregbaren Pariser begierig aufgriffen. Allüberall 
ertönte der Ruf: ,,£s lebe die Charte!" 

Freilich wnssten die Wenigsten, was dies bedeutete. „Die 
Charte ist in Gefahr!'' rief ein Arbeiter, als er auf den Sammel- 
platz eilte. „Was ist die Charte, guter Freund?" — „Ho — 
das weiss ich wohl. Die Charte ist das Gesetz, wonach der 
Wein vor den Barrieren um 2 Bous per Liter wohlfeiler sein 
soll, als in der Stadt ^)." 

In vielen Schenken war tVcio Zeche für die Arbeiter. 
Die Dirnen aus dem Palais Royal spielt«^n eine hervorragende 
Kolle, indem sie die jungen Aibeii<'v zum Kampfe reizten. 
Alan streute die unsinnigsten Gerüchte aus, z. B. dass der 
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König eine geheime Sittenpolizei einführen wolle, tun das 
Znaammenleben nngetranter Paare zn yerhindem'). 

Der Brach der Verfawming war dem Volke zn fernstehend, 
es mangelte ihm hieflBr das Verständnis, doch derartige Ge- 
rttchte, die es direct bedrohten, yersetzten dasselbe in kampfes- 
lastige Stimmuug, wShrend das wirklich . betroffene Bfirger- 
thum an Widerstand nicht dachte and den Aasbrach von 
Unruhen f^htete. So hxid anter den an yerschiedenen 
Punkten abgehaltenen stürmischen Versammlungen auch eine 
der Wähler statt, bei der man den Aufstand der Massen 
erörterte. Thiers sprach dagegen und führte das sc-hiecklicho 
Unglück vor Augen, das der Zusammen.stoss der watienlosen 
Menge mit den regulären Truppen nach sicli zielion müsse. 
Er rieth deshalb, sich auf den gesctzliciien Widerstand zu 
beschränken. Gleicher Meinung waren die bei Casimir Ptirier 
versammelten Deputierten. 

Man wollte überdies wissen, dass die Division Loverda 
aus Algier in Toulon angekommen sei und dass Polignac 
von Spanien ein Hilfs-Corps von 30.000 Mann erbeten habe, 
Nachrichten, die geeignet waren, die kleinmüthigen Bürger 
zu schrecken. In der That war kaum ansanehmen, dass sich 
der Minister-Präsident derart leichtsinnig, ohne genügende 
militärische Vorbereitung, in ein solches Unternehmen gestürzt 
habe. 

Trotz der Verzagtlieit der leitenden Classe wuchs die 
Erregung. Etwa 5000 ehemals napoleonische Officiere und 
'Soldaten mischten sich unter das Volk und entfalteten eine 
rührige Thätigkeit zur Organisierung der blassen. Ihrer 
Führung hatten dieselben die Erfolg» der nächsten Tage zu 
danken. 

Wieder war es das Palais Koy il. wo auch am 27. JuU 
der grösste Zosammenlauf stattfand. Es musste im Laufe des 
Vormittags geräumt and eine Truppen-Abtheilong zur Auf- 
rechterhaltang der Ordnung dahin entsendet werden. 

>) Wickede, III. Bd., 399. Royalisten beschuldigten den Herzog 
von Orleans, dem das Palais Royal gehörte, dass er diesen Dirnon 
einige Tage Zimmermietbe erlassen habe anter der Bedingung zu 
agitieren. 
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Die Minister erkannten, dass ein Kampf unvermeidlich 
sei. Dies erfüllte sie indessen nicht mit Besorgnis. Trotsdem 
die Oamison gerade in jenem Zeitpunkt um das 4. Garde- 
Regiment^ das zur ünterdrttckung von Unruhen in die Nor- 
mandie entsendet worden war und erst am 3. August zurück- 
kehren sollte, vermindert war, ziUilten sie zuversichtlich auf den 
Erfolg. Eb wurde eine Liste der zu Verhaftenden verfasst, in 
welcher die protestierenden Journalisten obenan standen und 
der Befehl gegeben, die Pressen jener Jonmale, welche trotz 
der Ordonnanzen ohne Erlaubnis erschienen, mit Beschlag 
zu belegen. Dies konnte seitens der Gendarnieii nur schwer 
und unter Ausdrücken des Unwillens seitens der ange- 
sammelten Volksmassen ausgeführt werden, die Verhal'tungon 
unterblieben gänzlich. Damit aber die Provinz nicht durch 
(Ho Berichte der weiter erscheinenden Regierungsblätter ein- 
seitig beeintlusst werde, /erst(>r( en die arbeitslosen Drucker 
über Aut'l'orderung Bcrard'*» dereu Druckereien und selbst 
jene der Regierung. 

Ange.Nichts der drohenden Haltung der Volksmassen, die 
aus ihrer Ueberzahl gegen die dünnen Reihen der Genciarmen'i 
stets neuen IMuth schöplten, wurde das Commando der 
1. Milititr-Division ( Paris), wie schon aulässlicli der Berathung 
ülic]" die Ordonnanzen vorlar bestimmt war, dem Capitän der 
Garde, Marschall Marmon t, Herzog von Ragnsa, übertragen. 
So wurde derselbe ohne vorherige Benachrichtiginig mitten 
in die Bewegung gestossen. Die Thatsache, dass er an 
der mangelhaften Vorbereitung unschuldig war, nahm ihm 
das Gefühl der strengen Verantwortlichkeit, die dann doch 
ganz und allein auf seinen Schultern ruhte. Man behauptet, 
Polignac habe absichtlich so lange gcz(>gert, weil er den, 
wie er glaubte, leichten Triiunph über die Erneute lieber dem 
Generalen Wall, dem interimistischen Stadt-Commandanten, 
einem alten Boyalisten, als dem liberal gesinnten Marmont 
gönnte. 

Uebrigens war diese Wahl keine glückliche. Ein un- 
erschrockener Krieger auf dem Schlachtfelde, erfahren in der 

' ) In Paris waren etwa 13 bis 1400 Oeadarmen su Fnss und 
zu Pterd. 
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Taktik, war er träge und schlaff im Detail, ohne Erfahrung 
in extremen Fällen >). Das Volk haeste ihn und versieh ihm 
seinen AbMl im Jahre 1814 nie, dem es die Schuld an 
Napoleon's Stars beimass. Man nannte ihn nur den „Ver- 

räther von Essone" und gebrauchte statt des Wortes ver- 
rathen allgemein .,raguser". Seine Ernennung; gab daher der 
Unzui'nedeiilieit nene Nahrung. Er selbst war seit 1814 an 
die Dynastie der Bourbonon gefesselt, schleppte den Vor- 
wurf des Verratiies wie eine Kette mit sich herum nufl suchte 
denselben durch Unterstüizung der liberalen Sache in Ver- 
gessenheit zu bringen. Daher waren aueli die Ordonnanzen 
gegen seine innerste Uel)erzeugung. Flammenden Auges inid mit 
verstörtem Antlitz kam er am 2ü. zu seinem Freunde Arago: 
,,Nun", rief er ungestüm, ,,die Ordonnanzen sind erschienen. 
Ich hatte es gedacht! In welche schreckliche Lage bringen 
mich die Unseligen! Ich werde vielleicht das Schwert ziehen 
müssen, um Massregeln su vertheidigen, die ich verabscheue^". 

Bonrmont hatte vor seiner Abreise nach Algier den 
Fürsten Polignac gewarnt« Marmont das Los der Monarchie 
anzuvertrauen. „Er ist tapfer und zuverlässig, aber er ist 
nicht glücklich. Fortwährendes Unglück im Kriege ist nicht 
allein ein Unstern, wie die Soldaten sagen, es ist das dunkle 
Anzeichen des Mangels an irgend einer jener grossen, an- 
geborenen oder erworbenen Eigenschaften, die den Exieger 
ausmachen. Ueberdies wird Marmont, in dessen Interesse es 
liegt, eine in den Eriegslagem verlorene Popularität wieder 
SU erringen, unwillkürlich su Zögerungen hingerissen werden, 
die im Frieden gut sind, aber in*8 Verderben führen, sobald 
erst das Schwert gegen das Volk gesogen ist. Schwören Sie 
mir, auf mich zu warten, ehe Sie den Kampf der Monarchie 
kämpfen, wenn es einen Kampf geben muss; falls aber die 
Ereignisse Sie an Schnelligkeit überflügeln und der König 
vor meiner Rückkehr in Gefahr schweben sollte, so erinnoin 
Sie sich meiner Warnung, Marmont die Vertheidigung nicht 
anzuvertrauen 



Lamartine, TIH Bd., 226. 
«) Blano, 1. Bd., 127. 
*) Lamartine, VIII. Bd., 227. 
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Aebnliehes sagte der General Cnrial, der sich sor Bähe 
setzte, bei seiner Abschieds-Andienz. 

Trotz aUedem Übertrag Polignac, nachdem er die 
Entwicklung grundlos beschleonigt hatte, den Oberbefehl 
geiade diesem Marschall, dsn die Begianmg erst kürzlich 
empfindlich gekrSnkt hatte^ indem sie das Gommaado der 
Expedition nach Algier, rmgeachtet der gemachten Ver- 
sprechnngen nnd seiner anzweifelhaften Verdienste am das 
Znstandekommen derselben, anBourmout übergab. Mar m out 
hatte dadurch seine f;r* s'^inkeue Popularität und die zerrütteten 
Vennögensverliältnisse zu heben ^ehoffl; die ihm aut' Ver- 
anlassung Bourmont's aus der Kriegs-Casse gewährte Grtiti- 
fication war nicht im Stande, seine schmerzliehe Enttänsfhung 
zu mildem. Bitter beklagte er sich bei «-inem Freunde, Ge- 
s* heiike und Entschädigungen aus (h-v Hand emes Neben- 
buhlers annehmen zu müssen, der ihm eine so heniiche 
Gelegenheit zum Ruhm und Wohlstand raubte. Dies war der 
Maim, dem sich die Monarchie in entscheidender Stunde 
anvertraute. Er hat sie nicht verrathen, den Anforderungen 
der Pflicht genfigt, selbst sein Leben eingesetzt, aber er fand 
nicht jene aussergewöbnliche Energie, welche die Begeistening 
nnd die Ueberzengung einflössen und die angesichts der 
nnznreichendeu Mittel allein vermocht hätte, den Sieg za er» 
ringen nnd die Monarchie zn retten. 

AoHbroch des Anfstaudes. Verfügbare Streitkräfte. 

Am 27. Jnli gegen 1 2 Uhr mittags war das Palais Boyal nnd 
der Platz vor demselben dnrch die Gendarmerie gerfinmt worden. 
Die Volhsmassen verblieben aber in drohender Haltung in den 
benachbarten Strasseni indem sie riefen: ,;Es lebe die Charte!" 
nnd y^Nieder mit den Ministem!" Nachdem sie Miene machten, 
die Waffenläden m plfindem, schritt die Gendarmerie gegen 
2 Uhr nachmittags mit blanker Waffe ein, »benso am Boulevard 
des Capucines, wo .sich das \'olk vor dem Ministerium des 
Auswärtigen grobe Ausschreitungen zu schulden kommen liess. 

Die in die Strasse Montjtensier zurückgedrängten Arbeitt^i 
be:?etzt» n einen Neubau an der Ecke der Strasse St. Houore 
und bewailen die Gendarmen mit Steinen. Der Neubau 
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musste gestarmt werden. Ihswisclien nahte dme dichtge- 
schlossene Arbeiter-Colonne, welche sich mit Knitteln gegen 

die wider sie anreitenden Gendarmen zur Wehr setzte. Ea 
t'utspann sich ein Handgemenge, in welches ein Engländer 
vom Fenster seiner Wohnung (»inen Schuss abgab ; die Gen- 
darmen griffen hierauf zu den Pistolen, die etwa 20 Mann 
starke Wache des Palais J\oyal gab gleichfalls Feuer, nu-hrere 
Leute fielen todt oder verwundet; der Anblick des Blutes 
reizte das Volk zu verdoppeltem Widerstande. Es war gegen 
3 Uhr nachmittags, als diese ersten Schüsse abgegeben 
worden» der Aufstand hatte begonnen*). 

Bisher waren keinerlei militärische Vorkehrungen ge- 
troffen worden, die Garnison war nicht einmal consigniert, so 
dass man erst die Appellstunde (4 Uhr nachmittags) abwarten 
musste, um über sie zu verfügen. 

Dem Marschall waren unterstellt: 

Garde-Infanterie: Baiiaufig* oefMhtMttrk« 

1. Begiment (2 Bataillone, 1 Bataillon ver- 

sah den Dienst in St» Clond) . . . 800 Mann 

8. Kegiment (3 Bataillone) 1200 „ 

7. (1. Schweizer) Regiment (3 Bataillone) 1500 „ 

2. Regiment (Garnison von Versailles, 

3 Bataillone) 1200 „ 

G. Regiment (Garnison von St. Denis, 
2 Bataillone, 1 Bataillon versah den 
Dienst in Vincennes) 800 ,, 

Summe . . ööOO Mann 

Linien -Infanterie: 
ö. Begiment . . . . | 

*' } circa je 1000 = 4000 Combattanten 
»» I 

5d. „ (leichtes) ) 

Gesammtsomme der Infanterie . . 9500 Mann 



1) Die Angaben über diesen ersten Znsammenstoss schwanken in 
den bezüglichen Quellen, allen gemeinsam ist die Anwendung der Feuer- 
waffen in den ersten Naohmittagsstunden. 
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Gavalldrie: BeUäußge aefoohtMt«rk« 

Lanciers , 400 Beiter 

Gfirassien 350 „ 



2. Begiment Grenadiere sa Pferd (gami- 

sonierte in Versailles) 400 

Snmine . .1150 Beiter 

Artillerie: 

3 Batterien 12 Geschütze*). 

Von diesen Truppen waren nur jene der Garde absolut 
verlässUch. Die vier länien-Rcgimenter ergänzten sich grössten- 
Üieils ans den östlichen Provinzen, wo der Bonapartismns 
stets die meisten Anhänger hatte*). 

Ausserdem stand die Linie dem Volke in jeder Weise 
näher, hatte sich durch lange Gkonisonierung mit der Be- 
völkerung verbrüdert und war über die Bevorzugung der 
Garde erbittert| die bessere Wohnung und Kleidung hatte, 
höheren Sold bezog und in der Beförderung Vorzüge genoss. 

Der tägliche Gamisonsdienst warde von 1626 Mann be- 
stritten. Bei dem plötzlichen Ausbruch des Aufstandes wurden 
die meisten Wachen fiberfallen und entwaffiiet, so dass vom 
Sollstande mindestens 1200 Mann verloren ^imgen. 

Misslich war femer der Umstand, dass alle höheren 
Commandanten abwesend waren. GL. Goutard, der Gom- 
mandant der Linien-Infanterie und seit 10 Jahren Stadt^Gom- 
maiidant^ war im Bade. General Bourmont hatte als Kriegs- 
Minister seino Garde- Division behalten und das Conunando 
nicht einmal abgegeben, als er nach Al-j^ier gieng. General 
icurd. Gomnuuidant der 1 . Infanterie-Division, war im Bade. 
GL. Foissac-Latonr der leichten Cavallerio-Division war mit 
zwei Garde-lnlanterif-lxerrirnentern i' I. aus Paris, 5. aus Kuuen), 
dann mit dem 1. Kegimeut Grenadiere zu Pferde zui' Unter- 

1) Mtaioires du maröchal Marmont, Doc de Baguse, 8. 969> 
Merkwürdiger Weise nahm der Marschall das Begiment Ghrenadiere sa 
Pferd niclit in seiner Ordre de bataüle auf, that8ftoliIi<}h kam es nor su 
seeondärer Verwendung. 

•) "Wickede. III. Bd., HICJ. Mtdiren» Comi)agnien des IT», leichten 
Kegiments hörte der Marquis Gastou de B. wiederholt ruien: nVive 
Isapolcon le secondl" 
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dr&ckung von Unrnhen in der Normandie und sollte erst 
Anfang Angnst snrüokkehren. General Bordesonlle, Com- 

mandant der schweren Cavallerie, machte den Kammerherren- 
Dienst beim Dauphin^). So kam es, dass sämmtliche Divisionen 
ad interim von G<'n»*ral-Majorpn befehligt wurden. 

Ausserdem waren jene Oflficiere der (iarde, welclie 
"Wähler waren, aulässlieh der letzten AVahlen beurlaubt worden, 
wobei sie, um an Reisekosten zu sparen, ihre normalen 
Urlaube ansohliessen durften. Daher war mehr als die Hälfte 
der Officiere abwesend und bei vielen Compagnien nur einer 
eingetheüt. 

Es standen somit dem Marschall 9500 Mann Infanterie, 
hievon r)500 verlässlieh, llöO Reiter und 12 Geschütze zur 
Vertügung, wobei der Gefechtswerth durch den Mangel an 
Generalen und Officieren eine beträchtliche Kinbusse erlitt*). 

Mit Rücksicht auf diese geringe Krall kann es nur mit 
der, gelinde gesagt, optimistischen Auffassung der Lage ent- 
schuldigt werden, dass Pol ig nac mit der Ausgabe der Ordon- 
nanzen einen Aufstand heraufbeschwor. Er hatte gar keine 
Vorbereitungen getroffen, um eine Verstärkung der Truppen 
zu ermöglichen, selbst die in den Lagern von Luneville und 
St. Omer zusammengezogenen 14.000 Mann waren nicht be- 
nachrichtigt worden, weil er dieselben fUr einen eventuellen 
Einmarsch in Belgien filr nöthig erachtete. Auoh die geplante 
Einberufung der neugewählten Kammer naoh OrUans^ um die 
Führer der Opposition im entscheidenden Augenblicke von 
Paris fem zu halten, war unterlassen worden. Viele Deputierte 
hatten die Beise aus ihrer Heunat sohon angetreten, bevor 
die Ordonnanzen, welche ihr Mandat erlöschen machten, 
herausgekommen wami, befanden sich daher am Wege nach 
Paris und konnten im Verlaufe der späteren Ereignisse die 
Führung übernehmen. 

Das ganze Unternehmen hatte den Anschein der Ueber- 
stürzung. Die Kümmern sollten erst am 3. August zusammen- 

*J Naeh Gervinns bei der auf Belsen befindlichen Dauphine. 
*) PoUgnac hält an der Behauptung fest, dass in Paris allein 

13.000 Mann in den Standes-Tabelleu geführt worden, Marmont aber 
stellt diese Angabe mit 9324 idann richtig. 
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treten, die Yeröö'entlichung der Ordonnanzen hatte demnach 
noch Zeit; es konnte wenigstens die Ankunft des 4. Garde- 
Regiments erwartet werden. Man behauptet, dass die I\riiiister 
auf das durch die Ordonnanzen verursachte Fallen der Beute 
speculierten und daher fürchteten, bei einer Verzögenmg beim 
Ultimo Verluste zu erleiden'). Vielleicht bewog sie der Um- 
stand zur Eile, dass bei längerer Zdgerung das Geheimnis 
nicht werde gewahrt werden können. Jedenfalls h&tlen sie 
sich vor Augen halten müssen, dass auch der schlimmste Fall 
eintreten konnte, um ihre Anstalten für diesen zu treffen. 
Man hätte die Sicherung des Unternehmens durch recht- 
zeitige Concentrierung der Garde, Ablösung der zweifel- 
haften Linien -Regimenter durch solche aus der legiti- 
mistisch gesinnten Vend^e und Bretagne, Bereitstellmig 
einer ausreichenden Mengte von Geschützen mit zuverlftssiger 
Bedienungs - Mannschaft (Marine -Artillerie) nicht versäumen 
d Ulfen. 

Es fohlte ind» ssfii nicht nur an Soldaten, sondern auch 
an Lebensmitteln und an Munition. 

Schon Mittwoch, den 28.. früh, konnten die Verpflegs- 
Artikel nicht zur Vertheilung gelaacht werden. Im Laufe 
dieses Tages wurde die Wache des Verptlegs-Magazins in 
der Strasse Cherche du midi entwaffnet, wodurch die Brod- 
und Mehl-Vorräthe in die Hände der Aufständischen fielen. 
Selbst wenn dies nicht der Fall gewesen wäre, fehlten die 
Fuhrwerke zum Transjmrt 

Die tragbaren Kociikessel der Schwärme waren vor 
einigen Jahren abgeschafi't und durch grosse Kessel ersetzt 
worden, die in den Kasernen standen. Man wollte damit 
Heiz-Material ersparen. Als die Truppen um die Tuüerien 
concentriert wurden, war ihnen die Möglichkeit genommen« 
abzukochen, da die Kasernen in der ganzen Stadt zerstreut 
waren und sich zumeist im Besitze des Volkes befanden, 

^! Srlini tzler, Ausführlicher Bericht eines Augenzeugen über 
die letzten Ert'i^nisse der iVaJizösischcii T{»»\"ohition vom 2<). Juli bis 
Ani;ii>t isiitt, NacVi nerviiius bedaueile i'oliguac bei der Mit- 
iheüuug vum i- allen der Kente, dasb er kein Ctebl habe, um soluhe zu 
kaufen, da sie wieder steigen werde. 
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ebenso wie das Depot der Feld-Ausrflstiing mit den Koch- 
kesseln f&r den Kriegsfall. 

Das Fourage-Magazin war in der Strasse de Beroy , am ent- 
gegengesetzten Ende der Stadt, eine Zufuhr durch das au&tfin- 
dische Paris unmöglich, daher die Pferde ohne Nahrung blieben. 

Man konnte auch nicht zu Requisitionen greifen, da sich 
die Stadt und die ganze Umgebung in Aufruhr befanden, die 
Einwohner sich weigerten, selbst gep^en Bezahhmg den 
kölliglichen Trappen etwas zu liefern und nach dem unglück- 
lichen Ausgang des Kampfes am 28. ringsum erbaute Barri- 
caden die diesbezügliche Thätigkeit auf ein^n kleinen Theil 
der Stadt nächst den Tuilerien beschränkten. 

Die Munition der ohnedem schwachen Artillerie war 
schon am 28. nahezu verbraucht, auch jene der Infanterie 
(15 Patronen per Gewehr) hielt nicht lange vor. 

Alle diese Umstände trugen den Keim des Misserfolges 
gegenüber der aufständischpu Bewegung in sich, die über 
mindestens 30 bis 40.000 Arbeiter, geführt von 4 bis 5noo 
ehemaligen Oflßcieren und Soldaten Bonaparte's, gebot, nicht 
zu rechnen die etwa 60.000 Mann starke National-Garde und 
die sonstigen streitbaren Bürger, die sich nach den anfiLng- 
liehen Erfolgen dem Aufstände anschlössen. 

Ereignisse am 27. Juli abends. 

In Folge der bedrohlichen Haltung der Bevölkerung 
und des blutigen Zusammenstosses der Ckndarmerie mit dem 
Pöbel in der Strasse St. Honorö liess Marschall Marmont 
die Truppen auf nachfolgende Plätze rücken, welche sie um 
6 Uhr nachmittags ohne Kampf erreichten: 

Das 1. Garde-Infanterie-Regiment mit 50 Lanciers und 
2 Geschützen besetzte den Boulevard des Capucines, wo sich 
das bisher durch eine Abtheilung des 5. Linien-Kegiments 
bewachte Ministerium des Aeussereu betaiid : 

das H. (lardf-Infanti rie-Regiment mit 1 .'jO Lanciers und 
4 Geschützen i>esetzte die Gegend des Cnrroussel : 

das 7. Garde- (1. Schweizerj Regiment mit t> Geschützen 
den Platz Louis XV.; 
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(las 15. leichte Linien • Infanterie -Begiment die neae 
Brücke (Pont Neuf ;; 

das 5. LiinMii-Infanterie-Regiment den Vendöme-Platz : 

das 50. Linien -Infanterie -Regiment die Boulevards 
Poissoniöre und St. Denis; 

das 53. Linien-Infanterie-Begiment mit den Cürassieren 
den BastiUe-Plats. 

Der Marschall verblieb mit den übrigen Landers bei 
den Toilerien, in welchen er sein Haupt-Qaartier aufschlug. 

Es wurden Verbindungo-Patrouillen entsendet und Ab- 
theilungen in der Stärke von halben Bataillonen abgeschickt, 
welche die Strassen räumen sollten; in der Nähe des Palais 
Boyal stellten die dort angehäuften Massen einigen Wider- 
stand entgegen. Die Soldaten hatten Befehl, nur im Noth- 
falle von den Waffen G-ebrauch zu machen. Sie befolgten 
denselben genau und giengen sehr schonungsvoll vor; es 
wäre ihnen an diesem Tage ohne Zweifel ein Leichtes ge- 
wesen, die waffenlosen Rotten auseinander zu jagen. Die 
Truppen zeigten insgosanimt geringe Kampfestieude, die 
Garde tliat wold in strengster Ordnung iiu'e Ptliclit, die Linie 
aber nahm eine Haltung an, die den Muth der Volkskämnl^i' 
hob. Als das 15. leichte Linien-Infanterif-Hegiment üh(U- 'len 
Markt des Innocens marschierte, wich man ihm allgemein aus 
und begrüsste es mit begeistertem Zuruf, wogegen sich weder 
OlEcier noch Mann ablehnend verhielten. 

Gegen 7 Uhr abends mehrten sich die Massen in der 
Strasse St. Honor^. Drei mit Bausteinen beladene Wagen, 
die sich mühsam den Weg hinduroh bahnten, gaben die Idee 
und das Material zur Enichtung von Barricadeu. Ausser den 
schüchternen Versuchen bei den Wahlen des Jahi«s 1827 war 
dieses Kampfmittel seit den Kriegen der Fronde in Paris 
nicht zur Anwendung gekommen. Auch diese ersten Banioaden, 
an den Ausgängen der Strassen de rächelle und du Duo de 
Bordeaux (nächst des Thö&tre fran^ais), beinahe unter den 
Augen des Marschalls und im nächsten Bereiche der Truppen 
angelegt, hatten wohl nur den Zweck^ diese herauszufordern 
und ihr Verhalten zu erproben. £rst am nächsten Tage sollte 
dieses Kampfmittel in der Hand kundiger OfHciere eine 
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wichtige und entocJieidende Bolle spielen und dem Au&tande 
zum Siege verhelfen. 

Da die Gendarmerie gegen die Bairicaden nichts aus- 
zurichten vermochte, wurde eine Abtheilung des 3. Garde- 
Infanterie-H( giments und ein halbes Bataillon des 6. der 
Linie zur Zerstörung beordert Das letztere wurde mit dem 
Rufe: „Es lebe die Linie !" empfangen und rückte nur zögernd 
vor. Die Garde, welcher sich das Volk widersetzte, indem es 
dieselbe mit Steinen bewarf, innsste Feuer geben. Weder der 
Comiiuindant noch der Polizei- Beamte hatten daran gedacht, 
die im (iesetz vorgeschriebene dreimah'ge Aufforderung zum 
Auseinandergehen an die Widersetzlichen zu richten. Die 
Garih' schoss indessen zu hoch, erst eine zweite Salve gegen 
das hiedurch kühn gemachte Volk hatte HrtVilfr. Der Erbauer 
der einen Barricade tiel; er war ^faurer-PoUer und seinerzeit 
Pionnier-Coi-poral unter Bouaparte. 

Das Linien-Bataillon fand auf dem Bückmarsch zum 
Vendöme-Platz den Weg von dichten jSfassen verlegt, die ent- 
gegen dem bisherigen Gebrauche nicht Baum zum Durchmärsche 
geben wollten, oder vielleicht nicht konnten. Der Commandant 
beorderte die erste Compagnie zur Feuer- Abgabe, doch deren 
Officier befahl: „Gewehr in Arm 1", was ein Freuden-Geschrei 
der Menge hervorrief. „Es lebe die Linie!" — „Sie ist imser!" 
jubelte das Volk und versuchte sogar von den Soldaten die 
Waffen zu erhalten, was indessen scharf zurückgewiesen 
wurde. 

Dem Marschall war nach diesen Vorgängen ein deut- 
licher Fingerzeig gegeben, dass er auf die Verwendung der 
Linien-Truppen nicht rechnen konnte. Es hätte sich unter 
diesen Umständen empfohlen, die Munition dieser Truppen 

an die Garde zu vertheilen, alle vier Regimenter aus dem 
Bereich der Stadt zu entterneu, um ihre Wallen dem Könige 
zu erhalten. 

In der durch die Schwächung gebotenen Defensive hätte 
der Herzcjg alsdann das Anrücken treuer Trupp<'n erwarten 
müssen. Fredich rechnete Marmunt zu diesem Zeitpunkt 

lUttheilasgen «Im k. und k. Kriegs- Archivs. Dritte folge. I. U«l. 'o 
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nicht mit einer Revolution, sondern nur mit einer Erneute, 
die er bei einiger Energie der Garde niederzusohlagen hofitOi 
Unterstützt wurde diese Annahme daduroh, dass es nur noch 
an einigen anderen Stellen sntens einzehaer Patrouillen zum 
Waffengebrauohe kam und die Strassen sich gegen 9 Uhr 
abends leerten, so da^s um 9 Uhr 30 Minuten abends der Befehl 
ertheilt werden konnte, in die Kaserne abzurücken. 

Mehrere Anzeichen sprachen indessen schon jetzt date^dass 
man es am nächsten Tage mit einem ernsten Widerstände zu 
thun haben werde. Gegen Abend erblickte man Waffen in 
den Binden des Volkes. Man hatte einige WaffenlSden ge- 
plündert, bei der Börse einen Posten der Gendarmerie über- 
fallen und das Wachhaus eingeäschert, während am Markt 
des Innocens ein gleicher Versuch am Widerstände der 
Gendarmen scheiterte; auf" dem (^uui de riOcolc hatte ein 
Manu die verpönte dreit'arl>ige Fahne entrollt, der die Menge 
begeistert zujubelte. Dies waren bedrohliche Anzeichen, die 
durch die mit der Dunkelheit eingetretene Kuhe nicht abge- 
schwächt wurden. Denn das Volk suchte seine Beliausungen 
nur desluill) ant, weil es noch nicht zum Kampf organisiert 
war und in Folge des Zerschlagens sämmtlicher Laternen 
Finsternis herrschte, aber die führenden kaiserlichen Officiere 
und Soldaten waren thätig, den Widerstand für den kommenden 
Tag vorzubereiten. Einzelne Veteranen schlichen sich in die 
Kasernen und trachteten die Soldaten mit Hinweis auf den Sohn 
Napoleon I. zum Treubruch zu verleiten. Sie hatten bei der 
Linie Erfolg; gegen Morgen desertierten HO Mann vom 50. 
und einige des Ö. Begiments. Marmont scheint selbst den 
Eindruck gewonnen zu haben, dass sich ernste Dinge an- 
kündigten, worauf seine wahrend der Naoht eingeleiteten 
Massnahmen zur Verstärkung und ein in der Früh geschriebener 
Bericht an den König hindeuten. 

Bezeichnend ist das Verhalten der polytechnischen 
Schule. Dieselbe zählte 250 Zöglinge, von welchen die älteren 
mit Sergeant- und Sergeantmajor-Kang täglich von 2 bis 
5 Uhr nachmittags ausgehen durften. Diese brachten die 
Nachricht von den statthabenden Vorgängen in die Anstalt, 
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während gleichzeitig ein Brief von Charras, den man vor 
einigen Monaten wegen revohitionärer Aeusserungen aus der 
Schul <^ entlassen hatte, die Zöglinge zum Anschlüsse au die 
Sache des Volkes aufforderte. 

Als die frewehrsalven über die Seine herüberschallten, er- 
fasste die Polytechniker eine namenlose Aufregung. Sie rotteten 
sich trotz Abmahnens und Drohens der Officiere zusammen 
und entsandten vier aus ihrer Mitte als Deputierte zu Lafitte, 
dem Führer der Opposition. 

In der Nacht drangen die ZögUnge in den Fechtsaai 
und schliffen die Eappiere auf den Treppenstufen. Um 10 Uhr 
vormittags wurde die Schule in Folge dieser Vorgänge auf» 
gelöst. Die Mehrzahl der Zöglinge wurde zwar von den 
Eltern zurückgenommen, etwa 60 aber betheiligten sich am 
Kampfe gegen die Truppen und spielten in demselben eine 
hervoiragende Bolle. Einer von ihnen liss die weisse Gocarde 
vom Hut herunter, trat sie mit Fttssen und war einer der 
ersten, die den Buf auszustossen wagten: ,,Nieder mit den 
Bourbons!" 

So war der Nachwuchs jenes Heeres beschaflfen, auf 
welches sieh Carl X. inmitten seines aufständischen Volkes 
zu stützen hoffte. 

Ereignisse am S8. Jali. Der Strassenkampf. 

Selion früh morgens machte sich in Paris eine stärkere 
Bewegung geltend. Zahllose Arbeiter, vieh' bewaffnet, zogen 
mit den Kufen: ,,Es lebe die Charte!" — „Ks Ifbe i'ivr Kaiser!*' 
gegen die Mitte der Stadt. Dazwischen tauchten Miimier in 
den alten kaiserlichen Uniformen auf, dreifarbii!:e Fahnen 
wurden unter dem Jubelgeschrei der Menge entrollt. Man 
zerschlug die Wappenschilder der BourbonS| veruichtete alle 
Inschriften, die an sie erinnerten und riss die weissen Fahnen 
herab. In abgelegenen Stras.sen wuchsen Barricaden aus dem 
Boden. Man begann, insbesondere am linken Seine- Ufer, die 
Wachen zu überfallen, so im Luxembourg (Invaliden), am 
Platz St. Michel, beim Odeon, endlich die Gendarmerie- 
Kaserne in der Strasse de Toumon, wo man 300 Gewehre 
erbeutete. Die eroberten Waffen wurden vertheilt, das Pulver 
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durch Wegnahme des betreffenden Etablisaemente beim bota- 
nischen Garten (Jardin des Plantes oder da Boi) gewonnen 
und dem Mangel an Geschossen durch Buohdracker-l^en etc. 
abgeholfen. Jene Posten, wo Linien-Soldaten standen, ver- 
hielten sich neutral und wurden vom Volke mit lebhaften 
Zurufen begrUsst. 

Auch am rechten Seine-Üfer bildete sich eine Bande 
Aufständischer, die um 7 Uhr früh den Gendarmerie-Posten 
am Platz du GhAtelet entwafinete. Sie drang über die Brücke 
au Chan ge in die Insel de Citö, besetzte den Justiz-Palast und 
die Polizei-Präfectur, wo sich die Sapeurs-pompiers anschlössen, 
und zog bei gleiclizeiugem Aufhissen der Tricolore die Sturm- 
glocke der Kirche Notre Dame. 

Die am Vortage verfassto Protestation der Jouniali>;teij 
war an allen Ecken angeschlagen, einige trotz des Veri>utes 
erschienene Zcilungm iriengcn von Hand zu Hand; manche 
Leute botheilten die Kampflustigen mit Waffen und selbst 
mit kaiserlichen Uniformen, die man der Garderobe dea 
Vaudeville-Theaters entnommen hatte. 

Bei dem Wirbel der Trommeln erschienen auch die 
Mitglieder der aufgelösten National-Garde in ihrer Uniform, 
allerdings wenig« i-, um sich dem Aufstande anzuschliessen, 
als um die Bewachung der öffentlichen Gebäude zu über- 
nehmen. Ihr Angebot an Marmont, sich zum Schutze der 
Stadt organisieren zu dürfen, wurde von diesem schroff 
zurückgewiesen. Nun bildeten sich die Bataillone auf eigene 
Faust. 

Diese Anzeichen liessen auf den Beginn grosser Ereig- 
nisse schliessen. Marmont hatte schon während der Nacht 
Ordonnanz-Officiere entsendet, um das 2. Garde-Infanterie- 
Begiment und das 2. Begiment Grenadiere zu Pferd aus 
Versailles und das 6. Garde-Infanterie-Begiment aus St. Denis 
nach Paris zu beordern. Diese Truppen worden sofort alarmiert, 
die Patronen verthcilt, hierauf der Marsch angetreten. In 
8t. Denis versaniiuclte der Oberst die Officiere seiner zwei 
Bataillone und sprach mit tiet bewegter Stimme: .steine 
Herren! Wir ziehen nach Paiia. Erhalten Sie die Ordnung m 
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Huren Gompagnien tmd wenn die Garde zum Angriff com- 
mandiert wird, so möge Jeder seine Schuldigkeit thun." 

Weiters entsandte der Marschall Couricre an die Stations- 
Commanden in Melun, Provins, Fontainebleau, Beauvais, Com- 
piegne und Orleans, femer einen Officier gegen Caen, um 
den Marsch des aus der Normandie rückkehrönden 4. Garde- 
Infauterie-Begiments zu beschleunigen. 

Der Herzoix von Ragusa hatte somit das richtige Ge- 
ftihl, das.«; seine ivriifte unzureichend waren, und bestrebte 
sich, den Fehler Polignac's gutzumachen. Die rasche Ent- 
wicklung der Ereignisse durchkreuzte seine Absicht. Die ge- 
rufenen Truppen konnten theilweise nicht zeitgerecht eintreffen, 
theilweise hielten sie die in ihren Garnisonen ausgebroohenen 
Unruhen zurück*). Auch die Regimenter im Lager Von 
St. Omer, die sich Po lignac endlich herbeizuholen entsohloss, 
erhielten den Befehl erst am 30. Juli. 

Aii£n&11ig ist, dass Marmont nicht sofort die Artillerie 
sammt Mnnitions-Ergftnznng ans Yinoennes nach Paris zog. 
Er entschnldigt sioh damit, dass ihn die Sohwierigkei^ die 
Oolonne durch Paris zu bringen, daran gehindert habe. Doch 
entsendete er am Abende des nSohsten Tages ein Gavallerie- 
Regiment, nm sie zu holen, was nach dem unglücklichen Aus- 
gang des Kampfes entschieden ^iel schwieriger und geffthr^ 
lieber war, als am 28. frtth, wo die Bewegung erst begann 
und thatsächlich bis Mittag kein emster Widerstand gewagt 
wurde. Man kann nur annehmen, dass Marmont wohl den 
Ausbruch einer Revolution vorhersah, jedoch nicht so schnell 
erwartete. Jedenfalls liätte er sicli dieser Ariillfiir versichern 
müssen, die im Kampfe gegen die ül)erall aus dem Boden 
wachsenden Barricaden und die besetzten Häuser dio erste 
Rrdle zu spielen beriit'eii war, Oi^-s iiätle selbst Kiitsfiidung 
einer stärkeren Kraft gerechtfertigt, um ihr unbedingtes Ein- 
treten zu sichern. 

Ein Gleiches gilt von der \'eq)fleguiig. Der Marschall 
sagt diesbezüglich, dass er zu spät mit dem Commando be- 
traut wurde und daher keine Zeit zu den dringend nöthigen 



^ Z. B. das 8. Garde-(2. Schweizer) Regiment in Orleans. 
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Vorkehrangen hatte. Nun ist es doch sehr unwahxsoheinlieli, 
dass man am Dienstag Kaohmittag and Mittwoch Vormittag 
in einer Stadt wie Paris nicht die Yerpflegang fOx 10.000 Mann 
auf einige Tage hätte n&chst der Tnilerien zusammenbringen 
können, wenn man sich der voraussichtlichen Ereignisse bis 
in die letzte Gonsequenz bewusst gewesen wSre und, dem 
eintretenden Kriegs-Zustand Rechnung tragend, sofort wie in 
Feindesland requiriert hätte, bevor der Widerstand organi- 
siert war. 

Mariiiunt erkannte, wie seine VerÄguugen bewiesen . 
und wie sein Brief an den König am 28. früh darlegt, in 
welchem er um Ilückgängigraacliung der Ordonnanzen hat 
und (Hp drohende Lage schilderte, dass sie zur Revolution 
lieranwnchs, aber er schreckte vor dem (ledanken zurück, für 
die l)ynastie, welche er der ündankl)arkeit gegen seine eigene 
Person beschuldigte, mit seinen Mitbürgern kämpfen zu müssen 
und hoäte noch immer auf eine friedliche Lösung. Dies lähmte 
seine Energie und liess ihn Massregeln versäumen, die er in 
ähnlichen Verhältnissen, aber in einem fremden Lande unbe- 
dingt getroffen liätte. So Hess er die kostbare Zeit in der 
Nacht vom 27. auf den 28. nutzlos verstreichen, ohne etwas 
gegen den zu erwartenden Verlust der exponierten Wachen, 
des Arsenals, des Pulver-Magazins und des Verpflegs-Magazins 
zu thun. 

Er wurde sich auch nicht klar^ wie er seine Aufgabe 
den Verhältnissen entsprechend durchfahren sollte. Seine 
Massnahmen vom 28. früh sind ähnlich jenen am Vortag: 
Besetzen der Tuilerien und einiger Plätze, trotzdem er er- 
kannte, dass die Verhältnisse ganz andere wurden. Er trog 
noch immer nur einer Erneute Bechnung und ordnete später 
in dieser Voraussetzung die Offensive an, obzwar er schon 
morgens erkannte, dass eine Bevolution ausbreche. 

Er hätte sich klar werden müssen, dass er bei einer 
Revolution im schlimmsten Fall, der auch thatsächlich eintrat, 
mit der ganzen Bevölkerung von Paris zu thun habe. 

Nachdem er gleich zur Einsicht kam, dass seine Trtippen 
unzureichend und theilweise unverlässlicli waren, mussto ^r 
die Ollensive und die sofortige Niederwerfung des Autstandes 
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anfgeben. Freflioh wurde die Bewegung, die dium in Paris 
nach Belieben schalten und walten konnte und zunKohst 
ungestralb blieb, wesentlich gestärkt, so dass Marmont der 
Vorwurf treffen konnte, durch sein passives Verhalten erst den 
Au&tand in seinem vollen Umfang heraufbeschworen zu haben. 

Es blieben bei Aufgeben der Offensive zwei Entschlüsse 
zu erwägen: Paris räumen, in St. Oloud die Versammlung 

eines ausreichenden Heeres erwarten und dann die Stadt er- 
stüimen, oder die wichtigsten Theile ~ Louvre und Tuilerien 
— besetzt zu halten, die Angriffe des Volkes abzuweisen und 
nach dem Eiiitrelleu von Verstärkungen die Ofiensive zu 
ergreifen. Vortheilliafter war der zweite Entschluss, der die 
königlichen Palii^ite sicherte und die Niederwertbne; des Auf- 
staudes leicliter luaehte, docli bedurfte es hiezu ausreichender 
Tjebensiuittel und ,£,^eiiügender Munition. Die Anwesenheit einer 
iutacten Krall in Paris hätte überdies die Kleinmüihi<;en ein- 
geschüchtert ; die Bürger, besorgt um ihr Eigenthum und 
durch das Zurückwerfen der Rebellen beim eventuellen An- 
griff auf die Stellung der Königlichen verzagt gemacht, hätten 
bald Verhandlungen eingeleitet und ihre Hilfe angetragen, die 
Volksmassen zu entwaffnen. 

Marmont würdigte diese Entschlüsse wohl, aber erst 
später, als ihm die Ereignisse über den Kopf gewachsen 
waren und ihn in jene Lage gebracht hatten, die er von 
Vornherein befürchtete, deren Vermeidung er aber trotz aller 
VemtmftgrOnde bis zum letzten Augenblick erhoffi» und welche 
er daher bei seinen EntSchliessungen nicht in Rechnung zog, 
jene Lage, die ihn an die Spitze von Truppen setzte, deren 
Waffen sich gegen die eigenen Stammesbrüder kehren mussten. 
Er rühmt sich zwar, seine Pflicht als Soldat voll erfOllt zu 
haben, thatsächlich konnte er aber den Mitbürger nicht 
abstreifen. Dieses rein menschliche und hochachtbare Gefühl 
hemmte seine Thatkraft und trug zu dem so vollkommenen Miss- 
erfolg neben den Fehlern Polignac's nicht unwesentlich bei. 

Allerdings hat seine Rechtfertigung etwas für sich, dass 
ihn der Kcinig als Commandantcn eingesetzt hatte, um die 
(Jrdnung herzustellen, also offensiv zu sein, indessen steht 
es doch jedem Untergebenen frei, einen Befehl nicht zu 
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befolgen, wenn die Verhältnisse anders sind, als der Befehlende 
voraussetzte und die stricte Befolgung Schaden bringt Ünd 
selbst bei der Aufnahme der Offensive hätte sich manches 
noch zum Guten wenden lassen, wenn seine Energie nicht 
durch das Bewusstsein gelähmt gewesen wäre, gegen Jene 
ssu kämpfen, die seine Sympathie besassen und um deren 
Gunst er bisher buhlte, eine Sache vertheidigen zu müssen, 
die er verurtlieikf. 

Xucli den Dispositionen des Marschalls stellten sich 
die Truppen nach dem Abessen der Frühsuppe wie folgt 
bereit : 

1. Garde-Tiitantttric-lvegiuRnt (2 Bntaillune), lUULanciers 
und 2 Geschütze am Boulevard des Capucines; 

8. Garde-Intanterie-Regiment und 2(>U Lancicrs beim 
Carroussel, wohin auch das aus Vcrsaillfs einrückende 
2. Garde-lnlanterie- Regiment und das 2. Regiment Grenadiere 
zu Pferd beordert wurden ; 

6. Garde-Iufanterie-Begiment (2 Bataillone) bei der 
Madeleine-Kirche : 

15. leichtes Infanterie-Kegiment bei der neuen Brücke 
(Pont Neuf) ») ; 

5. und 60. Linien-Infanterie-Begiment am Vendöme- 
Platz; 

53. Linien-Infanterie-Begiment mit den Cürassieren am 
Bastille-Platz; 

7. Garde- (]. Schweizer-) Regiment im Louvre; 

der Marschall mit 100 Lanciers und 10 Geschützen 
hatte sein Haupt-Quartier in den Tuilerien. 

Die Truppen bezogen, ohne Widerstand zu finden, ihre 
Aufstellungen. Im Laufe des Vormittags kam es nur zu 
unbedeutenden Zusammcnstössen ; die Regimenter, besonders 
die Garden, bewahrieu eine gute Haltung. 

Der König hatte ani' den Berieht des Herzogs über die 
am 27. atisgel)rochenen Unruhen den Belagerungs-Zustand 
über Paris verhängt, was um 10 Uhr vormittags verkündigt 

') Maeh Oerviuas, VlIL Bd., 400, hätte von diesem Regimeiit 
auch das Stadthaus und das Pantheon besetzt wcrdt-u sollon, doch 
wurde er »leres aus Lässigkeit unterlassen, wodurch es iu die Uäude 
des Volkes fiel. 
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wurde'). Marmont wurde mit der militärischen Dictator 
bekleidet, ihm zar Seite, theilweise als Oberaufsicht, stand 
der Ministerrath unter dem Vorsitze Poliguac's; dieser 
Ministerrath trat in den Tuilerien zusammen. 

Die mündliche Noth wendigkeit dieser Massregel war so 
wenig vorausgt'sehcn worden, dass Polignac erst beim 
ünter-Staats-Secretär des Krieges und dieser beim Auditoriat 
ülier die betrefl enden gesetzliclien Bestimmungen Krkun- 
digungen einholen mussten. Die Bekanntmac'lmng fand nur 
in der nächsten Nähe fler Polizei-Präfectur statt, da zwischen 
den bürgerlichen nnd militärischen Behörden keine Ver- 
bindung bestand und mau versäumt hatte, die Maires zur 
Mitwirkung aufzufordern. 

Während im. Bereiche der Truppen im Allgemeinen die 
Hohe und Ordnung aufrecht erhalten wurde, stieg in den 
übrigen Theilen der Stadt die aufrührerische Bewegung, was 
in fortgesetzten Angriffen auf "Wachen und Post^'u, ins- 
besondere der Gendarmerie, zum Ausdrucke kam. In Folge 
dessen und getäuscht durch die ruhige Haltung des Volkes 
in den besetzten Strassen und Plätzen, weiters ermuthigt 
durch die gute Stimmung der Garde, fasste der Marschall 
gegen Mittag den Terhängnisvollen Entschlnss, offensiv vor- 
zugehen und die Ordnung durch den Marsch starker Golonnen 
überall wieder herstellen zu lassen. 

Hiezu wurden vier Golonnen formiert: 

1. General St. Oh am ans. 1. Ghirde-Infauterie-Begiment 
(2 Bataillone), 1 Bataillon des 6. Begiments*), 100 Lanciere 
und 2 GksohÜtze hatten von ihrem bisherigen Au&tellungs- 
Platze am Boulevard des Capucines über die Boulevards bis 
zum Bastille-Platz mit dem Auftrage vorzurücken, die ange- 
sammelte ]\renge, wenn sie sieh dem Vormarsche entgegen- 
stellen sollte, zu zerstreuen, sich mit dem 53. Linien-Infanterie- 

') Wortlaut des Befehles siehe Memoires du Duc de Baguso, 
VIIL Bd., 244. 

*) Nach Blanc. Marmont giebt die Stärke dieser Golonnen nicht 
an, vermuthlieh wurde ein Bataillon des 6. Garde-Begiments an- 
geschlossen, da der Marschall sonst nicht gleichseitig das 2. Garde- 

Infanterie- Regiment zur Madt l in« -Kirche entsendet hätte, um das 
(k Garde-Regiment (nur mehr 1 Bataillon) abzulösen. 
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Regixnente imd den Cürassieren su veremen, die Vorstadt 
St. Antoine za beobachten nnd die Verbindimg mit dem Platz 
de Gr&ve (4. Colonne) berzostellen. Der so nahe liegende 
Befehl, die Ärtilleiie, Mnnition und das Bataillon aas Vinoennes 
an sich zu eiehen, wurde nicht ertheilt. 

2. General Wall. 6. Linien^Infanterie-Begiment ^) nnd 
1 Abtheilnng Gendarmen vom Vendöme-Platz auf den Platz 
des Yiotoires. 

3. General Quinsonnas. 3. Garde-Jnfanterie-Begunent 

(2 Bataillone), 1 Abtheilung Gendarmen und 2 Geschütze 
hatte vom Carroussel aus die Strasse St. Honore zu säubern, 
den Markt dos Innocon.s zu besetzen iiud von dort die Strasse 
St. Denis bis zum Boulevard in Ordnung zu halten. 

4. (leneral Talon. 1 Bataillon des 3. Garde-lufantorie- 
Regimi uts, 1 Bataillon des 7. Garde- (Schweizer) Regiments, 
.')0 Lanciers und 2 Geschütze hatten vom Carroussel, beziehunjc:«;- 
weise Louvre, längs der Seine vorzurücken, iU.ier die neui* 
Brückt' iPont Neu!) in die Insel de Cite vorzudringen und 
dann, auf <ias rechte Ufer zurückkehrend, den Platz de Greve 
mit dem Stadthaus zu besetzen. 

Die leitende Idee dieser Disposition war offenbar die, 
die belebtesten nnd reichsten Theiie der Stadt mit den 
Colonnen 1. und 4. zu umspannen, während die Mittel* 
Golonnen in dieselben einzudringen hatten, theils um sie za 
pacificieren, theils um die Verbindung zu erhalten. Dies kann 
trotK des misslichen ümstandes, dass die Truppen hiebei 
theilweise in enge, für den Kampf wenig geeignete Gkssen 
geriethen, unter der Voraussetzung gebilligt werden, dass 
die Colonnen stark genug waren, den hinterlegten Weg 
ausreichend zu sichern und sich am Marschziel zu behaupten, 
dies war jedoch nicht der Fall. 

Vor dem Abrücken schärfte der Herzog Ton Ragnaa den 
Golounen-Commandanten nachdrücklichst ein, von den Waffen 
nur dann Gebrauch zu machen, wenn die Truppen angegriffen 

') Marmont sagt „ein Linien-Itegiment vom Venddme-PUtx'*. 

die Bestimmunp; tifr Nnnimcr gründet sich auf einen von Blanc 
geschilderten \'()rt'ull am Börsen-Platz, bei welchem das b, Begiment 
geuaiuit iät. Blanc, I. Bd., 156. 
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würden. Er fügte bei, dass sie nnr dann tchieaaen durften, 
wenn ein Flintenfener auf «e abgegeben werde, wobei er 
niobt einzelne Schüsse, sondern mindestens eine Salve von 
fünfzig darunter verstanden haben wollte. Diese Bestimmung 
zeigt, dass er sich noch immer an die Hofihung klammerte, 
eine Medliche Lösung zu finden. Sie ist ein ehrendes Zeugnis 
seiner Humanität, aber sie gründete sich auf ein Verkennen 
der Yerhftltnisse und war geflüirlich, da sie in dieser kritisohen 
Lage die Energie der Commandanten. durch die Last der 
Verantwortung abschwächen musste. 

Der Marschall Hess gleichzeitig das bei der Madeleine- 
Kirche verbliebene Bataillon des (i. Garde-Iidanterie-Reginients, 
welches einige Zusamiiienstösse mit dem Volke bestanden 
hatte, znm Carroussel znrückgehen und ersetzte es durch das 
2. Garde-Inl'anterie-Regiment, welches den Platz Louis XV. 
und den Abschnitt bis zur Madeleine-Kirche gegen die aus 
Courbevoye-Neuilly etc. anrückenden Massen zu halten hatte 

£s standen somit nach dem Abmarsch der Colonnen 
noch zur Verfügung: 

7. Garde- (1. Schweizer) Regiment mit 2 Bataillonen, 
von welchen eins indessen bald zur neuen Brücke (Pont Neuf) 
beordert wurde, um die Verbindung mit dem General Talon 
zu sichern; 1 Bataillon des 6. Garde-Infonterie-Begiments ; 
250 Landers und 6 Geschütze beim Caironssel und im Louvre, 
dann das 60. Linien-In&nterie-Begiment am Venddme-Platz. 

Während die Trappen beim Carroussel und im Louvre 
mehr und mehr vom Volke bedrängt wurden, spielten sich 
bei den vier Colonnen folgende Ereignisse ab : 

General St. Chamans erreichte ziemlich unbehelligt 
das Thor St. Denis, wo der Of&der der Vorfaut^Lanoiers 



*) Nach tJcrviinis hatte dieses Regiment uutor dem General 
St. Hilaire, analog den anderen Colonnen, &ber den Boulovard zur 
Madeleine-Kirdie und von dort durch die Strasse do JUchelieu za den 
Tnütrien surflokzukehmi. Marmoni's Angabe iat entschieden ver- 

Iftsslicker. Die dieser Colonne zugeschriebenen AngrifVo auf Arbeiter 
hei der Madeleine und die Aufhebung eines Postens der Nntional-(^ardf^ 
erfolgten im Laufe des Vormittags durch das 6. Garde-Jnt'anterie- 
Begiment» ^Blanc.) 
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daroh einen Schoss verwandet wnrde. Die ang^ammelte 
Menge wnrde zerstreut nnd bis zum Thor St. Martin vor- 
gerückt, wo die Oolonne mit einer Gewehrsalve begriisst 
wurde. Es musste von der Feuerwaffe Gebrauch gemacht 

werden. Die ersten Salven waren zu hoch, ein bedauerlicher 
Fehler, der den Miith der Angreifer hob und erst recht 
Rlutverp^iessen liorbeiführte. In regelrechtem Kampf wurden 
die Kel)ellen eiidlicli zurückp^efhiinp^t, docli setzten sie sich 
in eiloiids errichteten liarricaden fest, während aus den 
Häusern ein Steiidiagel auf die Tmj)pen niecierf^it-nc;. Jeder 
Schritt musste unter den schwersten Verhisteii erkämpft 
werden; Dank der Tapferkeit cUm- Garde nnd dem Mitwirken 
der Geschütze erreichte endlich die Colonne den Bastille- 
Platz, WO sie sich mit dem Linien-Regiment und den 
Gürassieren vereinte. Kaum war aber der Boulevard passiert, 
80 wuchsen neue Barricaden aus dem Boden ; das Pllaster 
wurde aufgerissen, die alten Bäume unter dem eifrigen Zuthun 
der Ladenbesitzer, die über dieselben längst erbittert waren, 
gefault und zu Verhauen zusammengetragen. Dieser Strassen- 
zug konnte von den Truppen nicht mehr passiert werden'). 

General St. Ghamans rückte nun gegen die Vorstadt 
St. Antoine vor, wo der Aufstand in etwa einer Stunde 
niedergeworfen wurde^). Dem Linien-Regiment und den 
Gürassieren hatte er den Befehl gegeben, die Verbindung 
mit Talon am Gröve-Platz herzustellen. Als er auf den Ba- 
stille-Platz zurückkehrte, empüeug er die Meldung, dass der 
Widerstand des Volkes dies unmöglich mache. Er drang nun 
selbst mit der Garde in der Strasse St. Antoine vor, trotzdem 
er bereits durch einen verkleideten Adjutanten den Befelil 
des Marschalis erhalten hatte, sich zui'iickzuziehen. £s kam 

*) Nach Schnitzler soUen später Oarde-Trappen vom Volk vom 
Boulevard St. Antoine über jenen du Temple bis zum Thor St. Martin 

ziirfickgptrieltcii worden s<'iii. worauf «ip ein erneuter Antjrifl* von der 
tStrasse d«- CiiTV bis zui M ad^'leine-Kin lu' frewortVii hatte. Es kann 
diu», wenn nicht »«ine Wi'we« lisluug mit dt^m Bataillon Pleineselve aus 
der Strasse de Öt. Denis vorhegt, nur eine kleine Abtheilung der Colonne 
St. Chamana sein, welche die Verbindung zu erhalten liatte. 

*) Nach einigen Berichten soll es daselbst zu gar keinem Wider- 
stand gekommen sein, der Weg von Vineennes war also ganz frei. 
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ZU einem mörderischen Kampfe. Die Anfstftndiscliea fügten 
seinen Trappen ans den HSosem grosse Verluste zu, endlich 
stiess man anf eine ungeheuere Barrioade^), die zwar ersttizmt 

wurde, aber nicht beseitigt werden konnte. Der Artillerie 

\md Cavallerie war somit ein Halt geboten, die Infanterie 

liattc beinahe k«äne Patronen, daher entschloss sich der 
(ieneral zum ivückzuge, den tv unter Mitnahme aUer Ver- 
wundeten über die Brücke von Austerlitz imd die iieuen 
Boulevards, endlich die Esplanade des Invalides durchführte. 

Die zweite Colonne, General Wall, gelangte unbehelligt 
durch die Strasse des Petits Champs auf den Platz des Victoires. 
Gelegentlich eines Vorsiosses einer Compagnie gegen den 
Börsen-Platz, dann einer anderen Abtheilung gegen die Strasse 
de Montmartre) sowie am Aufstellungs-Platz selbst, kam es zu 
einigen ZnsammenstOssen, doch ohne emstliche Folgen, da 
sich die Ofi&ciere und die Mannschaft der Linie anf gütlichem 
Wege mit den AnfrOhrem zu Terstftndigen trachteten. Es kam 
soweit, dass einige Verhaftete auf Wagen gesetzt wurden, 
welche vier Infanteristen begleiteten, während ein Auf- 
ständischer, gemäss einer Uebereinkunft des Generals Wall 
mit Degousöe den ganzen Transport ftihrte, um ihn gegen 
Angriffe des Pöbels zu schützen. Auch Uess man einige 
National-Gkirde-Bataillone unbehelligt passieren, die dann gegen 
den General Quinsonnas vordrangen. 

Die Colonne dieses Genends hatte anier fortwährendem 
Geplänkel den Markt des Innoct^ns erreicht. liier begieng 
Quinsonnas die Unvorsichtigkeit, das eine Bataillon des 
dritten Garde-Infanterie-Regiments unter Commando des 
Obersten Pleinesel ve durch die Strasse St. Denis gegen die 
Boulevards vorzusenden. Schon beim Cour IJatavt' gerieth 
dasselbe in ein fürchterliclies Feuer, das sich nach Massgabe 
des weiteren Vordringens verstärkte. Der Oberst wurde nächst 
der Kirche St. Leu am Schenkel schwer verwundet, seine 
Soldaten trugen ihn weiter und erreichten endlich kämpfend, 
mit einem Verluste von 30 Todten und Verwundeten, das 

^) Nach Sch&itzler näckst der evaDgelischeii Kirche St. Gervaia 
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Thor St Denis. Der Rückweg war dnrch rasch errichtete 
Barricaden abgeschnitten, der Max^ich über die BonleTards 
unmöglich ; das Bataillon mnsste einen weiten Umweg machen 
nnd kam bis in die Strasse de Clichy, von wo es den 
Anschluss an das zweite Garde-Infanterie-Regiment bei der 
Hadeleine-Kirche fand. 

Quinsonnas war inzwischen rings von Barricaden am 
^faikt. dos Innocens eingeschlossen worden. Sein Adjutant, 
verkleidet und mit angeschnittenem Bart, schlich sich zum 
Marschall, um ihm die trostlose Lage der Colonue zu melden, 
auf welche man ans den Fenstern unaufliörlich Möbelstücke 
nnd Steine schleuderte, während ihre Versuche, durchzu- 
brechen, an den Barricaden abgewiesen wurden. 

Marmont konnte die beiden Garde-Bataillone bei den 
Tuilerien und im Lonvro mit Rücksicht auf die drohenden 
Volksmassen und die heftigen Angriffe, insbesondere vom 
linken Seine-Ufer über die Brücke des Arts und am rechten 
aus den Strassen de Coq und de Richelieu, nicht entbehren. 
£ndiich entschloss er sich, das am Quai de TEcole bei der 
neuen Brücke, (Pont Kenf) sur Verbindung mit Talon auf- 
gestellte Bataillon Schweizer unter dem Oberstlieutenant 
Maillardoz zum Entsätze zu beordern, nachdem einige Zflge 
des 15. leichten Infanterie-Regiments, welche durch die 
Strasse des Pronvaires zu diesem Zwecke vorgedrongen 
waren, nach Wegnahme zweier Barricaden durch das {fürchter- 
liche Feuer beim Platze St. Eustache zum Bückzuge ge- 
zwungen waren. 

Die Schweizer rückten durch die Strasse de la Monnaire 
vor und dürften auf die vom Platze des Victoires anrücken- 
<len National-Garde-Bataillone gestossen sein, die sie zurück- 
drängten, so dass sie im Verlaufe des Kamples bis zur Strasse 
de Cierj' kamen';. Statt nun durch die breite Strasse Mout- 

' Es f'ii^ciithiiinlirh. da<s «lioses Bataillon so weit iil)er sein 
Miu>i h/ifl liuiiiu-'ruoktt'. Nach Gcrvinus soll es sich vcn-irrt liahpii. 
Mach Blaue, 1. M.. IGO, ist kein Zweilei, dass es in der Stra.s>e von 
Montorgneil kämpfte. Schnitzler erzählt von einem \ontoas der 
Garden und Schweizer iu der Strasse de Clöry, der unter dem persön- 
lichen Commaado Marmonts stattgefondra haben eolL Letzterer würde 
dies in seinen Memoiren gewiss nicht verschwiegen haben. 
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martre zum Entsätze Quinsonnas' yorzagehen, wählte 
Maillardoz die Strasse MontorgneiL Schon bei der Strasse 
Mandar erlitt er bedeutende Verluste, die sieh immer mehr 
steigerten. Aber die braven Schweizer drangen unaufhaltsam 
vor, erstfirmten die Barricaden und vereinigten sich, nach- 
dem 97 Mann kampfiinfilhig geworden, mit dem General 
Quin Sünnas, den sie unter neuerlichen Kämpfen auf den 
Quai de l'Kcole znriickführt-pn. 

Den härtesten K;unpl liatle die vierte Coloune, General 
Talon, zu bestehen. Sie rüekte disj)o.sitions^emiiss über die 
neiu» Brücke (Pont Neuf), wu Talon das 15. leichte Regiment 
an sich zo^. weshalV) Marniont später, besor^^t um die Ver- 
bindung, das Bataillon Maillardoz dahin beorderte. Die Colonne 
dranjB^ auf die Insel de Cite und über den Quai de Tllorloge und 
den Blumenmarkt zur Brücke Notre Dame vor. Hier liess Talon 
das 15. leichte Begiment zurück, während er über die Brücke 
gegen die am jenseitigen Quai versammelten Massen vor- 
rückte. 

Die Sturraglocken von Notre Dame und St. Severin 
(linkes Seine-Ufer) läuteten ununterbrochen, in der Strasse 
Planche Mirbray und in den Seitengassen wirbelten die 
Trommeln des Aufruhrs, und der Pöbel am Quai Pelletier be- 
schoss die Garde, um sie am Uebersohreiten der Brücke zu 
hindern. 

Ein höherer Officier forderte die gegenüberstehende von 
Polyteohnikem und alten Soldaten geführte Schaar vergeblich 
auf, sich nicht dem Artilleriefeuer auszusetzen. Sein Adjutant 
wurde durch die als Antwort erfolgenden Flintenschüsse ge- 
tödtet. Nun zog Talon die G-eschtitze vor, die Garden 
schwenkten ab; nach den ersten Scliüssen floh das Volk, 
verfolgt von der Colonne, die, unterstützt von Kartätsrhen- 
feuer und unter Mitwirkung einer über die Ketten-Brücke 



E.s können dicic Kainpti" ilemuat h nur ila.s iJataillon Maill.'irdoz 
betreffeu, das in der Vertolgung der zuiückgewürt'enen National-( Janb^n 
zu weit vordrang und danu von Norden her den General (^uiui^ounaH 
entsetste. Maillardoz dürfte mit Marmont verwecliaelt worden sein, 
oder veriegten vielleidit Jene, welche das Oerficht vom Tode Mar- 
ino nts spftter ausstreuten, denselben in die Zeit jenes Kampfes der 
Schweiser. 



Digitized by Google 



80 



H o • n. 



vorrückenden AbtheUnng, den Greve-Platz nnd das Stadt- 
htai% dessen ans Kational-Garde nnd Pöbel gembclite Be- 
satzung sofort entwich, eroberte. 

Inzwischen strömten yon allen Seiten Bewaffnete herbei, 
errichteten Barrioaden nnd verwandelten die Häuser in 
Festungen. Ein langwieriger Kampf begann, der den Truppen 
viele Opfer kostete nnd ihre Munition verbrauchte, während 
das Volk stets nenen Zuwachs empfieng» Das Stadthaus wurde 
einige Male verloren wieder graommeu, eudiicli trotz 

der Erschöpfung behauptet^). 

Auf der Insel hatten sich trotz des dort aufgestellten 
Linien-Reginients bewatiiiete Volkshauten gesaniniolt. Die 
Ofliciere begnügten sich, die herbeistrumenden Kämpfer zu 
ersuchen, nicht auf den Greve-Platz zu gehen, duldeten aber, 
dass sie sich gedeckt hinter der Quai-Mauer gegenüber dem 
Platze festsetzten und den ungedeckten Garden grosse Ver- 
luste zuBigten. Endlich versuchten sie die Hänge-Brücke zu 
erstfirmen, üemden aber an einer Abtheilung Schweizer mit 
einem Geschütz nachhaltigen Widerstand. Hiebei ereignete 
sich eine Episode, die dieser Brücke den Namen gab. Drei 
Schweizer waren gleichzeitig gefallen, ein junger Mann, die 
Tricolore in der Hand, stürmte hinüber, um ihre Waffen 
wegzunehmen, wobei er rief: .,Meine Freunde, wenn ich 
sterbe, so denkt daran, dass ich d'Arcole heisse." Er fiel. 
Die Brücke erhielt diesen Namen*). 

Schon um 3 ühr nachmittags kamMarmont zurüeber- 

Zeugung, dass er nicht durchdringen könne. Er verfasste 

einen Bericht an den König, in welchem er den Ernst der 
eingetretenen Verhiiltnisso abermals darlegte und den Kath- 
schlag unterbreitete, zu unterhandeln. Allerdings soll er nach 
einigen Angaben hinzugefügt haben, dass es ihm mögUch 

') Nach aiulercii Augalten kam es zu hel'tig»'ji Kitmpfeii um Uas 
Stadthaub, ohue dass jüdocli den Jusurgenten gelang, dasselbe zu 
nehmen. 

*) Es iat indesson möglich, dass dies nur eine Legende ist nnd 
die Brücke überhaupt in Gleichstellung dieses Kampfes mit der Schlacht 
bei Arcole (1796) diesen Namen erhielt. 
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wäre, sicli in einer Vertheidigungsstellung um <lie Tuilenen 
noch einen ;^^onat, bis znm EintroH'en von Verstärkungen zu 
beliaupten. Dies klingt indessen unwahrscheinlich, du ihrn um 
diese Zeit der schlechte Stand an Verptlegs-Artikein und 
Munition bekannt sein musste und er auch wiederholte Be-^ 
weise von der Unzuverlässigkeit der Linie hatte 

W&hrend er den Bericht verfasste, erschien bei ihm eine 
Abordnung der Bürger: die Gf nerale Lobau und Gerard, 
die Herren Casimir Perier*), Laiitte TDmd Mauguin, mit 
der Bitte, dem Blutvergiessen Einhalt zu thun, indem sie 
sich bereit erklärten, Verhandlungen einzuleiten. Der Marschall 
forderte dagegen, dass naturgemäss zuerst das Volk die Feind- 
seligkeiten einstelle, da sich seine Soldaten nicht ohne Yer- 
theidignng tödten Hessen. Hierauf verlangten sie wenigstens 
die Bficknahme der Ordonnanzen, in welchem FaUe sie den 
Frieden herzustellen hofiten. Dies gieng über die Macht- 
YoUkommenheit des Herzogs, der sie deswegen an den Fürsten 
Polignac wies; doch dieser liess sie nicht vor'). Marmont 

Nach Lamartine soll der Marschall am Abend den Ministern, 
bevor .sie nach St Cloud reisten, seine eingenommene Stellung um die 
Tuilerien gezeigt und wörtlich gesagt haben: ,,Sie können dem Könige 

vcrHichern. dass ich. was auoh kommen möf<:(^, ujid ohne nouer Ver- 
stiirkiin<;en zu iK'diirt'eii, mich vifrzelin Tage hm^ halten kann, wenn 

üich auch die ganze Bevölkerung gegen mich erheben sollte !" 

,^a, diese Position ist uneinnehmbar, nnd gegen ganz Paris würde ich 
mich viexsehn Tage lang halten.'* VUL Bd., 276. 

*) Lamartine, YUI. Bd., 261. Casimir Parier glaubte, das«) 
Marmont um den Preis, populär zu werden, Nachgiebigkeit zeigen 
werde, auch meinte or, <Iass (h r Mars( hall einer Bestechung zugänglicli 
sei. !,Vier Millionen wären hier nicht ültel angowenfh't."' tliisterte er 
Lrtfitto zu, der durch den Umsturz so viel wie er zu verlieren, und bei' 
einem Vergleiche eben so viel zu retten hatte-, „man niuss mit Marmont 
nnteriiandeln.** Keiner dieser Führer des Bürgerthums hoffte in diesem 
Moment anf den Sieg durch das Volk Sie wollten daher xur Bestechung 
greifen, die sie indessen dann bei der Haltung des Hersogs nicht 
wagten. 

^) Poli|;nac bewahrte eine unerschütterliche Ruhe nud Ent- 
schlossenheit. Auf die Nachricht vom B(>ginn des Abtalles der Linie 
meinte er: „(Jut! Wenn die Truppen zmu Volk übergehen, musä man 
auf sie schiessen!" (Lamartine, Vin.Bd., 265.) Bedauerlich ist, dasK 
die sensttgen Fähigkeiten des Fürsten nicht mit seiner Energie im Ein» 
klang standen. 

Mittlieilangen d«8 k. und k. Krieg!» Archivs. Dritte Folge. I. Btl. 6 
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fügte inde.s>€:'n seinem für den Küni^; ! »('stimmten Bericht 
diesen Vorschlag bei und li'^auftrar^te seinen ersten Adjutanten, 
Oberst Komierowski, mit, der Ucberbringung, wozu er eine 
Escorte von 25 Lanciers erhielt. Leider war ein Abgesandter 
des Premier-Ministers, welcher die Lage viel günstiger schil- 
derte und vor jedem Nachgeben abrieth, früher beim König 
in St. Cloud*). 

Darum erwiderte Carl X. dem Obersten nur: ,|Sagen Sie 
dem Marschall, dass er seine Trappen yereinigei sich gat 
halte und in Massen operiere/' 

Abends traf folgender Befehl ein : 

„Mein lieber Marschall! Ich höre zu meiner grossen 
Freude von dem guten und ehrenvollen Verhalten der unier 
Ihren Befehlen stehenden Truppen. 

Danken Sie ihnen in meinem Namen und bewilligen Sie 
denselben einen einundeinhalbmonatlichen Sold. 

Vereinigen Sie die Truppen in guter Ebltung und er- 
warten Sie meine Befehle fftr morgen. 

Guten Abend, mein theurer Marschall. GarL'' 

Beigefügt war folgende Instruction: 
„1. Vereinigung aller Kräfte zwischen den Plätzen des 
Victoires, Venddme und den Tuilerien. 

2. Sicherung der Ministerien desAeussern, der Finanzen 
und der Marine. 

3. Sicherung der Beise der Minister nach St. Gloud, 
morgen den 29. zwischen 10 und 11 Uhr vormittags. 

4. Erwarten weiterer Befehle in der zu beziehenden 
Stellung. 

5. Zurückwerfen der Aufständischen, wenn es nöthig ist, 
aber keine neuen Angriffe ge^rn diesell^en. 

Gegeben zu St. Gloud am 2«. Juli 1830. Carl^;." 

1) Die Minister fiengen angesichts der MiBserfolge an, Misstrauen 
in die Treue des Marschalls scu setzen. Das Volk glaubte wieder, dacü» 
Marmont mit Millionen dafür besaJilt sei, gegen seine Mitbiirger sa 
kämpfen, und rief unter den Kugeln der Garde: „Das ist Marmout. 

der seine Schnlden zahlt!" GehUssigc \'t i leumdungen beiderseits, die 
von der verhaiisnisvollon Rolle de^ Marschiills Zoui;nis gaben. 

Uriginal-Text ^lehc Meuioiros du Duc de Raguse, Vlil. Bd., 252. 
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Mit Rücksicht auf das Missglücken der Ürtensiv-Stüsse 
hatte Mar m 011 1 noch vor Einlangen dieses Befehles den 
Büokzug der Truppen angeordnet. General Talon öoUte nach 
der ersten Anordnung die Colonne St. Chamans erwarben; 
nachdem diese aber nicht durchdringen konnte und sich am 
linken Seine-Ufer zurückziehen mnsste, erhielt Talon einen 
neuen Bücksugs-Befehl zugestellt. So kam er erst spätabends 
zurllok, nachdem der Lärm des Kampfes so ziemlich verstummt 
war. Er räumte das mit so vielen Opfern behauptete Stadt- 
haus und brachte sämmtliche Verwundete mit Seine beiden 
Bataillone hatten nur noch 40 Patronen, trotzdem man einer 
versprengten Abtheilung der Linie vom Bastille-Platz, die 
nicht mehr gegen das Volk kämpfen wollte, die Patronen 
abgenommen hatte ^. 

Der Herzog von Ragusa Hess die Truppen abends 
folgende Stellungen beziehen ^) : 

Das 7. Garde- (1. Schweizer) Regiment besetzte mit 
2 Bataillonen den Louvre und schob einen Posten an die 
neue Brtlcke (Pont Neuf) vor; 

das 6. Garde - Infanterie • Regiment und 2 Escadronen 
Lanciers nahmen am Platz hinter dem Palais Royal Stellung; 

das 3. Bataillon Schweizer und 

das 3. Garde - Infanterie - Begiment mit 6 Geschützen 
am Carronssel-Platz und in den Tuilerien mit entsprechenden 
Detaohements an den Zugängen und in den Häusern der 
Strasse de Bohan, von wo man die Strasse de Bivoli be- 
streichen konnte, um die in derselben stehenden Truppen vor 
Feindseligkeiten der Bewohner zu schützen; 



't Naeli ' iiifin Sclivrilien Kotli-i liild's (H. H. u. St. A.; .-.oll diese 
Coloune ein (jit!scliüt;& verloren hubcu, was nach der Sachlage un- 
wahrscheinlich ist Nach Schnitsler wurde ein solehes von einen; 
lAMchea am Börse-Platz erobert, was unmöglich ist, da dort Artillerie 
nicht in Ywwenduug trat. Aus dem allen geht hervor, obzwar 
Marniont nicht-; davon crwillint, dass am 28. von den Aufständischen 
ein ( 'e^chütz erobert wurde, und zwar wahrscheinlich eined der Colonne 
<^uiuäonna>. 

Blanc. I. Bd.. l.V). 

*) Meiuoires du Duc de Kaguse und Uei vinu.-». 
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das 1. und 2. (Tarde-Infanterie-Regiment und 2 Geschütze 
am Platz Louis XV. und im Abäcliuiit bis zur Madeleiiie- 
Kirche ; 

das 15. leichte Linien-Infaiiterie-Eegimeiit und das 50. 
Linien-Inlanterie-Regimeut im Tiiilerien-Garten ; 

das 5. uud 53. Linien-Int'auterie-Kegiment und die 
Gendarmerie am Yeudöme-Platz ; 

ein aus Versailles herangezogenes Begiment Jäger zn 
Pferd auf den Champs-Elysees; 

eine Batterie wurde zur Bestreichung der Strasse de 
Bichelieu in der Strasse de I^baU) 2 Geschütze im Tuilerien- 
Garten gegenüber der Strasse de Gastiglione etabliert. 

Das 8. Begiment Grenadiere zu Pferd entsendete der 
Marschall nach Vinoennes, um die dortige ArtiUerie und die 
Munition herbeizusohafEen. Nachdem alle Strassen der Stadt 
mit zahllosen Barricaden gesperrt waren, konnte dieser 
Auftrag nicht entsprechend ausgefEIhrt werden. Nach einem 
langen Umweg vereinigte sick das Begiment sammt der mit- 
gefährten Artillerie am Nachmittage des nächsten Tages ausser- 
halb Paris mit den königHcben Truppen. 

Es ist nicht zu entnehmen, wo die Gttrassiere eingetheilt 
waren. Ein Theil scheint am nächsten Morgen im Hofe des 
Louvre aufgestellt gewesen zu sein. Die ringsumln-r aul- 
geführten Barricaden machten übrigens das Eingreifen der 
Cavallerie in dt-n Kampf unmöglich. l)icselbe trat erst während 
des Kückzuges wieder in Verwendung, 

Im Allgemeinen nahmen die Truppen ein Rechteck ein, 
das durch den Louvre, die Strasse St. Honorö, die Champs- 
Elysees und die Seine begrenzt wurde. Am linken Ufer 
dieses Flusses war nur noch die Schweizer Kaserne in der 
Strasse de Babylone mit etwa 40 bis 50 Recrnten, das Palais 
Boorboii (Versammlung der Deputierten) durch ein Detache- 
ment der Linie, endlich das Palais der Invaliden durch diese 
selbst besetzt. A.Ue anderen Kasernen und sonstigen mili- 
tärischen Etablissements waren in den Händen des Yolkes. 

Nach dem heftigen Kampfe an diesem Tage waren die 
Königlichen wider alles Erwarten besiegt und in die Defensive 



Digitized by G( 



Dar Sferrnrnnkampf in PmU «m IB. und 99. Jali 1880. 



ÖÖ 



geworfen. Wohl zweifelten noch die zaghafiten Deputierten 
an diesem Erfolge, denn thatsächlicli hatten alle Golonnen 
die ihnen zugewiesene Aufgabe darchgefUhrt, und war selbst 
Quinsonnas aus seiner bedenklichen Lage durch die Schweizer 
befreit worden, aber die Truppen hatten das niederschlagende 
GtefEUil, trotz ihrer Tapferkeit vom Pöbel besiegt worden zu 
sein. Schuld daran waren nicht die erlittenen Verluste; 
dieselben beliefoii sich auf etwa 400 Mann, weniger als mau 
unter den ungünstigen Verhältnissen erwarten konnte, aber 
das moralische Gefühl drückte die Truppen nieder. Im (ifVenen 
Kampfe, auf den Barricaden, konnten die Empörer nicht 
widerstehen, aber es erschienen immer neue Feinde und fanden 
in den Stockwerken der Häuser sicheren Schutz. Diese Feinde 
waren vertraut mit der Oertlichkeit, leicht gekleidet, mit 
Speise und Trank versehen, von der allgemeinen Stimmung 
angespornt; die Frauen riefen ihnen Muth zu» die Zuseher 
klatschten ihnen Beifall. Waren sie ermattet, so wurden sie 
gelabt und sofort durch neue Streiter ersetzt. 

Anders die Soldaten! Sie waren seit Dienstag mittags, 
mit kurzer Unterbrechung während der Nacht, unter den 
Waffen, mussten bei einer Hitze von 88® Bföaumur im Schatten, 
schwer bepackt, beschwerliche Mftrsche machen und kämpfen. 
Seit der Frühsuppe hatten sie nichts zu essen bekommen, 
die feindselige Bevölkerung verweigerte ihnen sogar einen 
Trunk Wasser. Dabei sahen sie das ganze Volk, ihre Brüder 
und Verwandten gegen sich; dieser Umstand, der Mangel an 
Erfolg und die Einflüsterungen verschiedener Agitatoren 
weckten mehr und mehr Zweifel, ob die königliche Sache 
eine gerechte sei Trotzdem kämpften die Truppen, nament- 
lich die Garde, tapfer und imermüdlich. Der Loliu lür diese 
Haltung war am Abende der aligemeine Rückzug vor dem 
Pöbel; Alles fühlte, dass man trotz unvergleichlicher An- 
strengungen eine Niederlage erlitten hatte. 

Der Franzose findet in solchen Augenblicken stets ein 
Mittel, welches seine verletzte Eitelkeit wieder herstellt, er 
spricht vom Verrath. Der wenig beliebte Marschall, dessen 



■) Einige Of&ciere der Garde sollen abends ihren Abschied ein- 
gereicht haben. 
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nnentschlosseiie Haltung allen aiohtbar war, wurde des Yer- 
rathes beschuldigt. 

Sehr enttäusoht waren die Soldaten auch, als sie nach 
der Büokkehr zu den Tuilerien vernahmen, dass die könig- 
liche Familie noch immer in St Cloud weile. Sie hatten ge- 
hofft, die Dynastie, för die sie kämpften, in ihrer Mitte zu 
finden. 

Während der Nacht verschlimmerte sich die Lage der 
Truppen. Sie waren yom Kampfe erschöpft, mussten aber in 
strengster Gefechts- Bereitschaft verhan-en. Ihre Munition war 
grösstentheils verschossen. Verptiegung war nicht vorhanden. 
Der Unter-Staats-Secretär des Krieges, General von Cliam- 
pagny, hatte zwar nichts unversucht gelassen, seiner Sache 
zu dienen, aber man hatte ihn über die Ereignisse nieht 
unterriclitet. Der in militärischen Dingen ganz untahi^ire 
uiid unerfahrene Fürst Polignac bekam die Nachrichten und 
traf hienacli seine unzureichenden Anordnungen, Trotzdem 
hatte Champaguy einerseits die Kunde von der Bedrohung 
des Verpflegs-Magazins sofort ia das Haupt- Quartier geschickt 
und andererseits, als die dahin entsendeten zwei Compagnien 
Invaliden entwafi&iet wurden, den Commandanten des In- 
validenhauses veranlasst, die in seinem Bereiche befindlichen 
Lebensmittel in einem Proviant-Magazin aufzustapeln. Als dies 
geschehen und das nöthige Transport-Fuhrwerk mit Mühe 
aufgetrieben war, konnte man nicht mehr zu den mittlerweile 
zurückgegangenen Truppen, da die Bebellen sofort die Ver- 
bindung unterbrachen So waren auch die Bemühungen 
Champagny's, des einzigen höheren, leider nicht ausschlag- 
gebenden Führers, der daran gedacht hatte, dass die Truppen 
auch genährt werden müssen, . vergeblich. Was nützte der 
anderthalbmonatliche Sold*), da man sich nichts dafür 

H&ch Gorviuuö bolien iiu Laute des Tages die Grenadiere za 
Pferd zur Abholung der Vorr&the dahin entsendet worden sein. Sie 
kamen hiebei in dne so üble Lage, dass sie erst durch ein Bataillon 
Schweizer aus den VoUnmaseen befreit werden mussten. Marmont 
erwihnt liievon nichts. 

*) Den nach Qervinus nur ein JUegiment wirklich ausbezahlt 
erhielt. 
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kaufen konnf o V dlewaltaame Beqoiaifcionen in den wenigen 
im Bereiche der Stellung liegenden Oebäuden ergaben ein 
viel zvL geringos Reenltat, den Zugang zur Stadt verwehrten 
starke und gut besetzte Bamoaden. Zn dem niederdrücken- 
den GrefÜhl der Niederlage gegen den Pdbel gesellte sich 
also die Qnal des Hungers. 

Die geistigen QetrSnke, deren man habhaft wurde, ver- 
ursachten bei dem Mangel an fester Nahrung Trunkenheit. 
Dies lockerte die DiscipliUi so dass die Officiere theüweise 
ihren Einfluss verloren und dulden mussten, dass sich zwischen 
die Soldaten Dirnen und allerlei Leute drängten, welche 
zum Bruch des Eides aufforderten und Zweifel an der Ge- 
reclitigkeit der ktiniglichon Sache erweckten '). Schon wäh- 
rend des Tages waren viele Linien-Soldaten, manchmal ganze 
Abtheilungen mit dem Ot'licier an der Spitze desertiert*), 
während der Xacht folgten viele, selbst Garde-Soldaten, dem 
bösen Binspiel. 

Entmuthigt, ontkraltet und Imngornd, theilweiso in ihrer 
Treue erschüttert, mit unzureichender Munition versehen, 
traten die Trn])pen in den Kampf des nächsten Tages. Kein 
Wunder, dass der erste Misserfolg eine allgemeine Panik ver- 
breitete und die gerühmte feste Aufstellung in voller Flucht 
verlassen wurde. 

Umgekehrt ergieng es den Aufst&ndischen. Der unstreitige 
Erfolg des Tages, den man gar nicht für möglich gehalten 
hatte, hob den Muth und die Zuversicht der Kämpfenden. 
Gehörten dieselben bisher meist dem Arbeiterstande an, so 
strömten nun, da es wider Erwarten gut g^eng, auch die 
Bfiiger herbei, um sich einst rühmen zu können, ebenfalls 
BVeiheitskämpfer gewesen zu sein. Trotz ihrer besseren Aus- 
rflstnng waren diese neuen Kräfte kaum von besonderer mili- 
tärischer Tüchtigkeit, der erste Misserfolg hätte sie in ihre 
Häuser zurückgetrieben, doch ihre grosse Zahl hob mächtig 
das Vertrauen. Andererseits hatten die Kämpfer des 28. 



») Wiek 0(1.^ III. Bd.. 4(Mi, 
') Wickede Iii. Bd., 404. 
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Uebtmg erlangt, ihre Organisation hatte sich unter erprobten 
Führern*) gofpstigt, die Bewaffnung hatte sich durch Weg- 
nahme von Kasernen und Wachhäusem gebessert. Während 
der ganzen Nacht worden die Hüstnngen fortgesetzt, Patronen 
und Geschosse ensengt; die ganze Bevölkerang wetteiferte 
in Opferwilligkeit und trug Lebensmittel und Getrinke in 
reichstem Ausmass herbei Verschiedene Gerüchte wurden 
verbreitet, um den Kampfesmuth zu heben. Man trag einen 
Hut herum, der dem angeblich gefallenen Marmont gehören 
sollte, das Anrücken Ton Insurgenten aus Bönen und 
OrUans wurde angekündigt. Dasürtheil des Handels-Gerichtes, 
mitten im Tosen der Schlacht gefllllt, nach welchem dem 
Buchdrucker des „Courrier franpais*' mit seiner Weigerung, 
diese Zeitung ohne die nach den Ordonnanzen einzuholende 
Genohmigun^ zu drucken, Unrecht gepjeben wurde, fand 
überall Verbrnit uii^ und verlieh dem Widerstande selbst in 
den Augen der (iewisseuhaften und Zagenden einen Schein 
von Kecht. 



Ereignisse am Donnerstag, den S9. Juli. 

Marmont war endlich zur Ueberzeugung gekommen, 
dass er es mit dem Au&tande der ganzen Bevölkerung zu 
thun habe und dass er diesen mit seinen im Vertrauen er- 
schütterten, hungernden und müden Soldaten nicht nieder- 
schlagen könne. Er sah das Heil der Monarchie allein in 
Unterhandlungen und in der Nachgiebigkeit des Königs. Schon 
in der Nacht hatte er befohlen, das Feuer einzustellen und 
nur zur Vertheidigung die Waffen zu gebrauchen, doch währte 
das Geplänkel fort. Am Morgen verfasste er eine Pro- 
damation, die das Volk beruhigen sollte und berief die Vor- 



Wickede, Iii. B<1., 404: „Das siud keine Advocateii, die gegen uu.-< 
commuidierin, sondern alte Soldaten!** rief General Talon aus, als 
ihm gemeldet wurde, durch welche Mittel es den Empörern gelungen 
war, die Veretnigong mit St. Chamana zu verhindern. — Die Baxri- 

cadeu waren Mustor ik-r Befe:»tiglingt>kunst, die nur erfahrene G^enie- 
Ofticiere erbaut liabeu konnten. Man behauptet sogar« dass Oeneral 
<4c>rard einen vollständigen strategischen Plan für den Aufstand ent> 
werfen habe. 
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sfceher der Bezirke ssu sich, auf deren Mitwirkung man bisher 
vergessen Latte. Die Prodamation konnte nicht anders als 
durch Absohreiben vervielfältigt werden und fand keine Ver- 
breitung; Ton den Maires erschienen nur drei. 

Während das Volk die Stellung der Truppen drohend 
umgab, erschienen zwei Pairs, Argout und Sömonville. 
gegen 7 Uhr früh mit Vermittlungs-Vorschlägen beim Herzog. 
Sie sollen ihm ^erarheii luibea, die Minister zu verhaften und 
die Ordonnanzen zurückzuzielien. Marmont sendete sie sammt 
den nach St. Cloitd fahrenden Ministern zum Könige und fi;ah 
ihnen die dringende Bitte schriftlich mit, Carl X. möge auf 
ihre Vorschläge eingehen. 

Inzwischen hatten allseitig die Feindseligkeiten begonnen. 
Am linken Seine-Ufer versammelten sich etwa lOOO Mann 
unter einigen Polytechnikern beim ()der»n, erstürmten das Artil- 
lerie-Museum bei der Kirche St. Thomas d'A(juin, von wo 
ein Theil mit vier Geschützen gegen den Louvre zog, während 
der andere die Schweizer-Kaserne in der Strasse de Babyloue 
angriff und endlich nach hartem Kampf durch Brandlegung 
eroberte. Der grösste Theil der beiden müthigen Besatzung, 
darunter der Commandant Major Dufay, üel. 

Andere Gruppen beschossen, nachdem sie die Linien- 
Abtheilung im Palais Bourbon zur Neutralität bewogen hatten, 
die Stellung der Königlichen vom linken Seine-TTfer ans und 
versuchten sogar über die Brücken gegen den Platz LudwigXY. 
und den Louvre vorzugehen. 

Etwa um 8 Uhr früh wurde der Posten bei der neuen 
Brücke (Pont Neuf) zurückgedrängt, um 7 Uhr vormittags 
ein vorgeschobenes Detachement der Linie durch General 
D ub our g') vomBörsen-Platz vertrieben. Immer heftiger drängte 
das Volk gegen die Stellung der Trappen vor. Da trat ein sehr 
bedauerliches und folgenschweres Ereignis ein. Das 5. und 
53. Linien- Infanterie -Kegiment am ^'endume-Platz giengen 
unter der Bedingung, nicht gegen Carl X. verwendet zu 

*) Dubourg war Officier unter Napoleon, masste den Dienst 
verlassen und ersohien nun mitten im An&tande in einer bei einem 
Trödler gekauften Generals-TTniform. Ein grosser TlieU des Pdbels schloss 
sich ihm an ; er wurde für einige Stunden Herr von Paris. 
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werden, zu den Aufständischen über. Es soll dies m Folge 
einer Anrede Casimir Pörier's gesohehen sein, andere be- 
haupten, dass in beiden Begimentem eine bonapartistische 
Verschwörang unter den Unteroffioieren bestanden habe. 
Thatsäohlich desertierten beide Regimenter mit ihren Of&cieren 
und den Fahnen. Ein einziger altgedienter Capitain schoss 
sich eine Kugel duroh den Kopf, da er diese Schande nicht 
überleben wollte*). 

Anschlagzettel yerkttndeten diesen Abfall der Linie und 
gleichseitig die Einsetaung einer provisorischen Begierung 
unter dem Herzog Ton Choiseul, dem General Görard und 
Lafitte. Lafayette, der alte Freiheitskämpfer, übernahm 
das Gommando der National-Garde, Görard das der Linien- 
Regimenter. Die Siegeszuversicht der Aufständischen stieg, 
und sie setzten nun alle Kräfbe ein, nm die Stellung der 
Truppen, insbesondere den Louvre zu Jielimen. 

Zalilrciclie Massen sammelten sich am Qui des Invalides 
und d'Orsay mit dem Bestreben, den üebergang über die 
Brücken zu erzwingen. Gegen das Palais Royal und durch 
die Strasse de Richelieu giengen starke AngriHs-Colonnen vor, 
von der Vorstadt St. Honore wurde die Stellung Itedroht, ins- 
besondere aber richtete sicli der Stoss der Hauptkral t unter 
General Matthieu Girard gegen den von zwei Schweizer 
Bataillonen vertheidigten Louvre. Lange hielten dieselben, 
in den Colonnaden gedeckt, dem Angrifle stanrl und fügten 
ihren Gegnern beträchtliche Verluste bei. Mehrere Stürme 
wurden abgewiesen. Der bedeutendste richtete sich gegen da-^ 
nächst der Brücke des Arts befindliche Gitterthor. Die Aul- 
ständischen hatten die vier im Artillerie-Museum erbeuteten 
alten Kanonen auf der Brücke aufgestellt und mittelst der- 

>) Wickede, III. Bd., 408. Bezeichnend für die Furcht der 
Deputierten, welche iia« h glücklichem Ausgang des Aufstandes an dessen 
Spitze traten, i.st folgfinlc Jlpisode: Dieselben waren bei Lafitte ver- 
samuieit und hielten, cnnutliigt durch den Auechluss der beiden Liuien- 
Hegimeuter, küiinc Reden. Da ertönte vor dem Hanse eine Decharge. 
Alle flohen, nur Lafitte blieb, da er am Fusse verletst war. Erst als 
sich herausstellte, dass das eben amnarschierte 5. Linien-BegiiDent vor 
dem Hause seine Oewehr«- in die Luft abgeschossen hatte, kamen die 
heldenmfithigen Führer des Volkes zurück. 
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selben, allerdings nach längeren Versuchen, sie abzufeuern, 

(las Gitter eingeschossen. Der hierauf folgende Stnnn wurde 
von dem im Hofe aufgestellten Schweizer iiauiillon und den 
Cürassieren abgeschlagen. 

Der Herzog vun Kagusa eiwartete im Laufe des Vor- 
mittags sehnsüchtig eine Naclnicht aus St. Cloud, welche ilmi 
erlauben sollte, zu unterhandeln und durch Zugeständnisse an 
das Volk die königliche Sache zu retten. Er bemülite sich, 
wiewohl vergeblich, dem Blntveri,nessen Einhalt zu thun, und 
liess gegen 11 Uhr Vormittages durch den (äeneral Wall den 
Befehl zum Einstellen des Feuers ausgelx n. Dieser konnte 
nicht überall verlautbart werden, überdies ghli" das Volk immer 
von neuem an, so dass dieser Befehl ganz erfolglos blieb. 
Schon früher hatte Marmont einem Artillerie-Officier, der 
einige Kugeln auf den Quai Voltaire hinüberwarf, das F'.instellen 
des Feuers mit den Worten befohlen: „Wollen Sie denn ganz 
Paris in Trümmer legen!'' — Als ihn nach 12 ühr mittags 
die Nachricht von dem Abfall der beiden Linien-Begimenter 
traf, befürchtete er, dass die beiden anderen diesem Beispiel 
folgen würden, und zog sie daher ans dem Toilerien-Churten 
auf die Ohamps-Elysöes. Sie wurden durch ein Bataillon des 
3. Garde-Infanterie-Regiments ersetzt, mehr konnte ans der 
westlichen Front nicht genommen werden, da sich die beiden 
dort aufgestellten Kegimenter nach dieser Schwächung kaum 
gegen die Maasen aus der Vorstadt St. Honorö und am Quai 
des Invalides halten konnten. 

Es ergab sich ferner die Nothweiidigkeit, noch ein 
Bataillon in den Tuilerien-Garten zu senden, um die vom 
Vendome-Platz herführenden Strassen, insbesondere die Str-isse 
de Castiglione zu beherrschen. Ks wurde liiezu das Bataill'>n 
Schweizer am Carronssel-Platz bestimmt, an dessen Stelle eines 
der den Louvre haltenden Hataillone dahin zu rücken hatte, 
nachdem der Marschall nach den bisherigen Erfahrungen die 
verbleibende Kraft stark genug zur Vertheidigung erachtete. 
Gegen 1 Uhr nachmittags waren diese Verschiebungen vollzogen. 

Der Marschall hatte sich zur Batterie begeben, welche 
vön der Strasse de Echan jene de Bichelieu bestrich, wo 
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die Au&tändischen in bedrohlicher Weise yordrangen, izidem 
sie Barricaden nach der Art von Lati%r£ben yortrieben. 
Aach hier untersagte er das Fener, angeblich weil sich 
EVanen anter den Angreifem be&nden, and yerlegte sich 
daraaf, mit den Rebellen za unterhandeln. Er bat sie, dem 
ohnehin nntdosen Blatvergiessen Einhalt za than, da bereits 
Friedens-YerhandluDgen im Zage seien. Sein Bestreben hatte 
wenig Erfolg, die Aufständischen dran^^en immer ungestümer 
vor, da sie seinen Versicherungen misstraulen, nachdem schon 
früher von verschiedenen Seiten ähnliche Gerüchte ausgestreut 
worden waren, deren Zweck, sie zum Niederlegen der Waffen 
zu bewegen, mim bald erkannte. Wiilirend Marmont sich 
hier um die ilers>tellung des Friedens bemiilite, gewahrte »^r 
plötzHcl), wie die SchwcMzor aus dem Louvre in wilder Fhiciii 
über den Can'oussel-Platz zurückwichen, alle anderen Tnip]ien 
mit sich fortreisscnd. Sein Hauptstätzpankt, der Louvre, war 
in den Händen des Volkes. 

Der Verlust dieses wichtigen Stützpunktes wurde durch 
ein Versehen yerorsaoht. Der Regiments-Gommandant, Oberst 
de Sa Iis, hatte, als er den Befehl zur Entsendung eines 
Bataillons auf denCarronssel-Platz erhieltjbeschlossen, das bisher 
fortwährend im Kampfe gestandene hiezu zu yerwenden and das- 
selbe durch die Beserye zu ersetzen. Hiebei geschah es, dass 
die gi genüber der Strasse duCoq aufgestellte Compagnie yor 
dem Eintreffen der Ablösung zur&ckgieng. Unglücklicher 
Weise erleichterte ein dort stehendes Gerüst die Ersteigung, 
welche einige Insurgenten wagten, als das Feuer yerstnmmte. 
Ihr Erscheinen in den Colonnaden verbreitete Entsetzen unter 
den Schweizern. Statt das kleine Häuflein mit dem Bajonnett 
anzugehen und zu \ crnichteii, riiuiiiten sie in wilder Flucht das 
Palais. Die Volksmenge nahm sofort von demselben Besitz. Als 
es endlieh dem ( )l)erst gelang, sein»' I^eute zu sammelu und zum 
Sturme \ (ir/.utühren, scheiter-te (h'rsell>e an dem Widerstande des 
überlegenen (Teiri,,.i-s. In voller Unordnung wichen die Schweizer 
zuilick und Üücht. teu unaufhaltsam über den Carroussel-Platz, 
durch den Triumph-Bogen, die Tiülerien und den Park bis 
auf die Champs-Elysees. Der Anblick dieses zurückwogenden 
Regiments brachte die übrigen Truppen aas der Fassung. 
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Das Volk, aus dorn Louvre in die Gallerieii des Mnsenms 
eindringend, eröffnete sofort t in niörderischr-s Feuer auf die 
Abtheilnngen am Carroussel-PIatz und im Hof der Tnilerien. 
Nun gab es kein Halten mehr. 

In wirrer Flucht, Infanterie, Cavallorie und Artillerio diir( li- 
einander, mischte sich alles mit den Schweizeni. Vergeblich 
bemühten sich die Officiere, ihre Leute zum Stehen zu bringen. 
Die letzten Bande der Disciplin waren zerrissen; eine sinn- 
lose Angst hatte sich der Soldaten bemächtigt; viele warfen 
die Waffen und Uniformen weg und trachteten, im Volke zu 
verschwinden. 

Der Marschall, in der Strasse de Bohan, gewahrte mit 
Scham und Zorn das fluchtartige Zurückgehen seiner Leute. 
Er schwang sich aufs Pferd und versuchte mit den wenigen 
Officieren seines Stabes, die Ordnung wieder herzustellen. Es 
war umsonst. Er ritt mit den letzten Flüchtlingen durch den 
Triumph-Bogen und vermochte endlich im Hof der Tuilerien 
etwa 60 Schweizer zusammenzubringen, mit welchen er das 
nachdrängende Volk zurückwarf und als Sieger das Gefechts- 
feld behauptete, bis die zurttckwogende Truppen-Masse durch 
das Tlior de rilorloge in ih'W Tnilerien-G arten gelangte. Seine 
I fiiltun«^ war in diesomtraurigt'ii Augenblicke eijK' bcwunrk'rnngs- 
würdige. Er war mhig inmitten der um iliu schwirrenden Ge- 
schosse und im Angesichte des hesoiwh'rs nach st-inem Blute 
dürstenden Pöbels, als ob er einer Parad«' beigewolmt hätte. 
D«'r junge Las Cases. welcher sicli unter den Aufständischen 
befand, erzählte wenige Tage nacliln-r. dass er bereits sein 
(/»ewehr auf Marmont in Anschlag gebracht hatte, um ihn fin- 
den angeblichen Verrath im Jahre 1814 zu tödten, doch seltsam 
benihrt und zur Bewunderung hingpri^sen durch dessen Tapfer- 
keit und Buhe inmitten der Gefahr« n, Hess er seine Waffe wieder 
sinken, wie er sagte, ..einem Anderen die Sorge überlassend, 
den Streit mit dem Verbannten von St. Helena zu rächen"^). 

Der Herzog von Bagusa eilte, nachdem er die Thore 
hatte schliessen lassen, seinen Truppen nach^ die er auf den 

*) Memoires et Kelations politi-iues «hi Baron de Vitrolles, 
pubhds, Selon le voeu de TAuteur, par Eugene Forgues. IH. Bd., 403. 
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Chaiiips-Klyset's einholte. Hier iiiilim »»r ein Bataillon zurück, 
das als Nacblmt den Rand des (leluilzes besetzen miisste. 
Nun Hess er halten, brachte die TriippHn wieder in Ordnnn«:^, 
Avartete das U eraid^onimen der Bataillone vom Boulevard de 
la Madeleine ab, warf die in der Vorstadt St. Honore an- 
gesanunelte Menge, die alle Zugänge besetzte, zurück und 
trat erst dann den weiteren Bückzug an. In der Strasse de 
Marigny musste noch eine Bamcade genommen werden, dann 
gieng es in einem Zuge, nm* belästigt durch einzelne aus den 
Gärten fallende Schüsse, welche tlieils von Kindern abgegeben 
wurden, durch die Strasse der Vorstadt St. Honorö bis zum 
Vorort Boule, wo Harmont seine Trappen eine starke Ver- 
theidigongsstellung beziehen liess. 

Die Oavallerie unter General St. Chamans war über 
die Avenue de Neuilly bis zum Thor Maillot (am Eingänge 
des Boulogner Wftldchens) zurückgegangen und hatte die von 
Neuilly und Courbevoie herankommenden Banden zerstreut^). 

Marmont hatte die Absicht, in seiner Stellung über 
Nacht zu verbleiben und die Tnippen zu retablieren. Nach 
Vereinigung mit der Artillerie von Viucennes gedachte er, den 
Montmartre zu besetzen, unter der Voraussetzung, dass der 
Hof von dem hiednrch entblössten St. Cloud nach St. Denis 
übersiedelte. Er wind«- eine, voraussichtlich durch längere Zeit 
zu haltende Stellung eini;enonniien haben, die das aufständische 
Paris l)elroht.- und in Schacli hielt. A'ielleicht hätte dies die 
rasch*' Knttlii<tnung d< r T')ourbons geliindert und Gelegenheit 
zur Sammlung eines ausreichend starken Heeres geboten. In- 

') S<;) stellt ^^i^l•^lloHt (If'u l'ück/ucj dar, nach Blaue, I. I5J.. 
204, soll >u-ii vler>elln' uichi >«> <:ei.rihHn vollzo{:;eii haben. Darnacii 
war ein Theil — Schweizer, Tlit-ile des 1. und H. (iarde- und das 15. 
leichte Begiment über Cours la Beine snm Triumph-Bogen marschiert 
und vereiute sich erst mit dem Marschall im Bois de Boulogne. Wahr- 
scheinlich i>t, das?, nach der grossen Panik auf den Champs-Elvsees 
nur r ill Theil in eine leidliche Ordnung:; 7.\\ bringen war und den Bflckzug 
uiid die Besetzung voii Rotih' durchführt«', der andere snmmolte sich im 
Bois i\f Boiil'inue. wo man nach iibt-reiustinimendcn M>>Miui;;;t'n der 
Zeitunj^eii zahli eiciie weggeworl'ene WalTen nach dem Abzug der Truppen 
fand. Auch BucUholz, XIX. Bd., 2;Ji, bpriiht vou einem Kückzug in 
zwei Colouneu. 
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»K osfii war schon vom Könige nobst dem durch die Ereignisse 
iilj erholten iietehle zur L'äumung von Paris die Weisung an 
den Dauphin ergangen, das Ober-Commando zu üb» ri P innen. 
Dieser ordnete don allgemeinen Bttckzug auf St. Cloud an, 
der nach einer Bast angetreten wurde. 

In Paris war das Volk gegen 2 Uhr nachmittags im 
Besitze der Toilerien, wobei der Pöbel nur wenig plünderte, 
aber die Bilder und Büsten des Königs und einiger miss- 
liebiger Personen, besonders Marmont*s vernichtete. Schlimmer 
ergieng es dem Erzbischof von Paris, dessen Einflnss man 
theilweise die reaotion&re Haltung des Königs zuschrieb. 
Sein Palais wurde durchsucht und, als man angeblich Waffen 
und Munition darin au^espeichert fand, geplündert. Im all- 
gemeinen muss man die Zurückhaltung d^r armen Volks- 
scliichteu anerkennen, welche nach dem zw. irii^L^igt'ii Kampfe 
die sich darl>i»'teiide Gelegenheit, sieh Kostbarkeiten an- 
zueignen, voibei<^ehen Hessen und alle Beturchtungen des 
Bürgei-thums zuschanden machten. 

Nach d»'m Rückzug»' der Truppen tiibtc (Um* Kampf noch 
an einzelnen PunUt»'n, l)t'Sonders beim Pahiis Royal, wo sich 
einzelne Abtheilnngen, dio in drr L'eberstürzung nicht ver- 
ständigt wurden, mit verzweifeltem Mutlie gegen die allseits 
anstürmenden Volksmassen wehrten. 

Einzelne, wie jene des Lieutenants Ferrier des 
G. Garde-Begiments schlugen sieh, allerdings mit grossem 
Verinst, zum Marschall durch. Der genannte Officier musste 
den vom Pöbel besetzten Garroussel-Platz und den Eingang 
der Strasse de Bivoli passieren und kam mit 22 von 50 Manu 
auf den Champs-Elysöes an 

Auf den beiden Seiten des Platzes du Palais Boyal 
waren die zwei Compagnien Conchy und MoSte in dem 
Hause eines Tuchhftndlers und im Cafö der Begentschafl 
aufgestellt. Nach mehreren abgeschlagenen Angiiffen mussten 
sie endlich den Bückzug antreten, wobei Capitain Conchy 
schwer verwundet und mit Mühe den mordgierigen Händen 



i Mann out. 20') 
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des Pöbels entrissen wurde. Die Reste dieser Compagnien 
vereinigten sich mit dem Marsoball. 

. Nicht 80 glücklich war eine Abtheilung des 3« Garde- 
Iniaiiterie-Begiinents unter Capitain Menusier, die das Haus 
eines Hntmaohers in der Strasse de Bohan besetzt hatte. Sie 
führte einen hitzigen Kampf mit dem von allen Seiten heran- 
kommenden Volke, endlich wurde sie überwältigt. ICenusier 
wurde vom dritten Stockwerk, wohin er sich mit dem Best 
seiner Leute fechtend zurückgezogen hatte, auf die Strasse 
gestürzt, mehrere Soldaten wurden erwürgt, nur ein kleiner 
Theil gefangen abgefUhrt. Es war dies die letzte Episode des 
Kampfes; um 3 Uiir nachmittags hatte derselbe überall auf- 
gehört. 

Ergebnis des Kampfes. 

Der Strassen kämpf li.Hte am 29. Juli mit einer voll- 
stSndigen Niederlage der Königlichen geendet. Die beider- 
seitigen Verluste wurden anfangs stark überschätzt, man gab 
10.000 Todte und Verwundete an. Thatsächlich wurden von 
den Truppen 250 Mann getödtet, etwa 600 verwundet; das 
Volk hatte 788 Todte und 4500 Verwundete'), d. i. 7-öS 
Verluste beim Heere, und bei Annahme von 40.000 Arbeitern 
und 60.000 Mann National-Garde, etwas über 5% beim Volke. 
Besonders gelitten hatten die Schweizer, gegen welche sich 
der Hass des Pöbels vor allem richtete, da dieselben nach der 
Verfiissung nicht gegen Franzosen kämpfen sollten. Das Volk 
vorübte an diesen wie auch an einzelnen Officieren der Garde 
Gniusamkeiten, wälireiid es sieli gegen die übrigen Soldaten, 
die in seine Ilände tiel- ii, zinnei.st gnädig zeigte, viele unbe- 
ludligt entlicss, nachdem ihnen die Wallen abgenommen 
worden waren nnd sie in den Rnf: ,,Tvs lebe die Charte I'' 
einijt'Stimiiit hatten. Ueber alles Lob erhaben war die Piseiplin, 
d* r kaltblütige ^NFuth inid die Standhaltigkcit der (Jarden; 
gcratlezu ttnbegr' ijlich ist es, dass sich diese Soldaten, unanf- 
hörlicli gereizt, aus dem Hinterhalt b. schössen, selbst von 
Kindern, die sich in ilire Reihen schlichen, hinterrücks an- 

■ Nafli l^ichholz. Gei'vinus giebt als Gcsammtzahl i^öl Todte, 
5078 Venvuudete. 
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gefallen, niemals su zfigelloser Yergeltnng hinreissen liessen. 
Trotzdem man die anglanbliohsten Dinge auf die Trappen 
geschleudert hatte, wurde selten ein Hans gestürmt, keine 
Kanone wurde dagegen abgefeuert, keines verbrannt, Auf- 
etSndisohe, welche mit Waffen in der Hand gefangen wurden, 
nicht erschossen, sondern nur abgeführt. Viel mögen dazu der 
Befehl des Marschalls und die Bemtthungen der OfBciere bei- 
getragen haben. Freilich kann man gegen dieses menschliche 
Verfahren vieles einwenden. Mit Güte und Milde unterwirft 
man keine autständischen Yolksmassen, welche durch alle 
niögliclien Mittel zum Widerstand ermuntert und durch geistige 
Getränke und den Anblick von Blut aufgereizt wurden. Es 
bedarf hiezu warnende-r Beispiele, rücksichtslosen Einschreitens 
der Gewalt von Anlu^ginn an. wenn die relativ stets geringe 
Zahl der Soldaten, in den ungünstigen Gefechts- Verhältnissen, 
"wie sie eine Stadt mit ihrem Strassengewirre bietet, gegen 
die stets wachsenden und mit den ersten Erfolgen kühn 
gemachten Massen siegreich bleiben soll. 

Neben dem Mangel an zweckentsprechenden Vorsorgen 
seitens des Ministers Polignac fehlte dem Herzog von 
Bagusa, dessen Sftbel der gewagten Politik zum Siege ver- 
helfen sollte, die nöthige Energie. So musste der Kampf mit 
•einer Niederlage enden, die ftbr das Schicksal des Herrscher- 
hauses entscheidend war. Wohl gelang es, in St Cloud etwa 
12.000 Mann mit 36 G-eschützen zusammenzuziehen, der 
moralische Gehalt der Truppen war indessen durch die voran- 
gegangenen Kämpte gesunken; die Desertionen mehrten sich, 
•die beiden trengebliebenen Linien-Regimenter marschierten 
am Freitag, den 30., nach Paris zurück, endlich weigerten 
sich ein Bataillon der Garde und sechs Coiu]jagnien Schweizer 
am 31. auf die gegen das Lager vorgehenden Banden zu 
schiessen ; die beigegebeneu Geschütze giengen sogar zuni 
Feinde über. 

Der Dauphin konnte sich nicht zu einem ener^isclien 
Entschluss aufraÜeu. Er hätte die Armee aus der verderblichen 
Nähe der Hauptstadt füiiren, den Aufstand in der Vendeo 
zu Gunsten des Königs erregen und alle treuen Truppen an 
Ach ziehen müssen. Er verblieb aber in weiter Cantonierung 

MittheUoBgan dei k. nntl k. ELriegs-Archirs. DritI« Folge. I. Bd. 7 
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von St'vres bis Puteaux, bcliess die schwere Cavallerie in 
Versailles, wo die Bevölkerung seit jclier gegen die Boiir- 
bons war, und erzielte dadurch, dass diese drei Regimenter 
unter ihrem General Bordeso u IIa zum Aufstande über- 
giengen und sich der provisorischen Regiemng in Paris unter- 
stellten. Er unterliess die zur Sicherung der Cantonieruug 
nötliige Besetzimg von Neuilly, oder wenigstens das Ab- 
brechen der dortigen Brüoke, er sorgte nur mangelhaft fär 
den ünierh&lt der Truppen und verstand es nicht, ihren 
Geist zu heben. 

Bezeichnend war sein Verhalten bei der Besichtigung 
der aus Paris zurückgegaugenen Begimenter. Diese braven 
Soldaten hatten unter fortw&hrenden Entbehrungen duroh zwei 
Tage ftlr die Saohe seines Hauses gekämpft, grosse Verluste 
erlitten, ihre Gesiebter waren von Bauch und Staub ge- 
schwärzt, die Uniformen zerrissen, viele waren verwundet; 
bei allen sprach sich das niederdrückende Gefühl und der 
Zorn über eine unverdiente Niederlage aus. Der Dauphin 
fand aber angesichts dieser Soldaten keine zum Herzen 
gehenden Worte. 

Er' fragte unter anderem den Comuiandaiiton des 
0. Garde-Infanterie-Uegiments, wie viel Mann ihm geblieben 
wären. Dieser tajifere Officier, welchen seine Soldaten durch 
einen heldenmüthigen AngrilF den Händen des Volkes ent- 
rissen hatten, fand einen Augenblick keine Antwort, Thränen 
traten ihm in die Augen. Endlich gab er die Zahl (zwischen 
5 und 600 von 800 seiner zwei Bataillone) an, und der 
Prinz begnügte sich zu erwidern: ^fisa ist noch genflgend 
günstig für so etwas')!" 

Carl X. hatte am 29. ein neues Ministerium Morte- 
mart gebildet und die Ordonnanzen widerrufen; es war zu 
spät. Endlich entschloss er sich dazu, sammt dem Dauphin 

zu Gunsten des minderjährigen Herzogs von Bordeaux ab- 
zudanken, schon aber hatten die leitenden Kreise in Paris 
das Haupt der jüngeren Linie, den Prinzen Ludwig 



>j Vitro lies, Ul. Bd., 4Uö. 
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Philij»p von Orleans mit der Würde des Statthalters be- 
traut, bald darauf wurde er König der Franzosen. Er erschien 
den wohlhabenden Kreisen, den Finanz-Leuten, als der ge- 
eignete Mann, welcher sich dem liberalen Bürgerthume fugen, 
durch friedliche Regierung und den BesitEenden gttnstige 
Gesetze den Wohlstand des Bürgerthnms mehren und ver- 
grössem werde. 

Für die Candidatur des Herzogs von Reichstädt, 
Napoleon's Sohn, ftir die ein grosser Theil des Volkes zu 
den Waffen gegriffen hatte, ebenso für die Schaffbng einer 
Bepublik fanden sich im Bürgerthume, das nach dem ersten 
Schrecken die Herrschaft an sich gerissen hatte und die 
Früchte des blutigen Sieges genoss, keine Stimmen, 

Die Bourbons mussten das zweite Mal in das Exil. 

Gewiss war die Herstellung des königlichi u Ansehens 
geboten; man uinsste den herrschenden Strünnmgen durch 
die Ordoiinanzen ein Ziel setzen, wollte der Kcinig nicht 
seiner pjanzcn (Tcsinnnng nnd Denkweise untreu werden. 
Darin liegt tlie Üieilweise Rechtt'erti^nng für die Kühnheit, 
mit der Carl X. und sein r\Iinister Fürst Polignac einen 
Staatsstreich wagten. Wer wagt, gewinnt! Doch mussten dio 
Vorbedingungen zu einem günstigen Ausgange geschaiieji 
werden, man musste den schlimmsten Fall, die allgemeine 
Erhebung in Eechnung ziehen und danach seine militärischen 
Massnahmen treffen. 

Da dies aus allzu grossem Selbstvertranen und aus 
Leichtfertigkeit nicht geschah, stürzte der kaum wieder 
aufgerichtete Thron in Trümmer. 
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Eine kleine Probe dessen, was König Ludwig XTV, 
yon Frankreich selbst im Frieden dem Elaiser nnd Beich zu 
bieten wagte mid bei dem trostlosen Znstande des Beiches 
anch ohne besondere Gbfabr bieten konnte, geben die theils 
im k. nnd k. Eriegs-Arohive, theils im k. k. Statthalterei- 
Archive in Innsbruck aufbewahrten Schriftstficke über die 
Torgänge gelegentlich der im Bjswijker Frieden bedungenen 
Eückgabe der Festangen Freibarg im Breisgau und Breisach ^ 
an den Kaiser. 

Da diese Schriftstücke zugleicli einen Blick auf das 
Wirrsal und die Unbehilflichkeit des vielgestaltigen Ver- 
waltungs-Organismus der Erbländer der damaligen Zeit ge- 
statten, so dürfte eine kurze Wiedergabe des Inhalts der 
erv\-ähnten Schriftstücke manchem Leser nicht un will- 
kommen sein. 

Die Kriege Frankreichs unter Ludwig XIV. gehören 
der Mehrzahl nach zu jener Classe bewaffneter Unter- 
nehmungen, als deren erste and letzte Ursache unbezähmbare 
Ländergier und Verachtung alles Rechtes und geschlossener 
Verträge anzusehen ist, und welche daher euphemistisch ,,Er- 
obenmgskriege" genannt werden. Auch war Ludwig XIV. 
einer jener Eroberer, welche ihren Lünderhunger nicht blos 
durch Waffangewalt im Kriege, sondern auch durch „friedliche 
Eroberungen" zu stillen suchten. Seine „Beunionskammem" 
müssen als Kusterwerkzeuge für „Erwerbmsgen im Frieden" 
anerkannt werden. Allerdings hatte er infolge der Uneinigkeit 
der deutschen Fttrsten leichtes Spiel, besonders da sich einer 
der mächtigsten Beichsstände, der OhurfÜrst Friedrich lU. 
▼on Brandenburg, gegenüber den Gewaltthaten Ludwig XIV. 
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ziemlich kfibl verhielt tind mifc demselben am 11. Januar 1681 

ein zehnjähriges Bündnis eiugieng, infolge dessen der Chnr- 
fürst den fransösischen Plänen gegen Dentschland nicht 
liinderlich sein sollte. Kein Wimder also, dass der König von 

Frankreich einige Monate spftter, am 28. September IßSl. es 
iriscliweg wagen konnte, mitien im Frieden die Reiclisstadt- 
Strassburg zu überfallen und zu besetzen, nachdem der durch 
tVanzösisches Geld bestochene Stadt ratli die Anl'uahme der 
vom Kaiser angebotenen Besatzung von (JOOO Mann abgelehnt, 
luid Ludwig XIV. durch Gehl und VersjtrecliUDgen seinen 
Sohlaten eine gute Aufnahme in der alten Reichsstadt ge- 
sichert hatte. Die zuniiclist bedrohten ßeichsstände, namentlich 
jene im oberrheinischen und schwäbischen, dann auch solche 
im fränkischen Kreise vereinigten sich am 10. Mai 1682 mit 
dem Kaiser durch das Luxemburger Bündnis zu gemeinsamer 
Abwehr. Ab* r 1er König von Frankreich Hess sich in seinen 
Plänen nicht beiiren, eroberte 1684 Luxemburg und andere 
Städte in den spanischen Niederlanden, schritt mit wahrer 
Grausamkeit gegen die Stadt Lüttioh ein, welche sich einer 
Unbotmftssigkeit gegen den Churftirsten von GOln schuldig 
gemacht hatte, zwang die rheinischen Ghurförsten zu allerlei 
für Frankreich werthvollen, fär das Beich aber demttthigenden 
Zugeständnissen, und liess auch die Genuesen unter den 
nichtigsten Verwinden seine Macht und seinen Uebermuth 
fühlen. Trotz aller bitteren Eiiahmngen glaubten die zunSchst 
Betheiligten das beste Schutzmittel gegen französische Willkür 
in einem Waflonstillstande zu finden, welcher am 29. Juni 
1684 von Holland und am 15. August desselben Jahres in 
Ke^^ensburg von dem Keiche auf 20 Jahre geschlossen wurde. 
Aber dieser Vertrag gewälu'te wenig Schutz, ztimal der Kaiser 
wegen des Türkenkrieges nicht seine ganze Macht gegen 
Frankreich kehren konnte. Durch die Erkenntnis, dass ein- 
triiclitiges Zusammenwirken aller Bedrohten nöthig sei, kam 
im Jahre 168« zu Augsbiu-g ein Bündnis zwischen dem Kaiser, 
den bedeutendsten Jßeichsfürsteu, Spanien und Schweden zu 
Stande, welchem sich, nachdem Ludwig XIV. neue Gewalt^ 
rluiten verübt, den am 15. Augtist 1G84 auf 20 Jahre ge- 
schlossenen fiegensburger Waffenstillstand gebrochen und im 
Jahre 1688 wegen der pflllzisohen Erbschaft einen Krieg gegen 
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flas Deutsche Beich unternommen hatte, durch die Wiener 
Allianz im Jahre 1689 auch Enghind, Holland und Savoyen 
anschlössen. Der von Seite Frankreichs mit den barbarischesten, 
allem Völkerrechte hohnsprechenden Mitteln und wechselndem 
Erfolge gegen die Verbündeten geführte Krieg fand im Jahre 
1697 sein Ende» da einerseits die Erschöpfung der krieg- 
führenden Mächte, andererseits der Wunsch Ludwig XIV., 
sich fär die Gewinnung der allem Anscheine nach bald zur 
Erledigung kommenden spanischen Erbschafb vorzubereiten, 
die Kampflust einigermassen abgekühlt hatte. Am 4. August 
1696 sohloss der von den Franzosen am meisten bedrängte 
Herzog Victor Amadeus von Savoyen unter günstigen Be- 
dingungen einen Separat-Prieden mit Frankreich, worauf am 
6. October 1690 auch Kaiser Leopold I. in Folge der Kriega- 
müdigkeit seiner Alliierten zum Ab.sclilusse eines Keutralitäts- 
Vertrages bezüglich Italiens genöthigt war. Der doriuitive 
Frieden Hess nicht lange, d. h. nicht lange mit Rücksicht auf 
die in damaligen Zeiten bei diplomatischen Conferenzen 
üblichen Kangs- und Etiquettestreitigkeiton und Foi inalitäten, 
auf sich warten ; denn am 20. September 1 (597 schlössen Eng- 
land, Holland und Spanien in Ryswijk, einem Dorfe bei Haag, 
ihren Frieden mit Frankreich; der Kaiser und das Reich, nun 
gänzlich isoliert, der Kaiser noch im Kampfe mit den Türken 
begrifFen und einem Doppelkriege sich allein nicht gewachsen 
fühlend, mussten mit Widerstreben am 30. October 1697 den 
Vertrag gleichfalls unterzeichnen. 

Wenn man den Verlauf der beiderseitigen militärischen 
Operationen in Betracht zieht, müsste man eigentlich staunen, 
dass Frankreich im Byswijker Frieden nicht nur die auf 
Grund der Beschlüsse der Beunionskammem dem Beioh und 
einzelnen BeichsfOrsten früher entrissenen Besitzungen an die 
vormaligen Eigenthümer, dann Kehl und Philippsbiirg an das 
Seich, sondern laut Artikel 19 des Friedens -Vertrages auch 
die Stadt Freiburg im Breisgau mit allen Befestigungen und 
den Dörfern Lehen, Merzhausen und Kirchzarten so, wie sie 
durch den Nim weger Frieden an Frankreich gekommen, mit 
Vorbehalt der dem Bischöfe von C'onstanz zustehenden Rechte, 
und laut Artikel 20 Breisaeli mit aller Zugehür, was auf der 
rechten Seite des Rheins liegt, an den Kaiser und das Haus 
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Oesterreich abtrat, wogegen dasjenige, was auf der anderen 
Seite liegt, insbesondere das Fort Mortier, bei Frankreich 
verbleiben und die sogenannte Neustadt auf der linken Seite 
des Rheins nebst der Rhein-Brücke und der auf der Insel er- 
bauten Schanze geschleitt werden sollten. Dagegen trat der 
Kaiser und das Reich Strassburg und was auf der linken 
Seite des Rheins dasii gehörte, an Frankreich ab. Aber König 
Ludwig hatte seine guten Gründe, sich versöhnlich und 
nachgiebig zu zeigen, hoüle er doch durch kleine Opfer 
Grösseres zu gewinnen und das jetzt Preisgegebene bei der 
nächsten schicklichen Gelegenheit wieder zu erlangen; ins- 
besondere aber war es f&r ihn Ton grösster Wichtigkeit^ für 
den Fall der Erledigung des spanischen Thrones seine mili- 
tirischen Kräfte jetzt nicht weiter schwächen zu lassen. Bei 
näherer Betrachtung zeigt sich jedoch, dass dieser Vertrag 
für den Kaiser und das Boich im höchsten Grade nachtheilig 
war, \md dass der Kaiser in wohlverstandenem Interesse sieh 
dem Abschlüsse desselben widersetzte, jedoch durch die 
Umstände hierzu gezwungen wurde. Was Frankreich zurück- 
gab, das waren die mit Hilfe der Reunionskammern in Besitz 
genommenen oder im Laufe des Krieges durch die franzö- 
sischen Truppen in eine Wüste verwandelten Reichsgebiete 
diesseits des Rheins: was es behielt, auf das hatte Frankreich 
keinen anderen Rcchtstitel. als den Spruch seiner Reunions- 
kaniuiorn Am verderblichsten aber war für das Reich die 
bedungene Demolierung verschiedener Grenzbefestigungen, 
wodurch künftigen französischen Einfällen Thflr und Thor 
geöffnet wurde 

Nach Artikel 60 des Friedens Vertrages sollten gleich nach 
der Unterzeichnung desselben die Feindseligkeiten aufhören, 
die Truppen aus dem Lande des anderen Vertragdchliessenden 
abgeführt, die abzutretenden Festungen dreiasig Tage nach 
der Batification übergeben, die Demolierung der grossen 
Festungswerke in zwei, die der kleinen in einem Monate be- 
wirkt und die Archive der zu restituierenden Orte, desgleichen 
die zu dem Beichs-Kammergerichte in Speyer gehörigen 
Acten ausgehändigt werden. 



') Feldzüge dos Priuzeu Eugen von Savoyeu, II., 246 ff. 
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In der Yoraussetzang, dass Frankreich die an keine be- 
sonderen Bedingungen geknUpfte Blinmung Freiborgs bald 
bewerkstelligen nnd anoh mit der Üebergabe Breisachs nicht 
libiger, als zur Demolienmg der Insel-Sohanze und Abtragung 
der Bhein-Brücke nöthig, zögern wfirde, ergieng auf Ghrond der 
Allerhöchsten Entsohliessnng vom 13. Noyember 1697 ein 
Hof-Decret an die oberösterreiohisohen Geheimen Bftthei dass 
die nach dem Nimweger IVieden nach Gonstanz yerlegte 
Freibnrger üniversitSt nnd die zu derselben Zeit von Frei- 
burg nach Waldshut übersiedelten beiden „vorderöster- 
reichischen Wesen'', d, i. die politische und die Finanz- 
Landesbehörde, "Regierung" und ,, Kammer"', wieder nach 
Freiburg zurückkeliren und die oberösterreichischen Gelieiiiien 
Käthe, beziehungsweise die vur ierösterreichischen AVesen die 
geeigneten Anträge für die Wiederbesetzung und Einrichtung 
der beiden Festungen Freiburg und Breisach stellen sollten ') 
Auch an den General -Lieutenant FM. Markgrafen Ludwig 
von Baden ergieng vom Kaiser die Weisung, alle für den 
angegebenen Zweck nöthigen Vorkehrungen zu treflen. Der 
General-Lieutenant beauftragte hierzu den GFWM. Carl Egon 
Landgrafen zu Fürstenberg, Commandanten zu Gonstanz, 
welcher sich dieses Auftrages durch die in einem umfangreichen 
Berichte vom 23. December 1697 gemachten Vorsohlftge ent- 
ledigte. Zugleich überreichte er je eine ,yungeßihre Beschrei- 
bung" der beiden Festungen*), n&mlioh: 

„1. Stadt und Festung Breisach, in was für einem Stand 
sie dermalen, auch wie sie mit Garnison, Artillerie, Munition, 
Proviant und andern Eriegs-Kothwendigkeiten zu versehen 
w8re." 

„Die ^tnaiion der Stadt und Festung Breisach ist also 
beschaffen, dass sie auf einer vollkommenen Ebene, von 
niigendswoher überhöht, uud an dem ßhein-Strom liegt, der 

') lunsbrucker Statthalterei-Archiv : Copialbuch: „Von der Röm. 
kais. MigeBtit 1697—1696", FoL 277. — (Die als QueUe erwähnten 
„Copialbtteher" befinden sich sftmmtlich im k. k. Statthalterei-Archiv 
in Linsbruck, die andern bezogenen bandschriftlichen Quellen aber im 
k. n. k. Kriegs-Archive.) 

*) Hof kriegsrath, 1698, Januar, 259, £xp. 
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einerseits gegen Frankreicli hart an der Mauer vorüberlüesst. 
Die Festung besteht landwärts in aoht Bastionen und ebenso* 
vielen Bavelinen sammt zugehörender Contre-Escarpe, einer 
Avant-fosse, auch etwelohen weit in dem Feld hinausliegenden 
schlechten Bedonten mit Landgr&ben, welche vielmehr zum 
Sohatee des Viehes und des Weideganges, als zur Vertheidigong 
des Platzes zu betrachten sind. Die Hauptwerke von ganz 
},Boyal** und andere nach Proportion sind alle mit Mauern, so- 
wohl was unter als über dem Horizont liegt, verkleidet« Die 
Werke gegen den Rhein sind meines Erinnexns schlecht, klein, 
von kurzen und geringen Flanken, also von schlechter Ver- 
theidigungsfühigkeit. Die Stadt ist in der Mitte erhöht, und 
Hie alten Werke um die Stadt herum sind noch zu sehen. Es 
liat auch noch eine andere Höhe hiiiaul'wärts, La Butte g'e- 
naniit, aucli etwas Ibrtifieiert, welches alles der Plan') oder 
(iinndriss zeigt. Die Stadt ist dermalen ziemlich volkreicb, 
aber gleichsam französisch ^n ltoi t n, indem Frankreich dieselbe 
über 50 Jahre innehat , darum auch die Einwohner bei 
diesen Conjuncturen uti<I Abänderungen es genugsam zu 
erkennen geben, und tlürlte wohl ihnen bei sicli ereignender 
einer oder anderen Vori'allenheit nicht am besten zu trauen 
sein, darum bei Verordnung der Besatzung hierauf zu re- 
tiectieren. Indem auch das Fort Mortier die Franzosen bei- 
behalten, die auf den Inseln liegenden Schanzen aber sammt 
der Neustadt rasiert werden sollen, wird hierdurch die Bhein- 
Seite von Breisach entblösst, wogegen der Feind gleich gegenüber 
bei obigem Fort wird verstärken wollen, durch welche Be- 
schaffenheit der Platz gegen den Feind geöffnet und selir 
geschwächt wird, also ist ingleichen auf die Verstärkung der 
Garnison, bis diesem Mangel abgeholfen sein wird, zu ,ge- 
denken, so zwar, dass wegen der Weitläufigkeit des Ortes, 
der französisch gesinnten Büigcr und des gemeldeten Defectes, 
insbesondere zu dieser Zeit, da gleichsam die ganze, diesen 
Sommer hindurch in Deutschland gestandene französische 
Armee noch nicht abmarschiert ist, die Garnison unter 
8000 Mann zu Fuss nicht gelassen werden kann, widirend sie 

'> Dies* 1 iMan wunlo nicht aufgefoudcn ; einen andern aas der* 
selben Zeit eutUält die Beilage. 
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sonst mit 5000 Mauu als gewöbuUche Garnison genug besetzt 
sein dürfte." 

Zur Armiornn<T^ und A'erproviantierimg Breisachs wurden 
92 Geschütze verschiedener Gattunp^, an Munition für jedes 
Geschütz 600 und für jeden Mann 1000 Schuss, dann Lebens- 
mittel für 8000 Mann auf drei Monate beantragt. 

,,2. Stadt, Frstung und Sohloss Freiburg.'' 
„Die Stadt Freibiirg allein hat in ihrem Bezirk nieht 
so Tiel in eich als Breisach, obzwar sie auch in acht 
Bastionen, den dazu gehörigen Aussenwerken und Contre- 
Esoarpen besteht. Wenn aber sSmmtliche Forts und Werke des 
sogenannten Schloss-Berges hiezn genommen werden, werden 
diese beiden Orte nicht ungleich, also auch mit gleicher 
Garnison zu versehen sein, wenn bei diesem Platz und der- 
maligen Zeiten die in der Beschreibimg Breisachs gemeldeten 
Ursachen sich finden würden. Da aber dem Bürger, der 
mehrerentheils gut kaiserlich, wohl zu trauen, sodann keine 
Oeflnung gegen den Feind vorlninden, zumal auch der Ort 
zurück von dem Feind gelegen ist, also bei dieser «günstigen 
Sitiu\tion durch das (icbirg leicht unterstützt werden kann, 
so ist bei dieser Beseliatl'enlieit der Dinge als ge\vr)hnliclie 
Besatzung nicht über die Hälfte der Breisachiselien Garnison 
nüthig, besonders, wenn Breisach wolU und stark besetzt 
stünde. 

Die Artillerie, Munition, Proviant, sammt dem Schanz- 
zeug und anderen Kriegs-Nothwendigkeiten betretend, würde 
gut sein, wenn sie auch in der Quantität wie in Breisach vor- 
handen wären, weil eine grosse Quantität dergleichen Pro- 
visionen keinem festen Platz schädlich sein kann. Sonst ist 
die Stadt ganz eben, die Forts, als de St. Pierre, de l'Etoile 
und de l'Aigle liegen längs des Berges hinauf bis in die 
Höhe. Die Stadt ist von keinem Ort her überhöht, als von 
dem Schloss-Berg, welcher mit gemeldeten Weiken wohl ver- 
sehen ist. Das Fort de l'Aigle, welches zu höchst auf dem 
Berg liegt, kann von dem St. Ottilien-Berg zwar nicht über- 
höhet, aber in gleichem Horizont beschossen werden; weil 
aber die Werke etwas tief in der Erde sind und die Distanz 
über 900 Schritte beträgt, ist zu zweifeln, ob dieses Fort 
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wohl g^efaest "wercl»'n könnte. Man w ill sagen, dass die sämmt- 
Hche Fortification in grosser Eile gebaut, daher das Mauer- 
werk ziemlich schlecht und von keiner Dauerhaftigkeit sein 
soll. Das Wasser, die Dreisani, welelie nicht gross nn<l zu 
Fuss durchwatet werden kann, liiesst an dem Fusse d< i Coiitre- 
Escarpr vorbei und kann bei dem sogenannten Schwabt n-Tli« .r 
in die Stadt und Grälu^n geleitet, aber auch im Belagerung-^- 
fall unten an der Stadt wieder genommen werden. Es wird 
also sonst in allem an Garnison, Artillerie, Munition und 
Proviant mit Breisach eine Gleichheit gemacht. Obwohl die 
Stadt Freiburg au Bastionen der Stadt Breisach gleich und 
ein Mehreres an Schanzen und Werken längs des Schlosa- 
Berges in sich hat, also auch mehr an allem erfordert, so 
wird aber bei Breisaoh derjenige Theil, welcher ISngs des 
Bheins liegt, mehr fortificiert nnd also auch mehr besetzt 
werden muss, anstatt dessen gerechnet, so dass keine grosse 
Ungleichheit ausfallen wird. Bei einer wirklichen Belagerung 
dieser beiden Plätze, indem sie an sich selbst ziemlich weit- 
läufig sind, könnten bei einer kräftigen und langwierigen Ter- 
theidigung gar wohl 10.000 Mann verwendet werden')." 

Die ober- und vorderösterreichischen Behörden und 
militärischen Commamlanten waren nun eitrigst beschäftigt, 
alles für die Besitznahme der beiden Festungen vorzubereitt- n. 
und namentlich das Schwieligste, die Besehatfung der hierzu 
nöthigon (leMmitiHl zu überwinden. Antrag«^ und Vorschläge 
wurden erstattet, genehmigt oder verworfen, Befehle wurden 
gegeben und ausgeführt, oder infolge von Gegen- Vorstellungen 
zurückgenommen -j. 

Hatte man am kaiserlichen Hofe und bei den oberöster- 
reichischen Behörden in Innsbruck geglaubt, die Franzosen 
würden wenigstens Freiburg nnverzüglicli räumen, so folgte 
bald eine unangenehme Enttäuschung. Den Franzosen war es 
mit der Ausfahrung des Friedens-Yertrages nicht im mindesten 
Emst, sie suchten vielmehr dieselbe möglichst lange zu ver- 
schieben, um vielleicht doch noch das Zurttokzustellende 



'j II. K. Ii. U){)H, .Januar, 259, Exp. 
*) Copialbüchtt vom Jahre 1608. 
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behalten zn können. Alle möglichen Vorwände zniissten her- 
halten, die schlechte Jahreszeit, die Schwierigkeit, den in 
Freibnig anfgehänften Proviant und das sonstige Ejriegs- 
Materiale auf französischen Boden zn schaffen, endlich« als die 
anderen Ausreden schon abgenützt waren und keine Spur von 
Glaubwürdigkeit mehr besassen, stellten sie die Bäumung der 
Festung Bheinfels durch Hessen-Cassel ab Yorbedingung für 
ihren Abzug aus Freiburg*}. 

Während dieser Zeit, welche durch eine langwierige 
Correspondenz zwischen den Hofstellen und den LaiuJes- 
behörden, dem (Jent ral-Lieutenant FM. Ludwig Markgraf von 
Baden, FZ^r. Freiherin vonThüngen, dem GFWM. Carl Egon 
Landgrafen von Fürstenberg, dem General- ( Tonvenienr des 
Elsass, Marquis d^Uxelles und den Couimandantcn der ab- 
zutretenden Festungen ausgeföUi wurde -), ergiengen auf ( Jrund 
der gestellten Anträge wiederholt Allerhöchste Weisungen 
bezüglich der Vorkehrungen für die Uebernahme der erwähnten 
Festungen. So ordnet ein auf Grund der Allerhöchsten Ent- 
schliessung vom 8. Januar 1608 an die oberösterreichischen 
Geheimen Bäth*' erlassenes Hof-Decret') an, dass Breisach nach 
dem Abzüge der Franzosen von den Regimenteni Lothringen, 
Württemberg, Neitschitz und einem Theil des Begiments 
Bürkli besetzt, Artillerie und Munition aus Villingen und 
Laufenburg dahin gebracht und letztere Orte den Ersatz dafür 
ans Tirol erhalten sollen. Falls etwa die Franzosen ihren in 
Freiburg und Breisach vorhandenen Flroyiani und Munition 
verkaufen wollten, so sei eine Quantität davon zu erwerben, 
und in Ermangelung des Baargeldes mit Kaufleuten oder 
einem Juden ein Anticipations-Tractat gegen Auslieferung 
gewisser Anweisungen zu sohliessen. Aus Tirol seien Büchsen- 
meister nach Freiburg und Breisach zu senden. Nach Freiburg 
sei das Regiment Fürstenberg und Reventlau und ein Theil 
von Bürkli zu verlegen, und. falls Breisach erst später geräumt 
würde, auch die nach Breisach bestimmten Trup])en einst- 
weilen in Freiburg zu bec^uartieren, damit den schwäbischen, 

>) H. K. B. 1696, Prot Exp. Fol. 249, 269. 

*) H. K.B. 1698, Januar, ^,£zp. — Oopialbücher vom Jahre 1698. 

*) Copialhucli ..Geschäfte vom Hof, 1698**, FoL 43 ff. — H. K. B. 
1698, Prot. Beg. FoL 6. 
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sowie den ober- und vorderösteiTeiehischen Ständen die 
Quartierlast erleichtert würde, und dieselben einen grösseren 
Geldbeitrag leisten könnten. 

Infolge dieser Allerhöchsten Anordnunf^ erstatteten die 
oberösterreichischen Geheimen Bftthe am 2 I.Januar 1698 einen 
alleronterthänigsten Vortrag*), in welchem sie vor allem den 
schon in einem früheren ( Jutiu hten vom 10. December 1697 
aufgestellten Grundsatz wiederholten, dass ftir die oberöster* 
reichisohe fiofkammer die überaus grossen Ausgaben un- 
eischwinglich sind und weder von dieser, noch von den durch 
den langwierigen Krieg ausgesogenen ober- und yorderöster- 
reichisohen Stftnden getragen werden können, weshalb die 
Mittel von anderwKrts, etwa von dem schwäbischen Kreis, 
weil demselben am meisten an der Erhaltung dieser Vorposten 
gelegen sei, beschafft werden mflssten, bis sich die vorder- 
österreichischen Stände und Orte wieder etwas erholt hätten. 
Femer soll die Dahinbefördenmg der beantragten Begimenter, 
welche mit ihrer Bezahlung ohnehin anderswo angewiesen 
seien, ohne alle Kosten der obenisterreichischen Hot'kamnier 
erfolgen und das so kostspielige Bürkli'sche Regiment, wie 
schon Irüher eingeralhen wurde, autgelöst weiden. Was die 
Besciialinnp; der Artillerie, Munition und Proviant betriti't, so 
sei in den ilortigen Plätzen sehr wenig vorhanden und davon 
nichts entbehrlich; neue \'orräthe konnten nicht aiii^escliatft 
werden, weil die Kammer die versprochene Vergütung für 
die im vorigen S.imnier abgegebenen 700 Centner Pulver noch 
nicht erhalten hatte. Betreifs des vorgeschlagenen Ankaufs der 
französischen Munitions- imd Proviant-Vorräthe sei es durchaus 
nngewiss, ob die Franzosen davon etwas verkaufen würden; 
dann aber vormögen die Geheimen Klithe nicht auszosinnen, 
woher die dazu erforderlichen Baarmittel genommen werden 
solleU) denn von solchen Kauflenten oder Juden, bei denen 
eine Anticipation zu haben wäre, sei ihnen nichts bekannt, 
noch weniger, auf was für Gefalle die Bezahlung anzuweisen 
wäre, da dieselben bereits zur Aufbringung der erst jüngst 
anbefohlenen Anticipation von lOO.OOO Gulden verwendet 
wurden. 



») Cupialljuch ».Gutachten au Hot UM^ ", Fol. 22 Ü. 
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Nach weiteren Berichten und Verhandlungen ernannte 
der Kaiser mit Allerhöchstem Rescript vom 80. April 1698 
den vorderöaterreicbisohen Vice-Stattbalter Johann Friedrich 
Freiherm von Kageneok und den vorderösterreichischen 
Kammerrath Franz Martin Haas, der GL. Markgraf Ludwig 
von Baden aber den GFWM. Carl Egon Landgrafen von 
Filrstenberg zu Mitgliedern einer Interims-Commisaion zur 
Uebemahme der Festungen Freiburg und Breisach'). Laut der 
den beiden Vertretern des Politicums und Camerale ertheilten 
Instruction vom 9. Mai 1698*) sollten sich dieselben mit der 
vorderdsterreichisohen Begierung und Kammer in das Einver- 
nehmen setzen und nach erhaltener Nachricht, an welchem 
Tage die Uehergabe stattfinden werde, gemeiiiscliaftlich mit 
dem GFWJ^l. Landgrafen von Fürstenl)erg die Ftstuiigeii 
iii'bst den dazu geli(»ri£^eii lierrschaft liciieu (Gebäuden üljer- 
uehmen, wegen der (*t\va vorgefundenen Mängel gemeinsam 
mit dem Landgrafen von Fürst cnberg liandelii und auf die 
Hüekstellnng des seit dt-r Uebergabc Freiburgs an FrankrtM«'h 
in Breisach behndlichen und von den Franzosen V(jreuthaltenen 
Archivs der beiden vorderösterreichischen Wesen dringen. JJie 
Commissäre hätten sich in das militärische Commando und 
die damit zusammenhängenden Angelegenheiten nicht zu 
mischen, sondern dies alles der Generalität zu überlassen, 
dagegen aber auch die Generalität mit ihren etwaigen Anforde- 
rungen direct an den Hof zu verweisen und derselben ein für 
allemal zu erklären, dass die oberdsterreichisohe Hofkammer 
nicht in der Lage sei, grosse, unerschwingliche Ausgaben auf 
sich zu nehmen. Bis zur Büokkehr der vorderösterreichischen 
Begierong aus Waldshut nach Freiburg sei die Bürgerschaft 
mit dem Gehorsam unmittelbar an ihren vorgesetzten Stadt* 
rath anzuweisen, dieser aber solle sich in wichtigen Ange- 
legenheiten bei den vorderösterreichischen Wesen oder den 
Commissären Bescheid erholen und ohne deren Wissen 
nichts unternehmen. Ebenso sei das Cameralwesen genau 
■/AI untersuchen, die nüthigen Anordnungen provisorisch zu 



<) Copialbuch „Von der römisoh-kaifterliohen Majestät 1697-1698", 

Fol. U7, ar><.>. 43*1. 

») Copialbuch „(ieschufte vom Hof 1698", Fol. :iV> IT. 

lUUh«Umigon des k. tiii«l k. Kriegs-Atohivs. Dritte Folge. I. Bd. 
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treffen und bezüglich der definitiven Einrichtung desselben 
ein ansiührlicher Bericht mit beigefägtem Gutachten zu 
erstatten. 

Die Franzosen machten indessen noch immer keine An- 
stalten zur Räumung der abzutretenden Festungen ; die Festungs- 
werke, besonders jene in Breisach, waren mancherlei, den 
Franzosen offenbar nicht unwillkommenen Beschädigungen 
ausgesetzt, und die fortwährende Verzögerung in der Ausführung 
der Friedens-Bedingungen, nämlich, nicht blos was Freiburg und 
Brei.sacli, sundi-rn auch was die an (his J\*eicli zurückzugehenden 
Festungen Kehl uiul Pliilippsburg botial, war auch iiiclit ge- 
eignet, (his Aiist'hen (ies Kaisers und des lieiclies zu erliöheu. 
])eshalb baten (Ue ober- und vorflerCKsterreichischen Behörden 
dringend um die Ijeseitii^nuf;^ der entf^egeustehenden Hinder- 
nisse und um dif nachdrücklielie Kiutiussnahme seireii>; des 
llot'es, damit Hessen-Cassel seine Truppen aus Hheint'els zurück- 
ziehe und den Franzosen diesen Vorwand i!n<'s Zr»!::^ern8 be» 
nelime'). Der Beharrlichkeit des von dem J^audgraten von 
Fürstenberg zu dem ( Toueral-Gouvemeur des Elsass, Marquis 
d'Uxelles, gesandten Oijristwachtmeister Grafen Königsegg 
gelang es endlich, nachdem auch Hessen-Cassel die Festung 
Rheiufels geräumt hatte'), dem Marquis d*Uxelles anfangs 
Juli 1698 die £rlas8ung der nöthigen Befehle an die französi- 
schen Commandanten von Freibuig, Kehl und Philippsburg 
wegen der Bftumung und Üebergabe dieser Festungen an den 
Kaiser, beziehungsweise an das Beioh, abzuringen. T7nd so 
erfolgte endlich am 11. Juli 1698 der Abzug des französischen 
Commandanten Clairac aus Freibiu-g und die Besitznahme 
dieser Stadt durch den GFWM. Carl Egon Landgrafen von 
Fürstenberg. An demselben Tage wurde auch Kehl von 
dem französischen Commandanten Willemandor an den 
FML. AVürtz und am 11. Juli Philippsl>urg von dem Coni- 
luitndanten de Hördes an den FZM. Freiherrn von Tliüngen 
tibergeben, Breisacli aber blieb noch uahezu zwei Jahre in 
den Händen der Franzosen. 



>; Copiull.u. li ..(iuiachteü au Hot Hillb", Fol. 187 E 
»; H. K. K. 1098, Prot. luxp. Fol. 4U4. 
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lieber die letzten Veriiandlangen wegen der Bäumnng 
und über die Besitznahme der Stadt Freibnrg durch die kaiser- 
lichen Truppen gibt folgender Bericht des Landgrafen von 
Fürst enberg an den GL. Markgrafen von Baden, ddo. Frei- 
bürg, den 12. Juli 1696, einigen Aufschluss. Derselbe lautet^): 

,»WeU der, um die Abtretung der vermöge der letzten 
Friedens-Traotate an Seine römisch-kaiserliche Majestät zurück- 
zugebenden französischen Festungen bei dem königlichen 
französischen Gubernator über das Elsass, Marquis d ' U x e 1 1 e s, 
continuierlich zu sollicitieren und zu pressieren, nach Strass- 
burg geschickte Obristwachtmeister Graf Künigsegg des 
mir allergnädigst anvertrauten Regimentes mir endlich zurück- 
gebracht, dass er von besagtem Marquis d'üxelles mit folgender 
Antwort expediert worden sei, dass nämlich der Marquis 
d'üxelles von seinem König den Befclil bekonnnen hätte, die 
Festungen Freiburg, Kehl und Philippsburg an Seiner römisch- 
kaiserlichen Majestät Generale, welche hiezu bevollmächtigt sein 
würden, ohne weiteren Anstand zu übergeben und abzutreten; 
mit der Ueberantwortung der Festung Breisach hätte er Be- 
fehl 80 lange zuzuwarten, bis die völlige, aus dem Funda- 
ment zu geschehen habende JEtuinierung der Breisacher 
Bhein-Brttcke, an welcher man unablässig arbeite, vollkommen 
vollzogen sein werde. Und weil der Herr Marquis d'Uxelles 
schon wirklieh die nothwendigen Ordres au die derzeitigen 
Gommandanten der genannten ersten drei Festungen ab- 
geschickt hätte, solche ohne Anstand an diejenigen zu über- 
antworten, welche sich mit den kaiserlichen Truppen und den 
kaiserlichen Vollmachten wegen der Festung Freiburg, dann 
mit den kaiserlichen und Beichs-Truppen, aber auch mit den 
kaiserlichen und des Bömischen Beicfas Vollmachten wegen 
Philippsburg und Kehl bei diesen Orten präsentieren würden ; 
jedoch sei nötliig. dass diejenigen, welche im Namen Seiner 
rraniscli-kaiserlichen Majestät die militärische Besitzergreiliuiij:: 
durchzutühren und di»' genannten Festungen zu ül'ernehmen 
bevollmächtige seien, den französischen Gommandanten den 
Tag ihrer Ankunft norificieren und zugleich so viel Zeil- 
lassen möchten, damit sie die beuöthigteu Wagen und ÖchiÖ'e 



>> H. K. H. 1690, Januar, 209, £xp. 
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zum Transport der Garnisonen, der AitUleriei Munition nnd 
Bagage bei Zeiten herbeischaffen können, worauf ich das- 
jenige an den Marqms d'Uzelles ergehen liess» was die Bei- 
lage sab Nr. 1 zeigt Zu gleicher Zeit bin ich, um nicht 
den geringsten Moment zu verlieren, mit den bei Villingen 
gestandenen kaiserlichen Eegimentem aufgebrochen und habe 
meinen Marsch so beschleunigt, dass ich vergangenen Montag, 
den 7. dieses Monats, eine halbe Stunde von hier bei Ebnet 
angelangt, in der Hoffiiung, dass ich den folgenden Tag 
darauf, nämlich den 8. d. M., wie dem Marquis d*ITxelles 
notilieiort, von der Festung Freiburg im Namen Seiner 
rümisrli-kaiserliciit n ]\rajestät militäriscli Besitz ergreifen, die 
kaiserliche Garnison einführen und ungeachtet der noch nicht 
vollständigen Demolieruna der Riiein-Brücke zu Breisach auch 
nnver^veilt im Namen Seiner römisch-kaiserlichen Majestät ii^ 
die Festung Breisach werde einziehen können. Auf meine an 
die (,'ommandauten zu Freiburg und Breisach gerichteten und 
durch den Hauptmann Marchese de Nazari des Kegiments 
Lothringen an sie überschickten Schreiben und durch die 
dem Marchese de Nazari noch weiters mündlich in dieser 
Angelegenheit aufgetragenen Commissionen erhielt ich so- 
wohl von dem Marquis d'Uxelles als auch von den fran- 

zosiohen Commandanten zu Freiburg und Breisach 

die aus den Beilagen ersichtlichen Antworten Da ich also 
die Franzosen nicht vermögen konnte, von ihrer Declaration, 
dass sie ausser Breisach die übrigen Festungen erst amFrei- 
tagy den 11. d. M., an die Kaiserlichen überantworten wollten, 
abzubringen und die Abtretung eher vorzunehmen, unge- 
achtet ich ihnen wegen der zum Transport benöthigten 
Wagen und Pferde alle mögliche Erleichterung gemacht, 
habe ich bis auf den gestrigen Tag, als den 11. d, M., za> 



'i Nämlich, tlas"- dir (JFAVM. Fürstenborg und dio audoreu 
bovolhuächtigteii Generale am 7. bis 10. Juli vor den zu übemehuieudeu 
Festungen eintreffen werden. 

*) Dass wegen der zum Abmarselie uöthigen Vorbereitungen die 
Uebergabe der Featongen Freibtirg nnd Kebl am Freitag, den 11. Joli, 
da es dem Kaiser doch auf 24 Stunden mehr oder weniger nicht an- 
komme, jene 6reisa<?]i^ aber erst nach der vollstilndigen Demolierung 
der Bliein>Brücke »tattliuden könne. 
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warten müssen und endlich von der Festung und dem Schloss 
Freiburg sammt dem Fort de St. Pierre und den übrigen 
Dependenzen im Allerhöchsten Namen Seiner römisch-kaiser- 
iiclien Majestät mit den Truppen militärisch Besitz ergriflen, 
von dem französischen Cummandanten, HeiTu de Clairac 
völlig übernommen und die kaiserliche Garnison mit allen 
Formalitäten eingelührt. Obwohl wegen der Abtretung der 
Festung Breisach sich noch ein Anstand ereignet, indem 
die dortige Brücke von den Franzosen noch nicht völlig ab- 
gebrochen ist und vor der völligen Destruction derselben, 
welche dem Vernehmen nach, weil sie alle Joche aus dem 
Fundament herausreissen, vor einigen Wochen nicht beendigt 
sein dürfte, sie den Platz nicht verlassen wollen und dies- 
falls eine königliche Ordre zn haben vorgeben, so werde ich 
dennoch nicht unterlassen, die Franzosen continnierlioh dies- 
falls zn belangen und zn pressieren, dass ich auch in diese 
Festung mit den dahin bestimmten Truppen bald einziehen 
und dieselbe im Allerhöchsten Namen Seiner römisch-kaiser- 
lichen Majestät in Besitz nehmen könne. Es würde aber viel- 
leicht ohne unterthänige Massgebung die Abtretung dieser 
Festung umso geschwinder befördert werden, wenn Eure 
Durchlaucht selbst an den Marquis d'üxelles diesfalls 
schreiben oder dem Herrn FML. von Würtz, welcher nun- 
mehr wirklich in Kehl sein wird, die Commission gnädigst 
auftragen würden, in Ihrem Namen zu sprechen, mit der 
Versicherung, dass man, wenn sie diese Festung wirklich ab- 
getreten haljen würden, ihnen an der ferneren i^esti'uctiou 
der Brücke keineswegs hinderlich sein wolle. 

Den Herrn FML. von Würtz, welcher mir auch be- 
richtet hatte, dass die Franzosen nieht früher als am gestrigen 
Tag, Freitag, den 11. d. M., ihm die Festung Kehl haben 
überantworten wollen, habe ich beordert, mit 100 Mann von 
den bei mir befindlichen kaiserlichen Regimentern, welche 
ich zu diesem Zwecke ihm zugeschiokt, mit den beiden 
Grenadier-Gompagnien des Durlaohischen imd meino"^ Kreis- 
Begiments, welche von den schwäbischen Ghrenadieren erst 
allein in dem Kinziger-Thal angelangt waren, sodann mit den 
600 OommandierteU) welche von dem Wttrtz'schen Begiment 
zu obbesagtem Zwecke im Kinziger-Thale gestanden und 
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welche ich aus dieser Ursache nicht mit dem Regiment nach 

Ulm marschieren Hess, gleichfalls nach der Festung Kehl un- 
verweilt zu marschieren, um dieselbe gestern ebenfalls im 
Allerhrichsten Namen Seiner rümiscli-kai-st-rlicheu Majestät 
und des Römischen Reiches in Besitz zu nehmen, und ich bin 
gänzlich überzeugt, dass zu gleicher Stunde, da ich die Ehre 
gehabt, in die hiesige Festung einzuziehen, auch er die 
Festung Kehl wirklieh übernommen haben wird. Welches ich 
Klier Durchlaucht gehorsamst zu berichten u. s. w.'* 

In einem von demsellieu Tage datierten Nachtrage zu 
diesem Berichte an den GL. Markgrafen Ludwig von 
Baden schreibt der Landgraf von Fürstenberg, dass er 
die Regimenter Beventlau, Lothringen und Württemberg und 
die Hälfte des seinigen na( Ii Freiburg geführt, die andem 
nach Frei bürg und Breisach bestimmten Trappen, nämlich 
das Neitschitz'sohe Begiment, sechs Oompagnien von dem 
Bürkli'schen und den Best des seinigen aber unterdessen 
in ihren bisherigen Standorten belassen habe, bis die üeber- 
gabe Breisachs erfolgen werde. Weder die von Ulm ab- 
gesendete, noch die aus Tirol nach Bregenz gebrachte Artillerie 
und Munition sei bisher angekommen, so dass er sich in 
Freiburg zwar mit einer ziemlichen Garnison, aber sozusagen 
ohne Geschütz und Munition befinde. 

An demselben Tage übergab auch der l'ranzüsische Com- 
mandant Willemandor die Festung Kehl an deuFML. Würtz 
und drei Tage später der Commandant de Bordes die Stadt 
Phili|)psburg an den FZM. Freiherrn von Thüngen, nach- 
dem dieser auf das Commando zu Mainz und sein Chur-Mainzi- 
sches Begiment verzichtet hatte. Vor ihrem Abzüge aus 
Philippsburg verübten die Franzosen übrigens noch einige 
kleine Bosheiten, indem si. Baumpflanzungen und kleinere 
Brücken zerstörten, die Einrichtungsstücke in den Kasernen 
völlig zerschlugen und einige Kasernen in Brand steckten 
oder derart verunreinigten, dass die Truppen vorerst in den 
Vorwerken untergebracht werden mussten'). 



') Noppt Geschichte der Stadt und Beichsfestung Philippsbar^^ 
8. 257. — H. K. B. 1696, Januar, 2&9, Exp. 
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Tn Breisacli verblieb die französische Besatzunrr mit 
ihrem CoMimaiulanten de la Citardie unter dimi Yorwande, 
dass dio mit grossen Schwierigkeiten verbundene (aber durcli- 
aus nicht ernstlich l)i»triebenc) Abtragung dor Rhein-Brücke 
viel Zeit ertVjrdere und auf küniglichtMi r}t'f<'hl (h-r Abzug der 
<Tarnisou nicht früher erfolgen dürfe, bevor nicht der letzte 
Brückeupt'ahL herausgezogen sei. 

Der erste Schritt war geschehen, und nun galt es, die 
uöthigen Verfügmigen zur definitiven Einrichtung der wieder- 
gewonnenen Stadt Freiburg zu treffen. Zu diesem Zwecke 
ernannte der Kaiser eine Httapt-Gommiaaion, bestehend ans 
dem oberösterreiohischen Begiemngs - Präsidenten Johann 
Anton Grafen von Spanr, dem FML. Johann Martin Gs oh wind 
von Pöckstein^) und dem oberösterreichischen Hofkammer- 
Präsidenten Johann Franz Freiherm von Goreth, und er- 
theilte ihnen am 19. Juli 1698 eine ausfElhrliche Instruction, 
deren wesentlicher Inhalt hier Platz finden möge; denn In- 
structionen sind wichtige und willkommene historische Hil&- 
mittel, weil sie und ihre Ausiuhi-ung einen Masssfcab geben 
für die Beurtheilung des "Wollens" und ..Könnens''. 

Diese ,, Instruction l'iir die nach Frei bürg und Breisach 
abgeordnete kaiserlich-landosfürstliche Principal-Commission'' -} 
umfasst folgende Punkte: 

1. Die oben erwähnten Interims-f^oinmissäre und die 
vorderösterreichischen Behörden sind augewiesen, der Haupt- 
Commissioii von allem, was bis zu deren Ankunft vorgefallen 

') F.ML. (t schwind war ;uii :50. April IGIJS zum wirklichen ober- 
österreichischen Geheimen Bath ernannt worden, mit der Bestimmung, 
in den ober- und vorderösterreichischen Landen die Aufidcht über das 
Militirwesen eu fUbren. Er wird daher auch ,,ober- und rorderdster- 
reiohischer Militär-Director** genannt, war jedoch nicht Chef einer selbst- 
stladigen Militftr>Behörde, sondern I<eiter und \ er treter des Militä)> 
Wesens im olnTöstorreichischen (Geheimen Küthe. Das ..obpr- inid vordor- 
österreichische Militiir-I ^irectorium"' eiitwifkt'lti' ^-ii h erst alliniilig untoi' 
Kaiser Carl VI. zur ober.steu militärischen Lundesbehörde für Tirol 
und die Vorlando. 

*) Copialbuch ^^usgegaagene Schriften" imd^ Fol. 524 ff. 
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und was weiter zum Nutzen des Staates und der UnterthiiiH.'U 
vorzuiitliiiifcju wäre, getreulich zu berichten und an die liuiid 
zu geben. 

2. AVegcn der Kückverlegunf^ der nach dem Verluste 
F'reiburgs im Julirc 1G77 von florL nach Constanz über- 
siedelten vorderöstrrreichischon Universität .sdle die C<»mmi.s- 
sion das Einvernehmen ptiegen und zu die.sem Zwecke ent- 
weder den Weg über Constanz nehmen oder eine bevoll- 
mächtigte Abordnung der Universität an einen nächst- 
gelegenen Ort zu sich laden. Feststehender Gnmdsate sei, 
das« die Universität in alleu Stücken auf ihrem alten Fusse 
in Freiburg wieder li< rp^estellt und die bisher daselbst be- 
standene „französische" Universität voUständig au%ehoben 
werden solle. 

3. Die Commisslon solle auf der Hinreise sich in 
Bregenz aufhalten, mn wegen der Absendnng der daselbst 
befindlichen .Geschütze und Munition das Köthige zu ver* 
abreden und einzuleiten. 

4. Sowohl auf der Hin- als Btlckreise solle die Com- 
mission die vorderösterreicbisohen Aemter und Herrschaften 
inspicieren und allföllige Missstände abstellen 

5. Da die Entgegennahme der Erbhuldigung, die Ein- 
richtung der Festungen, sowie die Regulierung des Justiz-, 
Cameral- und Milit arwrsens der Hauptzweck der Commissiou 
ist, so sollen sie nacli eingeholter Information die ihnen gut 
und nützlich seheinenden Anordnungen provisorisch trelleu 
und darüber behufü definitiver Allerhöchster Entscheidung 
berichten. 

G. Die Commissärc sollen mit dem schwäbischen Kreis, 
dem kaiserlichen Kriegs - Commissariat und den dortigen 
Ständen wegen der Hinbeförderung der Artillerie unter- 
handeln, ebenso mit der Schweizer Eidgenossenschaft, ob 
dieselbe mit Kücksicht auf die im Jahie löll eschlossene 
Erbeinigung nicht geneigt wäre, auch für die Festungen 
Freiburg und Breisaoh einige Obsorge zu tragen, wie dies 



*) Die Funkte 2, und i ilie.scr luütructiou machen die von 
Dr. Joseph Bader in seiner Geschichte der Stadt Freiburg, H, 177, 
beanständete Langsaxukeit der Heise erklärlich. 
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bezüglich der vier "Waldstädte der Fall ist und dessen sich 

die Eidgenossenschaft in Anbetracht der ihr zugestandenen 
Zollbefreiung kaum weigern dürfte. Auch sollten sie in dieser 
Angelegeiilieit. sowie wogen der wünsciienswortlieu Entlassung 
des kostspieligen Bürkli'sclien Regiments mit dem kaiser- 
lichen Gesandten in der Schweiz, Franz Michael Freiherrn von 
Neveu, sich in's Einvernehmen setzen. 

7. Zur Verbesserung der in argen \'erfall gerathenen 
vorderüsterreichi.schen Lanrimiliz solle die Commission ihre An- 
träge stellen oder mit Vorbehalt der kaiserlichen Genehmi- 
gung das Nöthige selbst anordnen. 

8. Die Beschaftung der Vorräthe für die Festungen und 
Zeughäuser, sowie die Gewinnung und Bestellung der nöthigen 
Pulvermacher sei sorgfältigst zu betreiben. 

9. Die vorderösterreichische Begierung und Kammer sei 
wieder nach Freiburg zu verlegen und bleibe für dieselben 
die im Jahre 1683 genehmigte Instruction in Eiraflb; doch 
stehe es der Commission frei, die von ihr oder den vorder- 
österreichischen Bäthen etwa für wOnschenswertb erachteten 
Verbesserungen und Aenderungen in Antrag zu bringen. 

10. Der im Laufe der Jahre unter der Herrschaft Frank- 
reichs an die französischen Einrichtungen gewöhnte Stadt- 
Magistrat sei sofort au&nlösen und ein dem Landesherrn ver- 
pflichteter und von demselben abhängender Sohultheiss vor- 
behaltlich der kaiserlichen Bestätigung zu bestellen, ohne 
dessen Einwilligung und Gegenwart keine Katlissitzung an- 
gesagt oder aV>gehalt<Mi werden dürfe. Weil die Franzosen 
nach der B« sitznalime Freiburgs dem Vernehmen nach die 
nach der Bestreitung der nothwendigen Ansijaben ver- 
bliebenen Ueberscliüsse der stätlti>chen Einkünftr ürn könig- 
lichen Kammerget'ullen einverleibt haben, so solle dieser Vor- 
gang beibehalten und das Erträgnis iür die dortigen Fortifi- 
cations-Bauten verwendet werden. Im Falle der Weigerung 
seitens der Stadt sei derselben zu bedeuten, dass es infolge 
der durch den Krieg bewirkten Aenderung ihrer Staatsange- 
hörigkeit ganz in der Hand des Kaisers liege, die Verwaltung 
nach seinem Gefallen einzurichten, dass davon *die Bestäti- 
gnng ihrer früheren Privilegien abhänge und das Jus post- 
liminii, d. h. ein Ansprach auf die Einsetzung in die vor der 
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iranzösisohen BeBitzergreifnng bestandenen BecHte, nicht an- 
erkannt werden könne. 

11. Die Commission solle die Brdsganer Stände einbe- 
rufen und znr möglicHst baldigen Rflekentattong der ihnen 

iiacli (leni Xiui woger Frieden zur Bezahlung der von den 
Franzosen iiiilerlegten Bran(lscliatzuii«j;on vorgfstrcckton Summe 
von 95.410 (lulden antYordiMii. damit die zur Aufbringung 
dieses 1 )arlelH'ns damals verpt'ilndeten Herrschaften und Gefalle 
wiedei' «MugelDst und deren Eiidvünite der vorder(>>t«'i n-ichi- 
schen Kammer zur Bestreitung der Ausgaben überwiesen 
werden können. Ferner seien ilie Stände zur Lieterung des 
für die Garnisonen in Freiburp-, lireisach und llheinfelden 
nöthigen Holzes, sowie zur Leistung eines höheren Geldbei- 
trages znv Verpflegung der Garnisonen zu bewegen, wogegen 
ihnen alle laudesfürstliche Fürsorge zutheil werden solle. 

12. Das seit einigen Jaliren während des Krieges in 
ünordnnng gerathene Torderösterreichisohe Gameraiwesen sei 
gründlich zu untersuchen und in Erwägung zu ziehen, welche 
Aenderungen des Systems und der Personen nöthig wKren. 

13. Die sehr zurückgegangenen Zoll- und anderen Cameral- 
GefftUe, dann die Eisen- und Bleibergwerke seien nach Mög- 
lichkeit emporcubringen und Verbesserungen einzuführen. Zu 
diesem Zwecke solle sich die Commission unauffällig zu in- 
formieren trachten, wie es in diesen Dingen während der 
französischen Herrschaft gehalten wurde. 

Ueber alle in dieser Instruction angefahrten Gegenstände 
solle die Commission an Ort und Stelle die Erhel)ungen pflegen, 
das Nützliehe und Nutliweudige provisorisch anordnen und 
einen austüluiiehen Bericht an den uberüsterreiehischen Ge- 
heimen Rath, bezieliungsweise an den Kaiser ersLatren. 

Ausser (lieser Instruction, welciie alle drei Mitgbeder der 
Commission, liauptsliehlieli jedocli die V»eideu Vertreter der 
Regierung und Kammer angiong, erhielt der FML. von 
Gschwiud als Vertreter des Militärwesens noch den be- 
sonderen Auftrag zur Ordnung und Einrichtung der militäri- 
schen Angelegenheiten, sowie zur Vorlage eines eigenen Be- 
richtes und Gutachtens und geeigneter Anträge zur Ver- 
besserung der arg zerrütteten vorderösterreiohischen Militär^ 
Einrichtungen. 
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Der anbefohlene und vom 10. April 1699 datierte Haupt- 
Bericht der Commission und die darüber abgegebenen Gut- 
achten der oiierösterreiehischen Behörden wurden von dem 
oberösterreichischen Geheimen ßathe am 19. Juni 1699 dem 
Kaiser übersendet, konnten aber jetzt nirgends aui'get'undcn 
werden^ doch ist in einem sogenannten ,,Copialbucho"' des 
k. k. Statthalterei- Archivs in Innsbruck eine auszugsweise 
Inhaltsangabe des sehr umfangreichen Schriftstückes enthalten. 
DervondemFML. von Gscliwind dem Kaiser erstattete Sonder- 
Bericht vom ö. März 1699 über das vorderösterreichische 
Militärwesen war yor etwa 60 Jahren im Besitze eines mit 
G-eneralmajors - Charakter pensionierten Kürassier - Obersteni 
welcher denselben, leider ohne die dassa gehörigen Beilagen 
and Pläne, der damaligen Kriegs-Bibliothek, jetzigen Biblio- 
thek-Abtheiltmg des k. nnd k. Kriegs-Arohivs schenkte, wo 
dieses interessante Schrifbtück sich noch heute befindet; der 
Haapt-Bericht der ganzen Commission, sowie s&mmtliohe Bei- 
lagen za beiden Berichten aber sind verschollen oder wahr- 
scheinlich vernichtet. Ans dem erwähnten Copialbuche') und 
dem vorhandenen Berichte des FML. von Gschwind lässt 
sich in Verbindung mit den einschlägigen Druckwerken*) 
einiger Aufschluss über die Thätigkeit dieser Commission 
gewinnen. 

Da der F31L. von (4 schwind bis 25. August 1G9S in 
Wien verweilte, reisten Graf Spaur und Freiherr von Coreth 
voraus nacli Freibuvf;; ab, um unterdessen die K'^golung der 
verschiedenen politischen nnd Caineral-Angelcgeidieiten vor- 
zunehmen. Vor Allem wurde die nach dem Nimweger Frieden 
einstweilen in ConsUmz untergebraclite Universität feierlich 
nach Freiburg zurflokgefdhrt, aber die Bitte derselben um 
Weiterbelassung der ihr zugewiesenen Einkünfte der Kranken- 
häuser zu Waldkirch und Kollnau nicht berücksichtigt. Die 

>) Copialbuch ..Ad Caesarem 1G99". Fol. Ö50, iL 
' Bader, Geschichto der Stadt Froihurp: im Breisirnu. 177. iV. — 
.Schreiljer, Gescliiclite dor Stadt Frcibur;!^ im Breisgau. IV. 217. tV. — 
Nett", Kaiser Leopold's I. Erlässe au den Ofiiciers-Stab und den Coni- 
mandanten in Froiburg Zeitschrift der Qesellscbaft für Beförderung der 
Geschichts-, Alterthuros- und Volkskunde von Freibnrg etc.) X, 60. 
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Yerwalinng ihrer namhafibeii Oapitalien, Stiffcangen, P&rreien 
und Liegeiisohaften inirde der ünivemtät zwar belassen, 
jedoch sollte zur Behebung des ziemlich verworrenen Standes 
derselben ein eigener verläsdioher und verantwortlicher Ver- 
walter angestellt werden. Die weitere Bitte der Universitfit, 
dass alle Frivatstadien verboten und niemand in österreichi- 
schen Diensten angestellt werden solle, der nicht drei Jahre 
an einer „österreichischen" Universität studiert hätte, fand 
zwar die Zustimmung der Commission, aber nicht jene der 
oberösterreichischen Behörden, weil hicnhu'ch manch' ireü- 
liehes Individuum vuii dem österreichischen Dienste aus- 
gescldossen und der österreichischen Jugend der Besuch aus- 
ländischer, doch ebenlalls ilorierender üniversitäteu in vielen 
Fällen unmöglich gemacht würde. 

Am 18. August HJÜ8 traf die Commission in Freiburg 
ein und nahm am 1. September die feierliche Huldigung der 
Bürgerschaft entgegen'), dann wurde der Stadt-Magistrat auf- 
gelöst und eine Neuwahl desselben angeordnet, aus welcher 
Stephan Bayrer als Obristmeister (Bürgermeister), Joseph 
Christoph Bieher als Statthalter des Bürgermeister-Amts nnd 
Ignaz Mayer als Statthalter des Schultheissen-Amts hervor- 
gieogen und provisorisch bis auf höhere Bestätigung ein- 
gesetzt wurden. Zu dem neucreierten Amte eines Ober-Schult- 
heissen oder Begierungs-Commissärs wurde Aegidius von 
Greith (Greuth) berufen. 

Die Stadt wurde angewiesen, die Kasernen, Waoh- 
häuser, Brücken, Wasserläufe, Pulverfchttrme und andere derlei 
Gebäude, wie es während der französischen Herrschaft der 
Fall war, auch fernerhin zu erhalten, wozu sich die Stadt 
ohne Widerrede bereit erklärte. 

Femer erwarb die Commission von dem Bischof von 
Basel den sogenannt tii ..Basler Hot" in Frciburg als Anitshans 
iur die beidon vorderösterreichischen Wesen und von der 
Stadt den sogenannten Schwedischen Hof "zur Bequartierung 
des mit der Allerhüclisten Entschliessung vom 24. August 1698 
/um Cumnnindant en von Freiburg ernannten GFWM. Philipp 
Landgrafen zu Hessen - Darmstadt. Sodann wurde der 



') Schreiber, a. a. O., IV. 218. 
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Breisgauer Landtag einbernfeui um über die Leistungen fär 
den üntechalt der Garnisonen in Freibnrg und Breisaoh (man 
lebte damals noch in dem Wahne, die Franzosen würden auch 
diese Festung bald rürnnen), sowie über die Beschaffung der 
erforderlichen Ausrüstung der beiden Festungen zu berathen. 

Der Bericht erwähnt noch eine ganze Reihe politischer, 
Oameral- und Personal-Angelegenlieiten von minderem Inter- 
esse für die OeÖentlichkeit, bezüglich deren entweder provi- 
sorische Verfügungen getroöen oder Anträge gestellt wurden ; 
was jedoch das Militärwesen und die damit zusammenhängenden 
Fragen und Gegenstände betritlt. verweist der Haupt- Bericht 
der Commission auf den Speeial-Iiericht des F>rTj. von 
Osch wind, ddo. Innsbruck, den 5. März 1699. welcher, wie 
oben erwähnt, in der Bibliothek-Abtheilung des k. und k, 
Kriegs-Archivs aufbewahrt ist, und dessen Hauptinhalt hier 
Platz finden möge. 

Zuerst erwfihnt der FML. von Gschwind, dass er am 
30. April 1698 znm wirklichen oberösterreichischen Geheimen 
Bath ernannt, mit der Aufsicht über das Militärwesen in den 
ober- und vorderösterreieluschen Landen betraut, durch die 
Erlasse yom 1., 18. und 19. Juli 1698 von seiner Bestellung 
als Mitglied der zar Entgegennahme der Huldignng der Städte 
Freiburg und Breisach bestimmten Commission und von seiner 
speciellen Aufgabe, der Einrichtung des Militärwesens in den 
genannten Festungen und den vorderösterrelchischen Landen, 
verständigt wurde, dass er am 26. August von Wien abreiste, 
am 29. in Innsbruck eintraf, am 1. September den Eid als 
wirklicher oberösterreichischer Geheimer T?ath ablegte und 
mit Sitz und Stimme in das Collegium aufgenonniien wurde, 
worauf er am nächsten Tage von Innsbruck aufbrach und am 
7. S.'ptember in Freiburg ankam, nachdem er unterwegs ver- 
schiedene Orte inspicicrr hatte. 

Da die beidt'ii anderen Coiiiniissiniis-]\rit£;liefler unter- 
dessen einige ])olitisclie und Cann-ral-Augelegt^dieiton i^n'ordnet, 
die HuldiguiiLC dt-r Stadt Freiburg entgegengenommen, den 
Breisgauer Landtag eiuberui'en und die nöthigen Infonnationon 
eingeholt hatten, wiurden nun die provisorisch zu treÜ'eudeu 
Anordnungen und die zu stellenden Anträge berathen und 
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eine Verembarang dahin getroffen, dass in don von der ganzen 
Commission zu erstattenden und zu fertigenden Haupt-Üericht 
nur die Politica und Gaineralia, in den Speeial^Beiicht des 
FML. von Gschwind aber die Militana aafgenommen werden 
sollten. 

Nach diesem Berichte and dem dazu gehörigen, aber 
nicht auffindbaren Plane') hatte Freibnrg während der 
20jährigen französischen Herrschaft ein ziemlich verändertes 
Aussehen gewonnen. Während die Stadt und das Schloss, die 
sogenannte Bnrghalde, vor der französischen Besitzergreifung 
mit nach alter Manier erbauten Mauern, Zwingern nnd ge- 
fütterten Gräben versehen und mit unbefestigten, der Stadt 
an Grösse fast gleichkommenden Vorstädten umgeben war, 
seien letztere wiilireiicl der i'riiiizr)sisc-lieii Herrschaft theils 
rasiert, theils in die Befcstignngsbüutt'n tU'Y Stadt einbezogen, 
das alt«.' Schloss, dit« alte Burglialde, mit drei- und vierfachen, 
in flen Felsen ausgearbeiteten Werken nnd (Jriiben verbessert, 
die vorhin das Schloss überragende Höhe theilweise abgetragen 
und mit einem anderen Schloss und Werken versehen und 
auf beiden Seiten des Berges joder geeignete Punkt ent- 
V. weder schon befestigt oder dazu in Aussicht genommen, so 

dass der Ort b reit s zu einer guten Festung gemacht sei oder 
gemacht werden könnte. 

Die am Fusse des Berges in die Ebene sich hinziehende 
Stadt bildet ein irreguläres Achteck mit sieben ganzen und 
einem halben Bollwerk, von denen drei ungefüllt sind. Durch 
eines von diesen dreien geht ein Haupt-Thor, einige haben 
Origlionen*), andere keine, drei andere derselben haben 
^ Cavaliers, alle aber Gourtinen mit sehr schönen, breiten, zum 

leichteren Aufgang scarpierten Wallgängen mit darauf ge- 
pflanzten Linden, aufgesetzten Brustwehren und kunstgerecht 
angelegten Banquetten. Fast in allen gefällten Bollwerken 
sind bombensichere Gewölbe und an den gegen den Beig 
sich erstreckenden Werken Traversen. Hinter den Bastionen 
nnd Conrtinen sind gut verwahrte Pulver-Magazine und in der 
Stadt sauber gemauerte Kasernen für 180Ü Alaun. 

Die Heilage eiitbillt einen anderen Plan aus derselben Zeit. 
*; So h<-i-i^eii .Iii' alipjeruüdi'ten Flügel der nach alt-italieniischer 
Befestigung.s* Manier orbauteu liastionen. 
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Das von den Franzosen als Zeughaus benützte ehemalige 
Prämoostratexiser-Kloster bedarf einer vollständigen Beparatur 
oder vielmehr eines Neubaues. £Un eigenüiohes Proviantbaus 
sei nicht vorhanden, daher mfisste ein solches errichtet werden, 
ebenso ein Spital. 

Gegen das Schloss, die Bnrghalde, sei die Stadt, abge- 
sehen von einer einfachen, mit unvollendeten Gräben ver- 
sehenen Mauer, ohne Befestigung. Der den ganzen Festungs- 
bau umgebende Graben habe eine ziemliche Breite, aber eine 
zu geringe Tiefe, üeber dem Graben laufe ringshemm ein 
schmaler bedeckter Weg, welcher g^egen den Graben mit Stein 
verkleidet, gegen das Feld mit einer lirustweiir und Palliüaden 
versichert ist; davor ein kurzes Glacis. 

In die Stadt führen vier schön gewölbte, mir Quader- 
steinen verkleidete Tiiore, zwei durch die Conrtinen, das dritte 
durch ein Bollwerk und fhis vierte an einer Streiche. 

Längs einer Seite der Stadt, ganz nahe um bedeckten 
Weg, fliesst die Dreisam, sehr zum Schaden und Xachtheil für 
das Glacis und die Festung; deshalb habe die Commission 
bereits die Kosten für den nöthigen Wasserbau zur Beseitigung 
dieses Uebelst^ndes bewilligt. 

Zur Veranschaulichung der beiden Schlösser legte der 
WML, von Gschwind einen Abriss derselben bei, der aber 
gleich den andern Beilagen seines Berichtes nicht aufgefunden 
werden konnte. Die beiden Schlösser oder Forts, nämlich die 
alte Burghalde und das Fort St. Peter, enthielten laut dieses 
Berichtes gutgemauerte Kasernen, Wohnungen für die Gom- 
mandanten und Officiere, bequeme Munitions- und Proviant« 
Magazine, Backöfen, Gistemen und Brunnen. Die Befestigungs- 
werke waren grösstentheils auf lebendigem Felsen nach den 
Kegeln der Fortifications-Baukunst aufgeführt, die Grttben im 
Felsen ausgehauen und mit Brustwehren, Banquetten und 
Pallisaden verstärkt, so dass die Bewältigung der Schlösser 
und die Einnahme der Stadt sehr schwer zu sein schien. Aber 
bei genauerer Untersuchung ergebe sicli. dass dei* lieengte 
Raum, welchen die Sehb'isser und ihre W^rke einucinnen. bei 
einer ernstlicla ii Belagerung für die Untcilaingun^- der zur 
\'ertheidigung ertorderlichen Besatzung, der Kriegs- Jiequibiten 



Digitized by Google 




188 



L • n f • r. 



und des Proviants nicht genüge. Zudem «eien die Mauern nur 
in aller Eile aufgeführt und daher schlecht, so dass sie der 
Gewalt der Geschütze und des Pulvers schwerlieh widerstehen 
würden. Noch weit bedenklicher sei, dass die Brustwehren 
durchwegs zu hoch und gegen das Feld zu wenig escarpiert 
seien, so dass die Musketiere zumeist nur in die Weite oder 
gar nur in die Luft sohiessen und der Feind ohne sonderliche 
Gefahr sich nfthem könne, üeber diese Sachen habe er sich 
sehr verwundert und, soviel möglich, Anstalten zur Abhilfe ge« 
troffen. 

Die übermässige Höhe der an dem alten Sohloss, der 
Burghalde, aufgeführten Werke bringe es mit sich, dass 
keines sich selbst, noch eines das andere gehörig zu be- 
streichen vermag ; infolgedessen könnten die Belagerer an 
mehreren Orten, wolclie vor den IJomben, Stücken nud 
Musketen geschützt wären, am hellen Mittag in den (Traben 
inid an den Fuss tler Werke heranrücken. Ueberdies sreln-n 
(iie Kasernen und die andern Gebäude den Vertlieniigern 
derart im Wege, dass den initern Werken die Bestreichun;^ 
und der Scluitz durch die oberu nicht zu Theil werden kann. 
Femer biete der Berg wegen der geringen Abdachung die 
^föglichkeit, dass man von Norden her bei klarem Tages- 
licht mit ganzen Bataillonen an dem Schloss St. Peter und 
dessen Werken vorüber l)is an die Burghalde marschieren 
könne. Es sei nur nöthig» sich gegen die in geringem Grade 
mögliche Bestreichung zu decken; dann könne man sich 
postieren, Batterien anlegen und die Stadt beschiessen, ohne 
dass sich von der Besatzung ein Mann in dem bedeckten 
Wege oder auf den Aussen- und Bollwerken sehen hissen 
darf. Aehnlich verhalte es sich auf der Süd-Seite, wo der Berg 
leicht zu besteigen und die allzu hohen Werke nur in die* 
Weite streichen, in der Nähe aber nicht geflüirlich werden: 
können. Von diesen beiden Seiten sei die Stadt und die- 
Schlösser am leichtesten anzugreifen, wenn nicht der Ber^* 
gehörig abgedacht, die Vertiefungen desselben ausgefüllt und 
beiderseits, namentlich auf der Süd-Seite, grössere und bessere 
Werke errichtet wür '» n. 

Die längs eines Tlieiles des (rlacis und des bedeckten 
Weges fliessende JDrcisam sei für die Befestigung von grossem 
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Naohtheile, da das Wasser leicht in den bedeckten Weg ein- 
zubrechen drohe. 

Znr Beseitigung dieser üebelstände seien die noth- 
wendigsten Anordnungen erlassen worden in der Anhofibng, 
dass die oberdsterreichische Kammer, welche diese Auslagen 
unmöglich bestreiten könne, einen Zuschuss erhalten werde. 

In Friedenszeiten würde nach der Ansicht des FML. 
von Gschwind eine Besatzung von 3000 Mann zu Fuss und 

2 Compagnien Dragoner oder Cavallerie für Freiburg voll- 
kommen genügen ; weil aber die so nahe gelegene Festung 
Breisach noch in den lliiiiilt n der Franzosen sei, so be- 
antrat^e er, 4000 Mann nach Fnnburg nncl ausserdem einige 
Mannsichaft in die Umgebung zu verlef^en, um letztere im 
Bedarfsfälle nach Freiburg ziohen zu können. Von grösster 
Bedeutung sei es aber, dass die Stadt einen tüchtigen, er- 
fahrenen, seiner Auf^^abe gewachsenen Commandanten luid 
ebenso tüchtige Männer als dessen Stellvertreter und Com- 
mandanten der Schlösser erhalte. 

Für das zu errichtende Spital wäre ein eigener Arzt 
oder Chirurg zu bestellen, ebenso würde die Anstellung der 
anderen für die Festung und die Garnison nöthigen Personen, 
als : Thorsperrer, Thorschreiber^ Capläne in beiden Schlössern, 
Auditor, Profoss etc., nicht zu umgehen sein. Die Versehung 
des Gottesdienstes in den beiden Schlössern könnte jedoch, 
wie es auch unter den Franzosen der Fall war, den Francis- 
canern übertragen werden. 

Die Anstellung des kriegs-commissariatischen Personales 
erfolge durch das Kriegs-Oomroissariat ; dieser Punkt könne 
also übergangen werden. 

Die Stelle des Zeug-Lieutenants sei mit einer tauglichen 
Persönlichkeit zu besetzen ; es wäre aber rathsam und vortheil- 
hafb, demselben nicht blos die Aufsicht über das Freiburger 
und das zu erliolfeiide Breisucher Arsenal, sondern auch über 
jene zu Ilheiufelden, Constanz und den übrigen umliegenden 

*) Der Aasdruck „Zeug-Lieutenant**, d. i. Stellvertreter des „Zeug- 
meisters** oder Artillerie^Directors im heutigen Sinne, bezeichnet nicht 
eine bestimmte Charge, sondern ein Amt, dessen Inhaber naturgemäss 
«inen höheren Bang in der Artillerie bekleiden musste. 

MllthoUuDgen des k. und k. KriegB>ArobiTS. Dritt« Folge. I. Bd. 1) 
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Orten, welche insgesammt söhr schlecht bestellt smd, zu 
Übertrags. Für diese Stelle schlä^rt er sodann den in 
savoyischen Diensten stehenden Artiilerie-Obristen Johann 
Bnrghard von Bürkenstein als den geeignetsten vor, der 
auch geneigt sei herüberzutreten, wenn ihm der Charakter 
eines Kriegsrathes oder wirklichen ArtUlerie-Obristen mit der 
Besoldung, wie sie der Zeug-Lieutenant in Wien oder Prag 
bezieht, bewilligt würde. Die Artillerie-Hauptlente, Feuer- 
werker, Baohsenmeister nnd die übrigen Zeugs-Bediensteten 
könnten der Feld-Artillerie entnommen werden, weil von 
diesen bessere Dienste als von neu angenommenen, noch 
imerfeJirenen Leuten zu hoffen seien. 

Als Zeugwart hätte die Commission einen sehr tüchtigen, 
itn Artilleriewcsen und Stückgiesson erfahrenen Hauptmann 
ungestellt; allein er musste wieder entlassen werden, weil er 
der evangelischen Confession angehörte und in Freiburg nur 
Katholiken aufgenommen wt-rden durften. Die Stelle st-i nun 
mit einem Katholiken [»rovisoriscli hesetzt worden, bis sich 
zeige, oV) er hiezu tauge ud(n- nicht. 

Zum Ober-Ingenieur habe der (ieneral -Lieutenant den 
schon lauge in kaiserlichen Diensten stehenden Ingenieur 
Fontana und zum Ingenieur den Hauptmann La Yenerie 
empfohlen. Beide seien in ihrem Fache tüchtige und ver- 
diente Männer, weshalb auch er (Gschwind) ihre Anstellung 
befürworte. 

Die Errichtung eines Bauamtes und eines Gusshauses 
wird zwar gewöhnlich als eine Noth wendigkeit fUr jede 
Festung angesehen, allein mit Bücksicht auf die grossen Aus- 
lagen halte er die bei den Franzosen gebräuchliche Ueber- 
lassnng aller dieser Arbeiten an Privat-Untemehmer für 
vorÜieilhafler und billiger, natürlich unter der Voraussetzung, 
dass die Ausführung der Arbeiten von dem Commandanten, 
den Ingenieuren und der vorderösterreiohischen Kammer 
überwachi tmd geprüft werde. 

Die Einrichtung der Kasernen, Wachen, der Besatzung^ 
die Aufrechterhaltung der Disciplin und die übrigen militä- 
rischen Fujictiitnen gehören zu den Obliegenheiten des Com- 
mandanten, daher über;:i;ehe er diese Punkte. Nur bezüglich 
der Kasernen, von denen jene in der Stadt von dem 
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^lagistrate, jene in den beiden Schlössern von einem Unter- 
nehmt^r nntorhiilten werrlen, müsse er bemerken, dass es dem 
Magistrat und dem Unternehmer schwer falle, die von den 
Soldaten oft ' muthwillig angerichteten Verwüstungen nnd 
Bescliä Ii -Jungen wieder herzustellen, so dass es nur gerecht 
nnd billig wttre, wenn die durch sträfliche Excease ver- 
ursachten Schäden dem Magistrate, besdehungsweise dem Untere 
nehmer ersetzt würden. 

Nachdem Se. Majestät die Festung Freibnrg und alle 
anderen vorder- und oberösteireichischen Plätze dem alten 
Gebrauch und Herkommen gemäss wieder der Direction der 
oberösterreichischen Hofkandei nnd des oberösterreichisohen 
Geheimen Bathes untergeordnet und der unmittelbaren Dis- 
position des Hofkriegsrathes entzogen haben, so sei daraus 
zu schlieasen, dass diese Orte und Lande, namentlich in 
Friedenszeiten, dem Conimando der Goiioralitilt nicht unter- 
worfen sein sollen. Allein in dieser Bezieliung herrsche noch 
immer Streit und Zwiespalt, und t-s sei höchst nüthig, dass 
Se. ^Majestät znr l^eseitiguiig der daraus für den Dienst ut:d 
das Land entstehendtMi Naclitheile und Unordnung d«'n wieder- 
holten Vorsfeliun^en der Commissioii und drs f)berösterreicbi- 
schen (Teheinicn liathes gemäss Abhilfe sciialie M. 

Die Gesammt-Commission und der FML. von Usch wind 
für seine Person hätten sich zwar bemüht, unter den nach 
Freiburg zurückgekehrten Behörden, die doch eine ohne die 
andere nicht fortkommen können, obsohon sie einander nicht 
untergeordnet sind, das gute Einvernehmen zu betVn dern und 
jeden Zwiespalt zu beseitigen; allein um jeden Anlass zu 
Miss Verständnissen zwischen dem jeweiligen Gommandanten 
in Freiburg und den beiden vorderösterreiohischen Wesen 
fernzuhalten, wäre er (G schwind) der Meinung, dass den 
beiden vorderösterreichischen Wesen das Civile und Camerale, 
dem Gommandanten aber das Militare zu überlassen und ausser- 
dem die oberste Direction in Freiburg zuzugestehen wäre, da 
dieser Ort in erster Linie eine Grenzfestung und nur zufällig 

^) Er>t in <]i n .Talncn 1705— 1707 wurde das bisher unter dei Leitung: 
der hotretVeiidt ii Laiidi.sbehördeii gcstaiebnu inncröstfrrt'irlii.s'dii'. 
das ober- und vordt iösteri'eicliische ^hlitilrwcseu dem Wiener llot- 
kriegsrathe untergeordnet. 

9* 
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auch der Sitz der beiden gciuiiniten Bebtirden sei. Es sei noch 
iiiclit vergessen, dass Freil)nrg im .labre l(i77 unter anderem 
auch aus der Ursache verhören gieiig, weil der damabge Cuin- 
mandant daselbst weniger als die Wesen zu sagen und zu 
commaiidiereii hatte. Auch werde Se. Majestät sich noch 
erinnern, dass der Hof kauzler Freiherr von Ho eher, ein 
geborener Freiburger und verständiger Minister, nur ans 
triftigen Gninden den Antrag gestellt und die Allerhöchste, 
jedoch nicht zur Ausführung gelangte Eesolution erwirkt 
haben mag, die vorderösterreichisohen Wesen aufeuheben und 
einen General (beantragt war Meroy) im Breisgau anzustellen, 
welcher durch einige Uniergebene auch das Givile und Camerale 
unter seiner Leitung versehen lassen, jedoch selbst sammt 
seinen Untergebenen von dem oberösteireichisohen Geheimen 
Bath in Innsbruck abhängen solle. Es sei nothwendig, dass der 
jeweilige Commandant in Freibnrg die erste Person repräsen- 
tiere und aus Ghründen, welche den Feind und Freund be- 
treffen, ein verständiger, kriegserfahrener, aocreditierter General, 
und die Commandanten der beiden Schlösser ihm untergeordnet 
seien. Weil es einem Cumnnindanten uldiegt, zu wissen, was 
in und ausserhalb seiner Festung vorgeht, so blute derselbe 
die ankcniniende Post zu errilfnen und nach Gestalt der Um- 
stände und der eiidangenden Xachricliten die abgebende ein- 
zurichten, ohne >ein Vurwissen niennindeni die Post{)t'erde aus- 
lolgen zu lassen und l)ei der Bürgerschalt und den Ein- 
wohnern alle Anstalten zu tretien, welche zur Sicherimg der 
Festung dienen und nach Zeit und Umstünden erforderlich 
sind : denn keine Vorsorge, Aufsicht und Wachsamkeit, die 
ein Commandant anwenden kann, ist an diesem Orte ZU gross. 

FML. Gschwiiid empfiehlt auch die Ausmessung und 
Festsetzung eines zu der Stadt und den Schlössern gehörigen 
Festungs-Eayons, die Beibehaltung der von den Franzosen zu 
diesem Zweoke bereits erworbenen Grundflächen, die Erlassung 
eines Bauverbotes auf Schussweite, die Verwahrung des Glacis 
u. s. w., kurz die Herstellung und Erhaltung alles dessen, 
was bei Grenzfestungen gebräuchlich und nothwendig ist, 
Ueberhaupt würde es sich der Unkosten und Mühe lohnen, 
diesen Platz, welcher die vorderösterreichischen Lande und 
die umliegenden Orte zum guten Theil decken kann und von 
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den Franzosen schon in einen gnten Stand gebracht wurde, 
auf das beste ansznbanen und mit allen Vertheidignngsmittehi 
zu versehen. 



In seinem weiteren Berichte hebt der FML.Ton Gtechwind 
hervori dass Breisach in den Hfinden der Franzosen eine stete 
Gefahr ftirFreibnrg und die angrenzenden Lande sei, und je 
länger sich die Abtretung dieser Festung verzögere, desto 
grössere und unerschwinglichere Kosten wflrde ihre Instand- 
setzung und die Ausbessemng der durch den Bhein täglich 
mehr und mehr angerichteten Schäden verursachen; auch 
dürfte der Rhein die aufgeworfene Frage, ob Breisach zu 
demolieren oder als Festung zu erhalten sei, inzwischen selbst- 
ständig nach seinem Sinne der Lösung nälierbringen. 

Hierauf h(\£r;ib sich der FML. von G schwind zu dem 
Geiioral-Licutenant FM. Marko^raten Ludwif^ von Baden nach 
Rastiitt, nm dems Iben von der Thätigkeit der Commissiou 
Bericht zu erstatten. 

Der General -Lieutenant erklärte zuerst, dass ihm von 
der Entsendung der Commission nach Freiburg und von ihrer 
Aufgabe keine Nachricht zugekommeUi ihm aber das Ober- 
Gommando über die Festungen Freiburg und Breisach, sowie 
über das ganze Militär verliehen und seither nicht abgenommen 
worden wäre, dass er also die Commission nicht anerkennen, 
noch weniger derselben irgend eine Yerf&gung gestatten 
könne. Auf die in der sechsstündigen Unterredung gemachten 
Vorstellungen des FML. von Gsohwind erklärte endlich der 
Markgraf, dass er der Commission kein Hindernis bereiten, 
sondern alles beitragen wolle, was dem Allerhöchsten Dienste 
zum y ortheil gereichen möchte; auch wolle er zu diesem 
Zwecke mit dem oberösterreichischen Bathe in gutem Ein- 
vernehmen bleiben. Es habe sich jedoch gerade das Gegen- 
theil gezeigt, wie der oberösterreichische Geheime Rath schon 
wiederholt dem Kaiser allerunteithänigst vorgestellt und nni 
Abhilf(^ gebeten habe. Beiden fortdaut-rnden zweierlei, einander 
vielfach zuwiderlaufenden Veranstaltnnn^en, nämlich jenen des 
General-Lieutenants und jenen des oberösterreichischen üe- 
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lieimeii Kathe.s, lei'lo nur der Allerhöchste' Dienst, das Aerar 
lind das Land, es müsse also nur finc Instanz, di«\jfnigo, 
weK li«' Se. ^[aj(^stii^ für den Allerhiiclisti'n Dienst für vunhoil- 
liafter erachten würde, entweder der Gem-ral-Lienteiiant, oder 
der oberösterreichische Geheime llatli. zu befehlen und zu 
dirif^ieren haben, weim nicht die äusserste Verwirruug eiu- 
reissen solle. 

Hioran schliessen sioh kurze Bemerkungen über jene 
Orte, welciie der FjVlL. von G schwind auf der Hin- und 
ßückreise, sowie während seines Aufenthaltes im Breisgau 
und in der Ortenau theils aliein, theils mit den' beiden anderen 
Mitgliedern der Commission besucht hatte, als: Kenzingen und 
das Schloss Ortenberg, die Reichsstadt Offenburg, die festen 
Bergschldsser Geroldseck und Hochburg, Rheinfelden, Säckingen, 
Laufenburg, Waldshut, Badolfzell und Constanz. Fast überall 
fitnd er die Befestigungen für ungenügend und einer gründ- 
lichen Verbesserung bedürftig. 

Seine Yorüberreise nahe an Basel bentttzte er, um die 
wegen der daselbst seit etwa 22 Jahren aufgestellten öster- 
reichischen Post mit dem Bathe und der Bürgerschaft ent- 
standenen Ditferenzen, deren Beilegung ihm von den anderen 
Commissärcn überlassen worden war, zu schlichten, was ihm 
auch nach mehrtägigen Verhandlungen, nachdem die Vor- und 
Naelulieile der anger.gten Verlegung der Post in einen 
östei rt ichiöchen Ort beiderseits erwogen worden waren, endlich 
gelang. 

"Weil keine Aussicht auf die baldige Uebergabe Brei- 
sachs seitens der ii^ranzosen vorhanden war, traten die beiden 
anderen Commissäre, welche von dem Landtage zu Ehingen 
fast zu derselben Zeit wie der FML. G schwind von seiner 
Bereisung der oben genannten Orte nach Freiburg zurück- 
gekehrt waren, die Bückreise nach Innsbruck an, während 
der FML. Gschwind noch einige Zeit in den Vorlanden 
verblieb, um die ihm speoiell übertragenen Aufgaben zu 
lösen. 

Wie schon früher bei der Gesammt-Commission, waren 
jetzt bei ihm die immediat-landesftbrstliohen Gameral-Unter- 
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thanen erscbienen, am über die so lange erlittenen Kriegs- 
drangsale und die ihnen auferlegte kostspielige Unterhaltung 
der Linien und Postiemngen von Villingen über den Schwarz- 
wald bis an das „Rothe Haus" Beschwerde zu führen. Der 
General-Lieutenant PM. Ludwig Markgraf von Baden hatte 
während des letzten Krieges, als Freiburg und Breisach noch 
in den Hiinden der Franzosen waren, dem Lande die Auf- 
fiilnnng und Besetzung dieser Linien auiget ragen und auch 
naoh der Abtretung Freiburgs die fortdauerndt^ Besetzung 
derselben anbefohlen. Der F^fL. G sch wind und der (tFWM. 
Landgnit' von Fürstenberg waren der Ansicht, dass aller- 
dings unter deu damaligen Umständen die Besotzthaltung 
dieser Linien ganz überflüssig sei; allein auf eine diesbezüg- 
liche Vorstellung des FML. G schwind hätte der Markgrat* 
von Baden nicht geantwortet. 

Eine weitere Beschwerde richtete sieh gegen die fort- 
währenden Truppen-Durohmärsohe und die dabei vorkom- 
menden Bedrückungen und ungerechtfertigten Ansprüche und 
ExdTsae. Er, Gschwind, habe, nm Abhilfe zu schaffeni sich 
mit den Breisganer StSnden und dem Ober-Ejiegs-Gommic- 
sariat in Verbindung gesetzt nnd die Märsche nach den Be- 
stimmungen des Beglements etapenmässig einzurichten ver- 
sncht, was ihm auch, soweit es österreichisches Territorium 
betrifft, gelungen sei. Da aber die vorderösteireichischen 
Lande überall von fremden Besitzungen unterbrochen und 
mit denselben vermischt sind, und eine vollständige Regelung 
dieser Angelegenheit nur im Einvernehmen mit dem schwä- 
bischen Kreise möglich sei, habe er sieh an den Bischof von 
Oonstanz als dem erst-ausschreibenden ' i Fürsten dieses Kreises 
um die Mitwirkung zur Abhaltung einer gemeinsamen Berathuiig 
gewendet. Kr mii-st- zur Aufnahme der Verliandlungen mit dem 
schwäbischen Kreise uinsonitdir rathen, als tliar-^ächlich ein 
unbeschreibliches, hüelisi strat'mässiges Betragen und Excesse 
gegen die ausgesogeneu Unterthauen verübt wurden und 
noch andauern. 

*; Ausschreibender oder kreisauasehreibeiider Fürst hiess saoh 
der alten KreisTerfigiBSUDg des Deutschen Reiches jener Kreisstand, 
welchem die Einberufung der Kreisst&nde zum Kreistage und die Leitung 
dieser Versammlung fibertragen war. 
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Zur Verbessening der Landmiliz seien zwar von der 
GommisBion einige VerfSgangen getrofTen und Anträge ge- 
stellt worden, allein er zweifle sehr, ob bei den vorhandenen 
Sohwiengkeiten und der nicht sichergestellten Bezahlung der 
Offioiere und der sonstigen Auslagen die Sache irgend einen 
Erfolg haben werde. Er müsse daher allerunterthänigst er- 
innern, dass es liöchst notliwendig sei, ernstlich daran zu 
gehen, um die Landuiiliz im Breisgau und allen andern 
vorderüsterreichischen Landen, sowie auch in Tirol selbst aul 
einen bessern Fuss zu setzen, denn dermalen sei dieselbe in 
Tirol und allen andern vorderüsterreichischen Landen in einem 
so schlechten, untauglichon Zustande, dass im Norhfalle von 
derselben kein Dienst oder Nutzen, sondern vielmehr nur 
Unglück zu erwarten und das iür dieselbe jährlich verwendete 
Geld hinausgeworfen sei. Es wäre nützlicher und rathsamer, 
gar keine, als eine so übel eingerichtete Landmiliz zu haben. 

Die Einrichtung des Pulver- und Saliterwesens Stesse 
auf ungeahnte Hindernisse bei den beiden Vorsitzenden 
Ständen, insbesondere bei den Prälaten, welche behaupten, 
dass auf Qrund ihrer PriTilegien ihnen das ausschliessliche 
Recht auf die Ghrabung und Ausfuhr des Saliters zustehe, 
dass also weder die kaiserliche Kammer zur Salitergrabung, 
noch die Commission oder eine andere Behörde zur Erlassung 
eines Ausfuhr-Verbotes berechtigt seL Thatsächlich habe der 
Prälat von St. Blasien zwei Bediensteten der Yorderöster- 
reichischen Kammer, welche mit der Verhaftung eines bei 
der Uebertretung des Saliterausfuhr-Verbotes ertappten Unter- 
thans beauftragt waren, ihren Gel'augenen cntreissen und die 
beiden Diener der Obrigkeit selbst verhaften lassen. Solche 
Vorfalle dürften nicht ungestraft hingenommen werden, soll 
nicht die ganze kaiserliche Autorität schwinden. 

Im weiteren erwiilint der FML. Gsciiwind die ver- 
schiedenen Beschwerden, welche die vorderösterreichischeu 
Wesen gegen die Stände und letztere gegen einander er- 
hoben hatten. Es handelte sich zumeist um die Beeinträchti- 
gung des dritten Standes, der Cameral-Interessen durch die 
beiden ersten Stände, namentlich durch den Prälatenstandj 
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dessen Streben darauf geriolitet war, die Öffentlichen Lasten 
von sich abzuschütteln nnd dem dritten Stande aufzubürden, 
sowie der landesf&rsüichen Jurisdiction sich ganz zu ent- 
ziehen oder dieselbe zu einem Schatten herabzndrücken. Ins- 
besondere dürfe, erkl&rt Gsohwind, das Benehmen der fürst- 
lichen Commende Heitersheim und des Prälaten von St. Blasien 
nicht straflos "gelassen werden, da diese es soo;ar wagten, 
sich den Anorduungen und Orgauen der iJeliürden mit WaÜ'eu- 
gewalt zu widersetzen. 

Das beste Mittel zur Bescitiijung aller ungerecht- 
fertigten Exemtionen der Srüudo und der Unterdrückung der 
Unterthanen wäre die Kinsehärzuug aller Vermögen und 
Güter, da man hierdurch die Kräfte der Stände kennen 
' lernen und einen Massstab für ihre Leistungsfähigkeit ge- 
winnen würde. Aucli hätten die Stände wegen Leistung des 
Huldigungseides Schwierigkeiten gemacht und einige der- 
selben sich geweigert, die Huldigung persönlich und in 
der üblichen Form zu leisten, während sie, darunter auch 
der Präsident Ton Sickingen, die Barone von Bollsch- 
weil, Pfürt, Beroldingen, Stürzl u. A. seinerzeit dem 
Könige von Frankreich ohne Widerrede den Huldigungseid 
ablegten. 

An diesen üebergriffen der Stände trage zum grossen 
Theildie allzu grosse Nachgiebigkeit der vorderösterreichisohen 
Wesen die Schuld, und es wäre dringend n5thig, die dortigen 
Zustände durch unabhängige, uneigennützige und mit den 
vorderösterreichisclien Verhältnissen genau vertraute Männer 
untersuchen zu lassen, denn so wie bisher könne die Sache 
ohne den grössten Nachtheil für die landesi'ürstliche Autorität 
und das allgemeine Wohl nicht fortgehen. Stände und Unter- 
thanen hätten sich bei der Gesammt-Commissioii und dann 
bei dem FML. G schwind sehr angelegentlieh über Rechts- 
verweigerung und Verzögerung beklagt. Da niemand das 
Ende eines Processes erwarten könne, so verzichte der Be- 
schädigte, auch wegen der übermässigen Kosten, lieber auf 
die Geltendmachung seines Rechtes. Sowohl die Gesammt- 
Commission, als auch er, G schwind, hätten hierüber auf . 
verschiedenen Wegen von jedem einzelnen Bathe der vorder- 
österreichischen Wesen abgesondert genaue Auskünfte ein- 
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gezogen, durch welche festgestellt wurde, wie sehr die öffent- 
lichen und landesförstliohen zu Gunsten der Privat-Interessen 

vernachlässigt und hintangesetzt, die Eechtspflege zum grössten 
Xachtheil der Parteien und des Landesfürsten aus Bequem- 
lichkeit und Parteilichkeit verabsäumt oder schlecht gehand- 
habt werde. Die Gesammt-Commission habe die erforder- 
lichen Befelile zur Abstellung dieser Missbrauche erlassen, 
aber dieselben seien schon während ihrer Anwesenheit ent- 
weder gar nicht oder nur in geringem Masse befolgt worden. 
Daraus sei leicht zu beurtheilen, wie es der Rechtsptiege 
früher ergangen sei und wieder ergehen werde, wenn nicht 
eine v.. 11 sf findige Untersuchung vorgenommen und von Seite 
des Landeafürsten eine ernstliche Abhilfe getroffen werde. 
Diese Misswirthschaft hält Osch wind auch für die Ursache, 
warum der yerstorbene Hoilcanzler Freiherr von Ho eher 
die Aufhebung der vorderösterreichischen Wesen und die 
Uebergabe der Landesverwaltung an eine im Militär-, poli- 
tischen und Oameralwesen wohlerfahrene Persönlichkeit be- 
antragte. 

Nicht besser als um die Justiz war es nach dem Be- 
richte desFML. Osch wind mit dem Politicum und Camerale 
bestellt. Vor allem müssten nach seiner Ansicht auf den 
Oameral-Herrschaften und in allen anderen vorderösterreichi- 
schen Orten die Grenzen des Besitzes und der Rechte er- 
forscht und festgestellt, die Eingriffe der Nachbarherrschaften 
in das landesfürstliche Territorium und Jurisdictionswesen 
verhindert, die Pfanflscliaften wieder eingelöst, die Beschaffen- 
heit und Kechtstitel der Lehen genau untersucht, das Zoll- 
wesen geordnet, der Zoll auf ansliindische Waren erhöht, 
die Waldungen wieder em[)orgel>racht, die Befolgung der 
Waldordiumg streng überwacht, den Beamten der Betriel) 
von Wirtiischaften oder Gewerben verboten und jährliche 
Bechnungslegung aufgetragen, die Amtsführung der Behörden 
wenigstens alle zwei Jahre gründlich geprüft, kurz, die ganze 
Vorwaltung so eingerichtet werden, wie sie zum Besten des 
Allerhöchsten Dienstes und des Landes sein soll und sein 
kann. Dann würde auch verhindert werden, was bis jetzt ge- 
schah, dass innerhalb weniger Jahre (die Ursachen und üm- 
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stände, unter welchen dies geschah, will der FML. Gsch wind 
verschweigend dem Kaiser und den vorderöstorreichischen 
Landen an Kinkünfteu und Gerechtsamen so viel entzogen 
wurde, dass es zusammengenommen ein schön os Fürstenthum 
ausmaclK-n würde. 'Man könne es nicht olint> Zorn und Er- 
eit'erimg anhören und ansehen, wie jeder geringe Stand und 
selbst diejenigen, welche kurz vorher aus kaiserlicher Gnade 
T.olien empfangen, keine Scheu tragen, in das landesfürst- 
liche Territorium und die laudesflirstlichen Gerechtsame ein- 
zugreifen und Processe anzustrengen, in der Voraussetzung, 
„dass diese Vermessenheit ihnen entweder infolge einer Un- 
achtsamkeit des Fiscus oder der Nichtanhörung der Kammer 
oder durch einseitige Information oder durch Parteilichkeit 
oder durch andere Mittel wenigstens einen Theil des Be- 
anspruchten im Wege eines Vergleiches einbringen werde". 

FML. von Gschwind schliesst seinen Bericht damit, 
dass er nochmals den Antrag des Freiherm von Hocher auf 
Aufhebung der vorderösterreichischen Wesen und Ersetzung 
derselben durch einen auch mit der politischen und Oameral- 
Verwaltnng betrauten Militftr-Oommandanten der Allerhöchsten. 
Erwägung empfiehlt und beifügt, er h&tte als Militär-Person 
die Politica und Cameralia niemals berührt, wenn nicht diese 
Gegenstände gerade bei ihm vorgebracht, und er um Abhilfe 
gebeten worden wäre. 

Die AUerhiichste Entsc]iei<lnng über die von der Com- 
mission provisoriscli getrotienen Anordnungen, sowie über 
die in dem Haujjt-Berichte der Gesammt-Commissiun und dem 
S})ecial-Berichte des FML. von Gschwind gestellten Autrüi^e 
ei-folgte nicht so schnell, als erwartet wurde, und überhun|it 
nicht Uber alle Fragen zugleich, sondern nach imd nach über 
einzelne Punkte. War schon in Folge des complicierten, aus 
zahlreichen, nur für einzelne Län l rgruppen bestimmten, 
nicht zu einem Ganzen organisch verbundenen, stets mit ein- 
ander rivalisierenden Ho£itellen bestehenden Verwaltungs- 
Organismus Schnelligkeit im Entscheiden und Handeln da- 
mals überhaupt keine hervorragende Eigenschaft der Staats- 
Verwaltung, so mögen für die Langsamkeit in der definitiven 
Ordnung der vorderösterreichischen Angelegenheiten, nament- 
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lieh der inilitärisclieii, sclion damals der Wnn.soh und <las 
Strfht'ii nacli einer einheitlichen Militär- \'er\vaUung mass- 
gel)end gewesen sein, wie dann thatsiichlich unter Kaiser 
Josepli I, die Unterordnung des ober- und inneröster- 
reicbischen Militärwrsens unter die Leitung des Wiener Hol- 
kriegsrathes durchgeführt und dieser nun auch iormell und 
rechtlich zur obersten Militäi-Ixdiönh^ für alle habsliurgisclien 
Länder erhoben wurde. £s bestand entschieden nicht die Ab- 
sicht^ in den wiedergewonnenen vorderösterreichischen Be- 
sitzungen einfach wieder jene Zustände und Verwaltungs- 
formen herzustellen, welche vor der Abtretung dieser Ge- 
biete an Frankreich daselbst in Qeltung gewesen waren, 
sondern es sollten die als nothwendig oder wünschenswerth 
erkannten Aendemngen platzgreifen, welche die ober- und 
vorderösterreichischen Länder wenigstens in einen lockeren 
Zusammenhang mit den Übrigen Erblttndem bringen sollten. 
In dieser Besdehung war die Frage der „militärischen Ober- 
Direction" von Bedeutung. 

Noch bevor der Haupt-Bericht der Gesammt-Comniission 
und der Special-]"?»'! iclit des FML. G schwind in die Haude 
des Kaisers gelaii:;t war. iiatten die oberösterreichischen 
Geheimen Käthe auf (isi liwind's Anregung am 4. Februar 
Kl'jy eine allerunterthänigsre Vurstelhu'g ' i eingebracht, dass 
die militärisclie Ober-I )irection in den vorderösterreicliischea 
haltbaren Plätzen, welche bisher grösstenthf- ils in den Händea 
des General-Lieutenants FM. Ludwig Markgraf von Baden 
lag, künftig wieder von Einem abhängen solle. Dadurch, 
dass die von dem General-Lieutenant, welcher ziemlich weit 
entfernt sei, ertheiUen Bef« hie den oberösterreiehi«i< heu G«- 
heimen Käthen unbekannt bleiben, entstehe nur Yerwirnmg. 
Sie wandten sich daher auch an den Hofkansler Julius 
Grafen Bucelini um dessen Mitwirkung, damit jetzt, da 
der Friede wieder hergestellt sei, dieses Direotorium militan», 
wie es auch früher gewesen, dem oberösterreichisohen Ge- 
heimen Rathe wieder völlig und von dem Markgrafen von 
Baden unabhängig anvertraut und eingeräumt werden mögt*. 



Copialbuch „Ad Caesai-em 1G«J9", Fol. 74. 
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In diesem Falle könnte auoh das Froviantwesen mit grösserem 
Nutzen administriert und manches erspart werden, da dem 
Verlauten nach das von Geld entblösste Kriegs-Commissariat 
sich auoh nicht scheue, wenn es eine ergiebige Quantität 
Frttchte zur Verpflegung der Truppen in die H&nde be- 
komme, dieselbe anderwärts zu verwenden, um dadurch zur 
Bestreitnno: anderer unentbehrlioher Ausgaben einige Bar- 
mittel zu erobern 

Aber verffebens wartete der oberosterreichisclio Geheime 
Rath anf die Erledigung der von der Connnission gestellten 
Antrüge und anf die Allerhöchste Entscheidung bezüglich der 
obersten Leitung des vorderüsterreichischen Militärwesons, 
während der Markgrat' von Baden fortfuhr, das ihm an- 
liisslich des Krieges gegen Frankreich übertragene oberste 
Commando über alle IVuppen und festen Plätze jener Gegend 
auch nach der Beendigung des KriegeSi ohne sich auf 
die rein militärischen Angelegenheiten zu beschränken, nnd 
unbekümmert um die den oberösterreichischen Behörden 
ganz unzweifelhaft zustehenden Rechte, auch weiterhin in 
voUem Umfange auszuüben und in den Wirkungskreis der 
oberösterreiohischen Geheimen Bftthe und der Hofkammer 
in Innsbruck einzugreifen^. Deshalb wurde eine allerunter- 
thftnigste Vorstellung der oberösterreichischen Hofkammer*) 
vom 11. August 1699 mittels Vortrag der oberösteireichischen 
Geheimen Bäthe^) vom 17. August 1699 dem Kaiser unter- 
breitet und in den beiden Schriftstücken allerunterthänigst 
dargestellt, dass eine definitive Entscheidung Über die Frage 
des militärischen Ober-Commandos in den Vorlanden, be- 
ziehungsweise dessen Rückgabe an die oberösterreichischen 
Geheimen Käthe dringend ntithig sei, weil es nicht allein 
den interimistisch angestellten Bediensteten schwer falle, aui's 
Ungewisse hin zu dienen, sundern weil auch allerlei Vorfälle 
eintreten, in denen die von den Behörden erlassenen \'erurd- 
Quugen nicht genug wirksam erscheinen. So sei kürzlich der 



Copialbuch „Ausgugaiigene Schriften 16U9", Fol. 10i>. 
•) H. K. B. 1699, Prot. £xp. Fol. 564. 
'I Copialbuch ..Cutachten an Hof 1699*', Fol. 34»fif. 
') Copialbuch „Ad Caesarem 16iK)'\ FoL 705 ff. 
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Ober-Stackhauptmann Claudius ADton de Bngnetti in Frei- 
barg angekommen und Habe eine Ordre des General-Lieute- 
nants FM. Ludwig Markgrafen von Baden mitgebracht, laut 
welcher er die Ober-Aufsicht über alle in den unter dem 
Commando des G-eneral-Lieutenants stehenden dortländigen 
Festungen befindlichen Zeughäuser föhren solle, zu welchem 
Zwecke alle daselbst angestellten Artillerie-Officiere mit dem 
Gehorsam auch an ihn angewiesen seien. Die Hofkammer 
sei daher genOtliigt gewesen, den vorderdsterreichischen 
Kammerrath Haas als den von der Commission provisorisch 
bestellten Ihi t • tor der in das Camerale einschlagenden Militar- 
AiigelegeiihiMtrii zu bfauftragen, dass «t ohne aiisdiücklicbt' 
Verordnung des Kaisers dem ( »her - iStuekhuuptman.n Bu- 
gnettti we U-r eine Anitsliandhmg oder einen tlingriff in di»» 
der Hollvaiunier unterstehenden Zweige des Mihtärw ».'s.-us 
gestatten, noch die verhmgten Brod-Portionen erlolgen, sor.>t 
aber die von dem General-Lieutenant in rein militärischen 
Angelegenheiten ergehenden Anordnungen respectieren solle. 
Es sei zu vermuthen, dass der General-Lieutenant mit derlei 
Ordonnanzen fortfahren, und aus den einander entgegenge- 
setzten Anordnungen allerlei Unzukömmlichkeiten erfolgen 
dürften, so dass namentlich in der Verwaltung des Provia»it- 
wesens, welches ausschliesslich der oberGsterreichischen Hof- 
kammer anvertraut sei, schwer fortzukommen sein werde, 
da schon jetzt die Commandanten der Begimenter die von 
der Hofkammer getroffenen Anordnungen nicht annehmen 
und die Proviant -Haupt -Quittungen nicht unterschreiben 
wollen, indem sie sich damit entschuldigen, dass sie einzig 
von dem kaiserlichen. Hofkiiegsrath abhängen. Die Ge- 
heimen Bäthe und die Hofkammer stellten daher die allere 
unterthänigste Bitte, der Kaiser möge über die von der 
Haupt - Commission erstattete Belation in Gnaden zu ent- 
schliessen geruhen, insbesondere aber znr Beseitigung der 
über die militärische Ober - Direction ubwakenden Zweifel 
und der daraus entspringenden, einander widersprechemleu 
Ordonnanzen, (huxh welche der Gehorsam untergraben und 
schädliche Unzukümmliclikeitt-n hervori^crulen werden, allei- 
gnädigst anordnen, ilass das Uber-Commando nach alter Ub- 
servanz ausschliesslich dem ob erösterreichi sehen Geheimen 



Digitizcd by GüO^ 



Die Beoocupation Freiburgs uud Breiaaclig 1006— 170U. 



143 



Bath und dem militBrischen Directorium') in Innsbruck ver- 
bleiben solle. 

Es bedurfte noch wiederholter Bitten und Vorstellungen 
der oberösterreicfaisohen Behörden'), bis endlich ein vom 
21. October 1699 datiertes kaiserliches Kescript an die ober- 

üsteneicliischen Geheimen Räthe herablaugte, des Iiilialts, es 
habe niemals di(^ Absicht bestanden, dem oberösterreichischen 
Geheimen li'atli oder der bevollmächtigt gewesenen Coni- 
missioD dnrch das dem Markgrafen von Baden anvertraute 
Interims-Commando im geriugsten zu präjuclicieren, (xh-r deren 
Autorität in den nMiien oder mit ndlitärischen Angeiegfuhoiten 
vermischten Cameralsachen irgendwie zu beeinträchtigen, 
sondern dem oberösterreichischen Geheimen Kath und der 
Hofkammer die Disposition über die vorderösterreicluschen 
Arsenale nebst dem, was damit zusammenhängt, auch künftig- 
hin zu belassen ^i. 

Mit dieser Zusicherung war die Frage des militärischen 
Ober-Gommandos noch keineswegs gelöst; im Gegentheil, es 
tauohte eine neue Schwierigkeit au£ Im Jahre 1693 war 
nämlich dem GFWM. Carl Egon Landgrafen von Fürsten- 
berg nebst dem Commando und der Stadthauptmannschaft 
zu Gonstanz auch das General-Gommando in Yorder-Oester- 
reich, so wie es der verstorbene Graf Wilhelm Kotger von 
Dettingen innegehabt, verliehen worden. Nun aber war am 
30. April 1698 die Ernennung des FML. Johann Martin 
Gschwind von Pöckstein zum oberösterreichischen Ge- 
heimen Rath mit der ausdrücklichen Bestimmung erfolgt, 
dass er die Oberaufsicht über das gesammte ober- und vorder- 
österreichische Militärwesen führen solle; allein der Land- 
graf von Fürsten l-erg erhob die gleichen Ansprüche bezüg- 
lich der vorderösterroiehischen Festungen und (Tariiisonen^ 
weshalb der FML. Gschwind während seiner Anwesenheit 



') Es ist darunter iiiclit einu Oij^oue, etwa ein 'in ( i- iMTal-Com- 
uiaudo eutsprcciieude Militiii- -Behörde, boudem die, wenn man üb sagen 
dar^ ävach den FML. von Gschwind repräsentierte „Militftr-Seotion** 
des Geheimen Bathes zu verstehen. 

*) Copiaibnch „Ad Caesarem 1689", Fol. 848, 881. 

^ Copiaibnch „Geschäfte vom Hof 1699", Fot 588. 
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in Wien persönlich die Naohtheile, welche ans der noch 
nicht entschiedenen Frage des Ober-Gommandos namentlich 
in Bezug auf das Proviantwesen entstanden, darlegte nnd die 
oberösterreiohisohen Geheimen Bttthe am 22. December 1699 
neuerdings sohrifUich um die endgiltige Festsetsung der 
militftrischen Ober-Direotion baten Allein man beeilte sich 
in Wien durchaus nicht, wie denn überhaupt mit Ausnahme 
der schon am 24. August 1698 erfolgten Ernennung des 
GFWM. Philipp Luiulgratcii zu He.ssen und Darmstadt 
zum Commandaiiten von Freiburtr, seither für die defini- 
tive Einrichhnif]:; der Civil- und Militär -Verwaltung sehr 
wenig, oder cigeniiicli last gar nichts geschehen war. Die 
Entscheidung über die von der Haupt-Commission getroffenen 
provisorischen Anordnungen und gostelllen Anträge, sowie 
über das Statut und die Privilegien der Stadt wurde stets 
verschoben oder nm- in kleinen Bruehtheilen provisorisch 
,,bis auf weitere Anordnung" genehmigt, der im Jahre 1698 
neugewählte Stadtrath mit der AI leih ochsten Entschliessung 
vom 28. August 1700 in seinen Aemtem und Functionen, 
die Privilegien der Stadt erst im Jahre 1703 bestätigt^}. 

Dass diese Ungewissheit und ünentschiedenheit in den 
ödentlichen Einrichtungen ftusserst lähmend auf die Th&tig- 
keit der Behörden und nachtheilig auf die Interessen des 
Aerars und der Bevölkerung einwirkte, ist leicht erklärlich. 

Wessen Hechte bezweifelt werden, der bezweifelt selbst - 
verständlicii auch st-iiio Pflicht. So kam es. dass es baM au 
allem fehlte, an Proviant, Munition und Gekl ; die Stück- 
giesscrei konnte nicht arbeiten, weil kein Metall vor- 
handen war. 

Bezeichnend iiir die dortigen Zustände ist ein Spott- 
gedicht, welches im Jahre 1099 heimlich in Ereiburg an- 
geheftet wurde. Dasselbe lautet-'): 



'j Copialbuch „Gutachten an JLof 169B'', Fol. üOO und „Ad Caesarem 
1690", Fol. 964 u. 1068. 

*) Copialbuch „Geschäfte vom Hof 1700", FoL820f. ~ Schreiber, 
a. a. O. IV, 222. — Bader, a, a. 0. II, 181. 

^ Copialbuch „Von der JRöm. kais. Miyeatät 1699", Fol Ulf. 
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yJZu Ifltz«! und sa viel 

Verderbt in Fkeibnrg alle Spiel ; 

Zu viel "Wasser, za wenig Wein, 

Die Fniclit zu thener, das Brot zu klein. 

J>as Land soll sonst«^n sein ein Paradeis, 

Man lind't jetzt nicht genug Kraut zur Speis. 

Der Kleider Pracht steigt gar zu hoch bei dieser Zeit, 

Doch gibt es gar viel der armen LeaU 

Der Regenten gibt es mehr, denn halb zu vielt 

Die stehen zu^-ainnicn wie Haspel und Besenstiel* 

Man hat ein' sehlechte Ordnung hier, 

Ein Jeder thnt nach sein' Plaisier. 

In dieser unsicin rn. theuem und verwirrten Stadt 

Die hohe Schul' ein' schlechte Wohnung hat. 

Der Herrn Offioier* gibt es genug nnd fein, 

Die doch eu wenig einig sein. 

Die Commiasarii mustern gar au oft ; 

Der Soldat Wttsonst sein Geld verhofSV. 

Kost wär' genug das Schlos-s und Stadt, wie wohlbekannt« 

Doch ist Mangel an Pulver, Stuck und Proviant. 

Der Kriegsknecht' gibt's genug in dieser Stadt, 

Doch keiner ein Geld im Beutel hat 

Der Bürger sind wenig nnd die gar arm. 

Da heisst es wobl : Dass Oott erbarm' ! 

Wer wird eine Belagerung halten aus ! 

In drei Tagen müsst* man ziehen aus. 

Der Teut.sche gar zu sicher gehet^ 

Darum es so unsicher stehet." 

Waren schon bei der Hftniming Freiburgs durch die 
Franzosen allerlei Hindemisse nnd Schwirngkeiten aufgetaucht, 

80 war das Vorgehen der Franzosen in der Frage der Ab- 
tretung JJrei.sachs geradezu demüiliigeiid und beschämend. 
Statt der im Friedens -Vertrage festgesetzten Frist von 
dreissig Tagen waren bis zur Käumung Freiburgs neun 
Monate verstrichen ; die Abtretung Breisachs aber, für 
welche wegen der bedungenen Abtragung der Rhein-Brücke 
ein Termin von zwei Monaton bestimmt war, wussteu die 
Franzosen unter den niclitigsten und durchsichtigsten Vor- 
wänden nahezu dritthalb Jaliro zu verzögern. 

Das ganze Jahr 1698 war vergangen, ohne dass die 
Abtragong der Brücke sonderUche Fortschritte gemacht hatte. 
Da im Juni 1699 erst die eigentliche Brücke abgetragen war, 

MittheUiuigm des k. und k. Kiltgi-Arohivi. Dritt« Folge. I. Bd. 10 
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und im Rhein, namenUicli bei dem Fort Moriier, noch 
mehrere alte Ffilhle staken, deren Heransziehting die Fran- 
zosen ebenfalls zur Bedingung ihres Abzuges machten, so 
hatte der Kaiser sich bereit erklärt, zu diesem Zwecke den 
Franzosen die erforderlichen Arbeiter beizustellen. Nach einer 
von dem französischen Gesandten um Wit ner Hute, Villars, 
an die Iteichs-Hofkanzlei gelangten Mittheilung hatte der 
König von Frankreich dieses Anerbieten angenommen, wor- 
auf der Kaiser am 24. Juni IßOO die Absendung der er- 
forderlichen Arbeiter nach Breisach genehmigte und (ien 
(Jonimandanten von Philippsburg, FM. Freiherrn von Thüngen, 
mit der Ausführung dieses Befehles betraute M. Aber der 
Commandant von Breisach, Mr. de. la Citardie, schützte 
vor, er habe vom König keine diesbezügliche Ordre, und ver- 
weigerte die Zulassung fremder Arbeiter. Der Freiherr von 
Thüngen sandte daher dem erhaltenen Befehle gemäss den 
Ober-Ingenieur Fontana nach Breisaoh, nm die Sache an 
Ort and Stelle in Angenschein za nehmen und hierüber Be- 
richt za erstatten. 

Fontana schrieb nnn am 23. Jali 1699 an den Freiherm 
von Thüngen, dass die Brücke über den eigentlichen Strom 
abgebrochen und die Pf&hle herausgezogen seien, nnr anf 
einem Sandhaufen stäken in einer Linie noch eilf Stumpfen, 
bei welchen der Querbalken, an welchen sie befestigt sind, 
mehrere Schuh hoch mit Sand überschüttet sei, und man 
wegen des niedrigen Wasserstandes mit der zur Heraus- 
ziehung der Pfahle verwendeten Maschine nicht hinkommen 
könne*). Deshalb müsse entweder das Steigen oder ein weiteres 
Sinken des Wassers abgewartet werden. Der Vorschlag, diese 
im Sande steckenden Pfahle, wi-lehe lur die Schiffahrt kein 
Hindernis bildeten, weil die Siliille nicht bis an dieselhen 
herankommen konnten, sondern anf dem Sande sitzen bleiben 
müssien, auf dem Boden abzusägen, wunh' von den Franzosen 
nicht angenuiiiMifii, weil ilire V)et"i'hle aiineblieli dahin lauteten, 
dass die Plaiüe aus dem (jrrund „herausgezogen" werden müssten. 



1) Copialbuch „Ad Caesarem 1699*', Fol. 061 C — H. K. B, 1699. 
Prot. Exp. Fol. m 

>) Siehe den Plan. 
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An der Insel waren von der Brücke bei dem Fort de 
Gadets etwa zwanzig^ PflÜilei alle Tier Tage einer^ von den 

französischen Üntemehmem mit grossen Kosten und vieler 
Mühe herausgezogen worden; als aber einer der Unternehmer 

zugrunde gegangen war, gorieth die Arbeit ins Stocken. 

Die zweite Brücke über den Arm zwischen den Forts 
de Cadets und Mortier sei bei seiner Ankunft nocli gestanden, 
aber ihre Abtragung sei bereits in Angriff genounnen. 

Ober-Ingenieur Fun tan a war der Meinung, dass es das 
Vernünftigste und Vortheiliiafteste wäre, die Pfahle am Boden 
abzusägen; wenn dieselben aber herausgezogen werden müssten, 
dann würde dies mit grossen Kosten, vielen Schwierigkeiten 
und einem bedeutenden Zeitaui'wan de verbunden sein. Auch der 
FM.. Freiherr von Thüngen und der Hofkriegsratb stimmten 
dieser Ansicht bei, erklärten das Beharren der Franzosen auf 
der Herausziehnng der Pfähle mit Recht als eine Ciiioane und 
einen blossen Vor wand für weitere Verzögerungen und baten 
den Kaiser um eine kategonsche Betreibung der Sache 

Trotz der nachdrücklichsten Verwendung des kaiser- 
lichen Gesandten am firanzösischen Hofe und der be- 
ruhigendsten Zusicherungen der französischen Regierung 
gieug die Sache nicht vorwärts. Auf alle Anfragen und das 
Anerbieten, die Arbeiten durch Beistellung von Leuten seitens 
der yorderösterreichisohen Behörden oder auf andere Weise 
zu beschleuiiit,^en, hatte der General-Gouverneiir des Elsass, 
Marquis il'lJxelles, und der Commaiidant von Breisach, 
de la Citardie, stets eine Austiurht in Bereitschaft, ent- 
weder, dass keine diesbezügliche Ordre aus Paris cingrtrotfen 
sei, oder dass &ie von nun an die Arb»Mt aufs eifrigste be- 
treiben lassen würden, während dieselbe in Wirklichkeit last 
ganz ins Stocken geri^-th. 

Der Ober-Ingenieur Fontana begab sich abermals nach 
Breisach, traf daselbst am 27. Octoijer 1GI>!> ein und schilderte 
in einem Berichte vom 31. October 1099 ausführlich den 
Stand der Angelegenheit-). Der französische Commandant 



>) H. £. B. 1699, Avgust, 135, Exp. 

^ Copialbuch „Von der fiöm. kais. Mi^'est&t 169»*', Fol. 4S6ff. 
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empfieng ihn mit der grössten Höflichkeit und FrenndUchkeit, 
und yersioherte ihn, dass er bereits vom Marquis d'Uzelles 
den Befehl erhalten habe, an der Beseitigung der im Rhein 
stehenden Pflthle wieder arbeiten zu lassen, was auch i^at- 
sftchlich geschehe, wie Fontana sich selbst Überzeugen 
könne. Bann habe er, Fontana, den General-Inspector der 
Fortifioationen des Elsass, Tarrat, welcher auch die Ober- 
leitung der Arbeiten in Breisach führte, besucht und im 
Vorübergehen die Arbeiten und Anstalten zur Entfernuni: 
der Pfuhle gesehen. Es sei zu diesem Zwecke zwar eine g.niz 
gute Maschine in Verwendung, aber diese allein genüge nicht 
zur Bewältigung der Arbeit. Ein zweites SchiÜ', auf welchem 
ebenfalls eine Maschine gebaut war, liege schon über vierzehn 
Tage am Lande, und drei oder vier Mann klopfen daran ein 
wenig. Während seines Aufenthaltes seien wirklich zwei 
Piahle ausgezogen worden, ein Beweis, dass man dieselben 
wohl herausbringen könne, wenn der Wille dazu vorhanden 
ist. £s sei also augenscheinlich, dass kein Ernst gemacht 
werde und eine geheime Ordre dahinterstecke, mit dieser 
Arbeit nicht zu eilen. Wenn nicht anders gearbeitet werde, 
würden sie in vier oder fUnf Jahren damit nicht fertig 
werden. 

So vergieng die Zeit, weil es sich den Franzosen nur 
darum handelte, Breisaoh unter allerlei Yorwfinden noch so 
lange besetzt zuhalten, bis die von Vau b an erbaute Festung 
Neu-Breisach vollendet sein würde >). Inzwischen verschwand 
die Hälfbe der Pallisaden und wurden die Befestiguugswerke 
derart ruiniert, dass Fontana die Kosten ihrer 'Wieder- 
herstellung auf eine Million Gulden schfttzte. 

Am 17. Miirz 1700 traf endlich aus Paris die Nachricht 
ein, dass eine königliche Ordre nunmehr endgiltig die "Rüumnng 
Breisachs verfugt habe worauf am 1. April der Feldmarsehall 
Freiherr von Thüngen die Stadt und Festung übernahm*). 
Hiebei wurde derselbe Vorgang beobachtet wie zwei Jahre 

>) Hösmann und Ens, Geschichte der Stadt Breisaeh, 483. 

') Copialbuch t^usgegangeiie Schriften 1700'\ Fol. 175. 
Vi H. K. H. 1700, April« 128, Ezp. — Copialbuch „Ad Caesatem 
1700'', Fol. 2t>4, 280 u. 294. 
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früher mit Freibur«^. Der vorderösterreichische Vice- 
Statthalter Freiherr von Ivageneg«; und der vorderüster- 
reichischo Kammerrath Haas, welche im Jahre 1698 als 
Interims-Commissäre, dann der oberösteiTeichischo Regierungs- 
präsident Graf Spaur, der FML. von Gschwind und 
der oberösterreichische Hof i\ammer-Präsident Freihen' von 
Coretli, welche als Mitglieder dor mit der Entgegennahme 
der Huldigung und mit der Einrichtung des politischen, 
Cajneral- und Müitärwesens betrauten Haupt-Commission 
bestellt worden waren, walteten auch hier des ihnen über- 
tragenen Amtes. 

Jetzt hoftlen die oborüsterreichischen Behörden, dass 
endlich die Allerhöchste Entscheidung über die Frage der 
militärischen Ober-Direction in Yorder-Oesterreich und über 
den Bericht der Haupt-Commission beettglich Freibnrgs er- 
folgen werde. Allein mit Bescript vom 24. April 1700 erkll&rte 
der Kaiser nur, er werde sich die von der in denVorlanden 
gewesenen Commission verfiasste Relation ehestens vortragen 
lassen, damit das, ^was die Commission zu Freiburg provi« 
sorisoh auf Allergn ädigste Approbation eingeführt, in ein 
Definitivum verwandelt und das Gleiche auch in Breisaoh 
vorgenommen werden könne. Indessen solle unter der Leitung 
des Geheimen Rathes und der oborösterreichischen Hofkammer 
nach Anleitung der Interims-Couimission das Nöthige vor- 
gekehrt werden 

Weil aber in diesem Rescrij)te die oberösterreichische 
Regierung" nicht erwähnt war, erhob dieselbe sogleich 
Vorstellungen dagegen, dass die Direction der Angelegen- 
heiten Breisaclis der ..Hofkammer" allein zustehen solle, 
und verlangte die Abänderung des Kescri|)tes im Sinne der 
bestehenden Instructionen - i. Das erwähnte Kescript wurde 
nun dahin erläutert, dass nach der Allerhöchsten AVillens- 
meinung jeder Behörde ihr Wirkungskreis und alle diejenigen 
Befugnisse zustehen sollen, welche ihr durch die ertheilte 
und allseits beschworene Instruction eingeräumt sind. In dem 

Copialbuch „Üeschatte vom Hof 1700", Fol. 3U f. und „Von 
der Rom. kais. Majestät 1700", Fol. 2U f. 

<) Copialbuch „Von der Röm. kais. Majestät 1700", Fol 363 imd 
„Ad Caesarem 1700", Fol* 441 f. 
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vorliegenden Falle habe es sich ausdrücklich nur um die 
Beschaffung der zur Einriciitung der abgetretenen Festung 
Breisach nüthigon Geldsummen, also um einen Gegenstand 
gehandelt, welcher den Wirkungskreis der Kegierung nicht 
im mindesten berülirn Vi. 

Nicht nur der GL. Ludwig Markgraf von Baden hatte 
gelegentlich der Bestellung des Freihen*n von Thüngeu 
zur Uebernahmo der Festung Breisach auf die Schwierigkeiten 
hingewiesen, die daraus entstehen, „weil man in den vorder- 
österreichischen Landen nicht wisse, wer Koch oder 
Kellner darin ist" *j, sondern auch die oberösterreichischen 
Behörden erschöpften sich mit ]^it ft n und Vorstellungen, am 
die baldige Allerhöchste Entscheidung wegen des Ober- 
Gommandos in den Yorlanden und über die Anträge der 
Commission und der Behörden, weil sonst die Verwirrung 
stets grösser werde*). 

Im Laufe des Jahres 1700 erflossen noch verschiedene 
Allerhöchste Entscheidungen, durch welche zun&chst der 
FML. Philipp Qraf von Arco zum Gommandanten von 
Breisach ernannt und einzelne Verfügungen oder Anträge 
der zur Einrichtung der beiden Städte Ereiburg und Breisach 
entsendeten Gommission genehmigt wurden, aber auf eine 
vollständige, definitive Organisierung der gesammten Givil- 
und Militär- Verwaltung wurde vergebens gewartet. So er- 
hielten die Anträge und provisorischen Verfiigungen der 
Haupt-Comraission in Betrefi' der vorderüsterreichischeu Land- 
miliz, dass nändich die fast ganz in Abgang gekommenen, 
aus den ursprünglichen sieben gebildeten fünf Fahnen wieder 
auf die alte Zahl tt'Ntg.'set/.i werden sollten, die kaiserliche l>t— 
stätigung, ebenso jene zur llegelung der Zoll- und Handels- 
Angelegt^-nheiten. 

Geringeren und namentlich langsameren Erfolg hatten 
die Bitten des Geheimen Käthes und der oberösterreichischen 
Hofkammer um Zuwendung der Mittel aus den übrigen Erb- 
ländern, um die vorderösterreichischen Festungen mit Proviant, 



>) Copialbuch „Geschäfte vom Hof 1700**, Fol. 441 £ 
^ H. K. B. 1700, Prot. Exp. FoL 19S. 
Copialbnch „Ad Caesarem 1700", FoL 879. 
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GesohütK und Hanition versahen zu können, da die ober- 
Österreichische Kammer über die hierzu nöihigen Geldmittel 
nicht verfägte. Immer dringender worden die Bitten um 
Mannschaft und Kriegsmateriale für die TorderÖsterreichischen 
Festungen und die WaLdstBdte, als nach dem am 1. Noyember 
1700 eingetretenen Tode des Königs Carl II. Yon Spanien 
ein neuer Krieg mit Frankreich iu sicherer Aussicht stand. 

Die Schihlcrung der Schicksale Freibnrgs und Breisachs 
nacli dem Ausbruche des S2)anisclien iiirbfolgeki-ieges und 
die Erörterung der unter Kaiser Joseph I. erfolgten Xeu- 
Urganisierung des ober- und vorderösterreichischen Kriegs- 
wesens liegt ausserhalb des Zweckes dieser Zeilen. 
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Das Mittelalter schuf in Italifii viele Staaten, clert-n 
Waelisen und Erstarken durch drii Kampf dos Pa])stthunis 
mit dem Kaisertlium begünstigt wurde, indem sie, je nach 
den Verhältnissen, die Vorherrschaft des Kaisers anerkannten, 
sobald dieser Kraft zeigte, oder jene des Papstes, sobald 
dieser die Maoht der Beligion in die Wagsohale der Politik 
zu werfen vermochte. 

Unter diesen abwechselnden Einflüssen blühten Wissen- 
Schäften, Künste und Handel auf, und üppiger Beiohthum 
segnete Italien. 

Die Siohening dieses Beichthnma bedingte die Erzichtong 
von Söldner-Truppen und schuf das Oondottiere-Wesen, welches 
bald ganz Italien überzog und dem fremden Einflüsse Thür 
•und Thor öffiiete. 

Der spanische Erbfolgekrieg, der Kampf für das Recht 
der habsburgischen Kaiser, führte wieder deutsche Armeen auf 
die italienischen Schlachtfelder. Durch Prinz Eugens Siege 
erhielt Oesterreich nebst der Lombardie und Mantua noch 
Neapel und bardinieu ; später ward Sardinien gegen Sicilien 
vertauscht. 

Um die Anerkennung; der praf^raatischen Sanction zu 
sichern, wurde zwar Neapel und Sicilien an die spanischen 
Bourbons al»<^etreten. von denen ein Zweip; auch in den Besitz 
der Herzof^thümer Panna, Piacenza und Guastalla gelangte, 
Oesterreichs Machtstellung iu Italien jedoch wieder dadurch 

^) bchönhals: Eriiiuerungeu eines öaterreichischen Veteranen. 
— Hüstow: Der italienisobe Krieg 1848—1849. — Hilleprandt: Der 
Feldzug in Ober-Italien. 
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erweitert, dass Maria Theresias Gemahl, Herzog Franz 
Ton Lothringen, das Erbe der Medici als Stifter einer 
dsterreichisohen Secundo-Genitor in Tosoana antrat 

Die französische Xtevolution nnd die Siege Napoleons 
stürzten die Mehrzahl der italienischen Regierungen und gaboi 
Italien scheinbar nationale Einheit unter französischem Pro- 
tectorate; diese Einheit zerfiel jedoch mit dem Sturze Napo- 
leons. 

Durch die l>ei(h;'n Pariser Frierion und den Wiener 
(V)iigre.ss winden die (Trenzeu der italienischen Staaten derart 
geregelt, dass Oesterrtdeh das lombardisch - venetianische 
Königreich und die theihveise Anwartschaft auf die Herzog- 
thümer Parma und Piacenza erhielt, in welchen die Kaiserin 
Maria Louise die Regierung übemniim. 

In Toscana wurde die österreichische Seonndo-Genitor 
wieder hergestellt, nnd im Herzogthnm Modena eine Tertio- 
Genitur erriclit. t. 

Der frühere Herzog von Parma erhielt Lucca; der Kirchen- 
staat wurde in seinem ehemaligen Umfange hergestellt, nnd das 
Königreich beider Sioilien dem Hause Bonrbon übergeben. 

Oesterreich bekam femer das Besatznngsrecht in Ferrara, 
Commachio nnd Piacenza, erlangte somit wieder die Vorherr- 
schaft über Italien. 

In Italien waren die Ideen der französischen Bevolution anf 
£mchtbaren Boden gefallen. Die in alle Glassen derBcTÖlke- 
rung gedrungene Verbindung der Carbonari warb für die 
Nationalitftts»Ide6 und strebte nach einem Gesammtstaate ; 
freiere Regiemngsformen sollten dazu vorbereiten. Schon im 
Jahre 1820 war es den Carbonari gelungen, die neapolitanische 
Armee l'ür ilire Zwecke zu gewinnen. 50.000 Oesterreiclier 
unter Frimont retublierteu jedoch 1821, fast ohne Kampf, 
di«! frühere Ordnung in Xeuj>cl; el»enso wurde über Ersuchen 
des Königs Carl Felix von Sardinion durch FML. Graren 
llnbna die durch den Carbonarismus gestörte Hohe in Piemont 
wieder hergestellt. 

Mittlerweile loldoten sich noch andere revolutionire 
Verbindungen, unter denen das ,, junge Italien", welches die 
nationale Einheit auf demokratischer Grundlage anstrebte und 
die Unterstützung der Priester zu gewinnen suchte, die grösste 
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Verbreitong fand. Diese Verbindungen gediehen insbesondere 
in Tosoana, wo liberale BegierangsgrundsStae sie begünstigten 
und im Kirchenstaate, wo in der Bevölkerung die grösste 

Unzufriedenheit lierrschte. 

Im Jahre 183(» brachen vorerst in Ferrara und Bühjgnu 
Aufstünde ans, welche sich bald über die römischen Legationen 
und Marken, über Modena und Parma ausbreiteten. Der 
grösste Theil der päpstlichen Truppen st-hloss sicli den Auf- 
ständisohen an. Der Herzog von Modena zog sioli mit seiner 
treuen l'ruppe auf östeiTeichisches Gebiet ; die Herzogin von 
Parma begab sich in den Schutz der österreichischen Be- 
satzung von Piacenza. , 

Wieder genügte das Erscheinen Frimont^s an der Spitze 
von 20.000 Oesterreichern, um die Aufständischen unter 
Führung Zuoohi's bei Bimini zu zerstreuen. 

Die Oesterreicher besetzten die Legationen, Modena und 
Parma nnd setzten überall die rechtmässigen Behörden ein. 

Die Franzosen oooupierten Ancona als Gegengewicht 
gegen die österreichische Intervention. 

Im Königreich Sardinien, wo 1881 Carl Albert den Thron 
bestieg, wurde eine yon dem »jungen Italien'' vorbereitete 
• Revolution im Jahre 1834 durch piemontesische Truppen 
unterdrückt. Die Ruhe schien wieder beigestellt; die öster- 
reichischen Besatzungen verliessen allmählich die Herzogthümer 
und Legationen, die französischen Truppen Anoona. 

Die Regierungen drückten nun mit erhöhtem Eifer jede 
freie politische Regung nieder; desto grösser wurde jedoch 
der Anhang der geheimen Verbindungen, welche thätig 
Gelder sammelten, Anschlüge schmiedeten und nur auf einen 
glinstigen Zeitpunkt zur Verwirklichuug ihrer Absichten 
warteten. 

Das Haupthindernis dieser P>e«^trebungon war (Jesterreich, 
welches durch seinen Einfkiss den grössten Theil der Halbinsel 
beherrschte. Die Abneigung gegen die österreichische HeiTschaft 
zu nähren, war daher vor allem der Hauptzweck der nationalen 
Partei in ihrem Drange nach innerer politischer Freiheit und 
nationaler Einheit; Oesterreich erschien ihr als der sichtbare 
Feind der Unabhängigkeit und Einigkeit, •zugleich als Feind 
der Freiheit. Man arbeitete daher mit grosser Gonseqnenz, 
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Klugheit imd List, um- den Sturz dieser Macht herbeizu- 
führen. 

Jeder Dmck, welcher auf Italien lastete, wurde den 
Oesterreiehem zogesohrieben. Man vergass alles Onte, das 
Oesterreich in den italienischen Provinzen geschaffen hatte. ' 
Immer mehr sah man in der Erhebung gegen Oesterreich, in 
der Vertreibung der Oesterreicher aus Italien das einzige Heil. 

Das Haupt der Beyolutionäre war Mazzini ■) ; er strebte 
nach einer Föderativ-Eepublik. Aus Italien vertrieben, hinderte 
ihn dies nicht, durch Agenten, Flugschriften und Agitations- 
mittel aller Art, seine Meinungen vom fremden Lande aus zu 
verbreiten, das nationale Gi'ttilil wacii zu erhalten, den 11 as.s 
gegen Fremdherrschatt und Unterdrückung zu beleben. Seit 
dein Beginne der Vierziger-Jahr»' ward die nationale Id»'!- 
> noch mehr gepflegt ;. jede liemühung Oesterreichs zur Fürde- 

^ rung der materiellen Interessen stiess aufd^-n entschiedensten 

^ Widerstand der nationalen Partei. Dabei gab sich aber die 

1 grössto Verschiedenheit in den Ansichten von Einheit und 

: Unabhängigkeit, welche die Gebt »^r dor Italiener beherrschten, 

kund. Ziemlich allgemein war jedoch schon in den Vierziger- 
Jahren das Verlangen nach einem italienischen Bunde (lega 
italiana) und nach Befreiung der Halbinsel von der Herr- 
schaft der Oesterreicher. 

Das Ableben Gregor XVI. versetzte die nationale Partei 
in grosse Aufregung. Das Conclave wählte den Grafen 
Johann Maria Mastai Ferretti zum Nachfolger, welcher 
am 17. Juni 1846 unter dem Namen Pius IX. den pipst- 
j liehen Stuhl bestieg. 

Sein leutseliges, freundliches Wesen, seine väterliche 
j Sorge für die Armen und Nothleidenden hatten ihm schon 

;| als Ensbischof von Spoloto und als Bisohof von Imola die 

, Herzen des Volkes gewonnen ; auch rühmte man seine Welt- 

} kenntnis und freisinnigen Ansichten. Noch in voller Mannes- 

i krall stellend, wie k< iner seiner Vorgänger zur Zeit des 

^ Regierungsantrittes, fühlte er sich nun berufen, mittelst viu- 

; gleitender Reformen dem Unheil zu wehren und die weltliche 

>) Oesterreidiischor Beobachter, 20. Januar 1818. Haas-, Uot> uud 
Staats>Arebiv. 




Ereignisse in 4en Legationeu und Marken in Italien. 



159 



Administration des Kirchenstaates den Begriffen der Zeit und 
den Fortschritten anderer Staaten anzupassen. 

Zu den ersten Handlungen des neuen mildherzigen Papstes 
gehörte eine allgemeine unbedingte Amnestie für politische 

Vergehen; sie -wurde am 17. Juli 1846 proclamiert und von 
ganz Italien mit ungeheurem Jubel auf<;euommen. Sntort 
wandten sich die Blicke aller italienischen Patrioten nach 
Rom. Der Ruf „Viva Pio nono!" wurde das Losungswort 
aller Gleichgesinnten Italiens. 

Bereits hatten verschiedene Machthaber Italiens dem 
Auttreten des Pa}).stes iliren Beifall gezollt, so der ( J rossherzog 
von Toscana, welcher sich rühmte, in seinem Staate die 
liberalste Regierung zu führen, und der König von Sardinien, 
dessen soldatischem Geiste der Gedanke jetzt schon schmeicheln 
moditC; an der Spitze eines grossen nationalen Heeres zu 
glSnzen. 

Schon im September 1846 verbreiteten sich die Ge- 
rüchte, dass der Papst einen italienisohen Staatenbund an- 
zubahnen willens war. 

Mittlerweile sohtlrte die Presse fort und ergoss die 
tmgerechtesten Auslassungen über die Oesterreicher. Ebenso 
wie der Hass gegen Oesterreich hatte das Ansehen und die 
Popnlarit&t des Papstes den höchsten Gipfel erreicht. Neben 
dem „Lebehoch!" auf den Papst erscholl der Buf: ,|Tod den 
Deutschen V* Der Missbrauch, der mit dem Namen des Papstes 
getrieben wurde, ist nicht ihm selbst zuzuschreiben; er hat 
ihn weder vorausgesehen noch gewollt. Allein er hätte ihn 
nicht so lange stillschweigend hinnehmen sollen. Wenn er 
rechtzeitig eine energische Erklärung gegen diesen Missbrauch, 
wie er sie später gal), erhoben hätte, würde damit viel Unglück 
verhütet worden sein. 

In den ersten Monaten des Jahres 1847 veranlasste die 
herrschende Theuerung an versehieflenen Punkten Italiens 
tumultuarische Auftritte unter den niederen Volksclassen, 
deren Streben zunächst auf die Verhinderung dei (Jetreide- 
ausfuhr gerichtet war. Man fand es daher für gut, diese 
Ereignisse nur insoweit zu benutzen, als sie den Vorwand 
liefern sollten, die Bildung von National-Garden (guardie 
oiviche) als dringendes Bedürüiis denjenigen Regierungen 
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vorzustellen, welche sich bereits för Beformen im allgemeinen 
ausgesprochen hatten. EigenmSohtige Bewaffnungen der Bürger 
fanden ungeachtet wiederholter Einwendungen der in ihrem 
Auftreten jetzt schon eine auffallende Unsicherheit ver- 
rathenden päpstlichen Begierung in verschiedenen Städten 
der Bomagna statt, so namentlich in Ferrara. In dieser Stadt 
hatte die Bewatinung ihre besondere Bedeutung, da sich vor- 
hersehen liess, dass rliosolbe loiclit zu Conflicten init der 
österreichischen Besatzung der CitadoUe l'üliren könnte. Oester- 
reich musste einige feste Punkte jenseits des Po besitzen, 
weil es berufen war, über die Aufrecliterluiltung der Ruhe 
Italiens zu wachen. Der römische Hof selbst hatte daraus, 
luimentlich in den Jahren 1821 und 1830, die grössteu Vor- 
theile gezogen. 

Seit dem Wiener Cougress besass Oesterreich das Be- 
satzungsrecht in Ferrara. Die Qamison hatte dort ihre 
Kasernen, ihr Spital, der CommAndant seine Wohnung in 
der Stadt; bezüglich der ökonomischen Angelegenheiten 
wurden swischen den beiderseitigen Begierungen Verträge 
geschlossen. Schon daraus gieng hervor, dass die römische 
Begierung das österreichische Besatsnngareoht als eineThat- 
sache anerkannte, wenngleich sie zur Wahrung ihrer Landes- 
hoheitsreohte dagegen beim Wiener Congress Verwahrung 
erhoben hatte. 

Für gewöhnlich war Feirara mit einem Bataillon beeetet, 
welches alle der Besatzung einer Festung obliegenden Dienste 
versah, selbst die Wache im ehemaligen Palaste des ELersogs 
von Este, wo der Cardinal-Legat residierte, besog. Wurde die 
österreichische Garnison zuweilen durch Detaohierang ge- 
schwächtj so besetzten päpstliche Wachen neben den öster- 
reichischen die Stadtthore ; iiiiiiier jedoch stand der Ghumisons- 
dienst unter dem österreichisrlicu Cummandanten, an den 
auch die römischen Truppen in dienstlicher Beziehung ge- 
wiesen waren. Ferraras Einwohner zeigten seit jeher einen 
revolurioniiren Charakter ; 8^ nahmen an allen Empörungen 
gegen den Heiligen Stuhl theil nnd in der Abneigung gegen 
Oesteri'eich wollten sie keiner Stadt Italiens nachstehen. 

Nach Einlangen des päpstlichen Decretes betreffend die 
Errichtung einer guardia civica, organisierte sich in der 
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Stadt ohne BUeksicht auf den Festnngs-Oommandanten eine 
solche in der Stärke von 3000 Bewaffiieten. 

FM. Badetzkj, seit 1331 Oberbefehlshaber über die 
österreichische Armee in Italien, für die Sicherheit des Platzes 
besorgt, verstärkte die Garnison and führte einen streiigeren 
Wachdienst ein'). 

Gegen diese oft schon angewendete Vorsichtsmassregel 
erhob sich nun ein noch nie dagewesener Sturm. Der Cardinal- 
Legat von Ferrara, Ciacclii, Hess einen Protest dagegen auf- 
setzen, der in alle Welt versendet wurde. Die Presse rief oflen 
ganz Italien gegen Oesterreich zu den Waffen. 

Die Streirkriifte des Kirchenstaates konnten unter den 
obwaltenden Umständen für den Nationalkrieg schon als ge- 
wonnen gelten; sie betrugen jedoch höchstens 15.000 Mann. 

Um den Kampf gegen die Fremdherrschaft mit Aussieht 
auf Erfolg zu führen, mussten grössere Mittel in Anwendung 
kommen. Alle italienischen Eegierungen sollten für die National- 
idee geworben werden. 

Die Militärmacht Sardiniens schien geeignet, den Kern 
einer National- Armee zu bilden. Keibun gen zwischen der öster- 
reichischen Begierong nnd jener Sardiniens wegen Erhöhung 
des Zolles anf piemontesische Weine und wegen gewisser 
Anstände in Betreff des Salzbeznges hatten das gnte Einver- 
nehmen noch mehr gestört nnd gaben der Nationalpartei 
willkommenen Anlass, den König Carl Albert fOr ihre Pläne 
zu gewinnen. Dieser, voll Ehrgeiz nach der Krone des zn 
vereinigenden Italiens strebend, beschränkte sich zwar darauf, 
dem eigenen Lande nur wenige Freiheiten zu gewähren, 
schloss sich aber dem päpstlichen Proteste wegen Ferrara an 
und ergab sich bald bezüglich der nationalen Pläne derBevo- 
lutiunspartei. Sein tüchtig herangebildetes Heer verschaflte 
ihm den stolzen lieinanit ii ,.S])ada d' Italia", welchen übrigens 
au2h sein eigener Thatenduist und kriegerischer Sinn recht- 
fertigten. 

In Toscana hatte die grosshorzogliche Regierung schon 
im Mai und September 1.H47 die jtiipstlichen Relurnion an- 
genommen, trotz der Warnungen Oesterreichs eine Bürgerwehr 



») K. A., F. A. 1847, VII, 8a. 
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gegründet und war dem päpstlichen Proteste beigetreten. 
Unter diesen Umständen konnte die tosoanische Armee föglich 
zu den nationalen Streitkräften gezBlilt werden. 

Born, Sardinien nnd Toscana schlössen einen Bund, vor- 
erst mit vorwiegend handelspolitischem Zwecke, im Gteheimen 
aber als Einleitung zu einer italienischen Liga. 

In Wien, wo man das Verfahren des Feldmarschalls gnt- 
geheissen, wollte man noch immer jeden Gonflict mit dem 
Heiligen Stuhle vermeiden. Man sandte den Grafen Ficqnel- 
mont als Vermittler der italienischen Politik nach Mailand, 
allem dies steigerte nur die Zuversicht und Kühnheit der 
italienischen Nationalpartei; diese hatte nui' mehr die Ver- 
treibung Oesterreichs im Auge. 

So lange jtHloch der östeiToichische Staatskanzler Fürst 
Metternich noch irgend eine Möglichkeit sah, den Frieden 
zu erhalten, liess er kein Mittel hiezu unbenützt. Sein Streben 
gieng jetzt dahin, die Souveräne der italienischen Staaten 
wenigstens zur Aul'rechthaltung ihrer eigenen Autorität zu 
bestimmen; wenn er ihrer persönlichen oder der National- 
eitelkeit einige Befriedigung geben konnte, zeigte er sich 
nachgiebig. Auf diese Art kam während der Ferrareser Wirren 
eine Art Uebereinkunft zustandCf nach welcher die Hanpt- 
nnd Thorwachen der Stadt den päpstlichen Linien-Truppen 
übergeben, die kaiserlichen Truppen ihre zwei Kasernen nnd 
ihre Wachen dortselbst behalten sollten, wodurch ein weiteres 
Znsammenwirken der österreichischen und pfipstlichen Trappen 
entfiel^). Die Angelegenheit war also gegen das Ende 1847 
definitiv beigelegt, und hatte überhaupt keine Folgen mehr, 
da die Ereignisse sich überstürzten und Ferraras Proteste bald 
in den Hintergrund traten. 

Pius IX. hatte* stets vermieden, eine entscheidende Er- 
klärung seiner politischen Meinungen und Absichten aus- 
zusprechen, und wenn er vielleicht bei mancher Gelegen- 
heit auf die Grenzen hindeutete, die seine Reformen be- 
schränkten, so geschah dies auf eine Weise, dass der 
Einih'iick dureh die gleich darauf erfolgten Zugeständnisse 
leicht verwischt und bei den Neuerungssüchtigen HoÜ'uuugen 

») K. A., F. A. 1847, XII, 11. 
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geweckt und genähit Warden, die vielleicht ausser seinen 

Tendenzen lagen 

Der Gähningsstoff der Revolution gewann durch die in 
ihrer Absicht allerdings wohlgemeinten liberalen Bestrebungen 
der päpstlichen Regierung neue Nahrung und drang so gleichsam 
unter dem Deckmantel der Religion bis in die niederste Hütte. 

Den Papst hatte man zu dem von Oesterreich verfolgten 
heiligen Vorkämpfer der italienischen Einheit und Freiheit 
emporgehoben; Ciacchi war, was er sich gewiss nie träumen 
liess, ein Heros geworden, und Radetzky, einer der treuesten 
Söhne der Kirche, stand im Gegensatz hiezu, wie ihr Ver- 
folger da. Der Fremdenhass wuchs dergestalt von Stunde 
zu Stunde, man predigte ihn von den Kanzeln, man lehrte 
ihn in der Schule. 

Mittlerweile war jedoch den Händen Pius IX. das 
Scepter entschlüpft. Als er zur Erkenntnis des MissbrancheSi 
den man mit seinem Namen getrieben und des darans ent- 
standenen Unheils kam, wollte eit zwar den Gang der Dinge 
hemmen, allein, jetzt fehlte es ihm an Kraft und Mitteln. 

In Bom und Toscana hatte die Einheitspartei den voll- 
kommensten Sieg davon getragen. Alle Männer, die dieser 
politischen Bichtang entgegen waren, wurden ans dem Bathe 
der beiden Ftirsten verdrängt nnd durch Neuerer ersetzt. In 
Bom regierte nicht mehr der Papst, in .Florenz nicht mehr 
der Grossherzog, sondern Minister, die sich um den Willen 
ihrer Souveräne nicht mehr kümmerten. 

Die anderen oberitalieniscVien Regierungen huldigten 
hingegen der üsterreichischeu Politik luid schlössen sich der- 
selben noch inniger an. 

In Lucca hatte Herzog Ludwig im Octolter 1817 
infolge eines Anfslandes abp;eilankt; als aber die Herzogin 
von Parma, Maria Louise, am 17. December starb, nahm 
Ludwigs Sohn Carl unter österreichischem Schutze Besitz 
von Parma und Piacenza. 

Lucca fiel dem Congress-A.cte von 1810 zufolge an 
Toscana, welch' letzteres wieder verpflichtet war, Pontremoli 



^) Ardiiy des Ministeriums des Innen. PoUsei-Aoten Nr. 45 vom 
4. Jonaar 1848. 
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an Parma abzutreten ; Parma dagegen sollte Gaastalla an den 
Herzog von Modena abgeben^). 

Herzog Franz V. von Hodena besetzte mit seinen 
ibm ergebenen Trappen im sicheren Vertrauen auf die all- 
fällige Hilfe Oesterreichs, entgegen dem Ansinnen der tos- 
oanisohen Regierung, diese Luindstriohe gegen angemessene 
Geldientschädignng an Toscana abzutreten, die ihm aus dieser 
Theilung zukommenden Enclaveu. 

Die Herzoge von Modena und Parma sclilossen mit 
OestciTeich Verträge ab, welche die Vorlierrsclialt des Kaiser- 
staates über ihre Gebiete bestimmt aussprachen. 

Die tüscanische Regierunf^ versicherte zwar ihi^e Bereit- 
\\'ilHgkeit, die übernommenen Verpflichtungen ertulleu zu 
wollen, erklärte jedoch gleichzeitig ihr Unvermögen, die- 
selben gegen den Wiiien des Volkes zur Durchführung 
bringen zu können^. 

Der Herzog von Modena nahm seit jeher sowohl in seine 
Truppe als in seine Milizen blos freiwillig sich meldende 
Landbewohner auf. Die Brauchbarkeit und der gute Greist 
der modenesischen Truppe war in der österreichischen Armee 
bekannt. Die Trappe des Herzogs von Parma versprach 
dasselbe. 

Daher konnten die beiden Herzogthümer gegen jede 
revolutionäre Aufregung oder Invasion am besten dadurch 
vollkommen gesichert werden, wenn der eommandierende 
Österreichische General in Italien ermächtigt ward, auf jedes 
Ansuchen des einen oder aiideren LandesfÜrsten allsogleich 
österreichisch^ Truppen zu Hilfe zu schicken. 

Thatsäcfalich wurde Badetzky schon im October 1847 
ermächtigt, bei eventuell in diesen Staaten ausbrechenden Auf- 
ständen auf Ansuchen der Souveräne sofort Hilfe zu leisten. 

Ani ein solches Ansuchen lun wurden schon Ende De- 
ceniber 1817 zwölf Compagnien des Infanterie-Kegiments 
Erzherzog Franz Ferdinand Este Xr. 32, eine Escadron IJeuss- 
Husaren Nr. 7 und die sechspfiindige Fuss-Batterie Nr. 5 

*) Haus-, Hof- und Staats- Archiv: Promemoria vom 19. No- 
vember 1847. 

-) Haus-, Hof- und Staats-Arohiv: Schreiben Metternichs an 
den Herzog von Modena vom 90. October 1847. 
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nach Modena, Reggio und Car])i und eine Escadrou Keuss- 
Hasaren Nr. 7 nach Parma vorlegt'). 

Das Königreich beider Sicilien bot gleichfalls, sowohl 
wegen der freundschaftlichen Beziehungen zu dem öster- 
reicliisclien Hofe, als auch wegen der absolutistischen Haltung 
des Kölligs Ferdin uinl IL, wegen der theilwcis.; aus fremden 
Söldnern zusammengesetzten, mit ihren InteresstMi an das 
Königshaus gebundenen Armee, insbesondere aber wegen der 
geographischen Lage des Landes wenig Aussichten zur Ver- 
stärkung der Kampfixlittel gegen Oesterreich. 

Die seit Beginn des Jahres 1 848 in Sicilien vorgekommenen 
Unrohen drohten jedoch auf das Festland überzugreifen, so 
das8 der König sich genöthigt sah, am 29. Januar dem Lande 
eine Constitution zu verleihen, was genügte, um die Ruhe 
herzustellen, da die Bevolutionspartei dadurch wenigstens die 
Aussicht gewann, einen Theil der wertvollen neapolitanischen 
Armee zum Nationalkriege gegen Oestetreich verwenden zu 
können. 

König Carl Albert glaubte nun nicht mehr hinter dem 
Könige beider Sicilien zurückbleiben zu können und verkündete 
am 4. März 1848, nachdem der Ausbruch der französischen 
Febmar-Bevolution bekannt geworden war, die Yexfassung 
für das Königreich Sardinien. 

Ebenso bewilligte am 17. Februar der Grossherzog von 
Toscana seinem J^ande eine Verlassung. 

Der Papst dagegen wollte den diesbezügliclun An- 
forderungen der Kömer nicht entsprechen ; er wollte das 
AVort Constitution'' nicht aussprechen hören und wehrte sich 
entschieden dagegen, dass der Staatsrath als Parlament an- 
gesehen werde. 

Die Proclaiiiieruiig der Republik in Frankreich veranlasste 
jedoch auch den Papst am 14. März zur \'erküiuiiguiig einer 
Verfassung. Er verötientlichte jedoch diese nicht in Form einer 
Bulle, und glaubte sich dadurch das üecht zu wahren, sie unter 
für ilin günstigen Umständen wieder zurücknehmen zu dürfen. 

Mittlerweile boten die Führer im Kirchenstaate alles auf, 
um das Volk in einem beständigen Enthusiasmus, in einer Art 



>) K. A., F. A. Haupt-Armee 1848, I, 9. 
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Baosch za erhalten, es an Demonstrationen zn gewöhnen und 
für ihre spftteren Zwecke za erziehen. 

Wenngleich auf der ganzen Halbinsel die feindselige 
Gesinnung gegen Oesterreich nicht mehr zu verkennen war, 
so trat dieselbe doch am stärksten im ^rchenstaate und im 
Grossherzogthiime Toscana hervor. Hier wurde durch die 
Leiter der Bewegiiiirr Sorge getragen, die Abneigung gegen 
Oeslerreich, mituntei- durch Verbreitung der unsinnigsten Ge- 
riichto, immer mehr zu erliühen, so<iasssich diese tliatsüchlich 
bald nicht mehr auf die höheren Stände beschränkte, sondern 
auch schon in das Volk eingedruugeu war. 

Ausbruch der Kevoiutiou. 

Während sich in Mittel-Italien die Dinge ohne offenen 
Kampf entwickelten, war dies in Lombardo-Venetien nicht 
der Fall; dort stand der italienischen Nationalpartei das von 
allen als gemeinsamer Feind betrachtete Oesterreich in Waffen 

gegenüber. 

Die Nachrieht von den Wiener Ereignissen vom 18. bis 
15. März kam am 17. März nach Mailand und gab das Signal 

zum Mailänder Aufstand um 18. März 1848. 

Gleichzeitig bracli auch in Venedig, (hirch die ^'olks- 
führer 31 an in und Tümaseo geschürt, die Revohition aus; dort 
Iiatto der Festungs-Commandant (iraf Zieh)' die Sclnvä< I;e. 
am 22. März eine Kapitulation zu unterzeichnen; die liepublik 
wurde ansgerut'eii. 

Florenz, Horn, Xeajjel erklärten Oesterreich den Krieg. 
Ueberall wurden die Wupp^n der österreichischen Gesandten 
abgerissen, zertrümmert, verbrannt oder besudelt^). 

Am grössten war der Taomel über die Nachricht vom 
Aufstande Ober-Italiens in 'Rom. Alles wollte sich bewaffnen, 
alles wollte marsclii* ren. Zuchtlose Haufen nnter selbst- 
gewählten Officieren bildeten Legionen. Der Papst war endlich 
zur Erkenntnis gelangt, wohin ihn seine Nachgiebigkeit und 
der Strom der Volksgonst geftihrt hatten. £r trat nun mit 

') Haus-Hof- und Staats- Archiv: Bericht des k. k. Botschafters 
Grafen Lützow vom 26. März 1848. 
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Naohdraok diesem Treiben entgegen, verweigerte die Ein- 
segnung der Krenzesfahnen, erklärte, daae er keinen Krieg 

gegen Oesterreich wolle, sondern als Oberhaupt der Kirche 
(las Blutvergiessen ihrer Söhne vermeiden müsse, und das.s 
er seine Truppen nur an die Grenze sende, um im Verbünde 
mit Oesterreich seine Reclite und den Frieden zu wahren. 
Wenn auch diese oircne Handhnigsweise den Lauf der Dinge 
nicht mehr hemmen konnte, so gewann doch Pius IX. da- 
durch seine richtige StoUung wieder; er war niciit mehr Partei- 
führer, er war wieder (Uis Oberhaupt der katholischen Christen- 
heit geworden, obwohl ihm in Rom niemand mehr gehorchte 

Selbstverständlich war Pius von diesem Momente an 
nicht mehr das Idol Italiens. Mazzini nnd seine Helfershelfer 
hatten ihn, so weit sie konnten, ausgenützt, jetzt gaben sie 
ihn auf; sein einst gefeierter Name verschwand von den flauem. 

Die Bevolution dehnte sich nun wie durch einen Zauber 
auf alle angrenzenden kleineren Staaten, überhaupt auf ganz 
Mittel-Italien aus; überall wurden mit unglaublicher Sohneilig- 
keit National-Ghffden errichtet, das Volk bewaffnet, die Re- 
gierungen mit übertriebenen Forderungen bestürmt, das 
Militttr angefeindet, oder mit allen Mitteln zum üebertritt 
verlockt 

Selbst in den ihren Begierungen nicht abgeneigten 
Staaten Modena und Parma, in welchen noch keine Verfassung 
gewährt worden war, fand die Revolution Eingang. 

In Modena gab sich am 19. März die Aufregung des 
Volkes dadurch kund, dass sich grosse Ansammlungen bildeten, 
dass ,,viva la lega italiana, viva Pio nono!" gerufen und die 
italienische Cocarde autgestockt wurde; PatrouiUen des Regi- 
ments Este Xr. 32 und modenesische JJragoner zerstreuten 
jedoch die Menge 

Am 20. März erliess die Regierung eine Proclamation, 
worin dem Volke Concessionen zugesagt wurden. Um 1 Uhr 
Nachmittag erwirkte eine zum Herzog entsendete Deputation 
die Errichtung d r guardia civica, w^orüber das ganze Volk 
in Jubel ausbrach und am Abend die Stadt beleuchtete. Schon 
am Morgen des 21. reiste die Herzogin mit ihrem Oheim, dem 



0 K. A., F. A. Haupt-Annee 18i8, XIII, 448. 
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Erzherzog Ferdinand, der sich dort anf Besnch befand, unter 
Begleitung von zwei Gompagnien Este^Infanterie Nr. 82, welche 
Oberst von Castellitz befehligte, nach Novi ab. 

Gegen Mittag erschien eine nene Deputation, welche 
drohend vom Herzoge eine freiere Constitution begehrte und 
sich mit der nach piomontesischcm Muster geschali'enen nicht 
zufrieden erklärte, worauf der Herzo<^ eine provisorische Re- 
gierung ernannte und unter Bedt.'ckung eines Zuges Eeuss- 
ITusareii durch den rückwärtigen Theil der Burg Mod^Mia 
verliess und die anderen Fannlieninitglieder in Carj)i eiidiüke. 
um sich mit \hu<m über ö. Beuedetto in die kaiserlichen 
Staaten zn V)egrbon''. 

Der liest der Infanterie und ein Husaren-Zug marschierten 
zwei Stunden nach der Abreise des Herzogs mit dem Hof- 
gepäck ab, nahmen die vier Gompagnien und die halbe Escadron 
in Heggio auf und langten am 23. März in Mantaa an. 

In Beggio fanden zwar anoh Volksversammlungen statt, 
Abzeichen wurden aufgesteckt, sonst wurde jedoch die Buhe nicht 
gestörtw Als das Militär als Vorsiohtsmassregel Verstärkangen 
der Posten vornahm, bat der Bischof den Bataillons-Com- 
mandanten, Blntvergiessen zu vermeiden und zu gestatten, 
dass das Volk über Bewilligung des Herzogs zur Errichtong 
einer guardia civioa sich bewaffne. Dies wurde zugegeben, 
die Bewaffnung durfte jedoch erst nach Abrücken der öster- 
reichischen Garnison vorgenommen werden. 

Minder glücklich überstand die österreichische Garnison 
in Parma den Ausbruch der Bevolutaon'). 

Nachdem die k. k. Trappen in Modena von zwölf auf 
acht Compagnien herabgesetzt worden waren, verlegte der 
Feldinarschiill über Bitte des Herzogs von J'arnui im Monate 
Januar IH-in diese vier Comj)agnien des Regiments Este Nr. 32 
nach Parma, wo sie mit der dortselbst stationierten Escadrori 
Keuss-Husaren Nr. 7 die (»sterreiehische (Garnison unter Com- 
maudo des Hnsaren-Majors von Vetter l»ildeteu. 

Am 1*.». März versamnn'lr.e sich eine Menschenmenge vor 
dem Jesuiten- CoUegium und bedrohte dasselbe, wurde jedoch 

>) K. A., F. A. Haupt- Armee 18i8, Xm, 44a 
*) K. A, F. A. Haupt-Armee 1848, III, 12V*. 
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durch die Polizei zerstreut. Am 20. früh kam ein Haufe 
Revoki»Tender unter der Anführung wohlgekleideter Personen 
mit Feuerwaffen, Säbeln und Stöcken versehen, lärmend zur 
Ilauptwaehe gezogen. Als diese in das Gewehr trat, gaben 
die Aufrührer eine Salve ab, die zwei Infanteristen tüdtete 
und einen verwundete. Die Wache erwiderte das Feuer, drei 
Civilpersonen blieben todt auf dem Platze, worauf sich die 
Menge zerstreute. 

Die Garnison wurde alarmiert; eine Compagnie besetzte 
die Burg, eine die Hauptwache. Hinter den auf dem Platze 
befindlichen Säulen wurden Piänkler postiert, welche auf jene 
Fenster Feuer abgaben, von welchen noch auf die Wache 
geschossen wurde. 

Der Rest der zwei anderen Gompagnien, welcher zur Ver- 
stärkung der Hauptwache herangezogen wurde, ward gleichfalls 
von den Fenstern aus beschossen und mit Steinen beworfen. 

Auch die Husaren-Escadron rückte jetzt auf den Platz 
vor der Hauptwache, nachdem sie einen Zug in der Burg 
zurttckgelassen hatte. 

Die Offioiere, welche durch kleinere Patrouillen aus 
ihren .Quartieren abgeholt wurden, bildeten für das entfesselte 
Volk einen erwünschten Gegenstand des Angriffes. Hiebet 
wurde Oberlieutenant Bannisa des 32. Infanterie-Begiments 
getödtet, Oberlieutenant Calvi und vier Manu desselben 
Regiments schwer verwundet*). 

Ebenso wurde Major von Vetter mit seiner ( )rdonnanz, 
als er aus seinem (Quartier zur Truppe reit«'n wollte, über- 
fallen. Der Major, der selbst v.'rvvundet und dessen Ordonnanz 
getödtet wurde, ersehoss seinen Angreifer auf der Stelle. 

Gelegentlich der Strassensäui>eruiigen wurden noch Ober- 
lieutenant von Wetterhahu, ein Wachtmeister und drei 
Husaren verwundet. 

üm 12 Uhr erschien der Adjutant des Herzogs mit 
einem weissen Tuche in der Hand und proolamierte dem 
Volke die vom Herzog zugestandene Constitution, worauf die 
Barricaden hinweggeschafib wurden und die Truppen in ihre 
Kasernen einrückten. 

>) K. A., F. A. Hanpt-Armee, 1848 m, 12Vt. 
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Der Verlust der Aufstttadischen in Parma betrug an 
diesem Tage 40 Todte. 

Nachdem Major von Vetter undien.stbar geworden war, 
übernahm Hauptmann Torri von Este-Infanterie Nr. 32 das 
Commando Aber das dsterrcichisohe Detachemenb und begab 
sich zum Herzog, um die Entlassung der österreichischen 
Trappen aus Parma, wo das Volk bereits die Freiheit er- 
zwungen und die Constitution zugenohert erhielt, zu erbitten. 

Der Herzog verschob den Abmarsch auf den nächsten Tag. 

In der Nacht vom 20. auf den 21. war die ganze Stadt 
illuminiert; bei 10.000 bewaffnete National-Garden durchzogen 
mit Musikbanden und Fahnen die Stadt 

Noch in dieser Nacht erhielt Hauptmann Torri den 
Befehl des Herzogs, für den nächsten Nachmittag marschbereit 
zu sein; am folgenden Tage verschob der Herzog neuerlich 
den Abmarsch auf den 22.) an welchem Tage endlich dem 
Hauptmann der Marschbefehl von dem neu eingesetzten Stadt- 
Commando zugeschickt wurde. 

Das Detaohement marscluerte sofort ab, um noch bei- 
zeiten Colomo zu erreichen, wo man den Po zu passieren hoffte. 

In Oolorno angekommen, wurde die Besorgnis, dass der 
Po-Uebergang zerstört sein könnte, leider zur traurigen 
Wahrheit; die Ueberfuhren waren alle vom diesseitigen Ufer 
entfernt, und vom jenseitigen Ufer wurde auf die Truppen 
geschossen, wobei drei Mann von Este-Infanterie verwundet 
wurden. 

Das Detachemeut, von allen Seiten abgesperrt und aller 
Mittel beraubt in die kaiserlichen Staaten zu gelangen, blieb 
bis 7. April ohne jegliche Nachricht in Colomo. 

Zalilr('i( ho revolution<äre Placate wurden der Truppe zu- 
gescliobt'ii und alle VeilÜlirungsmirtel angewendet, um sie 
zum Uebortritte y.n verleiten, was jedoch auch nicht bei einem 
t-inzi^en Manne fj*'lanp;. 

Am 7. April kam eine Deputation von Parma nach 
Colorno, um dem Commandanten bekannt 7.n geben, dass die 
piemontesisehen Truppen Piacenza bereits besetzt hätten und 
Küniij: Carl Albert die Gefangennahme oder anderweitiü;e 
Eutternuni; der /u Parma und Colorno befindlichen öster- 
reichisclien Truppen angeordnet habe. 
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Hauptmann T.orri Bah rieh daher genötbigt, durch diese 
Deputation mit der provisorischen Begierang von Parma zu 
unterhandehi; es wurde eine Convention abgeschlossen, wo- 
nach diese Truppen ihre Waffen und Munition an die parme- 
sanisohe Ecg ieruDg gegen bare Bezahlung, die sofort geleistet 
wurde, ablieferten. 

Hierauf marschierte das Detaohement über Modena, 
Bologna und Ferrara an den Po ab Da jedoch die Ein- 
barkierung der Pferde wegen Mangels an geeigneten Schiffen 
unmöglich war, musste mit der päpstlichen Begierung eine 
zweite Convention abgeschlossen werden, wonach sämmtliche 
Dienstpferde der Escadrou ge^^en Entrichtung von HO Gulden 
Conv. -Münze per Stück an die päpstliche Begierung ausgefolgt 
wurden. 

IJit'raiif fand die Einschitrung der Truppen in Ponte- 
iagoseuro ungehindert statt; ein piemoutesisclies Kriegsschiii' 
begleitete das DoLacliement bis Fiume. 

Yereinigong der italienischen Armee. 

Naclidem Carl Albert am 22. Marz den Befehl zur 
Vereinignng seiner Armee am Tessiu gegeben hatte, richtete 
sich jetzt die Bewegung in den Logationen darauf, so viel 
Truppen als möglich zur Theilnahme an dem Kampfe iür 
Italiens Unabhängigkeit heranzuziehen, um binnen kurzem 
den Stroitkräften Badetzkys ein italienisches Bundesheer am 
Po nnd Miucio gegenüber zu stellen. 

König Ferdinand IT., durch den Aufstand Siciliens 
bedroht nnd von der Bevolutionspartei gedrängt, hatte sich 
mit Widerwillen diesem Bündnisse gegen Oesterreich an- 
geschlossen. 15.000 ^faini Land-Truppen und eine Abtheilung 
Marine wurden von üun zur Verstärkung der italienischen 
Streitkräfte abgesendet. 

Den Neapolitanern folgten I7.( oo Börner. 

Der Papst, gedrängt von den Bömern, wollte an dem 
Unabhäugigkeits-Kriege gegen Oesterreich nicht theibiehmen, 
willigte jedoch in die Absendung einer Division gegen den 

*) K. A., F. A. Haupt-Armee 1848, XIH, 487, 14. AprU. 
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Po, doch sollte dieselbe nur eine beobachtende Stellnng 
nehmen und sich nicht am Kriege betJieiligen. 

Diese Division, nnter den Befehl des piemontedschen 
Generals Johann Dnrando gestellt, ward zusammengesetzt 
ans: beilftn^g 2500 Schweizern mit 8 Gtesöhützen, eine wohl- 
organiuerte und gute Truppe, femer aus den päpstlichen 
National-Trnppen (2 Grenadier-, 2 Jäger- und 5 Füsilier- 
Bataillone mit 2 Batterien und einem etwa 700 Mann staiken 
Dragoner-ftegiment); im Ganzen 7200 Mann. Ausserdem 
stellten die römischen Staaten noch eine ebenso starke Division 
unter dem General Ferrari, welche aus mobilen Nalaonal- 
Garden und Freiwilligen bestand. 

Die Bomagnolen, einer der kriegstflchtigsten StSmme 
Italiens, blutdürstig und rachsüchtig, der Zucht jedoch ent- 
wöhnt, bedürfen nur einer starken Hand, um aus ihnen gute 
Soldaten zu machen. Die neu gebildeten Legionen wie die 
Freischaren waren von sehr geringem militärischen Werte. 

Durando vereinigte Ende März seine Division bei 
Ferrara. DieCitadelle dieser Stadt war, wie hier vorausgeschickt 
werden muss, von den Oesterreiohem besetzt Letztere hatten 
mit der Stadt das Abkommen getroffen, dass sie von derselben 
die Verpflegung erhielten; Durando musste dieses Verhältnis 
bestehen lassen. 

Das Ministoriiim Pius IX. ennäclitigte bald darauf, über 
Drängen d»-s rümisclioii N'olkcs, den General Duramlo zur 
thätigen Tiieilnahiinj au d<in Kriogo. Pius IX. nahm zwar 
<iiesen Befehl wieder zurück, Durando publicierLc aber dessen- 
ungeaclitet einen Tagesbetelil, durch welchen er seinen Truppen 
ankün<h"gte, dass sie in die Krie^shaudhiug »-inträLen. 

Als nun die päpstHchen Trujipeu am21. Ai)ril sich wirklich 
der ]»ienu>utesischen Armee ansclilosseu, hielt Pius IX. am 
29. eine Allocutioii. in w.dclicr er sich entschieden gegen den 
Bruderkrieg wider <.)esicrrcicli verwahrt»^. 

Als auch dies die wirkliche Thcilnahme der päpstlichen 
Trappen au dem Kample nicht hinderte, wandte sich der 
Papst schril'tlicli an den Kaiser von Oesterreich mit der Bitte 
um Frieden und ii'eundliche Nachbarschaft. Der Kaiser ant- 
wortete, dass er von Friedensliebe beseelt einen Friedens- 
verinittler nach Mailand gesendet habe, dessen Vorschlägen 
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jedoch keine günstige Aufnahme zntheil wurde, und fttgte den 
Wunsch bei, dass der Papst mit seinen Friedensansichten in 
Italien dennoch durchdringen möge*). 

In Tosoana bereiteten sich gleich nach dem Bekannt- 
werden des Mailänder Au&tandes das linien-MilitSr und zahl- 
reiche Freiwillige zum Abmärsche vor. 

Der Ghrossherzog von Toscana versprach schon am 
21. Mftrz seine Theünahme an dem Ejriege gegen Oesterreich. 
Bald darauf wurde auch eine Division unter dem Gheneral 
d' Arco Ferrari in Marsch gesetzt. 

Sie bestand aus 2 schwachen Infanterie-Regimentern, jedes 
zu 8 Bataillonen, 1 Grenadier-Bataillon, 1 Bataillon von Lucca, 
1 Escadron Dragoner und 1 Batterie von 8 Geschützen, an welche 
sich das Livorneser Freiwilligen-B;itiullou und 1 Studenten- 
Bataillon anschlössen, im Ganzen etwa aus 5000 Mann. 

Das toscanische Militär stand damals nicht in dem Kufe, 
beachtenswerte Soldaten zu besitzen, da die Welirkratt unter 
mehreren aufeinandertolgenden Regierungen vernacliliissigt 
worden war, wie denn überhaupt die Toscaner für wenig 
kriegerisch galton. Dafür war jedoch die Sache der italienischen 
Unabhänrrii^keit in Toscana am meisten in Fleisch und Blut 
der Bevölkerunr; übergegang<'n, und die Erfahrung zeigte, dass 
man sich bei de7\ Toseanern übt-r Mangel an Ausdauer und 
Tapferkeit nicht beklagen konnte. 

Aueii die TrupjM ii v<»n Modena und l\irma schlosson sich 
nach der Flacht dw Fürsten dem piemontesischen Heer an. 
und zwar von Modena 2 Bataillone Infanterie, 1 Escadron 
Dragoner, 1 Batterie von 6 Geschützen und 1 Compagnie 
Pionniere, etwa 2000 Mann; von Parma 2 Bataillone, l Es- 
cadron und 1 Batterie, etwa löOO Mann. 

Diese Truppen waren gut ausgerüstet und ausgebildet, 
doch, da der grösste Theil ihrer Officiere, einst der öster- 
reichischen Armee entnommen, sie verliess, von miud«pem 
Werte; ihre Zahl verminderte sich auch bal 1 Inich Deser- 
tionen, da sie eigentlich, ihren Souveränen ergeben, dem Kriege 
gegen Oesterreich abgeneigt waren. 



*) Hans-, Hof- und Staats-Archiv: Schreiben des Papstes vom 
B. und 26. Mai an Se. Majestftt den Kaiser und Antwort 
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Besetnug tob Femn. 

In den Legat ionon blieb nur die einzige Stadt Ferrara 
noch von österreichischen Truppen besetzt'). 

Nach dem Bekanntwerden der Revolution in Mailand 
wurde auch die Communication der Ferrareser Garnison mit 
den jenseita des Po befindlichen österreichischen Truppen 
vollkommen abgesperrt ; die Stimmung der Stadt gegen Oester- 
reich war die feindseligste. Dem Festimgs-Gommandanten, 
Oberstlieutenant Grafen Khuen, wurde zwar durch den 
Cardinal-Legaten nahe gelegt^ die Citadelle zu übergeben; man 
unterstfitzte diese Forderungen durch Betheuerungen, daas 
Venedig capituliert habe, die Republik proolamiert» die Garnison 
vollkommen isoliert sei und keinen Suocors erwarten könne, 
dass die östeireichisch-italienisohen Trappen zu Italien über- 
gegangen nnd die übrigen in ihre Heimat abgesohiokt worden 
wSren, Oberstlientenant Graf Khuen jedoch wies, trotzdem 
er ohne Nachricht von den Vorgängen jenseits des Po blieb, 
jeden derartigen Antrag standhaft zurück und antwortete nur 
durch die Massregel, dass er auch die in den Kasernen unter- 
gebrachten Compagnien in die Citadelle sog. 

Die Citadelle von Ferrara war eine kleine Festung ohne 
Vorwerke, ohne die nöthigen gegen Wur^eschosse gesicherten 
Gebäude, mit unzulänglichem Baum für eine starke Garnison, 
fortwährend von einem üeberfall von der Stadt ans bedroht 

Der Festnngs-Commandant Hess nun die Wälle der 
Festung mit Geschütz besetzen, vermehrte den Wasserstand 
des Grabens durch Stauung, sorgte für stete Wachsamkeit der 
Garnison und erklärte der Stadt, dass er Ferrara in einen 
Schutthaufen verwandeln werde, wenn man sich auch nur die 
geringste feindliche Handlung gegen seine Truppen erlanben 
sollte. 

Die Garnison, welche nur aus einem Bataillon aras- 
diner St. Georger Grenz-Infanterie Nr. 6 bestand, behauptete 
sich in diesem Zustande durch vier Monate und schloss mit 
Stadt einen Vertrag ab, der ihr den Einkauf der Lebensmittel 
in derselben gewährleistete. 



*} K. A., F. A. Haupt Armee 1848, XHI, 487. 
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Mittlerweile waren die vereinigten italienisohen Streit- 
kräfte in offenen Kunpf mit der dsteireiohischen Armee in 
Ober-Italien getreten. 

Nack der Gapitnlation von Vioenza am 10. Jnni 1848, 
in welcher Dnrando mit den päpstlichen Truppen freien Ab- 
zag unter der Bedingung erhielti dass er drei Monate nicht 
gegen Oesterreich diene, marschierte derselbe mit seiner Division 
wieder ttber den Po zurück, verlegte jedoch zwei Bataillone 
P&pstlicher und zwei Compagnien Schweizer nach Ferrara, 
zu denen später noch ein Bataillon Piemontesen stiess. 

Die Stadt benützte diesen Umstand sofort, um der öster- 
reichischen Garnison den weiteren Bezug der Lebensmittel zu 
verweigern. 

Nachdem sich überdies angesichts dieser in Ferrara sich 
sammelnden stärkeren feindlichen Kräfte eine engere Ein- 
schliessung derCitadelle besorgen liess, gab der Feldmarschall 
. dem Interims-Commandanten des 4. Armee-Corps, GM. Culoz, 
den Auftrag, durch eine auf 5000 Mann v« rstiii kte, mit Artillerie 
und Cavallerie versehene Bri<^^i(le die (Zitadelle von Ferrara zu 
degagieren und wieder lür einige Zeit ver|)rovian(ieren zu hii-sen. 

Unter Command<» des GM. Fürsten Franz Liecliten- 
steiu brach diese Brigade, bestehend aus 2 Bataillonen 
Havnau-Iutimterie Nr. 07, 1 Bataillon Deutsch-Banater Nr. 12, 
10 Compagnien Prinz Erail-Tnfanterie Nr. 54, 2 ^^scadronen 
Carl-Ulilanen Nr. 3 und 1 sechspfündigen Fuss-Batterie, aus 
ihrem Lager bei Legnago auf). 

Die erst«' Colonne unter ( )berstli<-nt(.'nant Tham rückte 
auf Bondeno, nni dort die reclite Flanke gegen Cento und 
Bologna zu decken. Sie trat' er.«>t am I L Juli früh in Fiearolo 
ein und konnte den Po nicht übersetzen, weniger deshalb, 
weil die Ortschafti^n auf tl» lu rechten Po-Ulcr besetzt wai'en, 
als weil sie keinerlei Uebergangsniittel vorfand. 

Die zweite Colonne unter Oberst Wolf übersetzte in 
der Nacht vom 13. auf den 14. theilweise auf von den Pion- 
uieren hergestellten Fähren den Fluss und wurde gegen Ponte- 
lagoscuro dirigiert, um diesen wichtigen, von einigen humlert 
Mann päpstlicher Truppen besetzten Ort zu nehmen, dort 

K. A., R A. Haupt-Armee 1818, XUI, 437. 
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rasoh einen Brückenkopf zu etablieren und sich dadurch die 
kfirzeste und sicherste ßückzugs-Linie zu wahren. 

Dieses üntemehmon gelang trotz der niclit unbedeuten'l«^n 
Schwierigkeiten, die der Strom sowolil, als der Mangel au hin- 
reichenden Fahrzeugen darboten, auf das vollkommenste. 

Die dritte Colonne unter Oberstlieutenant Baron 
SnnRtenau begann um 1 Uhr nachts ihren üebergang bei 
Polesella und rückte um 4 Uhr gegen FranooHno vor, wo die 
200 Mann starke Besatzung zwar einigen Widerstand versuchte, 
sieh jedoch bald zurückzog. Sunstenau rückte sofort auf Ponte* 
lagosouro vor, als ihm zwei römische Officiere entgegenkamen 
und ein Schreiben des Pro-Legaten Lövatelli von Ferrara 
überbrachten. 

Mittlerweile, es war 11 Uhr vormittags, hatte auch die 
Haupt-Golonne bei Oohiobello ihren üebergang bewerkstelligt 
und rückte, ohne Widerstand zu finden, gegen den westlichen 
Ausgang von Pontelagosouro vor, während Detachements nach 
Vigarano, Pieve und Oapitale gegen Bondeno hin vorgeschoben 
wurden, um die Brigade in der rechten Flanke an sichern. 

Um 3 Uhr nachmittags rückte die Brigade auf das Giads 
der Citadelle von Feirara und bezog das Lager ^). 

Die Besatzung der Stadt war zwar anfUnglioh ent- 
schlossen, Widerstand zu leisten, jedoch auf die erhaltene 
Nachricht, dass mehrere Golonnen auf verschiedenen Punkten 
den Po überschritten hatten und dass Pontelagoscuro von 
zwei Seiten gleichzeitig angegriffen worden sei, dennoch 
abgezogen. 

Noch in der Nacht sohloss Liechtenstein mit den 
Begiemngsbehörden von Ferrara für die Stadt eine Gonven- 
tion ab, vermöge welcher sich dieselbe verpflichtete, eine 
zweimonatliche Approvisionierung in die Festung zu liefern^ 
welche als unangreifbarer Vorrath zu betrachten sei, insolangc 
der Einkauf des täglichen Approvisionieruugs-Bedarfes untre- 
hindert statttindeu könne. In diese Convention wurden auch 
noch mehrero Bestimmungon zu Gunsten und zur Sicherlieit 
der Garnison und lijrer Kranken im iSuidt-Hospitale aufge- 
uommeu. 

') K. A., F. A. Haupt-Armee lh48, Xlli, 437. 
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Nachdem auf diese Weise GM. Fürst Franz Liechten- 
stein durch seine Baschheit, Entschlossenheit und umsichtige 
Leitung einen so wichtigen Punkt wie Ferrara für längte 
Zeit /^'pslcliert, die Verproviantierung sichergestellt hatte und 
auch ein bedeutender Theii derselben schon in die Gitadelle 
geschafi^ worden war, trat er mit seiner Brigade am 15. frflh 
den Bückmarsoh über den Po an, welchen er bei Francolino, 
Pontelagosouro und Occhiobello passierte. Die gewonnenen 
Ffthien, fliegenden Brücken wurden in Paviola und Sta. Maria 
Maddalena in Obhut gelassen, die kleineren Fahrzeuge in 
Polesella gesammelt. 

Am 17. Juli war die ganze Brigade Liechtenstein wieder 
in Legnago angelangt. 

Der Sieg der Oesterreioher bei Vioenza tmd die Büok- 
kehr der römischen Streitkräfte in den Kirchenstaat hatten 
auch auf Bom ihre Wirkung ausgeübt. War das politische 
Ansehen des Papstes frfiher schon unbedeutend, so war es 
nun g&nzlich vernichtet. Seine Weigerung, an dem Kriege 
gegen Oesterreich theil zu nehmen, hatte schon die ganze 
exaltierte Partei gegen ihn aufgebracht, und das Unglück, das 
nun Schlag auf Schlag Carl Albert und seine Verbündeten 
getroffen, schrieb man zum grOssten Theil dem Papste und 
seinem Abfall von der Bevolution zu. Noch mehr wurde die 
Auiregung durch das Erscheinen der Brigade Liechtenstein 
unter den Mauern Ferraras gesteigert. 

Mazzini und seine Anhänger traten nun ungescheut als 
Feinde der Hierarchie im Kirchenstaate auf und verhehlten 
kaum mehr die Absicht, das Papstthum zu stürzen. 

Am 4. September 18t8 wurde das tapfere Bataillon 
"\Varu<(.liiier St. (Jecrger. welches unter Commando des ^fnjors 
Tishnia während vier Moiiiiten eine trotz allen Veriuhrungs- 
versuchen standhatto Treue bewies, durch fünf Compagiiion 
Koudelka-lnl'anterie Xr. 4Ü in Ferrara abgelöst*). 

Der Conimandant der Ciiadelle, Oberst Graf Kliuen, 
welcher für seine so ehrenvolle Haltung mit dem Conimandeur- 
kreuz des Leopold-Ordens ausgezeichnet wurde, war sclion 
am 30. Juli durch Oberst von Poschacher ersetzt worden. 
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Ezpedltioii Liediteiisteiiis naeh Modena* 

Als nach den Siegen von Cui^toza und Volta Kadetzky 
in der Verfolgung Carl Albert s begriÜen war, hatte sich am 
28. Juli der Herzog Franz V. von Modena in (lazzoldo ein- 
gefunden und den Wunsch ausgt^sprochen, unter dem Schutze 
kaiserlicher Tru[)pen in sein Land zurückzukehren. 

Demgeniäss ordnete der Feldinarschall am 2. A^g^^^t an, 
dass zu diesem Zwecke eine Brigade in der Stärke von 4000 
bis 5000 ]Mann unter den Befehlen de^? G'Sl. Fürsten Franz 
Liechtenstein aus Tru])|)eii der Besatzung von Verona und 
Mantua zusaninn iif^^ostellt wt^rdti und ertheilte dieser den Befehl, 
von Mantua aus Uber S. Beuedetto ins Modenesisciie einzu- 
rücken. 

Am 4. August versammelte sich diese Brigade, bestehend 
ans 10 Compagnien Sehwarzenberg-Infanterie Nr. 19, 6 Com- 
pagnien Peterwardeiner Grenzer Nr. 9. der Fuss-Batterie Nr. 10, 
der halben Raketen-Batterie Nr. 7 und 1 Esoadron Windisch- 
grätz-Chevanxlegers Nr. 4 in Ostiglia; in einigen Tage sollte 
noch das Landwehr-Bataillon Haynan-Infanterie Nr. 57 dort- 
hin nachfolgen^). 

In der Nacht vom 4. auf den 5. überseüste die Brigade 
den Po, rückte nach Mirandola und setzte am 6. den Marsch 
nach Modena fort; am Abende dieses Tages bivouakierte die 
Brigade vor dieser Stadt; die Stadtthore und der herzogliche 
Palast worden besetzt Am 7. Augnst rückten die Tmppen in 
die Stadt ein und worden in der Citadelle und in den Kasernen 
S. Agostino nnd Forro boario untergebracht. 

Die Kaiserlichen worden überall festlich empfangen ond 
sehr got aofgenommen. Liechtenstein setzte die vom Herzoge 
im Monate März ernannte Begentschaft wieder ein; die fremden 
Streitkräfte zogen sich ohne Widerstand vom modenesisohen 
Gebiete zurück. 

Der am 9. Aogost zwischen Carl Albert ond Badetzkj 
geschlossene seohswöchenUiohe Waffenstillstand enthielt o. a. 
die Bestimmungi dass die HerzogthÜmer Modena ond Parma, 
sowie die Stadt ond Festung Piaoenza von den Oesterreiohem 
besetzt werden sollten. 

>) K. A., i\ A. Haapt-Aimea 1848, XITT, 439. 
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Am 10. Aagnst hielt der Herzog von Modena seinen 
feierliohen Einzug in die Hauptstadt, in welche am ^Igenden 
Tage noch das Landwehr-Bataillon Haynau einrückte. Am 11. 
wurde Beggio besetzt. 

Yorrfickung Weidens nach Bologna« 

XTm die üntemehmong des GM, Fürsten Franz Liechten- 
stein, welche die Wiedereinsetzung des Herzogs von Modena 
zum Zwecke hatte, za nnterstützen, ertheilte gleichzeitig 
Badetzky an den Oommandanten des 2. Beserve- Corps, 
FML. Baron Weiden, den Befehl, eine Brigade der Division 
Perglas in die Bomagua vorrücken zu lassen. 

Weiden glaubte, dass dieser Beistand in der aus- 
giebigsten Weise dadurch erzielt werden könne, wenn er sich 
mit der hiezii bestimmten Brigade Susan gegen Bologna wende. 

Von Bologna, dem Ccntralpunkt jeder revointionären 
Erhebung, kamen alle mügliclion AhtMi teurer, welche sich dort 
ansammelten, armiert, verpflef^t und instruiert wurden. 

Diesen Stützpunkt der Revohition zu zerstören, dem 
loyalen Theil der Bevölkerung einen festeren Halt zu geben, 
führte ^Vt'Mcn stdbst dio Brigade Susan, bestehend aus 
3 Bataillonen Ivoudelka-Infanterie Nr. 40, 2 Compagnien Erz- 
herzog Ludwig-Infanterie Xr. 8, 5 Escadronen und Batterien 
über den Po, auf dessen reehtem Ufer sich 10 bis 11.000 Mann 
bewalTneter Scliweizer, Pieniontesen, |)äpsLlichcr Truppen und 
Frei-Corps, zwischen Ferrara, Bologna und Cento befanden. 

Am 2. August rückte eine Streifpartei von Ostin:h"a über 
Mirandola, Bondeno getreu (>ento vor, endlich von da über 
San Agostino nach Malalbergo; am 3. gieng Weiden mit aHen 
disponiblen Truppen über den Po. Jeuseits des Po wurde in 
mehreren Colonnen vorgerückt; die Colonne des Oberstlieute- 
nants Baron Zedlitz erreichte S. Prospero und Carpi, jene 
des Majors Grafen Vetter zog von Finale nach Cento und 
jene des Obersten Gerstner an den Kono. 

Abends wurde Ferrara*) mit der linken Flügel- Colonne, 
bestehend aus 8 Compagnien Koudelka Nr. 40, 1 £scadron 



0 K. A.» F. A. Haupt-Armee 1848» Xm, 14. 
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Boyneburg-Dragoner Nr. 4 und 4 Geschützen unter Commando 
dos Majors Grafen Hoyos besetzt; die dort befindlichen feind« 
liehen Truppen zogen sich schleunigst theils gegen Bavenna, 
theils gegen Bologna zurück. 

Auf dieser Strasse war ihnen aber die Colonne des 
Obersten Gerstner zuvorgekommen : dieser nahm ihre Arriere- 
garde, aus 2 Officieron iiiifl l48 Mann bestehend, gefangen; 
hiebei il« ]( n auch eine Fahne, viele Waffen und Munition, 
welche die feindliche Nachhut mit sich führte, in die Hände 
der Oesterreicher. 

Nachdem die unbedingte Unterwerfung der Stadt Ferren 
gesichert war und vier päpstliche Ghrenadier-Oompagnien unter 
dem Obersten Marescotti, welche bereits in Treviso capi- 
tulierten, zur Anfrechthaltung der Ordnung und Buhe in Ferraia 
zurückgeblieben, wurde das Haupt-Quartier am4.naohBondeno, 
am 5. nach Gento verlegt. 

Die Truppen der Brigade Susan hatten sich am 5. August, 
als gleichzeitig Liechtenstein bei Ostiglia den Po übersetzte, 
bis auf eine Stunde Entfernung nördlich und westlich von 
Bologna gezogen. 

Die Stadt war schon am 4. gesperrt; am 6. wurden an 
der Porta Galliera vier Geschütze aufgeführt. Trotz vieler 
beschwichtigender Prodamationen, die in der Stadt an- 
geschlagen wurden^ konnte die einreissende Anarchie nicht 
gehindert werden. 

Gegen Abend des 6. rückten die österreichischen 
Colonnen bis auf Kanonenschussweite vor die Stadt, nur die 
Aufgänge gegen Forli und die Strasse gegen Florenz ab- 
sichtlich offen lassend. 

Die Bevölkerung des von den Truppen besetzten Landes 
hatte unterdessen durch die allgemeine Unterwerfung wirklich 
Proben des besten Willens zur Erhaltung der Buhe und 
Ordnung gegeben, so dass sich FML. Baron Weiden be- 
wogen fand, in mehreren Städten einen Theil der guardia 
civica hcwatlnr't zu lassen und zum inneren Dienste zu 
verwenden, um dadurch seine Truppen nicht noch mehr zu 
ermüden. 

In der Nacht vom 0. auf den 7. wurde auf den Höhen 
von S. 2klichelc eine Haubitz-Batterie errichtet, eine andere 
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vor der Porta Feiice und die dritte vor der Porta Galliera, 
um mit Tagesanbriicli das Feuer gegen die «Stadt von drei 
Seiten zu beginnen. 

Nachdem diese Massregel getroflen war, kam eine Depu- 
tation aus der Stadt zum FML. Baron Weiden, welche deren 
Unterwerfung und den gänzlichen Abzug der Frei^charen 
veraprach. 

Da der Corj^s-Comnianrlant am 7. August vom Feid- 
marschall die Weisung erhielt, sieh aller Feindseligkeiten gegen 
Bologna zu enthalten, schloss er hierauf mit den Behörden 
der Stadt eine Convention ab, vermöge welcher die päpst- 
liche Regierung sich verptlichtete, nicht zu gestatten, dass 
die Legationen noch fernerhin als Herd der Versohwörung 
gegen Oesterreich dienen sollten'). 

Die Deputation erbot sich, d» n IVuppen alle nöthigen Be- 
dürfnisse zu liefern ; die bewa£äieten Banden waren abgezogen, 
die Behörden walteten wieder ungehindert ihres Amtes. 

Die B ■\ Ikerung beruhigte sich und man traf alle An- 
stalten^ um die Brigade Susan wieder zurückzuziehen, naelulem 
auch die päpstlichen Autoritäten ihren unbeanständeten Bück- 
marscb an den Po garantierten. 

Nachdem FMXj. Baron Weiden auf diese Weise alle Ge- 
schäfte geregelt hatte, übergab er dem Divisionär, FML. Baron 
Perglas, das Gommando über die IVuppen und reiste noch am 
7. August nach Padua ab. Dem FML. Baron Perglas trug 
er auf, nicht vor dem Abend des 8. von Bologna aufzubrechen, 
um die IVuppen nicht durch die Tageshitzo zu ermüden, und 
in kleinen Märschen über den Po zurückzugehen, jedoch 
Bondeno so lange besetzt zu halten, bis die nach Born ge- 
sandte Convention, sowie die päpstliche Notification der Aus- 
wechslungs-Verträge über die beiderseitigen Gefangenen zurück- 
gelangt sei. 

Mittlerweile war auch Fürst Liechtenstein ungehindert 
in Modena eingerückt und die Brigade Susan bereitete sich 
. bereits zum Abmärsche vor, als die mit der Stadt Bologna 
abgeschlossene Convention durch die in der Stadt zurück- 
gebliebenen Factionsmänner schmählich gebrochen wurde. 
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Schon am 7. wurden mehrere kaiserliche Officiere, welche 
sich in die Stadt begaben, verhöhnt \). An demselben Tage 
wurde ein Officier bei der Porta Maggiore durch einen Schuss 
am Kopfe verwundet. Da ein solcher vereinzelter Fall, von 
der Hefe des Volkes verübt, das Allgemeine nicht berühren 
koimte, liess der Divisionär auf der Municipalität die strengste 
Untersuchung und BestrHluiig dieses Frevels fordern, wa^ auch 
mit Ausdrücken der Entsehuldignng zugesagt wurde. 

Am 8. August, gegen 1 1 Uhr vormittags, brach ein Tumult 
in der Stadt aus, der durch einen zwischen österreichischen 
Soldaten und «lern Jiicderen Volke von Bologna entstandenen 
Zwist verursacht worden war, nach und nach aber immer 
heftiger und allgemeiner wurde. 

lu der Stadt befanden sich mehrere Ufliciere, deren Ivüek- 
kunft hiedurch gefährdet schien. FML. Baron Berglas liess 
daher eine Abtheilung Cavallerie und Infanterie bei der Porta 
Feiice in die Stadt einrücken, um die Kückkunft der ülliciere, 
die sich mittlerweile beim Hotel Soisse gesammelt Jhatten, za 
sichern. 

Einige andere österreichische Militärs, welche während 
des Tumultes das Thor zu gewinnen suchten, wurden jedoch 
durch Schüsse ans den Fenstern verwundet, darunter Hauj)tmami 
Hartelmüller von Koudelka-Infanterie Nr. 40; die Carabiniexs 
der Stadt patrouillierten zwar sogleich nach allen Pichtungen 
und boten alles atif, lun «Ii«- Pnhe zu erhalten, doch ohne Erfolg. 

Um 12 Uhr, als eben die österreichische Coloune in deac 
Strada Feltoe yorrückte, kam ihr eine Abtheilong Carabiuiers 
entgegen, das nachdrängende Volk mühsam zurückhaltend. 
Der von der Stadtbehörde abgeschickte Offioier der Carabiniers 
erschien mit einer weissen Fahne und bat im Namen der Stadt, 
die österreichischen Truppen wieder zum Thore zurückzuziehen, 
in welchem Falle die Carabiniers und die National-Garde för 
die Wiederherstellung der Ruhe bürgen wollten. 

Nachdem alle in der Stadt gewesenen Officiere bereits 
in Sicherheit gebracht worden waren, wurden die Trappen 
allmählich bis zum Thore zurückgezogen, wobei keine weiteren 
Feindseligkeiten verübt wurden. 
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Nach langem Zögern kam eine Deputation ans der Stadt 
und drückte ihr Bedanem über das Vorgefallene ans, zu- 
gebend, das8 sie nicht imstande sei, die Buhe aufrecht zu 
erhalten. Es war 4 ühr nachmittags; FML. Baron Perglas 

gab der Deputation die Erklärung, dass sie binnen zwei 
Stunden die Thäter ausliefern, oder falls dies in dem gegen- 
wärtigen uniTihigen Augenblicke nicht inüglich \väre, sechs 
ansässige und angesehene Bürger der Stadt als Geiseln stellen 
sollten zur Bürgschaft, dass die Schuldigen eingezogen und 
nach der ganzen Strenge der Gesetze bestraft werden. Im Falle 
diese Geiseln bis 6 Uhr abends nicht gestellt wären, würde 
er seine militärischen Massregeln ergreifen, um selbst Genug- 
thuuug zu nehmen. 

Als die Deputation in die Stadt zurückkehrte, begann 
der Tumult aufs Neue; es ward Sturm geläutet, Barricadeu 
wurden errichtet, auf den "Wällen saramolteü sich immer 
mehr, grösstenthoils bewalfnete Leute; auf die üsterreichischen 
Patrouillen wurde Feuer abgegeben. 

Als um 5 ühr die Antwort der Doputation, die unter 
solchen Umständen ohnehin zu errathen war, noch nicht ein- 
langte, glaubte der Feldmarschall-Lieutenant mit der Aus- 
iührung der angedrohten Massregeln nicht länger zögern zu 
dürfen. 

Perglas licss drei Haubitzen vor der Porta Feiice, zwei 
vor der Porta Galliera aufführen; eben als das Feuer beginnen 
sollte, erhielt er ein Schreiben des Gonfaloniere der Stadt mit 
der Erklärung, dass er die sechs Geiseln nicht aufzubringen 
in der Lage sei. Die Antwort des Feldmarschall-Lieutenants 
bestand in der Beschiessung der Stadt, welche von & bis halb 
9 Uhr abends aus beiden Batterien mit guter Wirkung unter* 
halten wurde, wobei es an verschiedenen Stellen brannte. 

Gleichzeitig mit dem Tumult in der Strada Feiice erhob 
sich ein noch bedeutenderer Aufruhr in dem Stadttheile, 
welcher der Porta Qalliera zunächst liegt 

Der sogenannte „Monte" links der erwähnten Porta wurde 
von Au&tibidischen stark besetzt, welche die bis auf eine 
Compagnie verstärkte Thorwaohe dergestalt beunruhigten, dass 
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der Commandant, Major von Rosznor, ein weder das Thor 
räumen oder den Monte nelimeu musste. Zugleich wurde auch 
aus allen ausserhalb der Porta Galliera liegenden Hausern 
auf die riickwiirts aufgestellte Reserve und die Cavallerie ge- 
feuert. ^Major von Roszner beschloss den ^[onte zu nehmen. 

Zu diesem Zwecke wurde di(» zum Thore führende Stra.sse 
durch Kartätsclu'iisoluisso gesäubert; der Feind zog sicli hinter 
eine in Eile auigewurfene liarricade zurück und schoss aus 
den Fenstern und Portici weiter. Der Thurm des Thores 
wurde von den Kaiserlichen mittlerweile stark besetzt, so 
dass durch das Feuer auch die Portici und Fenster gesäubert 
werden konnten. Nun wurde der Monte diuxh zsvei Compagnieu 
Koudelka-Tnfanterie Nr. 40 unter Führung des Majors von 
Roszner erstürmt, zwei andere Compagnien dieses Regiments 
ond eine Compagnie Ludwig-lniautehe Nr. 8 rückten näher 
gegen das Thor. 

Die zwei stürmenden Compagnien warfen den Feind und 
beseteten unter starkem Feuer deii Monte; eine dritte Com- 
pagnie und die lange Haubitze folgten. 

Der Feind rückte nun in der geraden, zam Thoie 
führenden Strasse unter dem Schutze der Portici nSher an 
das Thor und yersuchte die am Monte stehenden Trappen ab- 
zuschneiden, worauf eine Compagnie der Reserve mit der 
Haubitze vorrückte; nach einigen Kanonenschüssen, die ihre 
Wirkung nicht verfehlten, wurde das Thor gesäubert, die 
ersten Portici links und rechts desselben aber yon den Aof- 
stSndischen besetzt. In diesem Augenblicke wurde Major von 
Boszner yerwundet und Hauptmann von Gömöry Über- 
nahm das Gommando. 

So war die Situation, als Major GhrafHoyos vonBoyne- 
burg-Dragoner Nr. 4, welcher das Gommando über das ganze 
Detachement bei der Porta Galliera hatte, vom FML. Baron 
Per glas die Wiederholung des Befehls erhielt, sich in keinen 
hartnäckigen Strassenkampf einzulassen. Da ihm zugleich der 
Artillerie-Lieutenant Weissenbaoher die Meldung erstattete, 
dass er nur mehr einige Patronen bei sich habe, ordnete 
Major Graf Hoj os den Bückzug aus der Stadt an. Zur Deckung 
desselben liess er die Beserve vorrücken, besetzte die Quer- 
strassen mit Gavallerie und zog die Haubitze, welche mittler- 
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weilo au drei Stellen der Stadt gezündet hatte, dnreh das 
Thor znnick; sodann folgten auch die drei Compagnien und 
zogen .sieli bis zum Lager zurück, worauf die Aufstäudischeu 
das Thor hinter den Truppen schlössen. Bei diesem Rückzüge 
fiel Hauptmann von Gömör}- von Koudelka-Infantt rie Nr. 40. 

Im Lager ivurden die Truppen gesammelt und Tirailleurs 
BOT Deckung der Flanken entsendet. 

Der gesammte Verlast der Oesterreicher betrug an Todten: 
2 Ofiiciere, 6 Mann: an Verwundeten: 8 Officiere, 61 Mann; 
an Vennissten: 1 Officier, 101 Mann. 

Der Verlust der Aufständischen muss weit grösser ge- 
wesen sein; die an vielen Stellen angefachten Brände wurden 
erst gegen 10 TThr nachts gelöscht. 

Da FML. Baron Perglas verboten hatte, den Kampf 
bis in die Nacht fortzusetzen, wurde nach einer kurzen Bast der 
anbefohlene Bflckzug angetreten, und zwar nicht auf der 
Ferrareser Chaussee, wo die Au&tändisohen eine Menge Häuser 
besetjEt hatten, sondern gegen Corticella. 

FML. Baron Perglas ordnete den Bttckzug in drei 
Colonnen an und zwar auf Ponte di Beno, auf Bertaglia und 
auf Arcoreggio; unter dem Schutze der noch fortfeuemden 
Geschfitze wurde derselbe in aller Ordnung um VaS Uhr 
abends begonnen. 

Am nächsten Tag, den 9., trafen diese Colonnen in 
Lavino di sotto, Corticella und Bondanello ein, die Nachhut 
in S. Giorgio. Major Graf Hojos rückte jedoch mit 2 Com- 
pagnien und 1 £scadron, sowie 47 Blessierten gegen den 
Po zurück. 

Am 12. standen die Truppen in der Linie Crevalcore, 
OentO) Pieve und Malalbergo, am 14. in Finale, Bondeno, 
S. Agostino; am 18. hatte Perg las den Po bereits überschritten, 
nur 4 Compagnien, 1 Escadron und Vs seohspfündige Batterie 
unter Commando des Majors Ghrafen Vetter blieben in Bondeno 
zurück. 

Das Einrücken der kaiserlichen Truppen in den Lega- 
tionen hatte indes sowohl in Rom als in Toscana grosse 

Aufre^2:uiin; hervorgerufen. Die beiden Regierungen erhoben 
am s. August einen formlichen Protest gegen die öster- 
reichische Invasion. Der Papst schickte, um die Diü'erenzen 
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auszugleichen, Abgeordnete nach Ferrara, welche am 1 5. August 
mit dem Bevollmächtigten Weidens, GM. Susan, eine Ueber- 
einkunft abschlössen, nach welcher dio päpstliche Ke^itriuig 
liürgschaft übenüihiiK ilii c L utri thancii von jedem AiiirritTe 
oder jeder Aufreizuii^L; ^i^egen Oesterreich abzuhalten, wogegen 
die kaiserlichen Truppen die päpstlichen Staaten mit Aus- 
schluss der Citadi'lle von Ferrara zu rätimen hatten. 

Am 27. August wurde auch das Detachemeut des Majors 
Graten Vetter aus Bondcno zurückgezogen. 

Brigade Liechtensteiu als Besatzung im Modenesisehen. 

AafWunsch des Herzogs von Modena blieb die Brigade 
Liechtenstein nach Absohluss des Waffenstillstandes im Mode- 
nesisehen in Garnison und besetzte die Städte Modena, Rcggio, 
sowie Brescello ; mobile Detaohements düFchstreiflben die Gebirge. 

Ende August wurde die nach Mailand bestimmte Escadron 
von Windischgrätz-Chevauxlt4;. i.s Nr. 4 im Modenesisehen 
durch eine Escadron Carl-Uhlanen Xr. 3 abgelöst. 

Nach dem Einrücken des -1. Armee-Corps in die Herzog- 
ihümer wurde die lirigade Liechtenstein') in dieses Corps 
eiiigetheilt und kam in die Division des FML Baron Rath; 
auch der Divisiunsstab wurde nach Modena verlegt^). Gleich- 
zeitig erhielt das 1. Bataillon des Broodt-r Grenz-Regiments 
Nr. 7 seine Eintheilung in das 4. Armee-Corps ztir Brigade 
Liechtenstein, während das Landwehr-Bataillon Haynau Nr. 57 
zum 3. Armee-Corps nach Brescia abmarschierte. 

Neben den üsterreichischen garnisonierten im, Modeue-* 
sischen die er/Ju rzoglieh esteiij^iscln n 1Vn])])en. 

Diese bestanden der Hauj>tsache nach aus einem Intante-rie- 
Regiment, Carabiniers zu Fuss und zu Pferd und schwächeren 
Abtheilungen anderer AVaÖ'en in der Gesammtstärke von 
1157 Mann, 41 Pferden 't. 

Die estensischen Truppen lebten in vollster Harmonie 
mit dem österreichischen Militär, nicht so mit der einheimischen 
KationaUGarde. 

') K. A.. F. A. IV. A. C. ms, VUr, 77. 
») K. A., F. A. IV. A. C. 1818, VllI, 106. 
*) K. A., F. A. IV. A. C. 1848, YHl, 207. 
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Durch eine vom Herzog erlassene Proclamation wurde 
Ende Augast die Tricolor-Cocarde abgeschaffb und durch die 
estensißchen Farben ersetzt. Aus diesem Anlasse kam es, 
nachdem ein estensischer Carabiiiier einem National-Gardisten 
die Cocarde heruutorgerisseu hatte, zu blutigen Zusaiumeu- 
stössen zwischen den estensisplion Truppen und der guardia 
civica. Durch die Interventiun des GM. Fürsten Liechtenstein 
wurde der Streit jedoch beigelegt; die estensischen Cara- 
biniers wurden aus der Stadt-Ivaserne in die Citadello ver- 
legt und die Patrouillen der guardia civica, zur Verhinderung 
eines unbefugten Auftretens oder Einschreitens, von öster- 
reichischen Patrouillen begleitet. 

Mitte 8epieinber trat auch im Brigade- Commando ein 
Wechsel ein; anstatt des in das Haupt-(^,;iartier berufenen 
GM. Fürsten Franz Liechtenstein übernahm dasselbe GM. 
von Grawert-). 

Nachdem noch anfangs October die beiden Truppen- 
Divisionäre F^NIL. Baron Cuioz in Piacenza und FML. Baron 
Rath ihre Coramandos gegenseitig \vechselten, blieben die 
Truppen in Modena unter GM. Grawert und FML. Baron Culoz 
bis zur Kündigung des Waffenstillstandes anfangs 1849 

BesetKong der Henogtkfimer dnreh das 4. Amee-Corps« 

Am 9. August 1848 wurde vom FML. Hess einerseits, vom 
General-Quartiermeistcr Salasco andererseits, der Walfensiill- 
stand zu Mailand abgeschlossen, welcher unter anderem die 
Bestimmung enthielt, dass die Piemontesen die Ilerzogthümer 
Modena, Parma und die Stadt Piacenza zu räumen und diese Ge- 
biete von den österreichischen Trappen besetzt zu werden hatten. 

Badetzky beauflbra<;te mit der Besetzung von Parma und 
Piacenza die Truppen des 4. Armee-Corps unter Commando 
des FML. Grafen Thum*). Letzterer beorderte die Brigade des 
GM. Grafen August Degenfeld zur Besitznahme von Parma. 
Diese Brigade, bestehend aus dem 3. Bataillon Kaiser-Jager, 

K. A., F. A. IV. A. C. 1848, IX, U. 

K. A., F. A, IV. A. C. 1848, IX, 97. 
•) K. A., F. A. IV. A. C. 1848, Z. ad 20. 
«) K A, F. A. IV. A. C. 1848, VIH, 48. 
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dem 2. Bataillon Nugent- Infanterie Xr. 30, 2 Bataillonen 
Prinz Emil-Infanterie Nr. 51, 2 Escadronen Kaiser-Ehlanen 
Nr. 4 und der Fuss-Batterie Nr. 13, übersetzte demzufolge am 
12. August mittelst Fähren den Po und rückte unbeanstandet 
über Borgo S. Donnino am 14. in Parma ein 

Dortselbst wurde aas den einflussreichsten Persönlich- 
keiten, darunter Nicolosi, Lombardini und Conte Palla- 
vicini eine provisorische Centraibehörde gebildet und Graf 
Degenfeld vom FM. Badetzkj zum provisorischen Militär- 
Gouverneur von Parma ernannt 

Die sardinischeu Wappdn-Embleme wurden vom Ee- 
gierungsgebäude entfernt; an den Grenzen wurde eine leichte 
Postenkette aus 2 Compagnien Jägern und 1 Zug Uhlanen 
angestellt'); gleichzeitig errichteten diese Abtheilungen in 
den Orten Borgo S. Donnino, Bnsseto, Fomovo, Pontremoli, 
Geno nnd Sporzana Pass-Bureaux. 

Die Bürger freuten sich sichtlich des österreichischen 
Schutzes, das liandvolk sympathisierte seit jeher mit den öster- 
reichischen Truppen, nur einzelne junge Leute tragen noch 
unfreundliches Benehmen zur Schau, ohne jedoch Wider- 
stand zu leisten. 

Nach dem Einrücken der Brigade Degenfeld in Parma 
wurde ihre Zusammensetzung geändert, indem die zwei 
Bataillone Emil-Infanterie Nr. 54 zum 2. Beserve-Corps nach 
Polesella abgiengen und durch 1 Bataillon Nugent Nr. dO 
und 2 Compagnien Schwarzenberg Nr. 19 vom 3. Armee- 
Corps ersetzt wurden^); ebenso wurde die nach Mailand ab- 
rückende Division Kaiser^ühlanen abgelöst. 

Die Brigade Degenfeld bestand daher aus: 2 Bataillonen 
Nugent-Infanterie Nr. 30, 1 Bataillon Kaiser-JSger, 1 Bataillon 
Warasdiner Creutzer, 1 Division Erzherzog Carl-Ühlanen 
t Fuss-Batterio Nr. 13; die Brigade gehörte zur Division des 
FMIi. Baron Culoz in Modena und blieb in dieser Eintheilung 
in Parma bis anfangs 1849. 

») K. A., P, A. IV. A. 0. 1848, Vm, 93. 

») K. A., F. A. IV. A. C. 18«, VII 1, U>^. 

•) K. A., F. A. IV. A. C. IStS, VIII, 19Ü. 

K. A., F. A. IV. A. C. 184^, VIII, H\ 

>■) K. A., F. A. IV. A. C. 1648, VllI, 190. 
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Am 10. Anfielst 1848 Hess der Commandant des 4. Corps. 
FML. Graf Tlium. den piemontesischen Coiniruuidaiiten der 
iV-stung Piacenza, Conto Jiriclierasio, wegen Käumung dieses 
Platzes zu einer Besprechung einladen, welche um 5 Uhr 
nacinnittags bei den Vorposten an der Brücke von Piacenza 
stattfand. 

Da Carl Albert aus den TJoston seiner Eroberungen 
wenigstens das Herzogthuiu Piacenza ret Leu wollte, so suchte 
Bricherasio das Verbleiben der piemontesischen polif ischen 
Behörden daselbst durchzusetzen*); österreicliischersrit s wurde 
aber dagegen Einsprache erhoben, da nach den Bestiininungen 
des Wiener ('(»ngresses vom Jahre IHlö die llcrrschalr von 
Parma und Piacenza dem. früheren Herzog von Lucca recht- 
mässig zukam. Am 13. wurde endlich die Uebereinkuni't zum 
Abschluss gebracht, nach welcher im Festungsbereicho von 
Piacenza die österreichische ^lilitärbehörde die Regierung zu 
übernehmen hatte, während die von Carl Albert eingesetzten 
politischen Behörden nur als provisorische zu betrachten 
wären, welche ihren Sitz in einem von kaiserlichen Truppen 
nicht besetzten Orte nach Belieben aufschlagen konnten. 

Die Communalbehörden im Festungsbereiche sollten bloss 
von der österreichischen Militärbehörde abhängen, bis eine de- 
finitive ßegeiung der Regierungs-Befugnisse erfolgt sein würde. 

Unmittelbar nachdem die Piemontesen aus Piacenza 
nach Voghera abgezogen, wurde am 14. früh der Uebergang 
der Brigade Benedek über den Po bewerkstelligt nnd im 
Laufe des Vormittags marschierte das 4. Corps en Parade, 
mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen in Piacenza ein*). 

Die Uebergabe des Kriegs-Materials erfolgte genau nach 
den getroffenen Vereinbarungen. 

Nachdem noch am 4. die im Modenesisohen befindliche 
Brigade Liechtenstein zum 4. Corps eingetheilt wurde, bestand 
dasselbe aus den Truppen-Divisionen: FML. Baron Culoz mit 
den Brigaden OM. Fürst Eduard Liechtenstein, Grawert und 
Oberst Benedek in Piacenza^ und der Truppen -Division 



') K. A.. F. A. IV. A. C. 1848, VIII, 60. 
•) K. A., F. A. iV. A. C. 1848, VIII, 71. 
•) K. A., F. A. IV. A. C. 1848, VIII, Ö3. 
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FML. Baron Kafli in ^[odena mit den Brigaden Gl^f. Fürst 
Franz Liechtenstein in Modena und Graf Degenfeld in Parma. 

Die Herzogthümer ]\[odena, Parma und Piacenza waren 
somit unter dem Schutze der österreichischen Truppen ihren 
rechtmässigen irerrschcrn wiedergewonnen. 

Durch Kadetzkys Feldherrntalent war der Feldzug des 
Jahres 1848, der unter so nngünstigt n \'erhältnissen begonnen 
hatte, hl fünf Monaton zur Khri- Oesterreicdis beendet worden. 

Die italienischen Länder waren dem Kaiser wieder- 
erobert; der österreichische Einüuss auf der italienischen 
Halbinsel wiederhergestellt. 

In alter Treue und Tapferkeit hatte dies die österreichische 
Armee vollbracht — trotz eines an Zahl weit überlegenen 
Feindes — aber unter einem Feldherra, welcher echten mili- 
t&riscben Geist geschatren, die Armee soi^gsam gebildet und 
dadurch im höchsten Grade leistungsfiiliig gemacht hatte. 

Die sardinisohe Armee hatte in der entscheidenden Schlacht 
von Custoza, noch mehr aber auf ihrem hartbedrängten 
Rückzüge über ^Mailand und den Ticino grosse Verluste er- 
litten, ilire Kampflust war infolge der wiederholten SchlS^^e 
am ^fincio und vor Mailand abgekühlt, das Vertrauen zu 
ihrem König, zu ihren Führern und zu ihrer Sache längst 
verloren. 

Man hätte glauben können, dass Carl Albert, durch 
den raschen und vollkommenen Umschwung des Kriegs- 
geschickes belehrt, jeden ferneren Versuch zur Durohf&hmng 
seiner Absichten umso williger aufgeben würde, als er sich 
wohl gestehen musste, die anfflnglichen Erfolge seiner Waffen 
weniger seinem Feldhermtalente und der Tüchtigkeit seines 
Heeres, als dem überraschend auflodernden und mit über- 
mächtiger Qewalt um sich greifenden Brande der Bevolntion 
verdankt zu haben. 

Jetzt, nachdem er die Üeberlegenheit der kaiserlichen 
Armee und ihres Feldherrn empfunden, hätte der Anblick 
seines erschütterten Heeres und die Berechnung der ihm ge- 
bliebenen Streit- und Hilfsmittel hinreichen sollen, ihm die 
Augen zu öffnen; jedoch nicht mehr Herr seines Willens, 
sondern abhängig von der Bevolutionspartei Italiens, hatte der 
König wohl nie emstlich an den Friedens-Sohluss gedacht, 
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sondern vielmehr den Kampf sobald als mogUch wieder aulizu- 
nehmen beschlossen. 

Um aber Zeit zur Reorganisienmg, Ergänzung und 
moralischen Autrichtun<i; seiner Armee zu gewinnen, suchte er 
unter dem Vorwaude, Frieden schliessen zu wollen, einen 
Waftenstillstand zu erlangen, den ihm der österreichische 
Heerführer FM. Graf Radetzky auch zugestand, weil auch 
dessen Heer der Buhe und Sammlung bedürftig war. 

Nach Beendigung des Feldzuges 1848 blieben von der ans 
sechs Corps bestehenden österreichischen Armee in Italien 
das 1., 2. Armee- und 1. Resene-Corps zwischen Mailand 
nnd Crema concentrierfc, mit den Vorposten am Ticino, mit 
Abtheilongen einer detachierten Division bei Yarese, Ck>mo, 
am Lago Maggiore und längs der Schweizer Grenze. Das 
3. Corps hielt die nördlichen Gebirgsgegenden der Lombardie, 
wie auch Peschiera und theilweise Verona besetct, das 4. Corps 
oocnpierte die Herzogthümer Modena, Parma und Piaceuzaund 
stand mit einigen Bataillonen auch diesseits des Po um Cremona; 
das 2. Beserve-Corps endlich bestritt die Garnisonen im Vene- 
tianischen, hatte aber seine Haupt-Truppe zwischen Treviso 
und Padua in einem Venedig umgebenden Halbkreis versammelt 
und einige Detaohements lifcngs des Po yorgeschoben. Ihm war 
die Aufgabe zutheil, Venedig zu cemieren und zu beobachten. 

Der Sitz des Armee-Commandos war Mailand, von wo 
aus der Feldmarschall die politische Administration des dem 
Eriegsgesetze unterworfenen Landes ordnete. 

Von der piemontesischen Armee war ein Theil am Ticino 
in Cantoniemng yerblieben, der andere aber in Garnisonen 
verlegt worden. 

Mittlerweile wurden die Friedens- Unterhandlungen ein- 
geleitet, doch schon als die Walfenstillstands-Bedinguugen, 
welche Venedig betrafen, zur Ausführung kommen sollten, 
zeigte sich, wie wenig ernst es Piemont mit der Anbahnung 
friedlicher Verhältnisse meinte. 

Carl Albei L luhr vielmehr fort, das revolutionäre Venedig 
zu unterstützen, wo am 10. August die Republik S. Marco 
ausgerufen wurde. 

Dessenungeachtet wollte die österreichische Regierung, 
um die Friedens-Unterhandlungen nicht zu stören und Piemont 
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auch den entferntesten Anlass zu Ausflüchten zu nehmen, • 
vorläufig zu keiner offensiven Unternehmung gegen Venedig 
schreiten und bescliränkte sicli dor Feldmarschall nur auf die 
Beobachtung und Cernieruug dieses ausgedehnten Platzes. 

So ereifrneto sieh bis zum Schlüsse des Jahres auf dem 
Kriegsschau])latzo in Italien ausser einigen Ausfallen aus 
Venedig nichts Bemerkenswerthes. Der AVaHenstillstand, an- 
fangs auf sechs Wochen abgeschlossen, dauerte indessen in 
wiederholten Verlängerungen ununterbrochen fort. Oesterreich 
hatte die Vermittlung Frankreichs und Englands angenommen 
und war Brüssel zum Orte der Couferenzen bestimmt. Da 
aber Oesterreicli als Grundlage dieser Conferenzen die Inte- 
grität seiner Staaten annehmen musste und Fiemont nicht 
ohne Vergrösserung auf Friedens- Vorschläge eingehen wollte, 
so zogen sich die Vorverhandlungen in die Länge, ohne dass 
es nur zu einer Erüflnung der Conferenzen kam. 

König Carl Albert hatte den Plan, sich die Eiserne 
Krone auf das Haupt zu setzen, noch nicht aufgegeben, der 
Waffenstillstand war eben nur eine Ausflucht, und wenige 
Monate nach dem Abschlüsse desselben wurde in Piemont ein 
neues Gabinet gebildet, an dessen Spitze Gioberti trat, 
welcher mit der durchaus demokratischen Kammer den König 
um jeden Preis zum Kriege drängte. 

Hingegen war der König von Neapel der Bevolution 
Meister geworden und hatte unter GL. Filangieri ein Heer 
zur ünterwerfong von Sicilien entsendet. 

Ereignisse iui lurcheusiaate und in Toscana. 

In Mittel-Italien gestalteten sich die Zustände immer 
trüber, denn die Bevolutionspartei strebte dahin, die dortigen 
Länder in eine gemeinschaftliche Bepublik zu yereinen, zu 
deren Gentraipunkt sie Bom erw&hlte. 

Als nun Oesterreich unumschränkt wieder nicht bloss in 
der Lombardie, sondern auch in den Herzogthämem regierte, 
als Ferdinand II. gezeigt hatbe^ dass auch er imstande sei, 
energisch vorzugehen, als die Zeit der Eröffnung der römi- 
schen Kammern herannahte, da suchte der Papst, der länger 
nicht mehr die Gefahr, in der er und seine Henschaft schwebte, 
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yerkennen konnte, durch die Wahl eines starken Minister» 
seinen Gegnern die Spitze zu bieten. Diesen fand er in der 
Person Pellegrino Kossi's, der mit der Kraft seines Charakters* 
und Verstandes Mazzini gewiss am gefährlichsten werden 
konnte. 

Bossi wurde jedoch am 15. November 1848 auf seinem 
Ganrre zur Eröffnung der Kammern von einem Meuchelmörder 
erdolcht; trotz der vielen Waohen und National-Qarden gelang 
es dem Mörder zu entfliehen. 

Nun wurde Pias IX. bestürmt, die Constituante, welche 
wieder das Stichwort der demokratischen Partei gewoidexr 
war, zu gewähren und sich entschieden für den Krieg gegen 
Oesterreich zu erklären. Anfangs widerstand Pius, aber 
Mazzini zanderte nun nicht mehr, ihn offen anzugreifen. 
Das aufgeregte Volk, vox^ der National-Garde unterstützt, griff 
nun den Quirinal an; eine Kugel tödtete an der Seite des. 
Papstes einen seiner Diener. 

Von allen verlassen, fasste der Papst den Entsohlusff 
zur Flucht. In Begleitung des Gardinais Antonelli und de» 
bayerischMi Gesandten Grafen Spaur, welcher zugleich den 
österreichischen und neapolitanischen Einfluss vertrat, begab er 
sich am 25. November nach GaSta'). Gleichzeitig reisten fast alle 
CardinSle in den verschiedensten Verkleidungen zumeist nach 
Neapel ab. Auch die Gesandten von Frankreich, Spanien und 
Portugal verliessen Born. 

Von Gkiöta aus erliess der Papst ein Breve, in welchem 
er alles, was in Born geschehen, als ihm abgezwunge n, fttr 
null und nichtig erklärte und eine Begierungs-Commission 
von sieben Männern ernannte, von denen aber keiner in die 
Gommission treten wollte. 

Am 5. December sendete das Ministerium eine Deputation 
an den Pap^t, um ihn zurflckzumfen; die Deputation ward 
jedoch schon an der neapolitanischen Grenze abgewiesen. 

Nun wurde vom Ministerium eine Gommission ernannt, 
welche sich mit der Beseitigung der Schwierigkeiten beschäftigen 
sollte, die durch Pius IX. Abwesenheit entstanden waren. 



*) Hjuis-, Hof- uiul Staat >-.\n Iii v: Sollreiben des kgl. württem 
bergischfu Cie.scliiitt.strä<^era'. lluiii. 1. Decemljer 1H48. 

Mittbeiluagen des k. and k. Kriegs-ArohivH. Dritt« Folge. L Bd. 13 
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Die Commissiou erwies sich jedoch als unzulänglich, und 
es wur'le eine provisorische Regierungs- Junta gewählt, welche 
die Kammern aufU3ste, neue Wahlen für den 21. Januar an- 
ordnete und ein neues Ministerium berief. 

Der Grossherzog von Toscana hatte mit Piemont bis 
an das Ende des Krieges redlich ansgehalten, wenn auch die 
Verstärkung, die er Carl Albert zubrachte, gering war. Auch 
nach dem Abschlüsse des Waffenstillstandes erklärte er, seine 
Truppen nicht von den Piemontesen trennen zu wollen. 

In Toscana regte sich jedoch nicht minder wie in den 
anderen italienischen Ländeni die Reactionspartei, sobald 
österreiohische Trappen in Parma und Modena eingerückt 
waren. 

Der Grossherzog liess die Dinge gehen, wie sie wollten; 
ein Ministerium folgte dem anderen, wie die Kammern, die 
in nutzlosen Reden sich ergiengen, es gerade verlaugten. 

Anfangs September 1848 brach ein Aufruhr in Livomo 
aus; man verlangte dort entscliiedenes Auftreten der Regierung 
f&r die italienische Sache. Sofort wurde Montanelli als 
Gouverneur nach Livomo entsendet und dort mit Jubel auf- 
genommen; er regte die Idee einer oonstitoierenden Ver- 
sammlung Im. 

Am 12. October 1848 wurde Montanelli mit der Bildung 
eines neuen Ministeriums betraut, in welches auch der be- 
kannte Bevolutionär Guerrazzi eintrat. Der Hauptpunkt in 
MontanelU's Programm war die Berufung einer allgemein 
constituierenden Versammlung nach Bom, welche die Ver- 
hältnisse Italiens regeln sollte. Gleichzeitig beschiftigte man 
sich eingehend mit der Organisation der Streitkrüfbe. 

Die Beactionspartei arbeitete jedoch beim Grosshersog 
wieder dem Programm Montanellis entgegen. 

1810. 

Zu Beginn des Jahres 1849 waren in Mittel-Italien neue 
Umwälzungen vor sich gegangen. 

Ende Januar versuchte der Papst die ihm ergebenen 
Schweizer-I^ppen aus der Bomagna nach Gaäta in Bewegung 
zu setzen, um vielleicht noch einen Umschwung in Bom zu 
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bewirken. Bieser Versack sokeitorte jedook an d«r Unsoklttssig- 
keit des Gommandanten dieser Truppen, des Generals Latour, 
indem sieb die Bektfrden von Bologna dem Abzüge der päpst* 
ticken Truppen widersetzten und Latour nachgab. 

So waren die Führer der Revolution, nachdem sie 
mehrere organisierte Frei-Corps nach Born gezogen nnd auch 
die Schweizer theilweise bewogen hatten, der republika- 
nischen Sache ihren Arm zu leihen, durch nichts mehr ge- 
hindert, am 11. Febniar die Absetzung des Papstes auszu- 
sprechen und die Republik in Rom zu verkünden. 

Pius IX. blieb nur nocli übrig, durch eine am 18. Februar 
an die Mitglieder des in Gaeta versammelten diplomatischen 
Corps gerichtete Note die Unterstützung der Mächte ira all- 
gemeinen, insbesondere aber den bewallheten l^eistand von 
Oesterreich, Frankreich, Spanien und Neaj)el in Anspruch zu 
nehmen, um wieder in seine weltlichen Souveränitätsrechte ein- 
gesetzt zu werden. Doch unter den damah'gen V erhältnissen, 
wo die (jerüchte von einem bovorstehen(ien Ausbruche der 
Feindst'l irrkeiten mit Sardinien immer lauter wurden, wo ein 
abermaliger Krieg mit zieuilicher Wahrscheinlichkeit voraus- 
zusehen war, durften die österreichischen Streitkräfte nicht 
zersplittert werden, man musste darauf bedacht sein, dem 
sich reorganisierenden piemontesischen Heere in Erwartung 
der kommenden Ereignisse schlagfertig und vollzählig gegen- 
über zu bleiben. Erst nachdem die Spannung Piemont gegen- 
über durck einen Friedeusschluss behoben, oder dasselbe durch 
einen neuen Schlag bis zur Vernichtung besiegt war, konnte 
Oesterreich seine Waffen gegen MitteUtalien richten. 

Auch in Toscana war vollkommene Gesetzlosigkeit ein- 
getreten ; das Ministerium vereinte sich mit der römischen 
Bepublik and trat der italienischen Constituante bei. 

Nun war es um die letzten Ueberreste der landesherrlichen 
Macht des G-rosskerzogs gesckeken. Um der Sckmaok einer 
Absetzung zu entgehen, gieng der Grossherzog zuerst nach 
Siena. Hier von den Kammern aufgefordert zurückznkekren 
nnd Sick für die italieniscke constitnierende Versammlung zu 
erklttranj leknte er dies mit dem Hinweise anf die letzte 
Note Pins IX. ab, weil er dadorck sick und viele gute Toscaner 
der Verdammung und Strafe der Kircke aussetzen würde und 

18» 
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flüchtete nach S. SLel'aiio, von wo er sich iu Begh'itnn:; eines 
päpstlichen Gesandten auf einem englischen Dampfer nach. 
Gaeta einschitlte. 

In Florenz sowohl, als in Livoi no ward nun die üepublik 
proclamiert. General de Laugier wollte zwar mit den toscani- 
schen Truppen, welche nach der Niederlage Carl Alberts 
demoralisiert und geschwächt in das Grossherzogthum zurück- 
gekehrt waren, die Ordnung herstellen, worde jedoch beim 
ersten ZosammexiBtoss mit den von d'Aspice commandierten 
Freischaren von seinen Truppen verlassen und flüchtete mit 
mehreren toscanischen Officieren nach Sarzana. Wie diese 
Unternehinang blieb auch eine vom Landvolk zu Gunsten des 
Ghx>88herzogs versuchte Gegen -Beyolution erfolglos, worauf 
dieser die Hilfeleistung Piemonts ansuchte. Ein sardinisches 
Tmppen-Oorps, wie es hiess 10.000 Mann stark, sammelte sich 
anch unter GL. la Marmora bei Sarzana, um zur Unterdrückung 
der auch die innere Sicherheit von Piemont bedrohenden Um- 
wälzung nach Toscana einzurücken; allein die republikanisch 
gesinnten Kammern in Turin widersetzten sich der Ausföhrong, 
imd da gleichzeitig in Genua, wo man den Anschlnss an die 
italienische Bepnblik eifrig betrieb, ein Aufstand auszubre^en 
drohte, so unterblieb die beabsichtigte Intervention, nnd das 
nach Toscana bestimmte Trappen-Corps blieb bei Sarzana an 
der Meeresküste stehen. 

Kaum waren die Nachrichten ans dem Kirchenstaate nnd 
aus Toscana nach Ferrara gedrungen, als anch dort der revolu- 
tion&re G^ist sich von nenem zn regen begann. 

Bereits am 6. Febraar wurden Officiere des Bomanen- 
Banatej-Grenz-Bataillons, das am 4. Februar das Bataillon 
Koudelka-Infanterie Kr. 40 in der Besatzung Ferraras abgelöst 
hatte, vom Volke insultiert und auf der Strasse verfolgt, so 
dass sie ' sich nur mit der blanken Waffe den Weg in die 
Citadelle bahnen konnten'). 

Am n&chsten Tage begab sich der Oommandant des 
Bataillons, Major Baron Blumenkron, mit vier Officieren unter 
Begleitung einer Patrouille in die Stadt, um das dort gelegene 
Militär- Spital zu visitieren. Als die Officiere aus dem Spitale 
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traten, erwartete sie eine Volksmenge mit Steinen in der Hand 
und bewarf sie^). 

Mfljor Baron Blnmenkron sah sich gezwimgen, Feuer 
geben zu lassen, wobei ein Italiener getddtet wurde { die 
Volkswuth stieg hiedoroh aof das höchste. 

Die Offidere begaben sich nun, obwohl man versachte 
ihnen den Weg zu versperren^ in fester Haltung, die Yer- 
wünschnngen des Volkes nicht achtend in das in der Stadt 
gelegene Gastell; durch einen nachgefeuerten Schuss wurde 
Oberlieutenant Seracsin yerwundet. 

XJm dieselbe Zeit, als die Officiere in die Citadelle zurück- 
kehrten^ wurde vom Spitals-Commandanten ein dort comman- 
dierter Corporal mit zwei Infanteristen nach der Citadelle ent- 
sendet, um dem Festungs-Commandanten von dem Vorfalle 
vor dem Sjtitale die Anzeige zu erstatten^. 

Diese drei ilann Avuidon auf ihrem Wege von einem 
Yolksliaufen augegriften und lieschosseii. Die beiden Iiiiaute- 
risten blieben todt auf dem PLitze; der Corporal erkämpfte 
sich mit gezogenem Säbel den A\ eg ins bpital zurück. 

Auch ein Kanonier, der sich auf einem Ordonmmzgango 
in der Stadt beiänd, wurde von dem entfesselten Pöbel er- 
schossen. 

Nachdem der Commandaut der Citadelle schon am vorher- 
golienden Tage der Stadt mit Beschiessung gedroht hatte. liess 
er nun von der Festung am» mit Zwölipiiiuderu das Feuer 
auf dieselbe crüfl'nen. 

In der Strasse, welche zum grossen Thoro der Festung 
^Ührt, hatte das Volk mittags eine iiarricade aus umgestürzten 
Karren und Reisigbündeln errichtet, welche durch etwa 40 Mann 
ohne den geringsten Widerstand weggeräumt wurde. Das Volk 
floh beim Eintreffen der Soldaten nach allen Richtungen^). 

Ueberhaupt hatte der bessere Theil der Bevölkenmg mit 
den Ausschreitungen am 6. und 7. Februar nichts gemein. Bald 
nach Beginn der Beschiessung erschien auch eine Deputation, 
aus angesehenen Bürgern bestehend, in der Stadt bei dem 



*) K. A., F. A. n. Bes.-C. 1819, U, 15. 
«) K A.« F. A U: BeM.-C. 1849, n, 23. 
*) K. A., F. A IL ßes.-C. 1849, U, 22. 
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Festungs-Commandaiiten und bat, unter Versicherung, für die 
Aufrechterhaltung der Ruhe sorgen zu wollon, um Einstelhing 
des Peuers; der Festungs-Comniandant willfahrte ihrer Bitte. 

An diesem Tage wurdo gleichzeitig die Verbindung für 
das k. k. Militär zwiscliea der Citadelle und dem linken Po- 
Ufer unterbrochen*). 

Drei Cavallerie-Ordonnanzen, welche vom Festongs-Com- 
mando mit Depeschen nach Sta. Maria Maddalena gesendet 
waren, wurden bei ihrer BClokkehr in Pontelagoscuro von der 
dortigen päpstlichen Miliz angehalten, entwa^bet und unter 
Misshandlungen in Haft genommen. Der vom Stations-Com- 
mando ergangenen Aufforderung wegen Freilassung der Ge> 
fangenen wurde von. den päpstlichen Behörden nicht nur keine 
Folge gegeben, sondern auch einem von Ferrara in Ponte- 
lagOBcuro angekommenen OfBcier des Fuhrwesen-Coips mit 
seinen drei Büstwagen die Ueberfbhr verweigert. 

Als in der Nacht*) vom 11. auf den 12. eine Stafette 
ans Born die Nachricht nach Ferrara brachte, dass dort die 
Republik ausgerufen sei, wurden vom Pöbel alle pftpstliohen 
Wappen herabgerissen, und es gelang den Behörden nur schwer 
zu yerhindem, dass sie nicht auch öffenUioh yerbranut wurden; 
die Aufregung steigerte sich noch mehr, als die Bologner 
Zeitung vom 9; Februar die Flucht und Einsohiffimg des 
Ghrossherzogs yon Tosoana verkQndete. 

Expeditioii Haynaiis gegen Femn. 

Kaum war der Commandant des 2. Reserve- Cor[)S FML. 
Baron Haynau in Padua zur Kenntnis dieser Vorfälle gelangt, 
als er sich entschloss, zur Satisfaction für diese abermalige 
Herausforderung mit einer entsprechenden Truppenmacht nach 
Ferrara zu marschieren*). 

Yorher ertheilte er dem Festungs-Commandanten zu 
Ferrara den Auftrag, alle Kranken des in der Stadt gelegenen 
Spitales mittelst aufgenommener Wagen unter Escorte über 



") K. A., F. A. II. Res.-C. 184i), Li, 88. 
") K. A., F. A. II. Kos.-C. 1S49, II, ad 35. 
»i X. A, F. A. n. ßes.-C. 1649, Ii, 3G. 
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die Grenze in Sioherheife zu bringen, die Leiehtkranken aber 
in der Oitadelle behandeln zu lassen. 

Mittlerweile traf anoh sehon der Befehl Badetzkys 
yom 12. Februar an Haynan ein, zur Satisfaotion für die 
ermordeten Soldaten nnd zur Sicherung der Kranken nach 
eigenem Ermessen Trappen an das rechte Po-Üfeii zu senden, 
am von der Stadt Feirara Genugthuang fttr ihren Trenbrnoh 
zu fordern'). 

Die Expedition wurde dadurch besohleonigt ; die Ueber- 
raschung der Stadt umso grösser. 

FML. Baron H ay n au ertheilte sofort der Brigade Coronini, 
bestehend aus 3 Bataillonen Haynau - Infanterie Nr. 67, dem 
7. Feld-Jäger-Baiaillon, 1 Eseadron Boyneburg-Dragoncr Nr. 4, 
2 Compagnien Pionniere, verstärkt durch eine seclispfüiuiige 
Fuss-, eine Cavallerie-, eine zwüUpfuiulij^e und eine Kaketen- 
Batterie, den Auftrag zur ^larschbereitsdiart. 

Um der Brigade den Uebergang zu sichern, gab er dem 
Stadt-Commandanten von Rovigo, Major Graf- ii Vetter, den 
Befehl, sich sogleich aller zu Polesella, Sta. ^[aria Maddalena, 
Occhiübello und den Zwischonpuukten befindlichen Schilfe 
mit List oder Gewalt zu bemächtigen. 

Am 1(5. und 17. Febniar rückten diese Truppen aus 
ihren Stationen ab und am 17. abeuda war die Brigade in 
Poiesella concentnert -). 

Am IH. früh wurde der Po an drei Punkten, bei Polesella, 
Paviola uiul öta. Maria Maddalena übersetzt. Im letzteren 
Orte standen eine Abtheilung von Prinz Emil-Infanterie Xr. 54 
und vier Geschütze zur Dockung des U^ berganges; auch Ponte- 
lagoscuro, Francolino und Polesella wurden von den Truppen 
ohne Widerstand besetzt. 

Von Sta. Maria Maddalena und Francolino ans rückte die 
Brigade in zwei Colonnen gegen Ferrara und traf gegen 
1 Uhr nachmittags ohne allen Widerstand am Glaois der Oita- 
delle ein. 

Während des Aufmarsches der Brigade vor Ferrara wurden 
sogleioh die drei Hauptthore der Stadt dorch Abtheilnngen des 



*) K. A., F. A. Be8..C. 1849» II, 80. 
>) K. A., F. A. Bea.-0. 1849, II, 88. 



Digitized by Google 



200 



8omm«r«cg«r. 



Landwehr-Bataillons Hayuau Nr. 57, sowie die Strasse ndßk 
Bologna und Boadeno durch Vorposten besetzt. 

In Pontelagoscuro erwartete den Corps-Commandanten 
bereits eine Deputation der Stadt Ferrara, die Hayn au jedoch 
erst am Glacis der Citadelle empfieng. Dieser übergab er eine 
Kotification welche nach Aufzählung der frttber erwfthnten 
feindlichen Angriffe mit den Worten schloss: 

„loh bin nun an der Spitze meiner Truppen gekommen, 
um für den feindseligen Bruch der letzten am 14. Juli 1848 
zwischen dem k. k. General FQrst Liechtenstein und der 
Prolegation von Ferrara abgeschlossenen Convention, dann fftr 
die an den k. k. Soldaten verübten Mordthaten Genugthuung 
von der Stadt zu erhalten." 

Die Stadtthore werden von meinen Truppen besetzt." 

„2. Die an den erwähnten Mordthaten Schuldigen werden 
bis 19. d. M. 12 Uhr mittags ausgeliefert und sechs der ange- 
sehensten Einwohner als Geiseln gestellt." 

,,3. Alle errichteten Barrioaden sind bis heute 5 Uhr 
abends zu räumen." 

„4. Die augeforderten Bedürfhisse för die Truppen sind 
von der Stadt zu beschaffen." 

„6. Die Wagen zum Krankentn^sport sind über An> 
forderung beizustellen; das .Spital bleibt dsterreichisch und 
wird unter VerantworÜiohkeit der Stadt gestellt." 

„6. Nachdem sämmtliche Grossmächte die Integrität des 
gesammten Kirchenstaates unter dem Oberhaupt des Papstes 
in bindenden Tractaten garantiert haben, ist Oesterreich sohon 
zur Wahrung seiner eigenen Staatsiuteressen und vermöge 
dos ihm zustelifuden Besatzungsreehtes in Ferrara verpflichtet, 
den geHotzIiclu'U Recliten Sr. Heiligkeit in dieser Stadt Achtung 
zu verschallen und, soweit sein bewatliieter Arm reicht, die 
Aufrechthaltung wenigstens der äusseren Abzeichen der Re- 
gierung Sr. Heiligkeit zu schützen. Die j3ii[)stlichen Wappen 
müssen daher überall, wo sie bestanden, bis Ii). d.M. 12 Uhr 
mittags hergestellt sein." 

„Sollten nicht alle diese Forderungen pünktlichst aus- 
gefUiirt werden, so lasse ich die Stadt bombardieren.'' 



*) K. A., F. A. II. Bes.-C. 1S19. IL ad 88. 
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' ,|Die Bestimmimgeii in den früheren Conventionen bleiben 
nnverSndert in voller Erafb." 

„Endlich mnss ieh die Stadt Ferrara för ihre wider alles 
Völkexreoht an dem General-Consnl Sr. k. k. Mijeätät ver- 
übten Frevel zur Bechenschafib sdeheni indem nicht nur das 
k.k. Wappen von der Wohnung des Qeneral-Gonsnls Bertnzzi 
herabgerissen mufde, sondern anch er selbst thfttlich miss- 
handelt nnd nur mit Gefahr seines Lebens aus seiner Wohnung 
entrinnen konnte." 

„Bafür hat die Stadt Ferrarai welche durch die in ihren 
Mauern eben ausgerufene Bepublik sich so treubrüchig und 
schmShlich gegen Se. Heiligkeit, ihren rechtmässigen Herrscher, 
empört, als Zfichtigmig eine Geldstrafe von 200.000 Scudi bis 
zum 19. d. M., 12 Uhr mittags, und nebstdem dem kaiserlichen 
Gonsul, der seines ganzen Vermögens unter den Augen der 
Bewohner nnd Behörden Ferraras belrambt wurde, einen 
Schadenersatz von 6000 Scudi zu bezahlen." 

„Haupt- Quartier Ferrara, 18. Februar 1849." 

Die Deputation legte diese Ankündigung der Begierunge- 
Commission in Ferrara vor*). 

Mittlerweile waren die Stadtthore besetzt worden. Bei 
Aiinäheruii«^ der kaiserlichen Truppen entfernten sich die Thor- 
posten der ;L;u;irdia civica; die Porta S, Giorgio (gegen Raveiuun 
wurde vorläufig noch offen und unbesetzt gelassen, um den 
Kxultierten die Entfernung aus der Stadt, wo ihr Verweilen 
nur eine grössere Aufregung hervorrufen musste, zu er- 
mögliolien. 

Am 18. abends erschien in der Citadelle liei dem Feld- 
marschall-Licutonant eine Deputation aus den angesehensten 
Bewohnern der Stadt bestehend, mit dem Cardinal-Erzbisehof 
an der Spitze und l)egleitet von dem ei^ijlischen Consul Mac 
Allister, welche Vorstellungen gegen die der Stadt auterlegteu 
Bedingungen machten; Haynau bestan<l jedoch nachdrücklicli 
auS seiner Forderung und drohte mit Beschiessung. 

Zur eventuellen Ausführung dieser T)rohiini^- Hess er am 
folgenden Morgen, den UK, auch das Studtthor S. Giorgio 
besetzen und an den für die Beschiessung der btadt geeigneten 
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Punkten Geschütze aufTahren. In der Citadelle wurden gleich- 
falls Anstalten zu einem Bombardement getroffen, so daas die 
Stadt die Ueberzeugung gewazm, dass die Genngtfanung auf 
eine für sie unheilvolle Weise genommen werden würde. 

Vormittags kam abermals eine Deputation, um für die 
Einixeibung der auferlegten Stra&aMungen eine Verlängerung 
der Frist zu bewirken und wies gleichzeitig nach, dass die 
Verbrecher, deren Auslieferung im Punkte 8 verlangt wurde, 
sich geflüchtet hätten. 

Nachdem Hayn au den Termin bis 4 Uhr nachmittag 
verlängerte, wurde die geforderte Bäte der Geldstrafe erlegt, 
gleichzeitig sechs Geiseln gestellt, welche noch an demselben 
Tage nach Padua geleitet wurden. Später wurden dieselben 
über Verfügung Badetzkys in Verona» unter Ehrenwort, nicht 
zu entweichen, auf freien Fuss gesetzt. 

6000 Scudi (& 2 Gulden 6 Kreuzer 0. H.) wurden sogleich 
an das Militär-Gouvernement naoh Triest zur Einhändigung 
an Bertuzzi abgesendet. 

Die ruhige, ernste Hsltung und Beobachtung der strengsten 
Manneszucht seitens der bei dieser Expedition verwendeten 
Trappen hatten einen imponierenden Eindruck auf die Be- 
völkerung gemacht. 

Nachdem die Barricaden weggeräumt, die Wappen des 
Papstes überall an ihre früheren Stellen gesetzt worden waren, 
schloss der Corps-Commandant noch eine Convention mit 
der Municipalbehörde ab, laut welcher alle Bedingungen, die 
in der vorjährigen Convention enthalten waren, in voller Kraft 
bostt'hen blieben, den k. k. Officiereii und der Muuiisclwift in 
Ferrara der freie, ungeliindcrte ^'erkf•hr in dt-r Stadr garantiert 
wnrdo, diii Lieferanten und Handwerker der darnison in ihrer 
persönlichen F'reiheit nicht l)e.sehränkt werden durften und der 
liücktrans])urt der Kranken von beite der Stadt durchgeführt 
zu werden hatte. 

Ausserdem liess Haynau für denFestungs-Conimandauten 
eine Instruction zurück, in welch»^' er ihn im Falle neuerlicher 
Insulten auf das päpstliche Wappen zvu: Beschiessung der 
Stadt ermächtigte^). 

') K. A., F. A. II. Be8.-C. Xm» Ii, ad 94. . 
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Nachdem somit der Zweck dieser Ex])edition ohne Blut- 
vergiessen erreicht war, trat Ilaynau mit den Expeditions- 
Truppen am 21. den Rückmarsch über den Po an und 
rückte mit der Brigade über Polesella in die £rüliere Dislo- 
cation ein. 

In seinem Berichte an Radetzky empfahl Haynatl ins* 
besondere den englischen Consol Mac Allist er in Ferrara 
wegen seines gaten Einflusses und seiner Aufopferung im 
Interesse eines unblutigen Ausganges fär eine Auszeichnung. 

Durch die Intervention Rad etzkys wurde der Betrag von 
200.000 Scudi dem Papste zur Verfügung gestellt; dem FML. 
Baron Haynau, dem GM. Grafen Coronini und den 
l'ruppen sprach Badetzky den Dank iÜr die gelungene 
Expedition ans. 

Aufkündigung des Waffenstillstandes. 

Die Zeit der Waffenruhe ward von Sardinien su fort- 
währenden Kriegsrttstungen benützt, die gegen den Monat 
März auf das lebhafteste betrieben wurden, üeberdtes blieb 
jenseits des Ticino kein Mittel unversucht, die Bewohner in der 
Lombardie zum Aufstand aufjEureizen und die kaiserlichen 
Truppen zum Abfall zu bewegen. Insbesondere suchte die 
lombardische Emigration in Turin in eigens herausgegebenen 
Bulletins den Bevolutionsbrand neuerdings anzufachen und 
verbreitete besondere Instructionen, wie der baldige Krieg gegen 
Oesterreich von Seite der Insurrection zu unterstützen sei. 

Sardinien trug sogar Venedig die Hilfe von 10.000 Mann 
als Garnison an, welche aber von der Bepublik abgelehnt 
wurde. — Auch Tosoona wollte 10.000, Born 20.000 Mann 
aufbringen, um Oesterreich neuerdings zu bekämpfen und in 
den lombardisch-venetianisohen Provinzen waren ungeachtet 
der Milde des Siegers noch wenig Sympathien für Oesterreich 
erwacht, denn der unentschiedene Stand der Verhältnisse 
konnte nicht verfehlen, einen fortdauernd nachtheiligen Ein- 
Hnss auf die Stimmung zu üben. Auch sonst war die Situation 
für die Aufständischen ein<> günstige. 

Der Friedeiissclduss war nicht zustande gekommen, 
\'enedig noch in den Iliiudeu der Aufständischen, dies alles 
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verfehlte seine Bückwirkung auf das itÄÜenische Festland 
nicht und die seit Beginn des Jahres sich stets mehrende 
Aassicht auf Krieg erhielt das Land in beständiger Aufregung. 

Diese Umstände, sowie die erzielten £rfolge der Be- 
Tolutionspartei in Mittel - Italien, femer die Verhältnisse in 
Ungarn, durch welche Oesterreich gehindert war, das Heer 
unter FM. Badetzkj auf eine den aufgebotenen Kräften 
Italiens entsprechende Weise za verstärken, endlich die 
Hofinung auf eine Unt erstützunn^ von Seite Frankreichs, ver- 
anlasste die Bewohner der lombardisch-venetianischen Pto- 
vinzen za zweifeln, dass sich Oesterreich in Italien werde 
behaupten können. So konnte es geschehen, dass selbst die 
Bessergesinnten za sohwaaken begannen, dass es niemand 
mehr wagte, sich offen für die Österreiohisohe Begierong zu 
erklären, and die momentan erzwungene Buhe in den Städten 
wurde höd^stens im Stillen als Wohlthat anerkannt 

Sieben Monate hatten die Waffen geruht. Diese Zeit 
war von beiden Parteien für die Ergänzung iind Consolidierung 
der Armeen ausgenützt worden. 

In Italien setzte man die Aushebung Ton Beoruten 
ununterbrochen fort und suchte die Mängel zu verbessern, die 
man im Vorjahre kennen gelernt hatte; die italienische Armee 
hatte dadurch an Stärke und Ausbildung wesentlich gewonnen, 
aber ihr miUtärisoher Wert war nicht besser geworden. 

Der Feldmarschall sah die Kräibe seines Gegners täglich 
wachsen und konnte fast mit Sicherheit darauf rechnen, im 
Frfihjahr angegriffen zu werden. Auch er Hess daher die Zeit 
nicht unbentttzt vorüber streichen. 

Die Armee hatte sich erholt; der grösste Theil der zahl- 
reichen Kranken war genesen und hatte die Beihen der 
Begimenter vollzählig gemacht. 

Zahlreiche Verstärkungen waren aus dem Iniieni der 
Monarchie eingctrolien. Der vortrefflichste Geist boseelto das 
Heer, und die Soldaten sehnton sich nach dem Augenblicke, 
wo (lor Ablauf des WalitMisrillstaiides diesem schleppenden 
Zustande ein Ende maclieii würJu. 

Die .li-mee war vollküinmen gerüstet und derart dislo- 
ciert, dass sie in acht Tagen an jedem Punkte der Grenze 
couceutriert sein konnte. 
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König Carl Albert selbst hatte die Freiheit des 
Handelns bereits verloren. Von der Deputierten-Kammer am 
5. März dnrcli « ine in sehr kriegerischem Tone abgefasste 
Adresse förmlich gezwungen, entweder die Rovolution im 
eigenen Lande zu unterdriloken oder den Kampf gegen 
Oesterreich von neuem anfznnelimen. fühlte er sich zn letzterem 
Entschlüsse getrieben, obwohl Fraukreioh und £ngland hieven 
dringend abriethen und Frankreicli sogar ausdrücklich erklärt 
hatte, dass Sardinien in diesem Falle auf keinerlei Beistand 
reohnen dürfe. 

Die Kriegspartei im Lande war bereits die heirsohende 
geworden; Carl Albert selbst wurde als Haupt derselben 
betrachtet. Aber auch sein eigenes Empfinden trieb den König 
auf der unheilvollen Bahn weiter; der verlockende Gedanke, 
Beherrscher von ganz Ober-Italien zu werden, der stachelnde 
Ehrgeiz, Eitelkeit und Buhmb^erde drängten ihn, noch 
einmal das Glttck im Spiel der Waffen zu versuchen. 

Auch in Parma benützte man die allgemeine Aufregung 
zur Kundgebung nationaler Gesinnungen; am 10. März 1849 
begannen dort die Unruhen, indem Wachposten vom Volke 
angegriffen, mit Steinen beworfen und beschossen wurden. 
GM. Graf Degenfeld verhängte infolgedessen am 11. März den 
Belagerungszustand über die Stadt Parma, wohin er auch das 
1. Bataillon von Geppert-Infanterie Kr. 43 aus Casalmaggiore 
zog und von Modena zwei Haubitzen kommen liess'). 

Am folgenden Tage wurde der Waffenstillstand von 
Seite Piemonts gekündigt, um die Feindseligkeiten am 19. März 
zu beginnen*). 

Die Truppen des 4. Armee- Corps wurden angewiesen, 
sich am Po zu concentrieren. 

DegouiVld setzte in Parma noch die gewesenen drei 
Delegaten: SoMati. Xasalli und Kugarli als Regierungs- 
CommissUre ein und niarseliiiTie mit seiner Brigade dum er- 
haltenen Bt'fclile gemäss, am 14. Miirz aus Painui ab. 

Nach seinem Abmärsche wich auch die eingesetzte 
Commission bald dem Terrorismus der Parteien, und viele 
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Familien wanderten «as Furcht vor der Bevolntion von 
Parma ans. 

Die Brigade Degenfeld mamohierte am 14. nach Gasal- 
maggiore, kam am 16. nach Cremona nnd traf am 17, in 
Codogno, der Gonoentrierangs-Station ein. 

£ben80 marschierte FML. Baron Ouloz mit der Brigade 
Grawert am 14. MSrz ans Modena ah, woselbst er nnr ein 
Bataillon des Regiments Schwarzenberg Nr. 19 znrttckliess, 
passierte am 16. März bei Brescello den Po nnd traf am 17. 
in Gremona ein'). 

Nachdem am 17. s&mmtliche Truppen des 4. Armee- 
Corps den Po passiert hatten, rückte auch die Brigade Ednard 
Liedb.ten8tein, welche die Po-Uebergäuge hergestellt hatte, 
von Gremona über Godogno nach Gasalpnsterlengo 

Nor die Brigade des G-M. Wengersky blieb ids Besatzung 
in Piacenza zurück. 

Der Brückenkopf von Brescello wurde durch drei Com- 
pagnien Grenzer besetzt. 

Ausserdem blieben von österreichischen Truppen am 
rechten Po-Ufer die beiden Besatzuugs-Batailloue von Ferrara 
und Modena. 

Naclidem die österreichisi lien "^IVuppen zur Concentrierung 
des Heeres nach Pavia gezogen und die Herzogthümer mit 
Ausnahme der obenangcführteu Besatzungen von Truppen 
entblösst waren, marschierte eine piemontesische Division 
unter Commando des Gh. la .Vrarinora am 22. März in 
Parma ein. Die ausübenden Rei^ierungsorgaiie wurden durch 
piemontesiseh gesinnte ersetzt, dit* Organisation einer sardi- 
nischen Provinz als Basis angenommen, piemontesisclies Hecht 
und Gesetz eingeführt. 

In Parma wurde mithin bahl nach Abmarsch der Kaiser- 
lichen die Vereinigung mit Piemont ausgesprochen. 

Der Herzog von ^Ntodena hatte sich auf die Kunde von 
dem Anrücken la Marmoras mit seinen Tmp]>en in den 
Brückenkopf von Urtscello geworfen und war entschlosseUy 
sich dort zu verthoidigen. 

>) K. A., F. A. IV. A. C. 1849, III, 4L 
») K. A., P. A. IV. A. C. 1849, HL 42. 
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Die südliche Hälfbe von Modena hatte sich in der letstoren 
Zeit an Toscana angesohloasen. 

In diesem Lande war nach der Flucht des Grossherzogs 
eine provisorische Regierung, ans den Triamviren Gnerrazzi, 
Mazzone und Montanelli bestehend, aufgetreten. Aspioe 
wurde Commandant der toscanischen Trappen; Lang i er, der 
sieh für den G^ssherzog erklärte und von diesem Befehle 
annahm, wurde von seinen Soldaten yerlassen. 

BMetrang der HenogUitaer dnrdi das S. Carps* 

Unterdessen war in Ober-Italien zwischen der öster- 
reichischen und italienischen Armee der heisse Kampf ent- 
brannt, der in wenigen Tagen mit dem glänzenden Siege 
der QesteiTeicher in der Schlacht von Kovara (23. März) 
beendet wurde. 

Schon in der Nacht vom 23. auf den 24. entsagte Carl 
Albert dem Throne zu Gunsten seines Sohnes Victor 
Immanuel, welch' letzterer am 26. März mit Ivadetzky den 
W'atienstillstand zu Verona als Vorbereitung zum i^'rieden 
abschloss. 

Nach den Wafienstillstands-Bedingungen verpflichtete 
sich der König von Sardinien die Herzogthümer Modena, 
Parma und Piacenza von seinen Truppen räumen zu lassen. 

Demzufolge beauftragte ßadetzky noch am 26. März 
den FZM. Baron d'Aspre, mit dem 2. Armee -Corps die 
Herzogthümer Modena, Parma und Piacenza, letzteres mit 
Einschluss der gleiclmamigen Festong, bis an die vor Ans- 
bmch des Krieges bestendenen Grenzen zu besetzen^). 

Herzog Franz von Modena kehrte mit seinen Trappen in 
s^e Hauptstadt zurück, woselbst während dessen Abwesen- 
heit das die Besatzung der Oitadelle bildende Bataillon von 
Schwarzenberg^Infanterie Nr. 19 die öö'entliohe Buhe und 
Ordnung au&echt erhalten hatte*). Der Commandant dieses 
Bataillons, Major Albert Lendvay, wurde hierauf über Vor- 
schlag des Herzogs mit dem Bitterkrenz des österreichischen 
Ordens der Eisemen Hrone ausgezeichnet. 

') K. A., F. A. IT. A. C. 1S49, IV. 2 b. 
«) K. A., i\ A IL A. C. 1849, IV, 2 a. 
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Am 2. April überschritt das 2. Corps den Po und rückie 
in die Festunp; Piucenza ein. Hier bestand noch die vom 
FML. Grat'f n IMinrn »'ini^ffulirto Urdnnnf^, indem die ^esammte 
politische Verwaltung m den Händen der städtischen Behörden 
unter militärischer Oberleitung: sich befand; in den Herzog- 
thümern, welche eben erst von der Division la Marmora 
verlassen wurd« ii. walteten meisteus piemoutesisch gesiuate 
Regierungsbehörden. 

Nach der Uebernahme der Festung Piaconza vom 
GM. Grafen Wengersky, der mit seiner Brigade am 2. April 
von Piacenca ins Kovaresische abmarschierte, schritt d'Aspre 
zur nenen Orgnnis.ition des Landes. Das gesammte Herzog- 
thum wurde der neu bestätigten Podestarie untergeordnet und 
Oberst Baron Bianchi zum Civil- und Miiitär-Commandanten 
der Stadt und Provinz Piacenza eniannt. 

Nach Zm-ücklassung des 11. Fold-Jäger-Bataillons und 
zweier Bataillone Kinaky-Infanterie Nr. 4 7 als Besatzung in 
Piaoenza, wovon eine Compagnie nach Castell S. Giovanni 
gegen die piemontesische Grenze hin verlegt wurde, trat 
d'Aspre am 4. April mit seinem Corps die weitere Vorrttckong 
gegen Parma an'). Die Avantgarde unter GM. Graf Kolowrat 
besetzte bei ihrem Eintreffen am 5. April alle Thore der Stadt 
und das Castell, wobei sie nirgends auf Widerstand stiess; die 
National-Garde verliess auf die erste Aufforderung ihre Posten 
und übergab die Waffen. 

Nur der noch immer hier anwesende ausserordentliche 
sardinische Commissftr Plezza legte Protest gegen den Ein- 
marsch und die Besitzergreifong ein. D'Aspre bedeutete ihm 
jedoch, dass er ungesäumt diese Staaten zu verlassen habe, 
was er auch befolgte. 

Die Thore wurden besetzt, die Stadt abgesperrt und 
durch eine Prodamation die allgemeine Entwafihung binnen 
12 Stunden angeordnet, worauf die Waffen abgeliefert wurden. 

D'Aspre Übernahm die Oberleitung der Civil- und 
Militärgeschäfte; die Beamten übten ihr Amt im Namen des 
rechtmässigen Herzogs aus und GM. Graf Wimpffan wurde 
zum Stadt-Commandanten in Parma ernannt. 

«) K. A, F. A n. A. C. 1849, IV, 15. 
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Für die oberste Leitang der poUtisohexLi finanzieren und 
juridisolien Angelegenheiten setzte d'Aspre in Parma und 
Piaoenza Centraljnnten ein. Diesen wurden die Junten der 
anderen Stftdte untergeordnet. In sftmmtlichen Städten und 
Ortsohafiten wurde die allgemeine Entwaffiiung vorgenommen, 
die gaardia civica auflöst und theUs neue Beamte eingesetst, 
theils die alten in Eid und Pflioht genommen, was umso 
schwieriger war, als man Leute br«uchte, die mit der Fähigkeit 
zum Amte auch den Muth haben mussten, diese Stellen anzu- 
nehmen, denn ein grosser Theil der Bevölkerung verdammte 
noch immer jene, die von den Oesterreichern Aemter annahmen. 
Aber auch dieser Theil leistete den Bestrebungen d'Aspres 
keinen activen Widerstand; bei der des Aufstandes müden 
Landbevölkorung fanden dieselben ohnehin entschiedenes Ent- 
gegenkomiiit.^n. 

Nach Auflösung des Frei-BataiUons ddla S|)erauza in 
Parma wurde zur Wiederaufstelluug herzoglicher ^^ru])pen ge- 
schritten. Die herzogHchen Dragoner, welche während des ganzen 
Jahres trotz aller Bedrückungen ilirem Kido unverbrüchlich 
treu geblieben, wurden zu Gendanuerifdiensten verwendet. 

So war im Herzogthumo Parma die frühere Ordnung 
der Dinge in kurzer Zeit wiederhergestellt. 

Der Herzog von Parma nnd Piacouca, Carl II., hatte 
indessen am 14. März zu Weisstropp in Sachsen zu Gunsten 
seines Sohnes Ferdinando Carlo der Regierung entsagt. 
Am 18. Mai zog Carl TIT. in seine Staaten ein, verliess die- 
selben jedoch wieder und übernahm erst Endf^ August, nach- 
dem der Friede zwischen Gesterrt ieh und Pieinont geschlossen 
und die gesetzliche Ordnung in ganz Italien hergestellt war, 
die Regierung. 

Nachdem Parma für seinen Regenten in Besitz genommen 
war, schritt FZM. Baron d'Aspre an seine nächste Aufgabe, 
dem Herzoge von Moden a (hm Besitz seines Staates zu 
nchem und ihm, da der südliche Theil von Toscana usurpiert 
war, zu dessen Erlangung behilflich zu sein. 

Aur-li die Besatzungen im Herzogthume Modena wurden 
Ton den Truppen des 2. Corps abgelöst. 

Zur Besetzung von ^lodena wurde das Regiment Kaiser- 
Infiamterie Nr. 1, die Oavallerie-Batterie Nr. 3 und 1 Esoadron 

HittluMliingen dM k. und k. XriOBi-ArohiTi. Dritte Folg«. L Bd. 
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Benss-Husaren nnd zwar 1 Bataillon, Vs Batterie, Escadron 
nach Modena, 4 Compagnien, Vs Batterie, Vx Escadron nach 
Reg^o, 2 Compagnien nach Brescello baatimmt, woselbst die 
Abtheilungen am 10. Apxil eintrafen. 

Das in Modena am 11. April abgelöste Bataillon 
Schwarzenberg marschierte am 12. von dort ab, um ttber 
Beggio, Parma, VigevanOy in seinen neuen Garnisonsort 
Trecate einzurücken. 

Gleichzeitig erhielt d' Aspro vom Feldmarschall den 
Anfbrag, sich mit dem Hensog von Modena über die Art 
nnd Weise der BesetEong des modenesischen Gebietest ins- 
besondere der Ghrenzen nnd der früher vom Feinde occn- 
pierten Theile, namentlioh von Massa nnd Carrara, ins Ein- 
vernehmen za setzen^). 

Wie in Er&hrnng gebracht worden, waren die feind- 
lichen von d'Aspice befehligten Streitkräfte folgendermassen 
vertheilt: 

800 Toscaner standen nnter Zanardi in Pontremoli nnd 
hielten die TJebergangspnnkte la Cisa nnd Montelnngo mit 
Ideinen Detachements besetzt, 200 Mann mit 2 Gesohütsen 
standen bei Cerreto dell> Alpi, 700 Mann in Fiviazano, 
1000 Toscaner hielten Castelnnovo di Garfagnana besetzt 
nnd hatten einen Posten nach S. Pellegrino vorgeschoben, 
200 bis 300 Mann standen im Passe la Bittona anf der Strasse 
von Modena nach Pistoja nnd endlich 700 bis 800 Mann, 
daninter Beste der polnischen Legion, in Massa. 

Gemäss der Vereinbarang mit dem Herzog von Modena 
zogen am 10. nnd 11. April die verbündeten Truppen, in zwei 
Haapt-Golonnen parallel vorgehend, aus ihren Stand-Quartieren 
gegen Massa und zwar die östliche Colonne*) unter dem 
persönlichen Befehl des Herzogs von Modena, bestehend aas 
estensischen Truppen: 720 Mann Infanterie, 170 Dragoner, 
120 Pioniiiere und 4 Geschütze, von Keg^io ans. Zur Unter- 
stützung dieser Colonne rückten die 4 Compagnien von Kaiser- 
Infanterie Nr. 1 aus Reggio um einen 'J'ag später, also am 12., 
von dort aul' derselben Linie gegen Maüsa nach. 



') K. A., F. A. II. A. (• 1^4!», IV, 2 b. 
Iv. A., Jb\ A. 11. A. (J. 1641), IV, 22. 
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Als EnatB dieser vier Compagnieii wurde em Baiteilloii 
Fflrstenitrirtlier-Iiifanterie Nr. 66 ans Parma nach Beggio ab- 
geschickt. 

Die wesüiche Goloxme unter Gommando des OlC Grafen 
Kolowratf bestehend ans einem Bataillon Eraherzog Franz 
Carl Nr. 52, 4 Compagnien des 9. Feld-Jäger-Bataillons, 1 Zug 
Piomuere, Vt Esoadron Benaa-Hnsaren nnd der Vt Raketen* 
Batterie Nr. 2, brach am 10. aas Parma auf und manbhierte 
über Beroeto, PontremoU, Anllai Fosdinovo nach Hassa. 

Als Bückhalt für diese Colonne marschierte das 2. Ba- 
taillon Franz Carl Nr. 52 bis nach Pontremoli und besetzte 
diesen Ort. 

Auf die blosse Kunde von dem Anmärsche österreicliischer 
Truppen lloli die toseanische Besatzung von dem Uebergaugs- 
punkte la Cisa nach Pontremoli woselbst 300 Mann republi- 
kanisch-toscanische Truppen unter Commaudo des Marchese 
Zanardi aus Piaceuza standen. Auf die Aufforderung des 
GM. Kolowrat, Pontremoli zu räumen, wurden ilun solort 
zwei toseanische Hauptleute und ein Lieutenant entgegen 
gesendet, welche im Auftrage des Commandanten baten, 
nicht vor 1 Uhr nachmittags in Pontremoli einzurücken, um 
den Toscan(>rn Zeit zum Abkochen und Abmarschieren zu 
lassen. Sie zogen nach Terra rossa ab, WO d'Aspice mit 
70Ü Mann sie aufnehmen sollte. 

Kolowrat, welcher auf seinem ganzen Marsche die 
Städte entwaffnete und ihnen neue Behörden gab, setzte auch 
in Pontremoli die republikanische Municipalität ab, bewirkte 
dort die Einsetzung einer Junta, ernannte Gonfalonieri für 
die bedeutendsten Orte und blieb am 14. April, während seine 
Colonne bereits von Pontremoli nach Aulla marschierte, noch 
in der Station, nm dfMi mit dem Bataillon Erzherzog Franz 
Carl Nr. 52 nachrückenden Obersten von Weiler nnd den 
von Parma mitgekommenen ßegiemngs-Commissären eine 
bereits geordnete Landes-Verwaltung zu übergeben^). 

Das Gebiet von Pontremoli, das zu Toscana gehört hatte 
Tind naoh dem Ableben der Kaiserin Maria Louise dem 



<) K. F. A. n. A. C. 1849, IV, 88. 
•) K. A., F. A n. A C. 1849, 17, 49. 
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Herzogthtun Parma einverleibt werden sollte, war hei den 
eingetretetieii Eretgnissea tbatsäohliok nooh nioht mit diesem 
Staate verbunden gewesen. 

Von Pontremoli aus wnrde vom Obersten Weiler am 
16. nur nooh ein Commando nnter Hauptmann Machataohek 
znr Entwaffiinng des widerspenstigen Dorfes Parana bei 
Mnlazzo entsendet^). 

Wtthrend dieser Vorgftnge . bei der westlichen Oolonne 
war .die östliche Colonne unter Commando des Herzogs yoq 
Modena widerstandslos am 12. nach GastelnOTO nei monti, 
am 13. nach Cerreto delP Alpi*) vorgerQokt, wo der Henog 
die Meldung erhielt, dass sich der Feind fiber Fivizsano nach 
Gesarano zurückgezogen habe. Vor diesem Orte stellte sich 
der Feind zum erstenmale der Torrflckenden Colonne entgegen. 

Die feindlichen Kräfte w8ren hinreichend zahlreich ge- 
wesen, bei gehöriger Concentriemng und Benützung der 
günstigen Positionen die Pässe der Appcnninen zu vertheidigen 
und auch eine stärkere Trup[)e als die Colonne des Herzogs 
und des GM. Grafen Kolowrat am Vordringen zu hindern. Die 
gänzlich desorganisierten Linien-Truppen, sowie die Frei- 
soharen, denen es an gehöriger Führung sowie an BIampflust 
gebrach, hielten jedoch nirgends stand; nur bei Gesarano wurden 
einige Schüsse gewechselt. 

Der Herzog von Modena, welcher noch am 13. den Pass 
von Cerreto hatte besetzen lassen, setzte am 14. die Vorrückung 
bis Fivizzano fort, langte am 15. früh mit der Avantgarde 
bei Gesarano an und liess sogleich angreifen. 

Kaum waren zwei ^fann verwundet, als der Feind eihgst 
diesen wicht if^en Strassfiikiioten trotz der liier angelegten 
Versclianzmigen verliess und, rasch vt-riulgt, erst in Fosdinovo 
anhielt, wo er sich zwar in lias Castell warl", dodi schon nach 
dem ersten Granaten wart' capifulierte. Die feindlichen Tmppen 
bestand. n hier aus (juu Toseanern vom 3. lufanterie-Begimente 
unter Oberstlientenant Fortini. 

Mit der Verptii' lituiig, ein Jahr nicht gegen die esten- 
sischen uud österreichischen Truppen zu kämpfen und nur 



») K. A., F. A. II. A. C. 1849, IV. 66. 
^ K. A., F. A. IL A. C. im, IV, 67. 
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ihrem rechtmüssigen Souverän za dienen, 'W1lTde^ ihnen Vom 
Hensog der freie Absng nach Toscana gestattet 

Eine Abtheilnng des lombardischen Frei-Gorps, welche 
dem Herzoge von Modena in Fosdinovo ebenfalls feindlich 
gegenüber gestanden war, hatte aber Gelegenheit gefunden, 
während des Conventions-Abschlixsses in derBiohtang gegen 
Sarzana za entkommen. 

■ Die rasche Uebergabe-war jedenfalls dnrcih die Nachricht 
von dem Anlangen der westUohen Golonne herbeigeföhrt 
worden; denn an diesem Tage (15. April) traf anch GM. Graf 
Kolowrat in Fosdinovo ein. 

Am 16. rückten mm die beiden Colonnen vereint, die 
Modeneser als Avantgarde, über Gastelpoggio und Carrara nach 
Massa; die toscanisohen Truppen räumten über Aufforderung 
überall das Feld. 

Der Marsch glich einem Triinnphznge, indem von den 
nahen Ortschaften Deputationen und Processionen des Land- 
volkes mit Fahnen und Oelzweigen dem an der Spitze 
der Colonne marachiereuden Herzog von Modena entgegen- 
kamen^). 

Auch das Bataillon Erzherzog Franz Carl rückte noch 
der Colonne Kulowrat nach, nachdem e^s von zwei Com- 
pagnieu des D. Feld-Jager-Bataillons in Pontremoli abgelöst 
worden war - >. ' 

Das Bataillon Kaiser-Infanterie Nr. 1 aus Ronrnrio war 
über Casina, Castelnovo, Cerreto dell' Al])i nach Fivizzano, 
wo es am 15. April eintrat', der Colonne des Herzogs von 
Modena gefolgt. 

Am 17. wurde die 4. Compagnie von Kaiser-Infanterie 
Nr. 1 nebst 30 estensischen Dragonern über Camporgiano 
nach Castelnuovo ausgesandt, um die Garfagnana dem recht- 
mässigen Landesherrn zu unterwerlen. Auch dieser Colonne 
ward ein glänzender Empfang zutheil; Pöllerschüsse, Glocken- 
geläute und ,,Vivat"-Bufe ertönten überall. Ein zahlreicher 
Landsturm erbat sich sogar die Erlaubnis, sich den IVuppen an- 
sohliessen sn dürfen. So sogen dieiselben, ohne die Proteste des 



>) K, Ah. P. A n. A. C. 1849, IV, 64. 
«) K. A., F. A. n. A C. 1849, IV, ad 5& 



Digitized by Google 



214 



8omm«r«gc«T, 



tosoamschen Präfecten sa beaohtaiii am 18. April in Castel- 
nnoTo di Garfagnana ein, das erst an demselben Morgen von 
tOBoanischen Trappen verlassen worden war. 

Eine toscanisohe Abtheihmg, welohe den Pass Campagne 
besetat hatte nnd erst in Castelnnovo eintraf, als der Ort 
bereits von österreiohiachen Truppen occupiert war, wurde 
zwar als ge&ngen erklSrt, jedoch wijsder freigelassen, nach- 
dem sie auf die Bedingungen, welche der Hersog den in 
Fosdinoyo oapitulierenden Toscanem gestellt hatte, ein- 
gegangen war. 

Somit hatten alle toscanisohen Trappen das modenesasche 
Gtebiet verlassen und die Bflckeroberung des dem Herzoge von 
Modena dorch die Bevolntion entsogenen Ländergebietes war 
fBAt ohne Schwertstreich vollaogen. 

InterTention in Toscana und im Kirchenstaate. 

Nachdem die Kraft Piemonts dorch den bei Kovara er- 
littenen Schlag nach aussen gelähmt, die in einigen Theilen 
der Lombardie ausgebrochenen Unruhen unterdrflckt nnd der 
Besitz der Herzogthttmer Parma und Hodena ihren recht- 
mässigen Herrschern gesichert war, schien der Zeitpunkt 
gekommen, die Bevolution auch in Mittel-Italien an be- 
kämpfen^ die gesetzliche Ordnung daselbst wiederherzustellen 
und die vertriebenen Souveräne wieder in ihre Kechte ein- 
zusetzen. 

Das österreichische Cabiiiot war bereits eiitsclilossen, zu 
Gunsten des Grossherzogs von Toscana einzuschreiten. 

Hatte derselbe zwar die Partei gegen den Kaiserstaat 
ergriffen, so betraclitete Oesterreich doch die zwischen beiden 
Ländern l)estanfleneu Verhältnisse nicht als gelöst und 
auch auf (h-ni politisclion Felde stand der Intervention in dem 
als Xebonlund zu dem Kaiserreiche gehörigen Grossherzog- 
thnm ^J'oscana kein Hindernis entgegen, da Oesterreich seine 
eventuellen Rechte auf dieses Land bei allen Mächten ohne 
irgend einen Widerspruch von ihrer Seite reserviert hatte. 
Aber auch Leopold II. fand sich bewogen, zu der ihm von 
der Natur vorgezeichneten Politik zurückzukehren und empfahl, 
die Vergangenheit durch die Gewalt gebietenscher Umstände 
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entsohnldigend, aioh selbst, wie sein Land dem mächtigen 
Schntsa des Kaisers von Oesteireioli^). 

Die Bevolution in Tosoana war nur dnrdi eine Partei, 
an deren Spitze G-aerrazzi die Macht nsorpierte, hervorgemfen 
worden, die Masse des Volkes war dem Qrossherzog ergeben 
und lingst schon des eisernen Joches der Demagogen fiber- 
drttssig. 

Am 12. April 1849 brach in Florenz sogar eine Gegen« 
Bevolution ans, zn welcher Streitigkeiten zwischen den 
excessiyen Livomeser Freischaren und dem gut gesinnten 
Theile der Bevölkerung Anlass gaben. Die National-Garde, 
durch das Volk unterstützt, griff zu den Waffen, vertrieb die 
Livomeser, setzte die republikanische Begiemng ab und nahm 
die Häupter derselben ge&ngen^); ja, die Wiedereinsetzung 
des Ghrossherzogs ward proolamiert und eine Deputation an 
denselben abgesendet, um ihn zur Bückkehr zu bewegen'). 

Dem Beispiele der Hauptstadt folgte beinahe das ganze 
Land. In Pisa, wo mehrere hundert Aufständische lagen, wurde 
die gesetzliche Gewalt auf eigenthüinliche Art hergestellt. 
Der Ingenieur Baghini fuhr nämlicli nur mit 100 Mann auf 
der Ki.sonbahu von Florenz dahin, iibenumpelte des Nachts 
die Thorwache, nahm die Besatzung in der Kaserne gefangen 
und schüchterte die Uebelgesinnten durch sein entschlossenes 
Auftreten und indem er überdies seine Leute für die Avant- 
garde einer 2000 IMann starken Truppe ausgab, derart ein, dass 
die Stadt sogleich die grossherzugliche Regierung anerkannte. 

Dieser selniellp Uni-^cliwung, zu welchem ohne Zweiit^l 
die Hotihung wesentlich beigetragen hatte, dadurch auch 
einer österreichischen Intervention zu entgelKii, gewährte 
jedoch durchaus keine Bürgschaft. An die Spitze des 
provisorischen Ministeriums waren ^liinner gelangt, deren 
politische Gesinnung nicht minder gelahriich als die der Ge- 
stürzten schien. 

In Livorno hatte die revolutionäre Partei die Oberhand 
behalten, ja, die vollständigste Anarchie war daselbst eiu- 



«) K. A. F. A. n. Ä. C. im, IV, 103. 
*) K. A, F. A. II. A. C. 1849, IV. 59. 
^ K. A., F. A n. A C. 1849, IV, 77. 
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gerissen. Abenteurer aller Nationen sainmelten sich in dieser 
reichen Handelsstadt und würden Tosoana bald wieder in die 
alte Lage Tenetzt haben, da die neue Begiening, sozusagen 
ohne Tnippen, jeder Kraft, jeder Stütze entbehrte. Diese 
Umstände bewogen den in Gaeta weilenden Grossherzog, den 
FM. Grafen Radetzky um die schleimige Intervention in 
seinem Staate durch österreichische Trappen za ersuchen. 
Doch schon am 22. April, ehe nooh der Abgesandte des 
Grosslit rzogs in Mailand angekommen war, hatte der Feld- 
marschall} von den Absichten seiner B<>gierung bereits in 
Kenntnis^ dem 2. Armee -Corps den Befehl erlheilt, in 
Tosoana einzurücken und das Land im Namen des Gross- 
herzogs Leopold II. zu besetzen. 

Es w&re freilich w&nsohenswert gewesen, TOt einer 
üntemehmnng in Mittel-Italien^ noch den Friedensschlnss 
mit Piemont oder wenigstens ein günstiges Ergebnis der kaum 
begonnenen Belagerung von Malghera abzuwarten, um fireiere 
Hand zum Handeln zu haben; allein die geschilderten Zu- 
stände in Toscana, welche die Besetzung des Landes vor der 
Bückkehr des Grossherzogs dringend nothwendig machten, 
sowie der Umstand, dass eben auch Frankreich einen Theil 
der in das Hömische bestimmten Truppen in See stechen liess, 
veranlassten den Feldmarschall, sogleich zur Intervention zu 
schreiten, zu welcher er bereits von Seite des dsterreichischen 
Ministeriums ermächtigt worden war. 

Die Garnisonen inModena, Parma und Piacenza wurden 
durch dieBrigade GM.P&nzelter vom I.Armee-Corps abgelöst'). 

D'Aspre übergab das Gouvernement des- Herzogthums 
Parma am 23. April anFML. Baron Stürmer, Oberst Bianchi 
das Civil- und Militär - Commando in Piacenza an GM. 
Pfanzelter. 

Von der erwälmten Brigade trafen das 1. und 2. Bataillon 

ITohonloho Nr. 17 am 2^., das Feld-Jäger-Bataillon Xr, 10 am 
ilas ;5. und das Laiidwehi-liataillün Hohenlohe, sowie die 
Fuss-Batterie Xr. 1 am 27. in I^iacenza ein. 

Kaum war jedoch tiie Brigade dort angekommen, als 
dieselbe eine neue Bestimmung erhielt; sie wurde in die 



•) K. A., Jb\ A. 1. A. C. 1849, IV, 25. 
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yidetaohierte Dmaion in der Bomagna" eingetiieiltw Am 2. Mai 
■wurde sie in denHerzogthümem durch jene des GM. Grafen 
Cram-Gallas Yom 1. Armee-Corps abgelöst; ' Graf Olam- 
Gallas flbemalim gleichzeitig das Pestungs-Commando in 
Piacenaa'). 

Von der Brigade Pfanzelter blieb nur die 3. Division des 
10. Feld-JKger-BataiUons inPiacenza zurück, welche mit zwei 
nengebildeten Gompagnien das 31. Feld-Jäger-Bataillon for- 
mieren sollte und vorläufig der Brigade Glam zugetheilt wurde*). 

Von letzterer Brigade wurden nun die Herzogthümer 
in nachfolgender Weise besetzt ^) : 

Piacenza durch 1 Division des 21. Feld-Jägüi-Bataillons, 
11 Gompagnien Prohaska-Infanterie Nr. 7, Vs Cavallerie- 
Batterie Nr. 1, Escadron Windischgrätz-Chevauxlegers Nr. 4; 
■ Reggio durch 2 Gompagnien Prohuska Nr. 7. 

Eine Compagnie w^irde zur Deckung gegen Piemont 
in den Orten S. Giovanni, Borgonuovo und Fort Bardi 
vertheilt. 

Anfangs Mai wurde GM. Graf Glam -Gallas*) zur 
.-Vnnee in Ungarn al)benifen und GM. v. Braunhofer über- 
nahm an seiner Stelle das Gommando der Brigade. 

Nachdem am 2"). Juni die 1 . Division '"') des 10. Feld-Jäger- 
Bataillons zur Vereinigung mit den beiden anderen Gom- 
pagnien nach Mailand verlegt und in Piacenza durt^h eiue 
Division des Oguliner Grenz-liegimeuts Nr. 3 ans Mailand 
er.-<etzt worden war, blieb die Brigade Braunhofer bis zum 
Herbst 1849 in dieser Dislocation in den Herzogthümern. 

FZM. Baron d'Aspre, dessen Ermessen die Durchlülirung 
der ihm gewordenen Aufgabe vom Feldmarschall ganz anheim- 
gestellt und welchem nur angedeutet worden war, mit der 
Hanptkraflh, ohne die gänzliche Concentrierung des Corps ab- 
zuwarten, vor allen) gegen Livomo vorzurücken, setzte das 
Gros vorerst nach Massa in Bewegung und bescbloss sodann 
über Lnoca und Pisa vor Livomo zu rücken und zum 

>j K. A.. F. A. 1. A. r. 1S4«K IV, nih. 

K. A., F. A. 1. A. C. 1841), IV, 31 d. 
^ K. A., F. A. L A. C. 1849, V, ad 88. 
«) K. A., F. A. I. A. C. 1849, V, 4. 
•) K. A., F. A I. A. C. 1849, VI, 6. 
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Angriffe dieses Sitzes der revolutionären Partei za schreiten. 
Hieza wurde dem 2. Oofps aach die ISpf^dige Positions- 
Batterie Nr. 1, welche am 8. April ans Piaoensa naoh Parma Ter- 
iegt worden war, sowie zwei Haubitzen der ans Mantna nach 
Piaoenza gezogenen 18pfÜndigen Batterie Nr. 2 beigegeben. 

Das Corps bestand ans den Truppen-Divisionen FML. 
Erzhenog Albrecht mit den Brigaden Eolowrat und Stadion, 
FML. Qraf Schaa^otsohe mit den Brigaden Friedrich Liechten- 
stein und Wimpffen'). 

Der Marsch bis Massa erfolgte bei dem ümstande, als die 
Verpfle£!:iing in dem zu passierenden gebirgigen Landestheile 
grosse Schwierigkeiten bot, in Colonnen zu halben Brigaden 
auf der Strasse über Pontremoli, während die Garnisonen im 
Modeiiesiselu'u diesen Marsch über Fivizzaiio cotoyierten. 

Die Brlr^^ado Stadion nebst cinrr Reserve-Batterie und 
der zurückgebliebenen hall>eu Escadrou der Brigade Kolowrat 
brach sonaoh am 24. und 25. April, die Geschütz- und Muni- 
tious- Reserve des Corps nebst der Brücken-Equipage unter 
Bedeckung des 3. Bataillons Kaiser-Jäger, sowie die Sanitäts- 
Coiupagnio am 26. und endlich die Brigade Liechtenstein, 
von welcher 1 Bataillon und 1 Escadrou zu dem bereits in 
Keggio stehenden Bataillon stiessen. am 28. aus Parma auf. 

An fliesem Tage trat auch der noch in Piacenza stehende 
Theil der Brigade Wimpffen den Marsch über Alseno und 
Parma an, während der hier verbliebene Rest sich erst am 
1. Mai in Bewegung setzte. Alle diese Truppen schlugen die 
Strasse ül)er Eornovo, Berceto, Pontreraoli, Aulla und Fosdi- 
n<»vo ein. Die Brigade Stadion traf am 29. und 30. April, 
der Artillerie- und Brücken-Train am 2. Mai, die Brigade 
Liechtenstein am M. Mai in Massa ein. Am 4. laugte hier auch 
noch das Detachement dieser Brigade aus Reggio an^ welches 
sich am 29. April über la Gasina, Gastelnovo nei Monti. 
Cerreto, Fivizzano und Fosdinovo in Marsch gesetzt hatte. 

Mittlerweile hatte GM. Graf Kolowrat auch die noch 
in Pontremoli, Fivizzano imd Castolnuovo di Garfagnana 
gestandenen Truppenkörper seiner Brigade nach Massa ge- 
zogen. 



>) K. A., F. A. n. A. C. 1849, IV, 91 d. 
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Am 4. Mal standen daher in Massa drei Brigaden Tereint; 
FZIC. d'Aspre war schon am 27. April dortselbst eingetroffen. 

Nachdem auch die Brigade Wimpffen sich in Pontre- 
moli vereinigt und am 4, Mai Anlla erreicht hatte, Hess 
FZM. d'Aspre das G^os des Corps am 6. Mai zeitlich früh 
aufbrechen imd die toscanische Qrenze fiberschreiten. 

Heber Antrag des Herzogs von Modena wurden anch 
1 Bataillon estensischer Trappen^) und 2 Hanbitzen zur 
Expedition in das Toscanische mitgenommen und der Brigade 
des GM. Grafen Kolowrat zugebheilt, der Herzog von Modena 
selbst schloss sich dem Gorps-Gommandanten als VolontSr an'). 

In Prodamationen wurden dem Lande die ürsachen des 
Einmarsches erklärt und die toscanischen Trappen auigefordert, 
sich dem österreichischen Corps anznschliessen. 

Die toscanischen Grenzposten befolgten diese Weisung 
sofort. 

Am Abend des 5. ^lai langte die Brigade Kolowrat. in 
Pisa, d'Aspro mit den Brif^aden Liethtnisteiii und Stadion 
in Lucca an ; die beiden Städte wurden gleich besetzt. In 
Lucca wurde das Frei-Bataillon Zanardi, sowie die National- 
Garde aufgelöst; die toscanischen Truppen schlössen sich den 
ivaiserlichen an. 

Am 6. hielten beide Brigaden in den genannten Städten 
Rast; am 7. rückten auch die Brigaden Liechtenstein und 
Stadion nach Pisa; die Brigade Winii)ffen, welche während 
des ganzen Marsches die Avantgarde inMete, besetzte Lucca: 
am 9. war das ganze Corps in Pisa vereinigt; die Besetzung 
Luccas wurde durch ein Bataillon Kiiisky Nr. 47 besorgt. 

FZM. d'Aspre setzte sich vor allem die Unterwerfung 
Livomos, des Herdes der Bevolution, zur Hauptauigabe. 

Einnahme Ton LlTomo^. 

In Livorno liatten sicli seit jeher die Abenteurer aller 
Nationen versammelt; die freisinnige liegierung Toscanas hatte 

») K. A., F. A. II. A. C. 10-19, rV, 112. 
*) K. A., F. A. n. A. C. 1849, IV, 119. 

*) K. A^ F. A. n. A. C. 1849, V, 98e. — Hiezn beOiegend Plan 
Ton livomo mit den Truppen-Einseiohniingen. Tafel IV. 
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dort alles aufgenommen nnd geduldet^ was die Polizei in 
anderen Stftdten verfolgte. Alles, was von den Ssteneiohisoben 
und französischen Truppen floh, zog sidi entweder nach Born 
oder Livomo. 

Selbst der Geist der besseren Einwohner in dieser Stadt 

war entschieden der Republik, die zahlreichen Schmuggler 
und Lastträger aber sogar dem Communismus zugeneigt. 

So herrschte nebst fanatischem Erpublikanismus bald 
wilde Anarchie, die nicht nnr der Stadt \'erderben drohte, 
sondern uneli die geordneten Zustände des Landes getalirdete. 

Advocat Gucrrazzi hatte diese Partei, welche den Um- 
sturz der bestellenden Ordnung in Toscana nnd in allen 
übrigen Ländern Italiens durch gewaltsame Mittel zum Zweck 
hatte, zur Bedeutung gebracht. 

Gucrrazzis Parteigänger Pigli theilte in Livomo die 
Gewalt mit Guarducci, Pi va und Mangini. Diesen standen 
beiläufig 70(M> Mann zur \'erlugung, die sich aus einer demora- 
lisierten Proletariermasse, einer Anzahl radicaler Franzosen, 
Mobil-Garden und Paris(T Juniniännern, zum geringsten Theile 
aus regulärem Militär unter Conimando eines sogenannten 
Oberst do Sezo zusammensetzten. 

Die Stadt Livorno zählte über 70.00U Einwohner, unter 
denen jede Nationalität vertreten war. Seit dem Sturze Pisas 
war die Stadt unter dem Schutze der Privilegien eines Frei- 
hafens zu grossem "Wohlstande gelangt. 

Die Stadt, auf der Seeseite durch Befestigungen ziemlich 
gut gedeckt, konnte auf der Landseite einem kräftigen Angriff 
nicht widerstehen, weil die Festungswerke und der Graben 
grösstentheils vernachlässigt, die Ksplanaden aber verbaut 
waren. 

Dessenungeachtet war aber auch dem Angriffe von der 
Landseite her durch eine, wenngleich nur zur finanziellen Ab* 
Sperrung um Livomo aufgefährteo Mauer, ein immeziiin an- 
sehnliches Hindernis entgegengestellt^ da diese Mauer bei 
einer Höhe von sechs Metern und einer Dicke von mehr als 
einem Meter aus Quadersteinen bestand. Diese sogenannte 
neue Mauer, welche mehrere ausspringende Winkel bildete, 
und sowohl auf der nördlichen als südlichen Seite von zwei 
Thoren, auf der östlichen aber nur von einem Thore durch- 
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broohen wari setzten die Aufständischen in Vertheidigmigs- 
znstandr nalunen nördlich der Stadt zur Vertheidigung der 
Zugänge von Pisa auf dem beherrsohenden lüdean hinter dem 
Fosso Colamone SteUung und legten daselbst bei Lnpi in der 
N&be des Friedhofes, dann auf dem fiisenbahndamme, sowie 
auch an der Porta di Mare und Maremmana auf der Süd-Seite 
der Stadt Schanzen an, während auch für den Strassenkampf 
Bairicaden vorbereitet imd an den wichtigsten Punkten 
schwere Geschütze aufgeflährt wurden. Diese standen den 
Au&tändisohen in bedeutender Zahl zu Gebote. Nach der 
Einnahme der Stadt fand man in den Festungswerken etwa 
60 Geschütze von sehr verschiedenartigem Caliber vor. 

Kurz nach dem Anlangen des Corps in Pisa war eine 
Deputation aus den untersten Schichten der Bevölkerung von 
livomo im Haupt-Quartier erschienen^ um Unterhandlungen 
anzuknüpfen oder, was wahrscheinlicher ist, um sich von der 
Anwesenheit österreichischer Truppen zu fiberzeugen. Diese 
Deputation kehrte jedoch sogleich zurück, als ihr der Feld- 
zeugmeister eröffbete, das nur von einer Uebt rgabe auf Gnade 
und Ungnade die Rede sein könne, und da eine zweite De- 
putation, als sie sich ins österreichische Lager begeben wollte, 
von dem feindlichen Vorposten-Commandanten Piva ange> 
halten und unter Drolniiin^en wieder in die Stadt zurückgejagt 
wurde, so erübrigte nur, Livuriio mit Waffengewalt zu be- 

Da FZM. d'Aspre auf bedeutenden Widerstand iu 
Livoniu rechnen mussto, so wollte er mit ganzer Kiuii vor 
den Mauern dieser Stadt ersciicinen und wartete auch deshalb 
vor dem Angrit!' die Coiicentrierung des ganzfu Corps ab, 
obwohl ihm vom Feldmarsehall über das Ansuehcu des (iross- 
herzogs um sehii' Ue Intervention die Weisung zugekommen 
war, die Yorrückung zu beselih niii^en. 

Am ö. Miii war jedoch schon » inr Division Kaiser-Infanterie 
Nr. 1 und eine Division des ü. Feld-Jäger-Jiataillons zur Ver- 
stärkung der bisher gegen Tiivorno aufgestellten toseanischen 
Vortruppen an den Fosso nuovo vorgeschoben wordt-n. 

Am 9. abends, nachdem beim Corps eine feierliche 
Medaillenvertheilung an jene Mannschaft stattgefunden, welche 
sich während des Feldzuges in Piemout besonders ausgezeichnet 
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hatte, liesB der Feldzengmeister die Brigade Kolowrat, tmd 
zwar die Infimterie mit Benutzung der Eisenbahn, von Pisa 
gegen LiTomo abrUcken, um die fOr den 10. festgesetzte 
Einschliessnng der Stadt zu bewirken. 

GM. Graf Kolowrat sollte die Stadt auf der sddwest- 
Hohen Seite einschliessen, QM. Fürst Liechtenstein stand 
im zweiten Treffen zu seiner ünterstützmig; diese beiden 
Brigaden sollte Graf Schaaffgotsche leiten. Die Vor- 

posten im Norden wurden durch Truppen von Gyulai-Infimterie 
Nr. 33 und Paumgartten-Infanteiie Nr. 21, welche dem GM. 
Grafen Stadion unterstanden, abgelöst. GM. Graf Wimpffen 
war zu seiner üntersttttzung bestimmt; die Führung dieser 
Division hatte Erzherzog Albrecht. 

Die Beserve-Artillerie postierte sich hinter die Brigade 
Stadion. 

Die Infanterie hatte die Eisenbahn von Pisa bis zum 
Dnrehschnittapunkte mit der nach livomo f&hrenden Chaussto 
zu benützen. Die Brigade Stadion hatte um 6 ühr früh, nach 
ihr Liechtenstein, hierauf endlich Wimpffen aufzubrechen; di^ 
Artillerie und Cavallerie sollten zwei Stunden früher auf der 
Poststrasse abrücken. Um Mittemacht zwischen dem 9. und 
10. Mai war die Brigade Kolowrat bei Ponte di Stagno ver- 
sammelt. 

Kacli Zurücklassung dos Iiitauterie-Ilegimeiits Kaiser 
Xr. 1, «'iiier Abthciluiif^ Cuvallerie und einer lialben Batterie 
Am rechten Flügel nalmi (JM. (^rat" Kolowrat, welcher den 
linken Flügel seiner SteUung bis an das an der Seeküste 
südlich von Livorno gelegene Lazzuretto St. Jacopo auszudehnen 
hatte, mit dem übrigen Tlieil si iii* r Brigade und den estensi- 
schen Trn|)j)en links abbiegend, die Marschrichtung auf den 
bewaldeten Abhängen des klonte Gorbolone und klonte la 
Poggia über Limune und Salviano nach La Rosa. Hier pcstierte 
er das 2. Bataillon Franz Carl-Inlanterie Nr. ö'i zur Sperrung 
der Strasse nacli dem Fort Antignano. wo eine feindliche 
Abtheilung stehen sollte, V>esetzte das am 3Ieeresufer liegende 
Lazzaretto di S. Leopoldo mit 1 Bataillon Modeneser und 
2 estensisclien Geschützen, das Lazzaretto di S. Jacopo mit 
5 Compagnien Jäger, 4 Compagnieu Franz Carl und das gegen 
Porta di Marc zu liegende Fort Cavallegieri mit 1 Gompaguie 
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Frans öaxL Ferner wurden 8 esiensisohe G^esohittse am Ein- 
gänge des Borgo Jaoopo, die halbe OaTaUerie-Batterie am 
Kreuzwege gegen Porta Maremmana unter Bedecknng von 
1 Gompagnie Franz Carl placiert, endlidh die vor der Um- 
iassongamaner liegenden H&osergrappen der Vorstadt von 
1 Gompagnie Jlger nnd den estenaisdien Pionnieren besetzt 

Am 10. Mai, nm 8 ühr morgens, war naeh einem for- 
cierten Marsolie diese Stellung gegenüber der Porta di Kare 
nnd Maremmana bezogen nnd dadurch dem überraschten 
Feind, der eben im Begriffe stand, die genannten wichtigen 
Punkte selbst zu besetzen, beim Anrücken der österreichischen 
Oolonnen jedoch von seinem Vorhaben abstand, der Yortheil 
benommen, welchen ihm der Besitz dieser Position bei der 
Vertheidigung von Livomo gebracht hätte. 

Am rechten Flügel hatte indessen das Regiment Kaiser- 
Infanterie Nr. 1, welches mit dem Gros bei Ponte di Stagno 
stand, die bereits a cheval der Poststrasse vorfj^eschobenen 
Vorposten über die Kusenbahn bis ans Seegostade zunächst 
der Polveriera ausgedehnt und sich mit dem linken Flügel 
der Brigade durch Patrouillen in Verbindung gesetzt. 

Um 10 Uhr vonnittags war auch die Brigade Stadion 
nebst der Artillerie-Koservo hinter Ponte di Stagno vereint, 
so dass der Corps-Coramandant, welcher schon früher vor 
Livomo angelangt war, nun zur engeren Cernieruiig der Stadt 
sclireiten konnte. Dies war umso leichter ausführbar, als der 
Feind, nachcleni er einige Ivanonenschii.sse gegen österreichische 
Patrouillen abgegeben, mittlerweile seine Stelhnig am liideau 
bei Lupi geräumt und sich, zwei 24pfündige Kanonen in den 
Verschanzungon zurücklassend, in die vor Porta Fioreutina 
liegende Vorstadt Sta. Lucia zurürkgezogon hatte. 

FML. Erzherzog Albrecht, weicher el)en die feindliche 
Stellung recognoscierte, liess infolge dieser Wahrnehmung 
die Vortnippen sogleich gegen die Stadt vorrücken, nm den 
Feind gänzlich hinter die Umfassungsmauer zurückzuwerfen 
und 80 die Ccrnierung möglichst nahe durchzuführen. 

Neun Compagnien Kaiser-Infanterie Nr. 1, die halbe 
Cavallerie-Batterie Nr. 2 und zwei Züge Husaren rückten unter 
Oberst von Martini an der Chaussee über das Rideau vor. Die 
Yorliegenden Häuser, sowie der Friedhof waren bald vom Feinde 
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gesäubert; um die Vorstadt Sta. Lucia entspann sich aber ein 
ziemlich hartnäckiger Kampf, dach gelang es dem Hauptmann 
Grafen Thun mit seiner Compagniei ungeachtet des heftigen 
Feuers, welches die Aufständischen aus den Häuseni und von 
der Stadtmauer aus nnterhielten, unterstützt durch die halbe 
Cavalierie-Batterie^ welche die feindlichen auf der Torrasse der 
Porto Fiorentina plai^erten Geschütze bekämpfte, die ersten 
Httnser zn erstürmen, und nach Vorst ärkong durch swei andere 
Oompagnien sich bis gegen Abend der ganzen Vorstadt und 
auch des sogenannten Sohrotthnrmes vor Porta Fiorentina 
SU bemächtigen. 

Gleichzeitig war links von der Strasse eine Compagnie 
vorgerückt und hatte sich in den Besitz der dortigen Hänser- 
isruppe gesetzt, während andere Abtheilungen des In&nterie- 
Be^ments Kaiser Nr. 1 den Feind auch aus den westüioh der 
Strasse gegen Porta S. Marco zu liegenden Gebäuden und 
nächst des Friedhofes von der Eisenbahn vertrieben, wo er 
eine l$-Pfiinder*Kanone zurüokliess. Diese warde später, als 
eine feindliche Batterie vom Leuchtthurme Mazzooco gegen 
den Friedhof zu feuern begann, vor welchem sich eben der 
Gorps-Commandant mit seiner Suite aufhielt, von den 
Ordonnanz-OiBcieren Bittmeistem Grafen Pappenheim und 
Matyasovszky, dann einigen Leuten von Kaiser-Infanterie 
mit so gutem Erfolge gegen die feindliche Batterie verwendet, 
dass letztere nach wenigen Schüssen das Feuer einstellte. 

Im Laufe des Nachmittags hatte auch der GM. Graf 
Stadion, welcher bis dahin mit dem Infanterie-B^gimente 
Paumgartten Nr. 21, der Fuss-Batterie Nr. 4 und einer Vt Esca- 
dron Husaren als Unterstützung der im Gefschte begriffenen 
Truppen beiderseits der Strasse in der Höhe des Friedhofes 
stand, 4 Gompaguien und die Batterie gegen Porta S. Marco 
vorgeführt. In der Nähe dieses Theres mit heftigem Feuer 
empfangen, liess er dasselbe sogleich aus drei Geschützen er- 
widern und die in seiner rechten Flanke jenseits der Eisen- 
balm .^elegeno I );im|)tiiiiilile, welche der Feind bei Annäherung 
der Truppen verhissen hatte, bcsot/.nn. Der Bahnhof wurde an- 
gegnii'en und von OhorlifMitenant llellor mit einer Coni{jagnie 
nach kurzem Widerstaude erstürmt. Bis zum P^iubruch der 
JJämmerung waren auch die vor der Porta S. Marco liegenden 
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Häuser durch Abtheilungen des indessen gänzlich heran- 
gezogenen Regiments Paomgartten besetzt, die Anfstftndisohen 
sonaoh ohne namhafte eigene Verluste nördlich der Stadt bis 
hinter die Umfassungsmauer gedrängt 

Nun wurde das Begiment Kaiser-Infanterie Kr. 1 in seiner 
Stellung durch das Infanterie-Regiment Gynlai Nr. 38, welches 
nebst der Reserre-Gavallerie-Batterie Nr. 5 an die vom In- 
fanterie-Regiment Paumgartten firOher verlassene Stelle gerfiokt 
war, abgelöst und als Reserve bis Lupi zurilckgezogen. 

Inzwischen waren auch die Brigaden Liechtenstein nnd 
Wimpffen auf der Ost-Seite von Idvomo, und zwar erstere 
von Stagno links abbiegend über Cistemino nnd Gasa Bagnole 
bei Salviano, letztere zwischen la ( i^ na und der Porta Leopoldo 
eingetroffen. 

GM. Fürst Liechtenstein schob sogleich das Landwehr- 
Bataillon Fflrstenwärther Nr. 66 vor und liess durch- dasselbe 
den Gegner aus den vorliegondeu, nur schwach besetzten 
Häusern vertreiben. 

An der Süd-Seite von Livomo hatte sich unterdessen 
zwischen den Vortruppen der Brigade Koiowrat und den 
Aufständischen, welche die vor der Umfassungsmauer liegen- 
den Hänser besetzt hiflt'-n, gegen 10 Uhr vormittags 
ein Tiraillunr - Gffecht eiitsponrit'ii. Im Verlaufe desselben 
erstürmten Abtlieilungen des 9. FeM-Jüger-lJataillons nnd die 
estensisclien Pionniere die ersten Ilänser, wobei Hnuptinaini 
Sohmigoz des 9. Feld- Jäger-Bataillons und drei !Maun ver- 
wundet wurden. 

Die Aufständischen, weicht' vun den flachen Diichern 
der Häuser das Feuer fortsetzton, wurden durch tinige 
Grnnatenwürfe vertrieben und liiemit den Scharmützeln des 
Tages « in Ende gemacht. 

Die für diest'H Tag beabsichtigte Zurückdriiiigung des 
Feindes in di«' Stadt nnd die Einschliessung derselben war 
nun vollkommen erreicht. 

Die Trupi)en verblieben während der Nacht in ihren 
Aufstellungen, um am nächsten Morgen zum allgemeiuen An- 
grifi'o gegen die Stadt zu schreiten. 

In der Nacht wurde die Brigade Kolowi'at durch die 
Cavallerie-Batterie Nr. 5, sodann 1 Bataillon Füistenwärther 

HitfbtUangwi d«i k. nnd k. Kii«ci-ATohiTs. Dritt« Folg». I. B4. 15 
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und 1 Bataillon Wiener Freiwilligen der Brigade laeehten- 
etein TerstSrkb. 

Am Morgen des 11. Mai beanfbragte OM. Kolowrat den 
Obersten von Weiler, mit seinem unterstehenden Begimente, 
Ensheraog Franz Carl Nr. 52, und einem Bataillon Estenser 
swisoben den als unterminiert angegebenen Thoi^n Porta 
di Mare und Porta Maremmana durcbzubrecben, diese Thore 
im Bftcken au nehmen und den Brigaden Kolowrat und 
Liechtenstein die Eingftnge zu öfifhen. Hiesn erhielt Oberst 
yon Weiler acht Geschfltze und das Bataillon Wiener Frei- 
willige als Beserve. 

Die Angriffs-Colonne, welche GM. Kolowrat selbst 
gegen die Porta di Mare führte, bestand aus dem 9. Feld- 
Jäger-Bataillon, der estensbohen Pionnier-Division, einer halbeo 
Baketen-Batterie, dann einem Bataillon Fürstenwärther als 
Beserve* 

Diese Oolonne wurde aus der vor dem Thore angelegten 
yerschanzuii<^' mit heftigem Gesohützfeuer empfangen. 

Kolowrat liess 3 Haubiteen hinter einer eingestürzten 
Mauer, 3 Baketen-G^eschtttze auf der Terrasse dnes benach- 
barten Gartens gedeckt aufEUhren und postierte die Infanterie 
ebenfalls hinter starken Gartenmauern. Das Gesohützfeuer 
brachte binnen kurzem jenes der Feinde zum Schweigen, 
worauf GM. Kolo w-rat mit d- jn mittlerweile in Sturm- Colonnen 
formierten 9. Jiiger-Batailloii und dem Bataillon Fürstenwärther 
läügs des Soestraudos vorrückte 

Gleichzeitig dran^^en die estensischen Pionniere nuter 
Oberst Ferrari mit zwei ILiubit/t u durcli den Borge S. Jacopo 
und vereinigten sich mit der Colonne des GM. Kolowrat. 

Inzwischen erstürmte Oberst von Weiler die au der 
innern Flanke d<'r Porta Maremmana angelegte feiiidlichi 
Verschanzuiig. vertrieb die Besatzung und liess das Gilter- 
thor mit Hacken einsohlnpfen, wodurch der nachriukt ndHn 
Truppe der Wf-g g. b.duit wurde. Nachdem die Häuser Iteider- 
seits der Thore besetzt worden waren, rückte das Ivegiment 
Erzherzo LT Franz Carl auf den dort befindlichen freien Platz und 
entsendete in <lie vier auf den Platz ausmündenden Strassen, 
aus welchen aiduiltend gegen die Truppen gefeuert WTirde, 
stärkere Abtheiiuugeu. 
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Gleiohzeitig fuhren swei estensUiohe Hanbitsen in der 
Nfthe des eroberten Stadtthores auf und besohoBsen sehr lebhaft 
und wirksam das Innere der Stadt. Das feindliehe Feuer Ver^ 
stummte und die Au&tftndisohen zogen sieh in die entfernten 
Stadttheile zurttck. 

Das 3. Bataillon Erzherzog Franz Carl Nr. 68, welches 
als Verbindung mit der Oolonne Kolowrat Ifings der inneren 
Seite der Stadtmauer gegen die Porta di Mare beordert wurde, 
hatte die Gassen, die es passierte, von den Aufständischen 
gesäubert und fiel den die Porta di Maro besetzt haltenden 
feindlichen Trupps in den Bücken, so dass diese in wilder 
Flucht dem Hafeu zueilten und sich mittelst bereitgehaltener 
Barken auf fremde Schiffe retteten. 

Das Bataillon Erzherzog Franz Carl eröffnete nun 
das Thor und zerstörte die Minen, so dass GM. Kulowrai im 
Sturmschritt durch das Thor eindringen kunute. Bei dieser 
Gelegenheit wurde eine 24 pfundige Kanone mit vieler Munition 
erbeutet. 

Nachdem sich Kol owrat auf der Piazza di Marco mit dem 
1. Bataillon Franz Carl voreinigt hatte, rückte er bis auf die 
Piazza d'Arrne vor, Hess dort seine Brigade aufmarschieren 
und den dort autgcstclUen Froiheitsbauui mit rother Fahne 
umhauen. Währenddessen war FML. Schaaffgotscho mit dem 
Bataillon Wiener Freiwilligen uml drei Compagnien Estensern, 
nebst der gesamniten Ai-tillerie seiner Colonne. in einer an- 
deren Ilichtung in das Innere der Stadt vorgedrungen. 

Auf diese Weise wurde auf dieser Angrill'sseite in dem 
kurzen Zeiträume von :.• Stunden ein so glückliches Resultat 
mit unbedeutendem Verluste erreicht, (Die beiden Brigaden 
hatten an den zwei Tagen 1 Todten und 22 Verw untlete. ^ 

D'Aspre stellte am 11. Mai die im Laufe des vorher- 
gehenden Tages zwischen den Brigaden Liechtenstein \md 
Stadion in die Cernierungs-Linie eingerückte Brigade Wimptien 
unter den Befehl des Commandanten des rechten Flügels, Erz- 
herzog Albrecht; ebenso die ArtiUerie-ßeserve, bestehend 
aus 4 Stück 18 pfUndigen Kanonen, der zwölf pfündigeu Batterie, 
4 Stück Haubitzen und einer halben Raketen-Batterie. 

Auf die Nachricht, dass die Porta Fiorentina und 
S.Maroo nnterminiert seien, beauftragte der Corps-Commandant 

16* 
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den Obentlientenant Pittinger mit den 18-mid 12-Pfändem 
zwischen diesen beiden Thoren zwei Breschen za legen, die 
nach kurzer Beschiessnng durch die Pionnier-Abtheiinng er> 
weitert und für die Artillerie gangbar gemacht wurden. 

Als das Feuer der Aufständischen nachzulassen begaDn, 
wurde über Befehl des Corps-Ck>mmBndanten der Angriff von 
den ausserhalb der Stadtmauer stehenden Sturm-Colonnen auf 
die zwei Breschen und die mittlerweile durch Zimmerleute des 
Regiments Paumgartten Nr. 81 eingebrochene Porta S. Marco 
durchgeführt. 

Das Regiment Paumgartten besetzte hierauf rasch die 

nächststeheuden Häuser und ermöglichte so das successive Nach- 
dringon der Colonne in das Innere der Stadt. Gleichzeitig 
erüH'nt'ren die durch die Breschen beorderten Abtlieikmgen 
des Regiments Gyulai Nr. 33 längs der Stadtmauer die beiden 
Thore Porta Fiorentina uin l Leopoldo den daselbst ausserhalb be- 
findliclien Truppen, so dass letztere von allen Seitt-n eindringen 
und sich bei dem immer schwäelier werdenden Widerstande 
fast ohne Verlust der Stadt bemächtigen konnten. 

An der Spitze des Regiments Paumgartten gelangte 
FZM. d'Aspre bis vor die woblarmierte Fortezza Nuova, 
die jedocli von den Aui'ttändischen sofort preisgt-yeben und 
von den Truppen besetzt wurde; d'Aspre, welcher hier auf 
die im Süden der Stadt eingedrungenen Truppen stiess, zog 
nach und nach dif» rückwärtigen Truppen de'- Hrigade Stadion 
an sich, widiren<l er die Brigade Wimpll'en als Reserve auf 
dem l'latze zunächst der Porta S. Maren stehen liess. Die 
wichtigsten Punkte der bereits von den Aufständischen ge- 
säuberten Stadt wurden besetzt; die Truppen bezogen Bivouacs 
auf den Haujitplätzen, da d'Aspre dieselben der Sicherheit 
und Ordnung halber die kommende Nacht noch unter Wafien 
zu halten beabsichtigte. 

Schon um 1 1 Uhr vormittags war demnach die Stadt 
bezwungen, der Kampf jedoch uicht gänzlich Vioendet, denu 
beiläufig um 2 Ulir nachmittags wurde von dem Damme und 
aus den zunächst gelegenen Häusern abermals auf die dort 
lagernden Truppen Feuer gegeben. Letztere erstürmten 
sogleich die Kirche und die betreffenden Häuser; der grösste 
Theil der Aufständischen wurde niedergemacht, etwa 30, 
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welchf thoils während des Kampfes, theils während der spater 
angeordueten liausdurclisnchuiig mit den Waft'en in der Hand 
ergrilfen wurden, auf Befehl d'A apres standrechtUch er- 
schossen. 

Nach einiger Zeit erholton sich die durch den vorher- 
gegangen Kampf in panischen Schrecken Tersetzten Einwohner, 
und die Strassen begannen sich wieder zu beleben. 

D'Aspro ordnete die allgemeine Entwaffnong, Auflösung 
der National-(jrarde und Wiederaufpflanznng der grossherzog- 
lichen Farben anstatt der Tricolore an und setzte den GM. 
Grafen Wimpffen als Stadt-Commandanton ein. 

Der Total Verlust der Kaiserlichen betrug 1 Todten und 
37 Verwundete; jener der Aufständischen über 60 Todte. 

Die ins Gefecht gekommenen Truppen des 2. Corps be- 
währten auch an diesen beiden Tagen nach dem Zeugnisse 
des F2SM. d'Aspre ihre schon in vielen Schlachten und Ge- 
fechten bewiesene Tapferkeit. Eine besondere Anerkennung 
verdient die ausgezeichnete Disciplin der TruppCi welche sich 
sowohl bei der Erstürmung als auch nach der Einnahme der 
Stadt glänzend bewährte. Der neuerliche Angriff, als die 
Truppen schon lagerten und an vielen Orten weisse Fahnen 
flatterten, hätte ohne solche Mannszncht die schreckHchsten 
Folgen für die Stadt nach sich ziehen können. Die Chefs der 
französischen und englischen Escadre, sowie die anwesenden 
Consuln zollten auch der grossen Mässignng, mit welcher in 
der mit Sturm genommenen Stadt von Seite der Oesterreicher 
vorgegangen wurde, ihre volle Anerkennung und berichteten 
in diesem Sinne ihren Begierungen. Ebenso erstatteten alle 
Corporationen dem Corps-Commandanten fiir den schonenden 
Vorgang den wärmsten Dank ab. 

Besetsnng ron Floreni. 

Nachdem Livorno dor II.'ris.diai't des (irosslKTZOgs wioder 
nnterworfen und die Verwaltung daselbst organisiert worden 
war, hatte FZM. d'Aspre den weiteren Theil seiner Autgabe 
auszuführen, nämlich durch Besetzung der üauptstadt die 
grossherzogliche Kegieruug zu befestigen^). 

») K. A., F. A. II. A. C. 1849, V, 117. 
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Der Aufbruch des Corps nach der Hauptstadt erlitt 
jedoch durch die Einsprache der Rchwachen toscanischen Be- 
giemng, welche befürchtete, dass das Einrücken der Oester- 
rei<di«r in Florenz nach den daselbst vorhergegangenen Ereig- 
nissen eine üble Stimmung hervomifen würde^ und deshalb 
nur eigene Truppen hinziehen wollte, eine bedeutende Verzöge- 
rung. FZM. d'Aspre Hess sich, als der Grossherzog ihm den 
Wunsch bekannt gab, die Occupation nicht auf die Residenz 
selbst anszodehnen, ungeachtet der durch den Feldmarschall 
erhaltenen Instroction, aich durch keine Einwendung in der 
Besetzung des Landes beirren zu lassen, dennoch bewegen» 
weitere Yerhaltnngsbefehle einzuholen. Indessen ordnete er 
die Verlegung der Brigade lieohtenstein nebst der Oberst- 
lieutenants- und l.Majors-Diinsion desBegimentsBeuss-Husaren 
Nr. 7, ferner der gesammten Artillerie und Munitions-Beserve, 
des Brücken-Trains, der Sanit&t und des Oolonnen-Magazins 
nach Pisa an, nahm am 19. Mai, an welchem Tage dieser 
ICarsoh stattfand, sein Haupt-Quartier ebenfalls in Pisa und 
liess nun auch diese Stadt entwaffiien. 

Am 21. wurde auch die Brigade Wimpfien mit dem 
8. Bataillon Kinsky-Infanterie Nr. 47 und der Batterie Nr. 6 
mit Benützung der Eisenbahn von lavomo nach der mittler- 
weile Tom 1. Bataillon Kinsky besetzt gehaltenen Stadt Lucca 
gezogen, ebenso wurde dorthin eine halbe Escadron von Benss- 
Husaren aus Pisa verlegt. 

Zwei Bataillone Kinaky blieben als Garnison in Livomo 
zurück; Major von Latterer dieses Regiments übernahm dort- 
selbst das Stadt-Commando. An diesem Tage kam dem Feld- 
zeugmeister der neuerliche Befehl des Feldniarschalls zu, mit 
dem Gros des Corps unverweilt den Marsch nach Florenz 
anzntreton. Der Feldmarsehall erkannte zu wühl, wie sehr die 
schwächt' toscaiiische Ivefirionin^ der bewatlneton Unterstützung 
Oesterreichs bedürl'e und hielt demnach lest an dem Willen 
seine« Kuiseivs, diu Intervention durchzutühren, um welche der 
Grossherzog ja selbst gebeten hatte. 

Unter persönlicher Führung des Corps-Commandanten 
FML. Baron d'Aspre rückre liio Division Erzherzog Albrecht, 
welche sich in Pontcdeiu mit der iirii^ade Fürst Liechten- 
stein vereinigte, über Empoli gegen Florenz. Die zweite 
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Colonne unter GM. (iTraf Wimpffen marschierte über Laooft, 
Pistoja und Prato gleichfalls gegen Florenz. 

Der Marsch der beiden Golonnen glich einem Triumph- 
znge. Die Oesterreicher wurden von der Bevölkerong als 
Friedensbringer begrüsst, die Thcolore verschwand, roth- 
weisse und schwarz- gelbe Fahnen wehten den Colonuen ent- 
gegen; Mädchen reichten den Officieren und der Mannschaft 
Blnmenstränsse, und überall hörte man Evvivas auf den Qross- 
herzog nnd anf die Oesterreicher. 

Am 25. Teremigte sich die Oolonne des GM. Grafen 
Wimpffen mit der Hanpt-Golonne vor der Stadt Florens 

Tags vorher schon langte die Brigade Kolowrat dortselbst 
ein nnd besetzte sogleich die beiden Oitadellen, die Stadt- 
thore und einige wichtige Punkte der Stadt*). 

Vor den Stadtthoren wurde der Oorps-Oommandant vom 
General Ferrari und mehreren toscanischen Offioieren em- 
pfangen« 

In Florenz herrschte jedoch beim Einzüge der Oester- 
reicher durchaus nicht dieselbe Stimmung wie in den beim 
Anmärsche durchzogenen Orten. Mit Ausnahme der unteren 
Yolksdasse hielt sich in der Hauptstadt alles von den ein- 
marschierenden Truppen ferne, Fahnen oder sonstige Decora- 
tionen waren keine nchtbar nnd auch eine BewilUcommung 
durch Zuruf liess sich nur vereinzelt vernehmen. Der Einmarsch 
des Corps') erfolgte nach 2 Ühr nachmittags. 

D'Aspre stattete sofort dem grossherzoglichen Commissftr 
Grafen Serristori den ofHciellen Besuch ab, ordnete hierauf 
die Aiitlösung der National-Garde und die allgemeine Ent- 
wafl'mini,^ an, überliess jedoch alles, was die politische Ver- 
waltnnrr fjes Landes betraf, d^n Landt-sbehörden ; bereits am 
26. Mai trat als oberste L' itnng derselben ain delmiuv er- 
nanntes Ministcrinni zusainuirii. 

Toscana war somit wieder in der (tewalt seines recht- 
mässigen Fürsten. D'Aspre mit seinem Corps bezog dort die 



*) K. A., F. A. II. A C. 1849. V, 104 b. 

') K. A., F. A. U. A. C. 184tf, V, 101 und Hanpt-Armee Dp.- Joum. 
XUI, 18. 

') K. A. F. A, U. A. C. 1849, V, 140 b. 
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Garnison ; clor Grossherzo«T^ selbst kehrte jedoch erst zwei Monate 
später nach Floreuz zurück. 

Intervention Oesterretehs In der Bomagna. 

Nachdem die iieuo constituierende Versammlung am 
6. Februar in Rom die Republik ausgerufen hatte, übergab 
sie die ausübende Gewalt dem Triumvirate Armellini 
Monte chi und Saliceti. Aber dieses Trininvirat erwies 
sich als unfähig, und schon anfangs März wurde der nach 
Born Eurückgekehrte Mazzini in die Constituante gewühlt. 
Mazzini gelang es vor allem durchzusetzen, dass die römische 
Bepublik erklärte, gemeinschaftlich mit Sardinien an dem 
Kampfe gegen Oesterreich theilzunehmen, und schon am 
18. März wurde eine Kriegs-Oommission gebildet, welche die 
Aufstellung einer römischen Armee von 40 bis 50,000 Mann 
in Angrill nahm und am 22. März einen Anfrof zur allge- 
meinen Volksbewafinung erliess. 

Diese Massregeln kamen jedoch zu spät, am Piemont 
rechtzeitig Hilfe aus den römischen Staaten zu bringen. Die 
römische Bepublik wnrde von dem Unglücke von Novara wie 
alle anderen Staaten überrascht und war in der -Folge auf 
sich selbst angewiesen. 

Mazzini beschäftigte sich nun auf das eifrigste mit der 
Organisation der Streitkräfte; die Zeit war jedoch zu kurz, 
um aus den aus allen Welttheilen zusammengerafiben Streit- 
kräften eine schlagfertige Armee zu bilden. 

Am 18. Februar hatte Cardinal Antonelli im Namen 
Pius IX. eine Note an die katholischen Mächte gerichtet, 
in welcher er sie um Schutz und Hilfe gegen die Verfolgungen 
anflehte, denen der Stuhl Petri von Seite der Empörer aus- 
gesetzt war. Diese Bitte hatte Erfolg. Frankreich, Neapel, 
Spanien und Oesterreich beschlossen gemeinschaftlich, der 
italienischen Bcvolution ein Ende zu machen und den Papst 
wieder in seine Staaten zurückzuführen. 

Die Fhmzosen ergriffen diese Gelegenheit wohl weuiger 
aus Liebe ftlr den Papst, als hauptsächlich^ um zu verhindern, 
dass Oesterreicher oder Neapolitaner in Mittel-Italien alizu- 
grosse Yortheüe gewännen. 
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Prinz Napoleon Hess das bereitgeslollto Expeditions- 
Oorps augenblicklich einschiffen, und am 25. April 1Ö49 
landete Oudinot mit demselben in Civitavecchia. 

Am 30. erscliien er bereits vor Kom, wurde jedoch 
beim ersten Angriff mit einem Verlust von 50 Todten und 
200 Verwundeten zurückgeschlagen und zog sich nach. Polo 
zurück, ohne verfolgt worden zu sein. 

Rom wurde jedoch gleichzeitig von zwei anderen Seiten 
bedroht; im Süden von den Neapolitanern, denen sich 
auch die Spanier auschlosaen, im forden von den Oester- 
reichern. 

In den Legationon und Marken, welche durch öster- 
reichische Streitkräfte der päpstlichen Herrschaft unterworfen 
werden sollten, war hauptsächlich in Ancona Widerstand zu 
erwarten, da in dieser Hafenstadt die Bevolutionspartei einen 
grossen Anhang besass. 

Während daher das 2. Corps in Toscana einzurücken 
bestimmt war, beschlosa der FeldmarschaUi gleichzeitig eine 
10.000 Mann starke Armee-Abtheilung zur Intervention im 
Kirchenstaate znaammenznsetsen, weiche in Uebereinstimmnng 
mit den Operationen des 2. Corps, über Bologna gegen 
Anoona vorzadringen und die von der Anarchie dorchwühlten 
römischen Legatdonen und Marken wieder der päpstlichen 
Herrsohafb unterwerfen sollte. 

Am 26. April gab der Feldmarschall die Befehle zar 
Bildung einer Armee-Division unter dem Titel „Detachierte 
Division in der Bomagna" und Übertrag das Commando der- 
selben dem FML. Franz Grafen Wimpffen, an dessen Stelle 
der FML. Für^t Carl Schwarzenberg zum Gouverneur von 
Mailand ernannt ward. Oberst von Nagy, Chef des General- 
Qoartiermeister-Stabes beim 1. Armee-Corps, wurde in gleicher 
Eigenschaft dieser Division beigegeben, welche in erster 
Linie aus der Division FML. Graf Strassoldo bestand. 

In diese wurden eingetheilt: 

Brigade GM. Pfanzelter die seit kurzer Zeit in den 
Herzogthflmem Parma und Piaoenza gamisonierte und am 
26. April durch die Brigade Clam abgelöst wurde, und zwar: 

*) K. A., F. A. Haupt-Armee 1819, XIII, 18. 
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10. Feld- Jäger-Bataillon, 

Hohenlohe-Infantorie Nr. 17, 

sechs pfundige Fuss-Batterie Nr. 1. 

Qua-Brigade Oberst Graf Thun, welche an der Be- 
lagerong von Venedig theilgenommen, nnd zwar: 

Erzherzog Carl-Infanterie Nr. 3, 

Landwehr-Bataillon Deutschmeister-Infiuiterie Nr. 4, 

seohspfttndige Fosn-Batterie Nr. 88, 

Vi Pionnier-Compagnie mit Vt Brttoken-Eqmpage und 
einer Sanitftts-Abtheilong. 

Femer kamen noch hinzn die als sogenannte leichte 
Avantgarde proTisorisch der Division FML. Graf Strassoldo 
zngetheilt gewesenen Truppen'): 

3. Wiener Freiwilligen-Bataillon ans Gomo, 

1. Steirisohes Sohtttzen-Bataillon ans LeccOi 

2 Esoadronen Badetzkyi'Hasaren Nr. 6 ans Mailand, 

2 Esoadronen Windiscfagrätz-Ghevanzlegers Nr. 4 ans 
Lodi nnd die 

Gavallerie-Batterie Nr. 4 ans Lodi, 

endlich die Artillerie -Beserve nnter Gonunando des 
Hauptmanns Samek des 4. Artillerie-Kegiments, bestehend 
aus drei Batterien. 

Die Gesammtstftrke der detachierten Division betrug 
9030 Hann Infiemterie, 470 Reiter und 36 Oesohdtze. 

Eine nenformierte Abtheüung von 80 unter der Bepu- 
blik verabschiedeten Schweizer Soldaten wurde ebenfiüla der 
detachierten Division zugewiesen. 

Die Brigade Thun sinnA am letztoii April bei Rovigo; 
die übrigen vom 1, und H. Armee-, dann 1. TIeserve-Corps 
zur Hxpeditioii in das Rümi.sche bestimmten Truppen und 
liatterioii wurden Ende April und anfaugs Mai auf der 
kürzesten Kuute über Piacenza in Marsch gesetzt, um einer- 
seits übt-r Forrara, andererseits über ^Nfodena gegen Bologna, 
das erste (.)j)erati()ns-( )bject, dessen Besitznahme die Untor- 
werlung der Logationon nach sieh ziehen musste, vorzurücken. 

FML. Ural" Wimj)tfen, an dessen Seite als Bevoll- 
mächtigter des Papstes Mousignore Bedini die Verwaltiiug 



>) K. A., F. A. II. A. C. im, IV, 108. 
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des Landes zu reorganisieren hatte, langte am 30. April in 
Parma am 4. Mai in Modena an und traf alle Anstalt^, 
am die Concentrierung seiner zentreaten Truppen zu be- 
sohle uni gen. 

Nach den eingezogenen Nachrioliten, welche die Stimmung 
in den Legationen nichts weniger als feindselig schilderten, 
war zu erwarten, dass die Bevölkerung, des Terrorismns der 
Umsturz])artei schon müde, die österreichischen Trappen als 
Befreier begrflssen werde. 

sollten sonach die Grenzen des Kirchenstaates noch 
Tor der Vereinigang sämmtlicher Truppen sobald als möglich 
tiberschritten werden, damit einerseits der revolutionüren 
Begiernng keine Zeit zur Organisiemng eines Widerstandes 
gelassen, andererseits noch vor Ankunft des firamzösisohen 
Ezpeditions-Corps in Born eine folgenreiche Katastrophe im 
nördlichen Earohenstaate herbeigeföhrt werde. 

Trotzdem die entfernteren lYappen in Eilmärschen heran- 
rflckten, war es erst am 6. Mai möglich geworden, die Brigade 
Pfanzelter, dann die beiden Gavaliexie^Divisionen and endlich 
die Qeschütz- nnd Munitions-Beserve in Modena zu sammeln, 
so dass mit diesen Trappen von hier aas am 7. die Opera- 
tionen gegen Bologna eröfEhet werden konnten. 

Die Brigade Thun übersetzte indessen am 6. Mai den 
Po bei Polesella, Potelagoscuro and Sta. Maria Maddalena, 
langte ohne den geringsten Widerstand um 6 Uhr abends 
bei Ferrara an and bezog daselbst auf dem Glacis der Citadelle 
ein Lager 

Am anderen Tage wurde diese Brigade, am sie der 
Hanpt-Operations-Linie za ntthem, ttber Mirabella nach Oento 
gezogen, wo sie an der Brücke ttber den Beno lagerte and 

ein Bataillon bis Pieve di Cento vorschob. 

Die Haupt-Colonne, welche mittags von Modena auf- 
gebrochen war, bezog in Castelfranco und dem nahen Fort 
Urbane das Nachtlager, während d'io Avantgarde, aus dem 
10. Jiiger- Bataillon, 1 Escadrun Wiudisfli^q'iilz-Chovauxlegers 
und der halben Fuss-Batterie Nr. 1, unter OberatlieuteiiauL ßarou 



') K. A., F. A. Romagna 1810. V. 'A. 
*) K. A., F. A. Komagua V, iS. 
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Csollich gebildet, bis an die Samoggia voiTückte*). Eine 
Seiten-Colonne aus zwei Compagnien Hohenlohe und einer 
Imlben Escadron Radetzky-Husaren bestehend, hatte sioh nach 
Passierung des Panaro gegen Bazzano gewendet, um die 
rechte Flanke des Gros zu decken, welches mit der Bri^i^ade 
Thun durch zwei am 6. von Modena aus über Nonantola nach 
8. Giovanni in Persiceto detachierte Compagnien Hohenlohe- 
Infanterie Nr. 17 in Verbindung stand. 

So war an diesem Tage die Gr< uze des Kirchenstaates 
auch von dieser Seite ohne Schwertstreich überscliritten, denn 
die feindliche Besatzang des Fort Urbano hatte sich noch vor der 
Annähemng der österreichischen Colonne nach Bologna znrfick- 
gezogen, wo man sich indessen zum Widerstande rüstete. 
Dieser plötzliche Umschwung der Verhältnisse wnrde durch 
die mittlerweile in dieser Stadt eingelangten Siegesnachrichten 
aus Born, wo die Franzosen sich bei ihrem ersten Angriffs- 
Versuche mit einem ziemlich bedeutenden Verluste zurück- 
ziehen mussten, herbeigeftüirt. Nicht genug, dass dieser Sieg 
der Börner am 6. Mai in Bologna durch eine Parade und 
Beleuchtung der Stadt gefeiert wurde, man errichtete sogar 
auf der Piazza S. Petroni einen Freiheitsbaum und vertheilte 
unter demselben Medaillen an diejenigen Bolognesen, welche 
sich bei der angeblichen Vertreibung der Oesterreicher am 
8. August 1848 hervorgethan hatten, als nämlich FML. Baron 
Weiden die nach Bologna entsendete Trupp en-Abtheilung auf 
Befehl des Feldmarschalls wieder zurückziehen Hess. 

Die durch die Annäherung der österreichischen Truppen 
schon eingeschüchterten Elemente gewannen nun neuerdings 
die Oberhand über die friedliebende Partei Der Buf : „Zu 

den Waffen !" erscholl durch die Stadt, wo der Vertheid igungs- 
rath unter Vorsitz des Obersten Bellini zur Errichtung von 
ßarricaden schritt, die Thore schliessen und mehrere derselben 

mit hohen Erdanschüttimgon ver.-sehoii Hess. Ungefähr 4000 Be- 
watiiit'te, worunter iMiO Mann vom 4. und 7. päpstlichen Liuien- 
Infant<n-ie-l{egimeiir, 500 von der Legion der Ausgrwandoi'ten. 
Kiü Finanz-Solduton, 300 Carabinieri zu Fuss und zu Pferd, 

V K. A., h\ A. Boraagua lb4Ü, V, 22. 
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dann einige Dragoner und etwa 2000 bewaffbete Proletarier 
waren bereit, sich an dem Kampfe zu betheiligen. An Ge- 
sohützen waren 8 SechspfÜnder vorhanden, überdies worden 
noch S eiserne Kanonen schweren Calibers, welche im Hofe 
des Begierungs-Gtobändes lagen, nothdürfdg hergerichtet. 

ünter solchen Verhältnissen war die am 7. Mai abends 
ans Castelfranco an die republikanische Begiening abgeschickte 
An£fordening zur TTnterwerfuog unter den gesetemissigcn 
SouverSn ebenso wenig von Erfolg begleitet, wie das an die 
Mnnicipalität von Ferrara seitens des dsterreichischen Festungs- 
Commandanten Obersten von Poschacher gerichtete Ver* 
langen, dem kaiserlichen Befehlshaber eine Deputation mit 
der Unterwiirügkeits-Erklännig entgo<?enzusenden. Wäijrend 
aus Bologna, wo nach dem iiüektritto des Präsidenten Bian- 
eoli der Professor Alessandrini an die Spitze der Regie- 
rnngs-Commission gelangte, als Erwiderung nur eine Em- 
pfangsbestätigung der Depesche einlief, suchte sieh das Muni- 
cipiuni von Ferrara, welches unter dem Einflüsse des republi- 
kanischen Präsidenten Mayr stand, mit der Unzulänglichkeit 
seiner Befugnisse zu entschuldigen. 

Unter dem Landvolke, obwohl es sich unverhohlen gegen 
die Priester-Regierung aussprach, zeigte sich dennoch wedei- 
eine aufgeregte noch leindst-lige Stinunung; es leistete viel- 
mehr den Iie<^uisitioueu ohne Anstand Folge. 

Einnalune Ton Bologna^)* 

Zur Einh itung eines Angriffes auf die über 70.000 Ein- 
wohner zählende Stadt Bologna, deren Umfang neun Kilo» 
meter betrug und die mit einem starken, von 13 Thoren 
durchbrochenen Walle sammt Graben versehen war, erschien 
es als Hauptsache, sich der südlieh von der Stadt hinziehenden 
beherrschenden Höhen, welche durch die letzten Abfälle der 
Apenninen zwischen dem Eeno und der Savena gebildet 
werden, zu bemächtigen. FML. Graf Wimpffen detachierte 
daher, als am 8. Ms! das Gros von Castelfranco auf der 
Strada Emilia gegen Bologna vorrückte, eine Seiten-Colonne 

Hieza Plan: Einnahme von Bologna. Tafel Nr. Y. 
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in der rechten Flanke von Layino fiber Zola Predofla nach 
Gasaleochio am Beno mit dem Anftrage, von hier ans die er- 
wähnten Höhen zu ersteigen nnd die Yortheilhaften Positionen 
von Madonna di Sta. Lnoca und S. Miohele in Bosoo in Be- 
sitz zu nehmen, wodurch nebstbei die nach Florenz mid 
Ancona fährenden Strassen beobachtet nnd erforderlichen 
Falles feindlichen Guerilla-IJntemehmnngen von der G^birgs- 
Seite her begegnet werden konnte. Diese Golonne nnter dem 
Gommando des Majors Härtung von Hohenlohe-In£uiterie 
bestand, nachdem sie sich mit der tags vorher gegen Bsszano 
entsendeten Abtheilung vereint hatte, aus dem 2« Bataillon 
Hohenlohe Kr. 17, einer JSger-Gompagnie, iVi Escadronen 
Badetzky-Husaren Nr. 5 und der Raketen-Batterie Nr. 6. 

Die Brigade Thun war angewiesen'), in der linken Flanke 
von Gento über Argile gegen Bologna vorzurfickeui auf eine 
Miglie Entfernung vor der Porta Gklliera gegen 8 Uhr früh 
einzutreffen und im Falle eines feindlichen Empfanges den 
Angriff auf das genannte Thor mit Kraft zu unternehmen 
und sodann innerhalb der Stadt den näelistgelegenen erhöhten 
Promoiiade-Platz, die sogenannte Monta^^nola, zu besetzen. 

Die Avantgarde nahm vorlänlig an der Reno-Brücke 
SteUiing, nai'hdem sie eine daselbst aufgestellte feindliche 
Caral>inier-Abtheilung durch einige Schüsse versclieucht hatte. 
Kaum war das ( tros liier angelangt, mit dem sich das Dotache- 
ment aus S. Uiovauni in PersiceLu über Martignone wieder 
vereinte, so vernahm man — es war nm 7 Uiir früh — in 
der Richtung, in welcher die Jirigade Thun voniii^ken sollte, 
st:irkes Kanunenleuer. l>iese Brigade war urn ^litrernacht auf- 
gebrochen und ohne A\'i(lerstand vor Pxjlugna angekommen, 
als sieh plötzlich vor den anrüekeiiden A'«)rtru])pen die zur 
Täuschung oÜen gehab eno Porta Galliera schlosa und heltiges 
Feuer die Trnp[M'n emptieng. 

Die Vorhut besetzte nun rasch die dem Stadtwalle 
nächsten Häuser und erwiderte im Vereine mit zwei der Porta 
GalUera gegenüber aufgefahrenen Kanonen das feindliche 
Feuer. Bei dem Mangel ;in Deckung wurden beide Kanonen 
nach kurzem Kampfe durch die feindlichen Geschütze, welche 



K. A., r. A. Komagna 1849, V, 18. 
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anf der gleich einem Oavalier fiber die Maner henroiragenden 
Moniag&ola vortheilhafb plaoierfe waren, demontiert. Der durch 
den Wall gedeckte Feind richtete nun sein Feaer, das aach 
die übrigen G^chfltze der Brigade nicht eum Schweigen 
bringen konnten, haaptsftchlich gegen die besetaten Hftnser, 
in welchen sich mehrere Abtheilnngen des Infanterie-Regi- 
ments Erzherzog Carl Nr. 8 behanpteten, ond machte gegen 
10 ühr yormittags mit etwa 40 Beitern einen AnsfiEdl, in der 
Absicht, die beiden ohne Bedienung und Bespannung auf der 
Strasse belassenen demontierten Kanonen zu erobern. Diese 
Unternehmung wurde jedoch von den Truppen blutig zurück- 
gewiesen und verlor der Gegner hiebei nebst dem Obersten 
Boldrini und Major Marliani 16 Garabinieri. Die beiden 
Geschütze wurden nunmehr in den Ghausseegraben gestürzt, 
in der AbenddSmmeruug wieder herausgezogen und in Sicher- 
heit gebracht. Bierauf brach die Brigade, welche bedeutende 
Verluste erlitten hatte, das Gefecht ab und zog sich bis Corticella 
zurück. 5 Offi eiere wurden blessiert; 25 Mann waren gefallen, 
94 Mann waren verwundet und 7 vermisst. 

Der Feind verlor 150 ^NFann an Todton und Verwundeten. 

Während dieses Kampfes auf dem Unken Flügel erstieg 
die rechtt» Seiten-Colonne, Uiiiihdt'm sie in CasaloiH^hio alle 
Fuhrwerke unter Bedeckung von einer Coni{)!ignie und einer 
halben Eseadron zurückgelassen hatte, den Monte Paderno, 
drang etwa nni 1 Uhr mittags bis zum Klostor S. Michele in 
Bosco vor, aus welchem einige hundert Aufständische in die 
Stadt zu fliehen genöthigt wurden und bewarf sodann dieselben 
von der Höhe aus mit Kaketen. 

Zur LTnterstützung dieser Colonne war auch GM. Pfan- 
zelter mit den übrigen 3 .Jiiger-( 'onipagnicn und der halben 
Fuss-Batterie Nr. 1, der später ntjch di»* au-U^en Geschütze der 
Batterie na< hfolgten, von der Reno-Brückc (juer über den von 
der Porta Saragossa drei ^[iglien lang sich bis Sta. Lucca 
erstreckenden gedeckten Bogengang auf die Mühen beordert 
worden. 

Bald war eine Schar, welche bei Meloncello am Fusse 
der Höhen einigen Widerstand leistete, vertrieben und, als 
die Geschütze anf den steil abfallenden Höhenrücken gt schatft 
waren, auch von hier aus das Feuer auf die Stadt eröä'net. 
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Eine J8ger-Abtlieilang hielt ausserdem den wichtigen Punkt 
Madonna dell' Osservanza besetzt nnd stellte die Verbindnng 
mit den in S. Michele stehenden Trappen her, wShrend die 
ümgebang von zahlreichen Patrouillen durchstreift wurda 

Indessen war auch die Haupt-Truppe Über den Beno 
▼orgerttckt und zum Angriff auf die Stadt bei Porta Feiice 
geschritten^). Nachdem das 1. Bataillon Hohenlohe und die 
Schweizer -Abtheilung, denen das 3. und Landwehr- 
Bataillon desselben Begiments als Beserre dienten, die Tor- 
liegenden Hftuser besetzt und durch einige Zeit ein Tiraillenr- 
feuer gegen die auf dem Walle befindlichen Yertheidiger 
unterhalten hatte, wurde dieses Thor, sowie das Innere der 
Stadt, durch zwei auf der Strasse placierte Kanonen und die 
link<? seitwärts derselben aufgeführte ZehnpfUnder-Haubitz- 
Batterie beschossen. Ungeachtet der geringen "Wirkung, welche 
dieses fast bis zum Kinbniche der Nacht unterhaltene Feuer 
auf die fest gebaute Stsidt äusserte, erschitMi eine De]iutatioii 
des Bologneser Mniiiripiunis in dem y.u lk)rgo Paiiigale auf- 
goscldagHiien 1 Iauj)t-(^iiaitier und bat um einen 24stiindigen 
"Waffenstillstand, den sie dazu benutzen wollte, um des auf- 
geregten Pöbels Meister zu werden und eine friedliche Unter- 
werfung zu erzielen. 

Da die Truppen vor Beginn eines neuen Kampfes ohue- 
(Hhs mit Munition und liebensmittehi versehen werden mussten, 
so gt'wiihrte der österreicliisclie T^etVlilshaVier der Deputation 
eine Wallenruhe l)is zur ^Mittagszeit d(>s nächsten Tages, 
wonach di*' Ffiiidseligkeiten wieder beginnen sollten, falls 
nicht weisse Fahnen auf den Thürmen auigezogen und die 
Thorc den kaiserlichen Trup|)en geöffnet sein würden. 

Dies-' Frist verlief jedocli, ohne dass die Unterwerfnng 
angebotf^i wni'h». im (regenthcil hatte der Feind noch während 
der Wah- iiruh ' Klcinj^owehrfeuer von den Wällen herab auf 
die Vor[)Osten gerichtet. 

FML. Graf Wimpffen Hess daher am 9. Mai um 12 Uhr 
mittags die angedroht»' Beschiessung beginnen, wozu die 
Geschütze unterdessen auf vortheil haften Punkten aufgeführt 
worden waren. 

>) K. A., F. A. Bologna 1849, XIII, 4. 
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Zwei zur Brigade Pfaoxelter disponierte zehnpftincl ige Hau- 
bitzen nebsfc 2 Baketen standen auf dem kleinen Plateau bei der 
Villa Aldiniy 2 Baketen anf der Höhe bei Pallazzo Bentivogliot 
der Best der zehnpföndigen Haabitz«-, sowie die zw5lfpf&ndige 
Batterie blieben zu beiden Seiten der Hauptstrasse nach 
Hodena, während die Oavallerie-Batterie Nr. 4 redits von den 
Zwölfpflindern placiert war. 

Die Truppen, welche sich ansser Schussbereich zurück- 
gezogen hatten, nahmen nach Beginn des Geschützfenors ihre 
frühere Aiigriiisstellnng' wieder ein, wobei es dem 10. Feld-Jäger- 
Bataillon und dem 2. Bataillon Hoiienloho um rechten Flügel 
g' lang, sich der vorliegenden Hiiiiser, sowie des vor Porta 
.Miimola befindlichen Klosters della Annunciata zu bemächtigen 
und die dort beündliche Abtheilung vollends in die Stadt 
zurückzudran-en. Alle Vorsuche, dieses Thor mit schweren 
Raketen rinzuschicss«-!!, sclieiterten jedoch an dessen Festig- 
keit, und t s mnsste souach vom weiteren AngriÜ' auf dasselbe 
abgestanden werden. 

Die durch zwei Stunden währende Beschiessung brachte 
aucli diesmal kein aufleres Resultat hervor, als dass einige TTäuser 
in Brand gesetzt wurden und dass neuerdings eine Deputation 
von ^Iiinicipium sich in das österreichische Haupt-Quartier 
verfügte, um die Einstellung des Feuers gegen die Zusicherung 
zu erlangen, dass die Behörden, vom Clerus unterstützt, alles 
aufbieten würden, den Pöbel zur Niederieguug der WaÖen 
zu bewegen. 

Die Xoth wendigkeit, die Munition, weiche nur aus den 
entfernten Depots von Mantua oder Crema ersetzt werden 
konnte, auf entscheidende Momente aufzusparen, bewog den 
FML. Grafen Wimpffen, der Deputation abermals den ver- 
langten Walienstillstand bis zum nächsten Tage zu bewilligen. 

Der 10. Mai wurde vom FML. Grafen Wimpffen dazu 
benützt, die Cerniemng der Stadt, soweit es die schwachen 
Kräfte zuliessen, zu vervollständigen. 

Während das Gros unter FML. Grafen Strassoldo an 
der Strasse von Modena im Centrum verbUeb und die vordersten 
Abtheilungen desselben unter Befehl des Obersten Hablitschek 
die Porta Feiice, sowie die rechts und links derselben be- 
findlichen Thore bewachten, beobachtete die an der Ferrareser 

lllttheilung«n de« k. nad k. Kriegs^ArehiTi. Dritte Folge. I. Bd. 16 
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Strasse stehende Brigade Thun am linken Flügel die Um- 
fassimg der Stadt von Porta Galliera bis Porta Maggiore an 
der Uber Imola hinziehend« n Strada Emilia doroh Abtheilimgen, 
welche die vorliegenden Häuser beseteten. 

Die Brigade Pfanzelter verblieb am rechten Flügel, hielt 
die die Stadt dominierenden Höhen mit den daselbst befind- 
lichen Trappen bis Porto S. Stefimo, das ist bis zur Florentiner 
Strasse besetzt nnd stand mit der Brigade Thun in Yerbindong. 
üeberdies wnrden alle ans der Stadt führenden Wege ver- 
rammelt, naoh Erfordernis för die G^esohütze Deckungen her- 
gestellt. 

Die Wasserleitung nächst S. Hichele in Bosco war schon 
am 9. gestört worden, ebenso wurde der Beno-Ganal, der die 
meisten Mühlen Bolognas treibt, durch Sohliessen der Schleusen 
bei Casaleochio trocken gelegt und hiedurch alle MahlmühleD 
der Stadt zum Stehen gebracht 

Das Hauptaugenmerk des österreichischen Befehlshabers, 
welcher vom Feldmarschall die Instruction erhalten hatte, 
nur mit Aussicht auf Erfolg zum Angriff zu schreiten, sonst 
aber Verstärkungen abzuwarten, musste unter den herrschenden 
Verhältnissen darauf gerichtet sein, jede Verbindung der Stadt 
mit der Umgebung zu verhindern, um die Einwohner durch 
Mangel an Lebensmitteln und Aussichtslosigkeit auf Hilfe von 
aussen zur Unterwerfung zu nöthigen. Zur Bezwingung dieser 
grossen, von einer bedeutenden Zahl Bewaffneter vertheidigten, 
befestigten Stadt reichten, nach seiner Meinung, die ihm zu 
Gebote stehenden Mittel nicht hin. Seine Streitkräfte hielt er 
kaum für genügend, Bologna zu cerniereu und die wichtigsten 
Punkte z\i besetzen, sow-ie gleiclizeitig die im Rücken si' h 
zeigenden (Tiierillas zu vertreiben uii'l von ferneren Untor- 
nehiuuugen abzusclireeken. Wegen Mangels an Kräften kouDte 
auch die Stniss*- nüch Aiicona nur durch Patrouillen beob- 
achtet werden, da am 10. abends das dort befindliche Do- 
tacle nirnt durch einen mit überlegenen feindlichen Kräften 
untcniouimenen Ausfall aus der Porta Maggiore genütliigt 
worden war, .sieh auf den Posten bei S. Vitale zurückzuziehen. 

Unterdessen traf'U im Lager am J^cno vom 10. bis IH. Mai 
diis 3. Wiener Freiwilligrn-Pataillon, eine halbe Prücken- 
Equipage und das 1. steierische •Schützeu-Batailion einj von 
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letsterem hatte ein Detaohement eine Streifang über Lavino 
di Mezso, Zola Predosa und Casaleoehio unternommen, um 
die Yon insturgierten Landbewohnern errichteten Barrioaden 
wegzuräumen. 

So verstärkt, gab eioh FML. Graf Wimpffen de* 
Hoffirang bin, die Stadt Bologna durch Gewalt za bezwingen, 
mnsomehr, als sioh in der Yertheidigung immer mehr der 
Mangel einer richtigen Leitang Irandgab. Er besohlose daher, 
den Haupt-Angriff auf die Porta Saragossa durch drei Bataillone, 
unterstützt von mehreren Schein- Angriffen, ausführen zu lassen, 
da dieses Unternehmen durch die Truppen und Batterien der 
Brigade Pfanzelter auf den südlichen beherrschonden Höhen 
wirksam unterstützt werden konnte. 

Eben war man im Be^jitie, die Einleitungen zu diesem 
Angritr, welcher in der Naciit aui" den 12. Mai hatte ausge- 
getührt werden sollen, zu treffen, als die Nachricht einlangte, 
dass der G. d, C. von Gorzkowski mit 6 Bataillonen 
Infanterie, 1 Escadron Cavallerie, 1 Fuss-, 1 C'avallerie- und 
Vä Raketen-Batterie, zu denen noch 2 Grenadier-Bataillone 
Stessen sollten, am 13. Mai in Modeua und am 14. bei Bologna 
eintrellen werde. 

Der Feldmarschall hatte nämlich schon am 8. Mai den 
genannten (xeneral zum Civil- und Militär-Ciouverneur von 
Bologna und Ferrara eriuumt und seinen Befehlen das Infanterie- 
Regiment liaugwitz Nr. 3<S mit 3 Bataillonen, dann die sechs- 
pfündigo Fuss-Batterie aus Verona, ferner 3 Bataillone und 
1 Escadron derUarnison von Mantua und das 1. und 2. Bataillon 
Constantin-Infanterie Nr. 18, 1 Bataillon Szluiner-G renzer Nr. 4 
und 1 Escadron Windischgrätz-Chevauxlegers Nr. 4, femer 
1 Cavallerie- und V's Raketen-Batterie, endlich die Grenadier- 
Bataillone Crenneville und Marziani aus Mailand, in der 
Gesammtstärke von 6300 Mann nntergeordnet, nm nach dem 
Vorrücken der Division Wimpffen gegen Ancona mit den vor- 
stehenden Truppen die Stadt Bologna zu besetzen. 

Infolge der vom G. d. C. von Gorzkowski zugesagten 
Untersttttzong, dank welcher FML. Graf Wimpffen hoffen 
konnte, ohne grosse Opfer zum Ziele zn gelangen, unter- 
blieb der beabsichtigte Angriff umsomehr, als zu erwarten 
stand, dass schon die blosse Nachricht von dem Heranrücken 

. 16» 
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dieser Yerstärkong die ätimmnng in Bologna niederdrücken 
werde. 

Abgesehen \(m mehreren erfolglosen Ausfällen, die der 
Gegner am 11. abends, namentlich aus der Porta Lamo mit 
drei Com pagnien Linien-Truppen, ein orAbtli eilung Carabiniers 
und Finanz-Soldaten, sowie einem Haufen bewaffneten Volkes 
unternahm, vergieng sowohl dieser Tag, als auch der 12. Mai 
in aiemlioher Buhe, so dass das 3. Bataillon der Wiener Frei- 
willigen, welches, die Stellung der Brigade Thun umgehend, 
an diesem Tage einen Streifzug auf der Strasse gegen Imola 
bis S. Laazaro machte, unangefochten wieder im Lager am 
Beno anlangte. 

Auf den 12. fiel der in Bologna stets besonders gefeierte 
Festtag der Itfadonna del Monte. FML. Graf Wimpffen be- 
nfitate diesen Anlass, um an das Munioipium der Stadt eine 
zweite Aufforderung zur Unterwerfung zu richten, und yei^ 
band mit derselben gleich die Verständigung, dass eine Ver- 
stärkung von Streitkräften unter dem G. d. 0. von Gori- 
kowski im Anzüge begriffen sei. 

Auch diese Aufforderung blieb ohne Wirkung, da man 
in Bologna mit Sicherheit auf £ntsatz rechnete. 

Oberst Fianciani hatte nämlich zu dieser Zeit eine 
Schar von 3 bis 4000 Bewafiheten bei Imola gesammelt und 
von den im März ISAS zu Oomacchio vorgefundenen öster- 
reichischen Sechspfünder-Eisenkanonen mehrere über Ravemia 
herbeigeschaffi, um nach Organisienmg seiner Streitkräfte 
(lern bediiinu^ten Bologna zu Hilfe zu kommen. Auch das 
Triumvirat /u Korn, cbwolil sflbst von den Franzosen, 
Xeapoliiaucrn uiiil Sj»;tnit'rn liedroht, beobachtete aulnn-rksani 
die \'()rgilnge in ib-u J.igationcn und Marki-n und liess da- 
selbst Vertheidigungsanstaltt'ii ins Werk s<'t/,en. 

Der Kricgs-Minister Avezzanu erliess an den Kndo 
Ajiril zum Ft stungs-Commandanten von Ancona ernannten 
Obersten Zajnbt-t'rari die Weisung, di»- bereits nach Kom 
bernren-'U Tni[)))en. d\>' er noch zwi>rhen Aneona nnd Bologna 
auJgestellt wähnte, gegen letzt- i'e St.idt zu disponieren. 

L)ie>e Trnpiien waren aber bereits in Narni und Ferni 
zu Wagen angelangt, weshalb Zani b e c cari das Jäger-Bataillon 
del Basso Ueno mit einigen Feld-Geschützen am 14. Mai von 
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Ancona gegen Bologna anfbreohen liess, um diese Stadt yei- 
eint mit den angebotenen römischen Freiscliaien nnd mobi- 
lisierten National-Garden zn entsetzen, oder sie wenigstens 
in der Vertheidiguug zu nntersttttzen. 

Oberst Gariboldi, welcher bei der Invasion der Börner 
im Venetianischen einen Bnf im Barricaden-Elriege erlangt 
hatte, war znm Befehlshaber dieser Expedition ernannt nnd 
schon froher von Anoona abgegangen, um diese Truppen zu 
sammeln, nnd in zwei Grappen, die eine bei Castel S. Pietro, 
die andere an der Strassenvereinigung bei Bimini aufzu- 
stellen. 

"Während erstere bestimmt war. Bologna zu unterstützen, 
sollte letztere als Reserve dienen und zugleich verhindt rn, 
dass eine östliche Colonne längs der unbewachten Küste dem 
vorderen Echellon in den Rücken gelan'^e. 

Doch bevor Gariboldi das Commando über diese zu- 
.«ammengeralTten Scharen übernehmen konnte, hatten deren 
J'ührer den Obersten Pianciani genüthi^^t, den Ober-Befehl 
zu übernelimen. Dieser concentrierte das sogenannte Reserve - 
Corps in Imola, um es t n ligennassen zu organisieren. Um 
dem Mangel an Geschützen in Bologna abzuhelfen, verab- 
riilt'L<ii Pianciani und das Yertheidigungs-Comite der ge- 
nannten Stadt, dass am 18. eine Colonne von Bologna gegen 
Castel S. Piotro auf bi'ochen werde, um den Artillerie-Transport 
von den liomaguoien zu übernehmen und in die Stadt zu 
geleiten. 

Diese Colonne bestand aus den Carabinicien, den Finanz- 
Soldaten und einem Haufen Freiwilliger und rückte ohne 
Anstand durch die Porta Maggiore auf der Chaussee gegen 
Castel ö. Pietro vor, übernolnn unweit dieses Ortes drei eiserne 
Kanonen und trat sofort den Rückmarscli an. 

Im österreichisrlion Haupt- Quartier hatte man durch 
Kundschafter die Nachricht erhalten, dass eine mit Geschütz 
versehene feindliche Colonne am 13. Mai von Imola her an- 
rücken werde, sowie dass gleichzeitig ein Ausfall stattfinden 
solle, um dieser Verstärkung den Einmarscli zu erleichtem. Der 
österreichische Befehlshaber disponiert'- dalier das steierische 
Schüteen* Bataillon, Vt Escadron Windischgrätz - Ohevaux- 
legars imd 2 Geschütze der sechspfündigen Fuss-Batterie 
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Nr. 83 unter Commando des Obersten Grafen Thun auf die 
Strasse von Imola, um die Absicht des Feindes zu vereiteln. 
Letztmr sachte überdies die Aufmerksamkeit der Cemierongs- 
Truppen von dieser Seite der Stadt durch allerlei Demon- 
strationen an der Porta Lame, Porta Feiice, wie nicht minder 
gagen die Höhen Ton S. Miohele in Bosco abzulenken. 

Die Golonne des Obersten Grafen Thun debouchierte 
eben in der Höhe des alten SavenapBettes anf die Strada 
Emilia, als sie des Gonvois mit den drei G^esohfltsen ansichtig 
ward. Das steierisohe Sohtttzen-Bataillon achritt sofort zum 
Angriff. Der Feind worde geworfen nnd serstrente sich nach 
allen Bichtangen. 

Gleiohzeitäg worde auch aas der Stadt, um der Golonne 
zu Hilfe EU kommen, ein Ansfall antemommen, der jedoch 
durch eine. Division des Landwehr^Bataillons Deatschmeister 
Nr. 4, welche Oberst Th an za seiner Bflckendeokong beordert 
hatte, gleich&lls aarttckgeschlagen wurde. 

Nach diesem missglUokten üntemehmen des Feindes 
blieb die nach Ancona führende Strasse mit den bei der 
Expedition yerwendeten Truppen besetat, welche noch doroh 
das 3. Wiener Freiwilligen-Bataillon and zwei Gesohtttse der 
Batterie Nr. 23 verstttrkt worden. 

Bologna war nunmehr von allen Seiten derart einge- 
schlossen, dass jedem etwaigen Entsata-Yersoche nachdrttekHdi 
begegnet werden konnte, die Stadt somit jeder Hoffnung aof 
auswärtige Hilfe beraubt und den Häuptern der republikani- 
schen Partei das Mittel benommen war, den fanatisierten 
Pöbel durch trügerische Vorspiegelungen weiter hinzuhalten. 

Um l Uhr mittags des I i. Mai traf überdies G, d. C. 
von Gor2;kowski au der Spitze seiner Trup]ion aus Verona 
und Mantna über S. Beiiedetto, Carpi und MoiK nu im Lager 
am Reno ein, während die am 11. und 12. von Mailand iji 
Marscli gesetzten beiden Grenadier-Bataillone sich über 
Piacenza aul" Bologna bewegten, wo sie erst am 19. und 
20. Mai anlangten. Ausser dieser Verstärkung waren zwei 
österreichische zwöltzollige Mörser von Modena und ein Mum- 
tions-Nachschub im österreichischen Lag< r eingetrotien. 

Am 14. um \i Uhr abends liess FML. Graf Wimpffen 
aus den beiden unweit der Porta baragossa am Abhänge 



Digitized by 



SnigsiiM in d«B Lagstionwi und llaikaB in Zteltan. 



847 



placierten Mörsern fünf Probewfixfe in die Stadt machen, 
welche daselbst grosse Bestttizong hervorgebracht haben 
mnssten, da nicht ein Schnss mehr vom Walle fiel nnd ganis 
Bologna in einer Angst yerrathenden Stille Tcrharrte. 

Die Ankunft der Oolonne unter G. d. C. von Gori- 
kowski nnd das noch an demselben Abende yersachsweise 
begonnene und am 16. fortgeeetate Bombardement bewogen 
endlich Bologna aar üebeigabe. 

Am 15. nm 18 ühr mittags wurde die auf die Daner 
von zwei Stunden festgesetzte Bewerfnng ans den vorhandenen 
8 Hörsem nnd 16 Hanbitzen, welche theils auf den domi- 
nierenden Höhen, theils rechts der zur Porta Feiice führenden 
Strasse placiert waren, begonnen. Die Bomben nnd Granaten 
zündeten an mehreren Stellen, richteten ttberhanpt einen 
nicht unbedeutenden Schaden an nnd verursachten den 
Bolognesen einen Verlost von 160 Todten und Verwundeten. 
Schon nach einer halben Stunde wurden auf den Thürmen 
des apostolischen Palastes, dem Regierungssitze, weisse Fahnen 
aufgezogen, denen bald andere folgten, worauf das Feuer 
eingestellt wurde. 

Abends um 'AS Uhr erschien eine Deputation und batutn 
Schonung. Der Stadt wurde noch eine Frist bis zum IG. Mai um 
5 ühr früli mit dem Bedeuten gegeben, dass das gefürchtete Bom- 
bardement sodauu gleich wieder erötliiet werden würde, wenn 
bis daliiu nicht die unbedingte Unterwerfung erfolgen sollte. 

Doch waren diese Gewalt-Massregelu nicht mehr nöthi^}^. 
denn um die bezeichnete Stunde traf eine zahlreiche Depu- 
tation, aus (h?u ersten Xotabilitäten Bolow-nas bestehend und 
mit dem Cardinal Oppizzoni an der Spitze, im (isterreichi- 
schen Haupt-(^uartier ein. Nach längeren Unterhandlungen 
war bis Mittag in der Villa Boldrini eine sehr milde Capitu- 
iation abgeschlossen. 

Dieser Convention gemäss wurden um '3 Uhr nachmittags, 
nachdem die T^arricaden weggeräumt waren, die drei Thore 
Castiglione, Feiice nnd Galliera geöffnet und dieselben so- 
wie die Montaguola im Innern der Stadt vom Reginiente 
Hohenlohe, und zwar letztere durch 2 Bataillone und 6 Ge- 
schütze besetzt, denen die Brigade Thun ausserhalb der Porta 
Galliera als Unterstützung diente. 
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Dio übrigen Trnp[)en liliebeii nebst den Waif-G^efli^tttsen 
auf den beb* i rschendeu Hüben in ihren Positionen, um einer 
eyentuellen Verletzung der Convention sogleich vorbeugen zn 
können. Hierauf wurde eine allgemeine Enfewaffnxmg vorge- 
nommen, indem alle Gewehre zur Porta Oastiglione hinaus- 
getragen werden mussten. So war Bologna naoh einem acht Tage 
währenden Widerstände duroh die dsterreichischen Waffen dem 
Papste wieder unterworfen, dem der Feldmarschall die Schliissel 
der Stadt naoh GaSta überbringen liess. 

Der Verlust der österreichischen Truppen betrug im ganzen 
41 Todte; 8 OfBciere, 169 Mann verwundet und 11 Mann vermisst 

Viel bedeutender war der Verlust der Bolognesen, von 
welchen derselbe selbst auf 600 an Todten und Verwundeten 
beziffert wird. 

An dem Tage, an welchem Bologna fiel, unterwarf sich auch 
Ferrara, infolge der vom G.d.C. von GorSkowski ergriffenen 
energischen Massregeln wieder der päpstlichen Herrschaf);''. 

üm Mittag trafen 2 Compagnien Szluiner-Qrenzer mit 2 Ge- 
schützen unter Major Benko von S. Giovanni in Persiceto und 
Finale, wohin sie vonModena ans detachiert waren, vor Ferrara ein. 

Der Praeside Mayr, den am Morgen dieses Tages eine Ab- 
theilung aus der Citadelle festzunehmen versuchte, war bereits 
entflohen und die Stadt fiigto sich ohne den geringsten Wider- 
stand der von der Androhunij; eines Bombardements begleiteten 
kategorischen Aufiordoruiig. 

Nachdem eine Disputation, wuruut-r der Cardinal-Erz- 
biscliof, der ( Jonfidc^ninc und di'Y cni^lische Consul, sich be- 
reit erklärt hatte, die üsterreichischeu Trappen aufzunehmen, 
wurde die Stadt von dem Detachement, welches noch durch 
eine Cumpagnie des Humanen -]«aiiater-Balaillons aus der 
Citadelle verstärkt wurde, ohne Anstand besetzt. 

Einnahme von Ancoua-). 

Nach der Gapitulation von Bologna beschloss FML. Graf 
Wimpffen mit seinen zur Unterwerfung der Bomagna be- 

») K. A.. F. A. Bologna 1849; XIII. 1, :>. 

»; K. A., F. A. lioln-^na 1S4M, XllI, 2. Hiezu beiliegend Plan der 
Belageraug von Ancoua Tul'el VI. 
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Stimmten Truppen sofort den Marsoh nach Anoona anzutreten, 
um den Eindruck, welchen der Fall von Bologna in der ganzen 
Bomagna hervorgebracht haben musste, thunliohst auszunüteen. 

-Die gänzliohe Pacification der Legationen Ton Bologna 
und Ferrara blieb dem G. d. C. Ton G-orlkowski anheim- 
gestellt, dessen Wirkungskreis als Gouverneur im Vereine 
mit dem pftpstlichon Commissär Monsignore Bedini sp&ter 
auch auf Bavenna und Forli ausgedehnt wurde. 

G. d. C. von Gor^kowski liess vor dem Abmärsche der 
Division Wimpf?en durch seine Truppen die Hauptthore und 
wiclitigstt'U Punkte im Innern derStadt sowie die beherrschenden 
Höhen und dit; Keno-Ihücke besetzen, die übrif^on Stndt- 
thore schhessen, erkUirte Büh»gna in Belagerungszustand, 
beliess jedoch das Gros seiner Truppen vorläufig ausserhalb 
der Stadt. 

Bevor FML. Graf Wimpft'en die Operationen gegen 
Aiicona er()fFnete, wurden seine Truppen in eine neue Ordre 
de bataiHe'j einget heilt: 

Avantgarde, die Brigade des GM. Pfanzelter: 10. Feld- 
Jäger Biitaillon. 1. steierisches Schützon-Bataillon. 3. Wiener 
Freiwilligen-Bataillon, 2 üscadronen JÜadetzky-Husaren Nr. 5, 
Cavallerie-Batterie Nr. 4. 

Division F^IL. Grat' Strassoldo : 

Brigade (-iM. p]rzherz<)g Krnst: 4 Bataillone Hohenlohe- 
Infanterie Nr. 17, 1 Escadruu Wiudischgrätz-Chevauxlegers 
Nr. 4, sechsplüudige Fuss-Batterie Nr. 1 : 

Brigade Oberst Graf Thun : 2 Bataillone Erzlierzog Carl- 
Infanterie Nr. 1. Landwehr-Bataillon Deutschmeister Nr. 4, 
1 Escadron Windischgrätz-Chevauzlegers Nr. 4, sechspfündige 
Fuss-Batterie Nr. 23. 

Reserve- Artillerie: zwölfpfündige Batterie Nr. 7, zehn- 
pfüudige Haubitz-Batterie Nr. 1, Eaketen-Batterie Nr. 5 und 6, 
ein zwölfzölliger Mörser mit 100 Bomben und eine angemessene 
Abtheilung Mun i ti > »n s-Unterstiitzung. 

Vs Pionnier-Compagnie mit Brücken-Equipage. 

Wie aus dieser Ordre de hataille zu ersehen, war das 
Corps für den Augenblick noch keineswegs gentigend ans- 



>) K. A, F. A. Bologna 1849, XIII, 3. 
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gerostet, um alle möglicherweise bevorstehenden Hindernisse 
in dem von der Bevolntion durchwühlten, von An&tSndisohen 
durchzogenen Lande auf dem Marsohe nach Ancona über- 
winden und endlich auch Ancona selbst nachdrücklich an- 
greifen zu können. 

Deshalb onterliess anoh FML. Graf Wimpffen nicht, 
sich wegen Zusendung von schwerem Qeschütz sammt Munition 
an den Feldmarschall, den FZM. d'Aspre, den G. d. G. von 
GorSkowski und endlich an den Gouverneur im Küstenlsnde, 
FML. Grafen Gyulai zu wenden. 

Obwohl bei den fortgesetzten Schwierigkeiten in den 
Friedens-Verhandluugen die Hauptkr&fbe der Armee an dia 
Lombardie und die Lomellina und ausserdem an Venedig 
gefesselt waren, so sorgte dessenungeachtet der Feldmarschall 
nach Kräften für die entsprechende Doiit ruug und ünter- 
stützun«^ des in der Romagna opericieiiden Corps, damit auch 
die Festunt; Ancona endlich bezwungen wertle. 

Während die Raketen-Batterie Nr. 6 sicli bereits von 
Mailand her in Marsch befand, wurden der Division WimpÖen 
noch 4 Kanonen der IHpfündigen Batterie Xr. 2 aus Piacen/a 
und 2 zwülfzüUif^e Mörser aus Mantna nachgesendet und auch 
für Bologna 2 schwere Haubitzen aus Parma anstatt des Mörsers 
bestimmt, welchen Gorzkowski der Division Wimptfen über- 
lassen hatte. Ausserdem sollten die Operatiotien des FML. Grafen 
\Vim])ffen gegen Ancona durch das 2. Annee-Corps in 
Toscana, wolclies übrigens zu dieser Zeit noch in Livorno 
stand, sowie diu'eh ein»' Exj)e(lition zur See unterstützt werden, 
während die bei iKjlitgna coiicentrierte Armee-Division die 
Bestimmung hatte, «iie kaum eroberte Koinagna in Zaum zu 
halten und als Stütze und Rückhalt zu dienen. 

FZM. d'Aspre erhielt vom Feldmarschall die Weisung, 
gleich nach seinem Eintreffen in Florenz ein angemessenes 
Detachement über Arezzo gegen Ancona zu entsenden, um 
die Bewegungen der Division Wimpffen in Flanice und Kücken 
zu sichern. 

AVegen Unterstützung dieser Operation zur See hatte 
sich der Feldmarschall am 23. April an das Kriegs-Ministeriinn 
und den Gouverneur im Küstenlande, FML. (trafen Gvulai 
gewendet, um eine Abtheilung dsterreiobiscber Kriegsscbifie 
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und Lloyddampfer mit etwa 3000 Mann Landmigs-Tnippen 
aas Istrien hieza yerfElgbaT zn machen. Bei dem Umstand 
jedooh, als die im Kflstenlande entbehrUchen Trappen zor 
Armee nach Ungarn gezogen worden and die k. k. Marine 
dnrch die Blockade von Venedig eben sehr in Anspruch ge- 
nommen war, konnte nar eine kleine Escadre gegen Ancona 
abgesendet werden. Sie bestand aas den Fregatten ,3ellona", 
„Venere*' and ,,Ghierriera'' and den Erief2:sdampfern „Cartatone^, 
„Castoza" and |,Maria Dorothea" nebst dem Avisoschiffe 
,,Trieete'* and hatte nur 800 Mann von Baron Hess-Infanterie 
Nr. 49 an Bord. 

Diese kleine Flotte war am 14. Mai vonPirano gegen Panta 
dellaMaestra gesegelt, auf die Nachricht aber, dass Bologna noch 
nicht bezwungen, zum Theil ^xneder an die Küste von Istrien 
zurückgekehrt, zum Theil aber vor Venedig verwendet worden. 

Am 19. Mai trat sie endlich, wieder im Hafen von Pola 
vereint, die Fahrt ^^egen Ancona an, woselbst ihr der Stand- 
punkt der Land-Truppen durch Raketensignalo augedeutet 
werden sollte. 

Nachdem die AblöJ5nng aller Truppen in und ausser 
Bologna durch die Truppen des G. d. C. von Gor?:kowski 
erfolgt war. brach FML. Graf "Wimpffen mit seiner vor der 
Porta Magi;ioro f^esainnielten Armee-Division ani 17. Mai um 
1 Uhr mitta;;s auf" der Strada Emilia gegen Ancona auf, 
rückte mit dem Gros bis zu dem nur zwei Miglien von 
Bologna entfernten Dorfe S. Lazzaro vor, während die Avant- 
garde-Brigade bis Castel S. Pietro an den Silaro vorgeschoben 
wurde. Weder auf diesem noch auf den am folgenden Tage 
um 3 Uhr früh nach Imola*) durcligeführten Marsche be- 
gegnete man irgend welchem Widerstand. 

FML. Graf Wimpffen Hess überall durch die Avant- 
garde Proolamationon verbreiten und die Ortsvorsteher zur 
Unterwerfang unter die päpstliche Regiemng aa£fordem. Der 
Gonfaloniere der Stadt Imola kam in Begleitung einer Depa- 
tation diesem Verlangen willig nach, worauf die Haupt-Truppe 
bei Imola ein Lager bezog, die Avantgarde ahei: noch bis 
Castel Bolognese vorrückte. 



») K. A., F. A. Bomagna 1849, V, 68. 
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Die AufstSndisohen Hatten erst am Morgen des 15. Mai 
Imola yerlassen. Es war dies die früher angestellte Reserve, 
welehe, als der Entsats^Versnch von Bologna nnter Pianciani 
misslang, gegen diese Stadt in Bewe^^g gesetzt worden war. 

Der Fall von Bologna vereitelte jedoch anch diese 
Unternehmung nnd Gariboldi, welcher seine Bechte auf 
das Commando geltend gemacht hatte, trat mit seiner bis 
nahe an 2000 Mann zusammengeschmolzenen nnd mit etwa 
sechs Kanonen Tersehenen Schar den Rfickzug auf Ancona 
umso eiliger an, als er besorgte, durch ein Detachement des 
2. Armee-Corps ans Toscana abgeschnitten zu werden. 

Es schien zwar, als wollte Gariboldi mit der Haupt- 
Colonne, welche sich vor den rasch vorrückenden österreichischen 
Truppen auf der Strada Emilia zurückzog und stets durch 
«•inen Guerillasehwarm im nahen Gebirge cotoyien \var. 
iiainrntlioh bei (Vsonu nnd Cattolica, wo sich Yortheilliat'te 
Stellnngcii vorlaiuh^n, einen i\;ini{ii" wagen; doch von der 
österreiehisclien Avantgarde fortwährend gedrängt, scheiterten 
alle Vertheidigungs-Pläne der Anfständisclicn, die überdies 
we(h^r von der Bovülkernng, noch von den Xational-Gardoii 
unterstützt wurden. l)er Fall von Bologna liatte wie ein 
lahmemler Schhig auf die ganze Knniagna gewirkt. 

Die repuMikani^i'lien .Maclithaber ent dolieu bei Annäliennig 
der üsteri'eichischen ('oloinie, alh^ Stä lte l»is Aneona ötlneren 
derselben willig ihre Thorc, keine (nierilla-Abtheilungeii be- 
unruhigten ilire Verbindung im Kücken, nirgends war ihr ein 
Hindernis in den Weg gelegt. Strassen und Brücken l>liel>en 
unversehrt, f^ie Bewegung der öst(nTeiohisohen Heere?- 
Abtheilung gieng daher mit möglichster Raschlieit vor sich. 

Schon am lü. Mai erreiihto diese Forli, während die 
Avantgarde bis Forlimpopoli vorgieng*). 

A»n folgenden Tage wurde der Marsch bis Cesena, von 
der Avantgarde bis Savignano, fortgesetzt. 

Den 'Jl. erreichte die Division Wimpffen Rimini, die 
Avantgarde-Brigade Riccione, während Abtheilungen über 
Longiano und Corj)olo streifton. In Rimini war das Gerücht 
verbreitet, dass die Aufständischen unter Gariboldi auf den 

*) K. A., F. A. Bomagna 1849, V, 72. 
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Höhen sttdlioli von Gattolioa ricli zam Kampfe stellen wollten. 
FML.Gkaf Wimpff en traf daher die Dispositionen znm Angriffe. 

So wie der Gegner die Position yon Cesena ohne Schwert- 
streich verlassen hatte, so Tereitelte auch hier die geringe 
Kampflust der unablässig retirierenden römischen Truppen 
den von den Oesterreichem ersehnten Zusammenstoss. Die 
römischen Trappen zählten hier über 2000 llann und be- 
standen ans: Battaglione d'Alto BenOi Bersagtieri * del Po, 
Bersaglieri delle Bomagne, Compagnia di Pesaro, Carabiniers 
nnd Zollwächtem. 

Die Division Wimpffen langte somit am 22. ohne Auf- 
enthalt in Pesaro an. Den Marsch über Cattolica cutovierte 
1 Division Jäger nnd 1 Zug Husaren über Monte Lett<» und 
Monte liuro. Jenseits Pesaro nahni die Avantgarde am Monte 
Ardizzo und bei Novilhu a zur Deckung der Zugänge Stellung: 
Oberst (4reschke rückte mit 400 Mann mid 2 Geschützen 
zur Verfolgung des Feindes bis Fano vor und Hess 1 Zng* 
Husaren in der Nacht gegen Sinigaglia streifen. Doch auch 
dieser Versuch, den Feind zu erreichen, scheiterte an rlerEile, 
mit der letzterer vor der österrtüchischen Colonne lii)h. 

Am 23. stand das Expeditions-Corps schon in Sinigaglia, 
wo das vom Wohnhaus des östtireichischen Vice-Consuls 
herabgenommeno Wappen feierlich wieder angebracht wurde. 
Das Corps war während des Marsches diuch Abtheilnngen, 
die ül)er Sta. Croce und ^fondolfo, dann ül)er Scapezzano 
sich bewegten, in der rechten Flanke gesiehert und sclioh 
nunmehr die Avantgarde bis auf eine Entfernung von zwei 
Meilen auf der Via Flaminia vor, woselbst sie auf einem gegen 
das Meer vorspringenden Höhenzuge Stellung uahm. 

Die Division Wimpffen befand sich sonach am siebenten 
Tage nach dem Aufbruche von Bologna nur mehr einen 
starken Marsch von Ancona, dem Endziele ihrer Operationen, 
entfernt. 

Während dieses schnellen Marsches hatte Wimpffen 
durch Einsetzung neuer Regierungs-Aemter, durch Reorgani- 
sierung der Nation al-Garde, sowie durch die Volks- Entwaff- 
nung der flüchtig hergestellten legitimen Gewalt eine ge- 
sicherte Grundlage zu geben getrachtet. In allen durchzogenen 
Orten fügten sich die Bewohner den Massregeln des kaiser- 
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liehen Befehlshabers, sie lieferten willig die Waffen ab und 
leisteten ohne Anstand die yerlangte Yerpflegiixig. Selbst die 
abseits der Operations-Linie liegende Stadt Bayenna, welohe 
dvook ihre Lage begflnstigt, den blockierten Seeplata Venedig 
mit Lebensmitteln nnterstfttet hatte, unterwarf sich der legi- 
timen Herrschaft, ehe noch eine österreichische Tmppen- 
Abtheflong ihr Weichbild betrat. 

Bei dieser nicht ungünstigen Volksstimmung konnte der 
kaiserliche Befehlshaber auch wagen, sowohl zu Pesaro als 
Sinigaglia kleine Gkurnisonen aus minder marsehfühigen Iieuten 
zur Bewachung der Spitäler und Depots, sowie zur Sicherung 
des nächsten Bereiches seiner Bückenverbindung und Nach- 
schub-Linie zurückzulassen, während G. d. C. von Gor^kowski 
die Legationen von mobilen Colonnen durchstreifen und ausser 
Bologna und Ferrara später auch Forli und Kaveniia durch 
kleine Detachomcnts österreichischer und der in Eid ge- 
iiommonen päpstlichen Tnijijieii besetzen liess. 

Am 24. lun M Uhr liüh liess F.ML. Graf Wimpt't'en 
sein Corps den letzten Marsch gegen Ancona antreten, wobei 
an den Tlfeni des Esino-Flusses zum Abkucht ii Rast gelialten 
wurde. Die Avantgarde-Brigade nahm indessen auf der Anhöhe 
von Falconara Stellung und besetzte mit 1 1 )ivision Infanterie 
und 1 Zug Cavallerie Castel FeiTetti, Ein gleicli starkes De- 
tachemeut der Bri«:;ade Erzherzog Ernst wurde zur Beobach- 
tung des Esino-Tlialfs bis Chiaravalle entsendet und blieb 
daselbst, bis die engere Einschliessung der Festung eii'olgte. 

Nun zeigte sidi auch die schon sehnlich erwartete Flotte, 
deren Ankunft bereits tagsvorher durch den \un Sinigaglia 
eingetrolfenen iMmpfer ,,Trieste" angekündigt worden war, und 
ein allgemeiner Jtibelruf begrüsste die zur gemeinsamen Be- 
zwingung von Ancona heranziehenden Kam))fgenossen. Um 
4 Uhr nachmittags winde der iVrarsch wieder fortgesetzt. Die 
Avantgarde, welche sowohl auf der Küstenstrasse als auf den 
dieselbe begleitenden Höhenrücken Patrouillen gegen Ancona 
entsendet hatte, besetzte, ohne auf den Feind zu stossen, die eine 
halbe deutsche Meile von der Festung entfernte dominierende 
Höhe des Montagnolo. Die Brigade Erzherzog Ernst rückte 
auf der über Posatore führenden Strasse vor. nahm diesseits 
des öeminario Stellung und entsendete ein Bataillon bis Posa- 
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tora. Die als Beserve bestimmte Brigade Ghraf Thun besog bei 
Torrette, am Knotenpunkte der gegen Ancona fitihrenden Ver- 
bindungen dn Lager. Die ArtiUerie-Beserve und der Train 
blieben endlich unter Bedeckung des Landwehr-Bataillons 
Deutschmeister am Flusse Esino zurück und auch die k. k. 
Escadre gieng gegenüber dem Hafen von Ancona auf etwa 
eine deutsche Meile Entfernung in Sohlachtordnung vor Anker. 

Wimpffen nahm sein Haupt-Quartier zu CoUe Ameno 
in der Villa Camerata, welche nächst Toirette auf einer An- 
höhe liegend, eine weite Umsicht über einen grossen Theil 
von Anioona, den Hafen und die See gestattet. 

Während man diese Stellung bezog, wurden gleichzeitig 
auch die Gegend und die Festung, sowie die gegen Osimo 
und Loretto, dann im Esino-Thale aufwärts führenden CSom- 
municationen durchstreift und bei dieser Gelegenheit ein von 
Ancona an das Triumvirat nach Born abgesendeter Courier 
gefangen genommen, dessen Depeschen das Ansuchen um 
schleunigen Entsatz enthielten. 

Ancona, wo ein gewisser Mattioli als republikanischer 
Präsident fungierte, war zum Widerstande gerüstet und wies die 
Aufforderung desFML.GrafenAVimpffen zurUebergabe zurück. 

Diese Stadt, welche den nach Westen geöffneten Hafen 
umschliesst und sich auf den Abfällen der sie auf der Ost-, 
Süd- und West-Seite umgebenden Hölien amphitiieatralisch 
erhebt, war sowohl durch ihre Lage als durch ausgedehnte 
Festungswerke gegen einen Handstreich vollkommen gesichert 
und zu einem sehr haltbaren Platze gesehaffen. dessen Ver- 
theidigungsfähigkoit durch die Anstrengungen tler Autständi- 
schen noch beilt'uteml erhöht wurde. Von den Höhen, welche 
die Festung umgaben, warm ilie nächsten in die Haupt- 
umfassung eingeschlossen, die weiter vorliegenden aber wurden 
aur Anlage von Vorwerken benützt. 

Während die Stadt auf der Ost-Seite, wo sich der Monte 
dei Cappucini und Monte Guasco erhebt, in der aus dem 
Meere fast senkrecht emporsteigenden Felsenküste eine natür- 
liche Schutzwelir fand, war sie gegen den Hafen zu von der 
einwärts gebogeneUi durch vorspringende Strand-Batterien ver- 
stärkten Hafenmauer geschlossen. 
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Auf der schmalen Weet-Seite, wo sich gegen den Hafen 
zu das sogenannte Lazareth, an der Südwest-Ecke aber auf 
dem Monte Astagno die Gitadelle nebst dem daranstoasenden 
Lager befand, wnrde die ümfassnng yon einer Abschloss- 
mauer gebildet, welche vom Hafen anf dem steilen Abhänge 
bis snr Gitadelle anstieg. Diese Seite war mit zwei Thoren 
versehen, der Porta Pia oder Francia an der £üstenstras8e 
und der Porta Capo di Honte ztm&chst des Gastells. 

Die Stld- nnd Ost-Seite, vor deren Flügeln die Lnnette 
S. Stefano nnd auf dem Monte Gardetto nächst der Küste 
ein Homwerk gleichen Kamens vorgelegt war, wurde durch 
eine crenelierte, jedoch meist freistehondo und kaum sturm- 
freie Umfassunf^smauer geschlossen. Dieselbe senkte sich von 
der Citadello in das Tiial herab, stie^; sodaüii d. !i Kapuziner- 
Berg lünau und endete an der jede weitere Befestigung ent- 
behrlich iiKicheiidcn Küstonwaiid. Zwei im Thal nahe an- 
einander liegende Thore, niimlicdi die Porta (Jalamo und 
Farina durchbrachen liier die ünilassung. 

Der Hafen wurde nordöstlich von dem gemauerten 
sogeiuuinten Molo umschlossen, welchen längs der ollVuen 
Seo eiuf^ Schutzmauer mit Sehusssfliarien für Gesi-hütz 
dt'fktc. Die an der Spitze des Mctlo liegende Leuchtthurm- 
Batterie glioli u)it ihren zwei Etagen 7.ur Yertheidigung des 
Hafoneinganges einem weit in flas Meer hineinreichenden 
Vorwerke^ welches mit 11 Stück 36- und 24-Piüadera 
armiert war. 

Im Süden des Hafens lag das erwähnte, die Yertheidigung 
der Porta Fraucia unterstützende Lazareth, ein Fünfeck, diis 
zwar nicht bombensicher, aber von einem breiten Tanale um- 
geben und au dem der See zugewendeten Winkel durch ein 
oasemattiertes Werk verstärkt war. Der Caualdamm des 
Lazareths verlängerte sich als Schutzdamm aus Steinen und 
schloss so den Hafen an der Südwest-Seite ab. 

Die in der Hafenmauer gelegenen Batterien enthielten 
mit Einschluss der Molo-Batterie 48 Stücke Geschütze, meist 
schwersten Calibers, die hauptsächlich den Eingang des Hafens 
vertheid igten, weldier noch überdies bis auf eine kleine OeÜ- 
nung nächst des Leuchtthurmes mit Ketten abgesperrt war; 
auch hatten die Aufständischen bei Crocefisso und Gü Arcbi 
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vom Meere an qaer über die Küstenstrasse eine mit G-eschütz- 
stftnden verselieno Barricaden-Linie errichtet. 

Die Citadelle war in gaten Vertheidigongsziistand ge- 
setzt und mit 42 Qesohützen armiert, darunter 17 Stück 18- 
und 24-Pfünder, sowie 4 Mörser. 

Das gemauerte, verschanzte Lager (Trincieramento), 
welches in südöstlicher Bichtung weit vorspringend an die 
Citadelle anmittelbar sich ansohloss, hatte die schwache Stadt- 
mauer im Süden und die hier vorliegende Vorstadt zu flan- 
kieren und war mit zwölf Geschützen, worunter je 4 Stück 
18- und 36-PfQnder, armiert. 

Die links seitwärts des Lagers gegen den Monte Pnlito 
vorgeschobene Lünette S. Stefano hatte ein gemauertes Noyan 
und eine Gouvreface von Erde. Diese Lünette wurde nur mit 
Infanterie besetzt 

Die befestigte Front des Kapuziner-Berges, welche zur 
StAdtumfassuDg gehört, war mit elf Geschützen, worunter 
1 Stück d6-PiÜnder, 1 Stück 24>Pftonder und 4 Stück 18-PfÜnder, 
armiert. 

Das hier vorliegende mit einem Bavelin versehene Horn- 
werk am Monte Gardetto, welches sich links an die unüber- 
steigliche Küstenwand lehnte, wurde von den Aufständischen 
sturmfrei hergestellt, durch Pallisaden verstärkt und mit 5 Stück 
24-Pf&ndem und 5 Stück 6-PfÜndem armiert. 

Zwischen dem Werke am Monte Gardetto und dem 
Trincieramento bestanden noch ITeberreste einer in früherer 
Zeit von den Franzosen begonnenen Erdumfassung. Die 
Aufständischen hatten die oÖenen liäume zwischen diesen 
Wallresten, sowie die Gassenmündungeii der Vorstadt ver- 
barricadiert und diese Verbauuug unter dem Flankenschurze 
des Monte Gardetto und des Trincieramento besetzt, Häuser, 
welche der \'erthfidigun<j:; liiiid» rlicli waren, demoliert und an 
den eint^m Angriffe am meisten ausf;esetxten Stellen Minen 
angelegt, um einerseits die Brunnen der VorstadL iür den 
Gebrauch der Festunrr zu sichern, anderseits jede feindlich© 
Annäherung an die schwach»- Stadtmauer zu verhindern. 

Um Ancona in diesen Vertliei-ligungszustand zu versetzen, 
Hess Zambeccari gleich nach seiner Ernennung zum Festungs- 
Commandanten die vom Kriegs-Minister zu Rom schon zu 

Mittheilangen d«s k. und k. Kiiegs^ArdÜTa. Dritt« t'olge. I. Bd. 17 
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Ende Februar angeordneten Arbeiten, besonders die Ans- 
bessernng der bestandenen lireschen, thiitig in Angritl" nehmtii. 
Er vervollständigto tVrner die Artillerie-Aut^riistung des ihm 
anvertrauten Platzes durch die 1848 von den Aufständischen 
zu Coraacchio und in den Strand-Batterien von Magnavacca 
erbeuteten Gescliütze. Eine grosse Anzahl (M si hütze war zur 
Ausrüstung dieser Festung bereits aus Venedig durch die 
piemontesische Fh)tte herbeigeschatlc worden, welciie im be- 
festigten Hafenplatze Aneona für ihre Unternelnnungen gpgen 
die österreichischen Küstoii eine gesicherte Jiasis und gegen 
die Stürme des adriatischen Meeres eine vorziigliclie ZutluclUs- 
stätte fand, bis sie infolge des Watleu Stillstands- V'ertrage» von 
Novara nach Genua absegeln musste. 

Zambeccari -widmete seit, dem Angriti'e auf Bologna 
der Verpiüviantierung der Festung eine besondere Aufmerk- 
samkeit, sorgte für Sanittits- und Löschanstalten und betrieb 
nach der Capitulation joner Stallt noch eifriger die nöthigeu 
Vorkehrungen zu einer hartnäckigen Vertheidigung, wozu mit 
Inbegriff der unter Gari hol di am 23. eingetroffenen Colonnen 
eine Besatzung von 4000 Mann Linien-Truppen, 2000 Frei- 
willigen, Finanz-Soldaten und National-Garden und 145 Ge- 
sohütze mit 330 Artilleristen unter seinen Befehlen stand*). 

Zu dieser Streitmacht gehörte noch ein kleiner bewaffiieter 
Dampfer ,,Boma", früher ,,Pius LK.", der im Hafen so auf- 
gestellt war, dass man ihn gar uicht walirr. ahm. 

FML. Graf W impf fen schritt nun zur Bezwingung dieses 
so ausgerüsteten Platzes, welcher nebst Venedig und Bom 
der italienischen Revolution als letztes Bollwerk diente. 

Die Aufgabe war umso schwieriger, als das auf acht 
Märsche von Bologna entfernte Belagerungs-Corps in Gefahr 
kam, von Eom aus im Bücken bedroht zu werden und das 
Triumvirat überdies die Bomagna durch Emissäre zum Auf- 
stand zu entflammen suchte, um den Oesterreiohem den Büok- 
weg abzuschneiden. 

In Bom, wo Lesseps als Abgesandter der französischen 
Bepublik mit den Aufständischen in Unterhandlungen getreten 
war, hoffl» man nämlich, sich mit den Franzosen zu einigen 
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nnd beabsiohtigbe dann mit üeberlegenheit zum sohlennigen 
Entsatse von Ancona za 8<^eiten. Hier ward in der That 
die o£ßcielle Naohricht kund gemacht, dass der republikanische 
Ober-General Boselli am 29. Mai mit der Hauptmacht von 

Bom zur Befreiung von Ancona aufbrechen werde. 

Da in einem solchen Falle auf die Unterstützung dos 
2. Corps vorläufig noch iiiclit gerechnet worden konnte, so 
hätte sicii die Lage des scliwachen Belagerungs-Corps sehr 
ungünstig gestalten können. Demselben erübrigte unter dieser 
Voraussetzung eigentlich nur, sich auf Bologna zurückzuziehen, 
wenn es dem G. d. C. von Gorzkowski, der seine Unter- 
stützung abermals anbot, nicht gelänge, mit seinen Streit- 
kräf'ren rechtzeitig einzufretlen und so vorstürkt sowohl der 
Besatzung als dem Entsatz-Cor[)s die Spitze bieten zu können. 

Ausserdem drohte nocli ein Oonflict, der sehr ernste 
Kolgen nach sich ziehen konnte. D< r Bevollmiiohtigte der 
französischen K"[)nl)lik zu Rom hatte nändich den Plan, Ancona 
durch Besatzung eines Forts und Aufpflanzen der französischen 
Flagge gegen c'mon AngiiÜ' von Seite Oesterreichs förmlich 
in Schutz zu nehmen. 

Capitaine Belvezo, Commandunt der Iranzösischcn auf 
der Rhede von Ancona gelegenen Dampffregatte ,, Panama", 
war schon am 3., sowie am 24. Mai, an welchem Tage 
die österreichische Colon ne vor der Festung eintraf, bemüht, 
die italienischen Mai hthaber zur Zustimmung zu bewegen, 
was aber bei dem Misstrauen derselben nicht gelang. Die 
Möglichkeit eines solchen Einschreitens, durch welches sich 
übrigens FML. Graf Wimpffen den vom Feldmarschall er- 
haltenen Befehlen zufolge nicht in seinen Unternehmungen 
h&tte beirren lassen dürfen, währte bis zum 5. Juni. An diesem 
Tage ül)orbrachte aber ein vom französischen Admiral Baudin 
ans Toulon über Livomo abgesandter Officier an den Comman- 
danten der „Panama" die ausdrückliche Weisung, nicht die 
geringste Feindseligkeit gegen Oesterreioh an den Tag zu legen. 

Diese Fregatte, sowie die französischen Kriegsdampfer 
„Pluto" nnd „Brasier", dann die englischen £riegsbrigg8 
,,FroIic" nnd „Ceylon", sowie mehrere fremde Handelsschiffe 
hatten übrigens schon vor der Annäherung der österreichischen 
Flotte den Hafen verlassen nnd auf der Südwest-Seite desselben 
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geankert, obwohl die förmliche Erklärung der Blookade des 
Hafens auf diplomatischem Wege erst am 7. Juni erfolgte. 

Der Feldmarsohall hatte indessen auf die Berichte des 
FML. Grafen Wimpffen, welcher schon während der Yor- 
rtickung auf Ancona in Bücksicht auf die mögliche Bedrohung 
seines Rückens von Rom her um die Sicherung desselben 
durch das 2. Corps nachgesucht hatte, dem FZM. Baron 
d 'As j)re wiederholt aut'gstragon, ehestens eine entsprechende 
Coloiiue zu (iiosoin Ende zu outsi iicleii. 

Der Cuniiiiauiiaiit des 2. Corps bestiiiiiiite lii«'/.u nach 
seinem am 25. Mai erlolgteii Eiurückeu in Florenz die Brigadö 
Liechtenstein uml setzte dieselbe am 27. nebst der 18ptündigeii 
und lüplundigcn Haubitz-Batterie iiaeli Foligno in Marsch, 
um gleichzeitig aueh dem FML. Crat'en \V impften eine Ver- 
stärkung an schwerem (leselnitz zukommen zu lassen. 

Auch ]ieH< der Feldmarscliall UHch dem am 27. erfolgten 
Falle von Maighera 6 Stück COpfündige Mörser, 2 24pfiindige 
Kanonen und 4 lö-Pf linder von Mestre gegen Ancona in 
Marsch setzen. 

Im Kücken durch die Jirigade Liechtenstein gesic'hert, 
in Erwartung des mit Munition und Bedienungs-Mannschalt 
im Aiimarsclie auf Ancona iM^indlichen Belagerungs-Cjcschülzcs, 
endlich in Verbindung mit der k. k. Flotte ki»nnte nun mit 
Beruhigung zum Angriil' des Platzes geschritten werden. 

Auf eine genaue Kenntnis des Hefestigungs-Systoms von 
Ancona gestützt, in Verbindung mit der k. k. Flotte und in 
Berücksichtigung der obwaltenden Verhältnisse fasste FML. Graf 
Wimpffen folgi iiden AngriÖs-Plani der auch allmählich in 
Ausführung gebracht wurde. 

Die Kriegsscliitfe sollten den Hafen auf der Seeseite 
bloclderen und gleichzeitig die Strand-Batterien beschäftigen. 
Zu diesem Ende hatte der Vice- Admiral Dahl er up beschlossen, 
ehestens eine gewaltsame Recognoscierung vorzunehmen. 

Die Cernierung der Festung auf der Land-Seite sollte 
unverzügUch erfolgen und die Besetzung der wichtigsten 
dominierenden Höhen zugleich Schutz gegen AusfcUle gewähren. 

Auf diese Blockadestellung gestützt, sollten sodann, ohne 
zu einer regelmässigen Belagerung zu schreiten, wozu das 
Corps nicht ausgerüstet war, die AngrifTs-Batterien auf zwei 
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Seiten aufgeworfen werden, nnd zwar die grössere Grnppe 
der zum Haupt-Angriff gewählten Süd-Seite gegenüber auf 
dem Monte Polito nnd dessen Ausläufer dem Monte Marino, 
die kleinere Ghruppe der West-Seite gegenüber auf dem Monte 
Scrima, tun dann nach Massgabe des Eintreffens des schweren 
Geschützes die Besohiessung zu beginnen. 

Am 25. wurde sonach Kur Einschliessung des Platzes 
geschritten. 

Die Brigade Erzherzog Ernst occupierte ausser Posatore 
mit einem Bataillon den Monte Scrima, welchem gegenüber 
der Feind die Barricaden- Linie bei Gli Arohi mit etwa 
800 Mann und 2 Geschützen besetzt hielt. Eine Division 
mit zwei Geschützen der genannten Brigade wurde nach 
Oasa Mangoni auf die nach Osimo führende Strasse beordert, 
um die Verbindung mit der Brigade Pfanzelter herzustellen, 
welche durch die Baketen «Batterie Kr. 5 verstärkt, von 
Montagnolo über Hnocchio und Torro d' Ago nach Le Grazie 
auf der Strasse nach Camerano disponiert war. 

Als sich die Brigade gegen diesen Punkt vorbewe<rto, 
eröffnete der Feind vom Castell und vom verscliiinzten Lager 
lier aus den scli\versr«'n Calibern ein lief'tigcs Feuer; den 
Wiener Freiwilligen gelang es jedoch, bis Piano S. Lazziro, 
an der Vereinigung der Strassen von Camerano und Osimo vor- 
zndringen und sieh daselbst geir(ni einen vom Gegner nach- 
mittags unteiiioHinienen Ausfall zu behau]>fen. 

Die Biiii^ade Thun blieb hinter der r»riga<le Erzherzog 
Emst als Pest rve, während in der rechten Flanke Patrouillen 
gegen den Monte Pelago und Pulito streiken. 

Die k. k. Escadre war ebenfalls Aveiter fjen-f.n Hafen 
vor^^erückt. Nachdem die fremden Consuln die gebräuelilicbe 
Intiniation erhalten hatten, näherte sieh abi'uds der Dani|)fer 
.,C'urtatone"" dem Hafen. Kaum im Schussbeieirhe angelaugt, 
wurde er von den Strand-liatterien mit eintnn äusserst heftigen, 
gut gezielten Feuer empfangen, welches er lel)haft erwiderte. 
Der Dampfer wurde hv'i dieser Kecognoscierung diu'ch eine 
Kugel nahe am Rade beschädigt und zog sich wieder zu den 
übrigen Kriegsschiffen zurück. 

In dieser Nacht wurde der Bau einer Batterie für den 
Mörser, das einzige beim Anlangen des Corps vorhandene Be- 
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lagerun^s-Goscliütz, dniiii für zwei laufet' IIaiil)itzen in dcrrrt'jicnd 
von Fomaci begoimon, um ehostoiis auch von dfv Liuidseite 
das Feuer auf das Lazarcth und die Stadt. erötVnen zu können, 
am 26., 27. und 28. die Bewegung zui Vervoliständiguug der 
Oemionmp: foit;r*^^^'t:zt. 

DieBrigadt Pfanzolter detachierte am 26. Mai drei Com- 
pagnien steierischer Schützen von T^e Gnude nach Pietra della 
Croce. welche die auf dem Monte Pelago vorgeschobene feind- 
liche Abtheilnng zum ßück/.ii;^:*' in die Vorwerke nöthigten 
und des andern Tagps nodi durch die andere Hälfte des 
Bataillons und eine halbe Raketen-Batterie vorstärkt wurden. 

Die Brigade Thun, welcher das Landwehr-Batailloa 
Hohenlohe Nr. IT, sowie die am 27. nachmittags ausgeschiffl» 
Division von Hess-Infanterie Nr. 49 zngetheilt wnrde, rttokte, 
während diese Division bei Torrette verbUebi am Abend nach 
Seminario an die Stelle der nach Le Ghrazie bestimmten Brigade 
Erzherzog Emst, von welcher aber der Posten bei CasaHangoni 
besetzt blieb, und bezog die Vorposten am Abhänge des Monte 
Scrima. 

Die Brigade Erzherzog Emst marschierte sodann nachts 
über Pinocchio in die Gegend der Villa Agapita nächst 
Le Ghrazie und schob die Vorposten bis Piano S. Lazzaro vor. 

Die Brigade Pfanzelter endlich rückte am Morgen des 
28. nach stattgehabter Ablösung Über den Monte Acuto nach 
Pietra della Croce und besetzte mit den Vortruppen 
den zur Anlage von Batterien ausersehenen Monte Polito, sowie 
die Zugänge zur Porta Calamo und Farina und schob eine 
JSger-Abtheilung bis Sta. Margherita vor. 

Die Gemierungs-Linie dehnte sich sonach, mit den Flügeln 
an das Meer gelehnt, in einem weiten Bogen über Monte 
Scrima, über Le Grazie und den Monte Piüito ans. Die Haupt- 
Trui)po jeder Brigade bivouakierte ausser Schussbereich, oder 
doch gegen das Geschützfeuer der Festung gedeckt, auf den 
von derselben abgewandten Abhängen, und zwar die Brifjadc 
Thun am link» n Flügel bei Posatore, die Ih i^^ade Im/.Ii- i / 
Krnst im Ceiitruni und die Bri^ntlf IM'aiizelter am reehten 
riügt'l vt»r Pietra della Croce. wülirem 1 di<! den Platz ein- 
>;chlie<s<n(len Vur])nst<-ii tlieils in Gebäuden, theil hinter 
TeiTaiu-Dockungeu Scluitz fanden. 
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Die ArtiUerie-Beserve bei der am 25. die Baketen- 
Batteiia Nr. A nebst einem Humtions-Transporte ange- 
gelangt war, wurde bis Torrette vorgezogen nnd später ein 
Filial-Park bei Pietra della Crooe au^estellt. 

Das Feid-Lazareth war im Pfarrhause von Tonette er- 
richtet. 

Zur Eizielmig einer schnellen Yerständigimg mit der vor 
dem Hafen liegenden Flotte wurde auf der Garten-Terrasse des 
zu Gelle Ameno befindlichen Haupt-Quartiers ein Flaggen- 
telegraph eirichtet; femer wurden im Bereiche jeder Brigade 
unteor dem Schutze eigener Beobachtungsposten am Montagnolo, 
bei dem Thurme am Monte d'Ago, femer am Monte Acute 
und Pelago weithin sichtbare Alarmstangen aufgestellt, um 
jeden feindlichen gegen eine der Brigaden gerichteten AusBsdl, 
welcher von der nächststehenden Brigade in Flanke und Bücken 
genommen werden sollte, sogleich zu avisieren. 

Schliesslich wurden zwischen den Brigaden zur Erzielung 
einer angemessenen Verbindung Golonnenwege hergestellt, 
während als Haupt-Gonmmnication vom Haupt- Quartier bis 
zur Brigade Pfanzelter der auf den zusammenhängenden Berg- 
rücken über den Montagnolo, Monte d'Ago und Monte Acuto fort- 
laufende Weg benüfzt ward, der un^reachtet aller Ausbesseriuig 
für don Transport von sclnvt rtMi Geschiit zcii, von Miuiition 
und Proviant dennoch umso bcsoliwerlifhor blieb, als dei'lei 
Transporte in der Nacht bewerkstelligt werden mussteu, um 
sie dem Feinde zu verber^j^en. 

Für die Sicherung der Bloekade im Kürken dienten auch 
ausser d<'n am Montagnolo, Monte d'Ago und Monte Acuto 
aufgestt'lUen Aviso])Osten noch verschitMlcne luM|Ui<it lons- und 
StriMt-{\)iunTanden, welch' It-tztcre gleich anfangs bis Loretto, 
Macerata, Tolentino und Jfsi «Mitscndt't wurden. 

Bei der am 2n. ^Fai ausgeführten Recognoscierung hatte 
sich der Yice-Admiral von D ah 1 e|-u p überzeii;:! . säm mt liehe 
Strand-Batterien mit schwerem (lesi'hütz armiert waren, uiid 
dieses mit Sachkenntnis bedii-nt \verde. 

Kr beschloss d;dier bei (h r Schwiiche seines Geschwaders 
keinen allg<'meinen Angiitl zu unternehmen, sondein d'\o 
Festung nur durch unerwartete Angrill'e mit einzelneu Öcliitien 
häufig zu beunruhigen und ihr Schaden zuzuiügeu. 
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In (lieser Absicht näherte sit li (l<*r Dampfer ..Curtatone" 
unter Capitän Fant z nm 27. um 2 Uhr nacht« dem Hafen, er- 
öÖTiete, von (h n Bombenwürfen au« der mittlerweile vollendeten 
Batterie bei Posatore niit» rstiitzt. das Feuer gegen die Stadt 
und setzte dadurch di*- Hat* n-Batterien dennassett in Alamii 
daas alle blindlings in die Nacht hineinfeuerten. 

An demselben Tage nachmittags unternahm der „Oorta- 
tone", diesmal im Verein mit der Fregatte „Venere", abei^ 
mals einen Angriff auf die Molo-Batterieu. Von dem heftigsten 
Geschützfeuer emp&ngen, antworteten auch die Schiffe mit 
ganzen Lagen. 

Bei dieser Gelegenheit war die Fregatte, deren Geschütz 
die Stadt nicht erreichte, zwar von sieben feindlichen Kugeln 
getroffen worden, erlitt hiedurch aber keinen beträchtlichen 
Schaden. 

Indessen war eine Becognosciemng zur Anlage der An- 
griffs-Batterien vorgenommen worden, und schon am 28. abends 
begann der Bau einer Batterie fiir 6 Stück zehnpftindige 
Haubitzen auf dem Monte Pulito, 1400 Schritte vom ver- 
schanzten Lager, zum Angriff auf den südlichen Theil von 
Ancona und zuletzt der einer Mörser- und Haubitz-Batterie 
am linken Flügel auf dem Monte Scrima, da man die wenig 
entsprechenden Emplacements beiFomaci aufsugeben beschloss. 
Ungeachtet der feindlichen Versuche, diese Arbeiten zu stören, 
wurde die Haubitz-Batterie am rechten Flügel doch schon am 
80. Mai vollendet und eine Raketen-Batterie auf dem Monte 
Marino auf 800 Schritte von dem Trincieramento entfernt 
hinter natürliehen Deckungen etabliert. 

Major T^avon Stein, welcher, vom Feldninrschall in das 
Lager von Am ouji ahfjfesfndrt, daselbst am L' L Mai ein<j^e- 
trotten war, h'irct»' dii' Aitill^rie aiil" (irm ri-chten Flügel, ani 
Monte Pulito und Mont^' Marino, ilauprmanu 8amek am 
linken Flügel bei Posatore und später am Monte Sorinia. 
wäinend der nni l!H. ^fai ans Triest angelangte ( )berstlientenaiit 
von Kr»rliei' iles (ieneralsf alies, dann der Hauptmann von 
Bn janovirs und ( >bei li.Mitenant von Marnsi des Genie- 
Corps zur Leitung der Ani^rilVsarbrit i-n \er\\endet wnrden. 

Nachdem der bei Fornaei placierte einzelne Mörser 
den Platz auch am 2\). abends, jedoch ohne besondere Wir- 
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kung, beworfen hatte, wurde am 30. ans den am rechten 
Flügel hergestellten Batterien, dann aus der Mörser- und 
Haubitz-Batterie bei Fomaci, sowie gleichzeitig durch den 
Dampfer ,|Curtatone'* eine Bewerfang der Stadt und der Werke 
vorgenommen nnd das Fener duroh eine Stunde fortgesetzt. 
Diese Besohiessung war aber bei den imznreichenden Mitteln 
von keiner besonderen Wirkung. 

Mittlerweile hatte sich am 28. früh der Yice-Admiral 
Dahlernp, dem die Blockade sowohl von Venedig als Ancona 
mit der kleinen kaum reorganisierten Kriegsflotte gleichzeitig 
oblag, mit der Fregatte ,,Bellona'' und zwei Dampfern wieder 
zu seiner Sohiffs-Abtheilung bei Venedig begeben, wonach 
bei Ancona nur die Fregatten „Venere** und „Guerriera*' nebst 
dem Dampfer „Curtatone*' zorüokblieben. 

Diesen Umständen därfte es zum grossen Theil zuzu- 
schreiben sein, dass die republikanischen Machthaber in der 
Festung: die am 31. Mai wiederholte Aufforderung zur Unter- 
werfui g abermals 2urackwiesen, obwohl FML. Graf Wimpffen 
nicht verabsäumte, ihnen gleichzeitig die am 30. Mai einge- 
troffene Naehricht von dem Falle des Forts Malghera bekannt 
zu geben, eine Siegesbotschafb, die im österreichischen Lager 
mit allgemeinem Jubel begrüsst wurde, in welchen sich auch 
die Klänge der Musikbanden und der Donner der von den 
k. k. Kriegsschifreu abgefeuerten Freudensalven mischten. 

Indessen war die 4800 Mann starke Bri.G:ade des 
GM. Fürsten Franz Liechtenstein'), bestehend ans dem 
BataiHuii Kaiser-Jäger, dem 2. Wiener Fr» iwillig^.ii-Bataillon, 
dem 1. nnd Jiandwehr-Bataillon des Inl'aiiterie -Regiments 
Fürstenwärtliei Xr. 5G, der Oberst-Division Reiiss-lf usaren Nr. 7 
und der Fuss-Batterie Nr. 5, mit der LS pfundigen Positions- 
und lüplundigen Haubitz-Batterie des 2. Armee-Corps am 
27. Mai von Fluren/, anf'^-.-brocheii und von der Bevölkerung, 
mit Ausnahme (h-r wt iiiger gut- gesinnten Stiidt««, überall auf 
das freudigste enipl'angeu, über Tneisa. Lovane nnd Arezzo 
am 30, in Ossajo an der römischen Grenze angehuigt. 

Von hier ans verbreitete Fürst Lieclitenstein 

Proclamatiouen über seineu Einmarsch in den Kirclieustaat, 
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nickt o am 31. Mai bis Perugia und erreichte. nach(U'm er 
daselbst seinen ermüdeten Trup])en einen Hasttag (regüiint 
hatte, am 2. Juni den wichtigen Strasaeuknoteu Foligno. das 
vorläufige Ziel seines Marsches. 

Ein Befehl des FML. (traten Wimpffen rief aber diese 
ihm sur Disposition gestellte Brigade, in der Absicht, sie 
näher an die Kinschliessungs-Truppen von Ancona henui' 
«uziehen, nach Macerata, wo si^^ am n. Juni eintraf. 

Wie in Toscana, so ward die Brigade auch im Römischoa 
auf ihrem Marsche vom Landvolk •\ das der Bedrückung von 
Seite der Freisrliarf u 1h reits überdrüssig war, überall gut 
aufgenommen. In den Städten, die von den repiiblikanischen 
Besatzungen erst bei Annäherung der österreichischen Truppen 
verlassen worden waren, herrschte dagegen feindselige Stirn» 
mung. Von seinem Stabs-Qoartier zu Maoerata hielt nnn General 
Fürst Liechtenstein die Marken von der neapolitanischen 
Grenze bis ürbino und vom Apenninenkamme bis zum Meere 
durch mobile Oolonnen in Gehorsam, sicherte so den Bücken 
des Blockade-Corps und war, nöthigenfalls durdi FML. Graf 
Wimpffen verstärkt, auch in der Lage, einen feindlichen Ent- 
satz-Versuch abzuwehren, wenn ein solcher von Born her unter- 
nommen werden sollte. 

Ende Mai und in den ersten Tagen des Monats Jnni 
traf auch ein Theil der erwarteten Verstärkung an schwerem 
Geschütz und Munition vor Ancona ein. 

Ungeachtet dessen konnte noch nicht zu einem kräftigen 
andauernden Geschütz-Angriffe geschritten werden. 

Vor allem gebrach es hiezu noch an Munition, da fär 
die Zwölf- und Zehn-Pfündor und an Bomben kaum erst der 
vierte Theil des Bedarfes vorräthig war. 

Aber auch auf den Bau der Batterien übte der Umstand, 
dass das Geschütz-Material und die dazu gehörige Bedienungs- 
Mannschaft nur snccessive anlangte, einen hemmenden Einfiuss. 
Es war^n zwar neuerdings am .30. imd 31. Mai eine Batterie 
für 8 Stück Zelin-Pfünd. r, (hmi für 4 Stück Zwölf-Pf.inder- 
Kanon*^!! und am l.Jimi eint' Batterie tiir zwei Mörser am Monte 
Pulito liHgDiiiit n wtudt'ii, abt'r dio ganze Jjinie von Batterien, 
welche sirli dfiii Angriils-lManr g«>injiss dr-r West- und Süil- 
St itc der Festung gtigeuüber erheben sollte, konnte nur in 
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(lom blasse erstehen, als niit dem Gesohülas auch die zum 
Bftu nüthige Artilleiie-ManDschafb anlangte. 

Um die nach nnd nach aof dem Monte Pnlito und 
Maiino zu erbauenden Batterien vor einem Ueberfall zu sichern, 
muBste der Feind aus den nftohsten im Thale vor Porta Faiina 
zerstreut stehenden Häusern des Boigo Margherita vertrieben 
werden. 

Zu diesem Unternehmen ward die Nacht vom 31. Mai 
auf den 1. Juni bestimmt und zugleich angeordnet, bei dieser 
Gelegenheit die für Ancona höchst wichtige, im genannten 
Borgo befindliche unterirdische Waroerleitong zu' zerstören. 

GM. Pfanzelter Hess eine Gompagnie des 10. Feid«Jäger^ 
Bataillons unter Gommando des Hauptmanns von Bekh um 
Vsl8 Uhr nachts von der Gasine Sta. Margherita aufbrechen und 
von einer anderen halben Gompagnie unterstützt, gegen die etwa 
1000 Schritte entfernte Vorstadt vorrttcken. 

Obwohl von heftigem Gewehrfener empfangen, erstürmte 
diese tapfere Truppe sogleich die besetzten Gebäude, nahm 
hier auch eine 800 Schritte weiter rückwärts errichtete 
Barricade und zwang so den Feind, sich hinter einen starken, 
von zwei Geschützen vttrtheidigten Abschnitt gegen die Porta 
Farina zurückzuziehen. 

Hauptmann von Bekh verstärkte seine Stellun;^^ am Aus- 
gange dos Borgo durch Barricadierungen und schritt, in der 
rechten Fhmk«^ durch eine nachget'olf^to halbe Cumpa;;ni<', 
in der linkm Flanke thirch eine Abth< ihiug der Wiener Fn-i- 
willigen, weicht' cini^*' Hiiuser am Fusse dos ^lontr Fiiiito 
besetzten, gesichert, zur Zerstiirunir der Wasserk-itung. 

Mit Tagesanbruch versuclitc (h^r (icgner sicli des Postens, 
den er verh)ren hatte, wieder zu bemächtigen. 'Da ilim (hes 
aber nicht geh\ng, nnternalim er später, von seinen Batterien 
unterstützt, einen krätzigen Ausfall. 

Doch die .Tägcr, inth sscii bis aui" zwei Compagnieii ver- 
stärkt, warten sicli abermals mit gefälltem Bajunnett auf den 
Feind, schlugen ihn in die Flucht und drang<'n selbst bis zur 
Villa Biancliini vor, von wo sie sich al>er, da sie hier zu s- hr 
exponiert Wiiren, abends wie Icr in die t'rülier erstürmte Stellung 
zui'ückzogen und auch einen rechts dei selben am Abhang des 
Monte Gardetto beiindiicheu Hohlweg besetzten, in diesem 
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r^ofochto fiel Hauptmann von Bekh von oinor Kogel töd- 
lich getroÜ'en, als er eben an der Spitze seiner Truppen auf den 
Feind losstürmte. 

Gegen den Post n Ihm Sia. ^Far^xhcrita unternahm der 
Feind am 2. Juni neuerdings einen Ausfall, nachdem er diuch 
einige Zeit ein 5;tarkos Feuer unterhalten hatte. Doch auch 
dieser blieb ohne Erfolg. 

Die Division Hd88-In£Euiterie Nr. 49, welche der Brigade 
Pfanzelter zugetheilt, hier eben auf Vorposten stand, schlug, 
von einer Abtheilnng der Wiener Freiwilligen unterstützt, den 
Angriff kräftig ab und besetzte die Villa Dianchini zum zweiten 
Male, wenngleich wieder nur auf kurze Zeit, da sie schon 
am Abend diesen unhaltbaren Posten verliess und in die 
iiühere Stellung zurttokkehrte, deren Vertheidigongsföhig- 
keit nun aber durch künstliche Mittel erhöht wurde. 

Auch auf dem linken Flügel war man indessen nicht 
unthätig geblieben. Hier gelang es dem Hauptmann Albertini 
von Erzherzog Carl-Ihianterie Nr. 8 mit einer halben Com« 
pagnie die nächst der Vorstadt Grocefisso befindliche sehr 
wasserreiche Gisteme gänzlich unbrauchbar zu machen, und 
dadurch der Stadt einen nicht unbetlrächtlichen Schaden zu- 
zuftlgen. Üm Mittemacht wurde die Stadt von dem Mörser und 
den beiden langen Haubitzen aus der am Monte Scrima neu 
angelegten Batterie beworfen. 

Am Nachmittag des S. Juni eröfihete der Feind aus 
seinen Batterien «in andauerndes Feuer, welches von der 
Haubitz-Batterie am Monte Pulito und aus den Batterien am 
Monte Scrima erwidert wurde, und am 4. Juni machte er aber- 
mals gegf'U Mar^herita und auch ^^eoren den nun mit vier Gom- 
pagnien Hohenlohe besetzten Monte ]\[arino crfblf^lose Ausfalle. 

Auf der See-Seite hatte indessen der 1 Dampfer .,Cnrtatone" 
lUfdinuals die i luicn-ßat terieii Ix'Uiii'uhigt. In der Nacht vom 
4. auf den ö. Jnui ward jedoch auch dieses Dampfboot in die 
Gewässer von A'eufdig abberiifi'ii. wonach vor Ancona nur 
die zwei Sef^el-Fregatten .,Veiicre"' und .,(juerriera'*, welch' 
letztere hahl darauf durch die Brigg „Trieste"' abgelöst wurde, 
zurückbliel»en. 

Die nächste Folge war. dnss sieh ghdeli an diesem Tage 
der kleine mit einer Haubitze und zwei Kanonen armierte 
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Dampfer. „Borna" aas dem Hafen herauswagte und ein von der 
„Venere" ausgesandtes Boot mit fünf Matrosen kaperte. Dieses 
Boot war zur UeberftUirung des bereits erwähnten franzö- 
sischen Cooriers bestammt worden, der, von Toulon in CoUe 
Ameno angelangt, an den Gommandanten der französisohen 
8chi£&*Abtheilang bei Ancona die Weisung überbrachte, auf 
keine Weise in die angeführten, Oesterreich feindlichen Pro- 
jecte des fhmzösischen Abgesandten zu Bom einzugehen. 

Bei der vom feindlichen Dampfer bewiesenen Kühnheit 
mnsste man den nftchst der Küste bei Torrette stehenden 
BelageruTigs-Park einer möglichen Besohiessung entziehen, 
weshalb sogleich alles Artillerie-Fnhrwerk weiter landeinw&rts 
auf einen mehr gesicherten Platz abgeführt und zugleich eine 
kleine Strand-Batterie für vier Seckspfünder bei Torrette an- 
gelegt wurde, um für die Folge die „Roma" in Schranken zu 
halten. 

Doch trotz der g-rössten Waclisamkeit ward bei dorn 
Maugel an DampfscliiÜ'en die Blockade zur Soo illusoriscli, da 
das Einschleichen der römischen Post- und anderer kleinerer 
Schilfe in den Hafen nicht immer verhindert werden konnte. 

Mittlerweile war der Batteriebau rastlos betrieben worden. 
RO dass am 3. Juni die anf2:elanfj:ten 2 Stück zwölfzölligeu 
Mörser, am 4. 4 Stück Zwüifjit'ünder - Kanonen und am 
5. 4 Stück 18-Pfünder am klonte Pulito eingetiilirt werden 
konnten, wonach noch an diesem Tage zum Bau einer Batterie 
für 4 Zehnpfünder - Haul)it/.en und einer Mörser - Batterie 
auf dem Monte ^larino freschritten ward. 

Am f). abends erötl'neten die beiden Mörser auf dem 
Monte Pulito und die Batterie am Monte Scrima ein Bom- 
bardement, welches insoferne einen etwas <j:;üiisri'^eren Erfolg 
hatte, als ein grosses Gebäude in der Stadt völlig ab- 
brannte. 

FMTj. Graf "Wimpffen unterliess nicht, die feindlichen 
Machthaber zu yerständigen, dass GM. Fürst Liechtenstein 
mit 5000 Manu und schwerem Geschütz in ^laoerata einge- 
troffen und nach dem Falle des Forts ^Lalghera noch eine 
weitere Verstärkung an Belagemngs-Geschütz im Anzüge w&re, 
dass daher eine längere Vertheidigung nut/dos sei. Da aber 
Ancona dessenungeachtet im Widerstand beharrte, so wurde 
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am 6. abends die Bewerfung des Platzes fortgesetzt. Hiebei 
fielen mehrere Bomben in die Citadelle und das Uaud-PiÜTer- 
Magazin in der Strand-Batterie S. Agostino flog mit einer 
80 gewaltigen Explosion in die Luft, daas mehrere Häuser in 
der nächsten ümgebnng Schaden litten. 

üeber diese Wirkung der Bomben waren die Einwohner 
Ton Anoona so bestürzt, dass der Oardinal-Erzbiachöf 
Gadolini gleich am 7. früh den österreichischen Befehlshaber 
durch eine Deputation aufforderte, das Feuer nicht auf die 
beängstigte Stadt und auf Unschuldige, sondern auf die 
Festungswerke allein zu richten ; da aber dieser Aufforderung 
natürlicherweise keine Folge gegeben werden konnte, so wurden 
in der Stadt die Katakomben der DomJdrche S. Ciriaco als 
Zufluchtsstätte geöffnet. 

In der Nacht vom 7. auf den 8. Juni wurde die Festung 
nicht beschossen, um das Einführen der vom 2. Corps ein- 
getroffenen Geschütze ungestört bewirken» überhaupt alle 
nöthigen Anstalten zu einer allgemeinen Beschiessung treffen 
zu können, welche Wimpffen am 9. von 5 ühr nachmittags 
bis 10 Uhr abends vomehmen Hess. 

Obwohl bereits alle disponiblen und bereits eingeführten 
Gleschtttze, nämlich 3 Stück zwöl&ölligo Mörser, 8 Aohtzehn- 
pfünder, 4 Zwo Ifpfünder- Kanonen, dann 10 ZehnpfUnder, 
2 Siebenpf^nder lange und 2 SiebenpfÜnder kurze Haubitzen, 
endlich 6 Zwölfpfünder-Raketon an der Beschiessung des Platzes 
theilnahraen, so war dieselbe, da bei der spärlich noch vor- 
handenen Munition jedes Geschüt/ nur zehn Schüsse abgelten 
durfte, noch immer nirht ansgiol)i«j; ü:('nni^. Der Feind ant- 
wortete vit'lmelir sehr lebhaii aus aiien Batterien und- hatte 
nur einige Blessierte. 

Nachdem am 10. und in der Xacht vom 11. auf den 
12. das vom Feinde zeitweise beantwortete Bombardement 
mil Intervallen lort/^csetzt worden war. erschien am 12. früh 
abermals eine De[)ntati(>n des ('artlinal-Erzbisi hofs. welche das 
fHihere Begehren wiederholte und einen nieln-tä^igen Walfeu- 
stiilstand verlaiifrte, um die Todten ohne (refahr begraben 
und die Kranken au sicheren Orten unterbringen zu können 
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FML. Ghraf Wimpffen erklärte zwar, die Spitäler so- 
weit slfl möglich schonen za wollen, sich aber yorEröfinmig 
der Unterhandlungen zur XJebergabe des Platzes durch nichts 
binden za lassen. 

Infolge dieser abschlägigen Antwort eröffnete der Feind 
um 1 Uhr dieses Tages aus allen Werken ein heftiges Feuer 
und unternahm um Vt7 Uhr abends mit etwa 300 Mann einen 
gegen den Monte Marino gerichteten Ausfall aus dem Trin- 
cieramento und der Lünette S. Stefano. Es gelang dem rasch 
▼erbrechenden Gegner anfangs zwar die äussersten Posten 
des 1. Bataillons Hohenlohe Kr. 17, welchem die Besetzung 
des Monte Marino übertragen war, am linken Flügel bis zu 
der seit 10. Juni erst im Bau begriffenen Zehnpfänder- 
Batterie zurückzudrängen; als sich ihm jedoch die Beserve 
unter Oberstlieutenant Fürst Bentheim mit dem Bajonnett 
eutgegenwarf und eine halbe Com})agnio unter C(mnnando 
des Oberlieutcnants i^ntnor <;eo-»-n scinn recht J^Manko an- 
stürmte, i-ülo er in die Festung zurLuk" und ward wälirend 
seines Kückzuges nocli aus den langen Haubitzen beschossen. 

Die Zeit bis zum 10. verhtrich ziemlicli ruhig. 

Am 11. Juni waren die von Mestre abgesandten (iU-Ptüuder 
(Mörser) und 18- und 24-l*fünder unter Bedeckung eines 
Ergänzungs-Transpurtes nebst einer Artillerie-Compagnie beim 
Blockade-Curps einu^etrotTen und wurden am 15. theils am 
Monte Scrima. theils am 3Iunte ?*farino eingeführt. 

Das Blockade-Corps war nunmehr g^enügend mit: Geschütz 
dotiert, doch ungeachtet am 14. ein auf Lloydschitien be- 
wirkter Munitions-Naciisciuib aus Triest zu Sinigagba anlangte, 
reichte der vorhandene Vorrath zu einer mehrtäiriLron lvriit"tin;en 
Beschiessung noch inmu-r nielit hin. Zwar versprach tier vom 
FM. Graten Uadetzky in das Lager vor Ancona abgesendete 
Feld-Artillerie-Director der Armee, GM. Baron Stwrtnik, 
welcher bereus am 10. .Juni daselbst angelangt war, sich 
jedoch rmr durch einige Stunden aufgehalten hatte, alles 
aufzubieten, um die erforderliche Munition so schleunig als 
möglich aus den lombardischeu Provinzen herbeizuschaifen; 
der zu diesem Transporte immerhin nöthige Zeitaui'wand ver- 
ursachte jedoch eine abermalige Verzögerung in der Be- 
lagerung. 
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Wimpffen besohloss daher, noch einmal den Versuch 
zu machen, die widerspenstige Stadfc durch eine möglichst 
starke Besohiesstmg zom Falle za bringen nnd bestimmte 
hiezn den 16. Juni, an welchem Tage alle vorhandenen 
schweren Gesohtttze, dann einige Feld-EDanbitsen nnd Raketen 
7om rechten Flflgel in Batterien vereint standen, welche 
Anoona in einem ausgedehnten Bogen umgaben. Die Be- 
Bchiessnng der Stadt begann nm 6 Uhr abends und wurde 
dnrch zwei Standen fortgesetzt, wlttirend gleichzeitig der am 
16. früh wieder vor Ancona erschienene Kriegsdampfer 
„Costoza" die Molo-Batterien beschoss und dadurch den 
Feind auch in den übrigen Strand-Batterien festhielt. Diese 
Besobiessung, welche vom Feinde anfangs lebhaft erwidert 
wurde, gewährte ein imposantes Schauspiel und liess, indem 
die Hohlprojectile vortrefflich wirkten, eine baldige Ent- 
scheidung erwarten. Es brannte anhaltend in der Gitadelle, 
dann im Borge Crocefisso und zeitweise auch in der Stadt 

Während dieses Geschütz-Angriffes wurden auch alle 
Truppen näher an die Batterie-Linie herangezogen. Auf dem 
rechten Flügel beschäftigten die Jiiger den am Monte Gardetto 
in der vordersten Versohanzung stehenden Feind durch em 
wohlunterhaltenes Tirailleurfeuer, und auf dem Monte Marino 
standen Sturm-Colonnen bereit, sich auf die Ltinette S. Stefano 
zu werfen, sobald liiezu der Moment f^ekoiuniHii war. 

Die Hii;;a!lo Tlinn hatte pyogen Crocofisso oder GH 
Arclii /AI deiiioiistriert'i), und llaniitniann Albortini von Erz- 
hrr/og Carl-liilan(»*rio Nr. 3 löste dieso Aufgabe mit beson- 
derer Tapferkeit, indem er unter dorn feindlieiien Feuer bis 
zu den brcnnenfb-n (lebäuden vordrang, den Feind v«)n «i'ii 
BaiTieaden vertrieb und sich einiger Trophii'-n bcniiüditigtf. 

Ein Angrill" auf die Tiünette S. Stefano unterblieb jedoch, 
da bei der gutt u Wirkung der Beseliiessung dio baldige 
Capitulation der Festung zu erwarre7i stand. 

Aucli nacli lieendigung der allgemeinen .l»e.s>.bie.s.sung 
fuin'en die ^[örser-l Jatf ei-i,-n sowedil auf dem rechti^n als linken 
FlÜL'el die Xai'lit über nocii iurt. zeitweise die Stadt zu be- 
werten, um sie in Angst zu erhalten und am niicbsten Morgen 
um t Uhr w unie dio Boscliiessuug wieder durch zwei Ötuudea 
iebhatl fortgesetzt. 
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Während schon an der matteren Erwiderung des Feuers 
die Erlahmung der feindlichen Widerst andslp-aft zu erkeniion 
war, steigerte dieses ausgiebige Bombardement die Beängstigung 
der Einwolnior auf den höchsten Grad. 

Der friedliebende Tlieil der Bürger gewann die Ober- 
hand, und das Municipiuni trat wieder in Anitswirksamkeit, 
nachdem der Preside Mattioli und der Ober-Comniandant 
Zambeccari vom Volke ilner Stellen entsetzt worden waren. 

Wimpffen, der an diesem Tage Ancuna abermals zur 
üebergabe aufforderte, erhielt vom (Toufuloiiiere die Zu- 
sichenmg, dass sicli am 18. eine Deputation in das östt-r- 
reichische Haupt - Quai'tier begeben werde, um in Unter- 
handlungei) zu treten. 

Infolgedessen wurden die Feindseligkeiten eingestellt, 
und nachdem am IH. Juni im österreichischen Haupt- Quartier 
die diesfälligen Verhandlungen mit den von der Municipalität 
Bevollmäcliti^ten, dann dem militärischerseits abgeordneten 
Obersten G a r i b o 1 d i mid Maj or F o n t a n a stattgefunden, kam 
es am 19. morgens zum Abschluss einer Capitalatiou mit 
folgenden Hau])t-Bedingungen : 

Die Besatzung vorUisst mit militärischen Ehren die 
Citadelle und die übrigen Werke. FML. Graf Wimpffen ver- 
pflichtet si( h, für jene österreichischen Soldaten, welche ihre 
Fahne verliessen und sich in die verschiedenen Truppenkörper^ 
ans denen die Ganuson besteht, einreihen Hessen, wie nicht 
minder fiir die päpstlichen Carabiniers und Linien-Soldaten, 
welche einen Theil der Gaxnison bildeten, eine vollständige 
Amnestie zu erwirken. Die ersteren kehren zu ihren Begimentem 
zurfick, die letzteren leisten ihrem rechtmttssigen Souverän 
den Eid der Treue, können aber im Weigerongsfiftlle unbe- 
helligt in ihre Heimat zurückkehren. 

Die nicht militärpflichtigen österreichischen und päpst- 
lichen Unterthanen können sich ebenfalls anstandslos in ihr 
Vaterland zurückbegeben. 

Jene Officiere der päpstlichen Trappen, welche wieder 
Dienste nehmen wollen, werden in jenem Ghrade au^enommen, 
welchen sie vor den letzten politischen Ereignissen bekleideten. 

Den Einwohnern von Ancona wird die Sicherheit der 
Person imd des Eigenthums gewährleistet nnd niemand wegen 

Htttli«ilu>gen des k. und k. Krieg8»AxoliiTt. Dritte Folg». T. Bd. 18 
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des gegen die östereiobischen Truppen ausgeübten Wider- 
standes belästigt. 

Bis zur Besetzung der Stadt und der "Werke durch die 

österreichischen Truppen wird die National-Garde die innere 
Ordnung anfiocht erhalten und liat auch die regehnässige 
Uebergabe d»>r Thore und Werke zu bewirken. 

Das ^auize Kriegs-Mat< riale und alles Staatseigenthum 
ist den kaiserlichen Truppen zu übergeben, die Watien und 
Mimition der sich auflösenden Tnij)pen sind unter Aufsicht 
einer Milit;ir-( 'omniission zu deponieren. 

Noch am 19. nachmittags besetzte das zweite BatailloJi 
Hoheidohe die Citadelle. Zu gleicher Z(Mt lief der Dampfer 
„Roma'' mit weisser Flagge ans dem Hafen aus und legte an 
der Seite der Fregatte ,,Venere'- bei; der Hafen-Commandant 
traf ferner Anstalten znr Beseilignng der Sj)errkette, während 
auch die vor der l\irta Calamo und Faiina angebrachten 
Minen entladen wurden. 

Sonach l)esetzte am 20. Juni das 10. Feld-Jäger-Bataillon 
den Monte dei Cap])iu cini, die Division Hess-lnfantene Nr. 49 
den ^folo, das Regiment Erzherzog Carl-Infanterie Nr. 3 das 
Jju/areth, und mit den übrigen Truppen vereint die Thorc 
und die sonstigen wichtigen Posten, sowohl in- als ausserhalb 
der Stadt, wonach FML. Graf Wimpff en noch die See-Blockade 
als aufgehoben erklärte. 

\on den regulären republikanischen Truppen traten 
etwa 900 Mann, meist Carabiniers und Finanz-Soldaten, dann 
9 Officiere in päpstliche Dienste zurück. 

Die Auflösung und EntwuHnung des übrigen Theiles 
dieser Truppen sowie der National-üarde gieng rasch vor sich, 
und die Mannschaft der aufgelösten Trappen verliess scharen- 
weise zu Wasser und zn Lande die Stadt, Mattioli, 
Zarabeccari und andere Häupter der Revolution schiflften 
sich auf der englischen Kriegsbrigg „Frolie" nach Corfii ein. 

Gleich nach der Capitulation von Ancona hatte FML. Graf 
Wimpffon den Oberstlieutenant Körb er des Generalstabs als 
Courier nach Ga6ta abgesandt, um dem Papste die Bcblüssel 
der seiner Botmässigkeit unterworfenen Stadt zu Überbringen. 

Während der 24 Tage dauernden Einschliessung und 
Beschiessnng der Festung hatten die österreichischen Truppen 
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folgenden Verlast erlitten : an Todten 2 Officiere, 20 Mann ; 
an Verwundeten 6 Officiere imd 99 Mann; an Vermiasten 
4 Mann. 

Der Verlust des feiudes diirite an 800 Mann betragen 
haben. 

Die 5 bis ()00 in di«^ Festung geschleuderten Bomben 
hatten besonders in der Citadelle und in der Umgebung der 
Strand-Batterie S. Agostino bedeutendfu Schaden angerichtet; 
bei dem Bombardement vom 16. auf den 17. zählte man 
28 Brände in der Stadt. 

Der Zustand Anoonas hätte übrigens noch eine längere 
Verthcidigiing zugelassen. Kein einziges Vorwerk war verloreni 
127 Geschütze standen noch unversehrt auf den "Wällen, nur 
von 6 Stücken fehlten die Lafetten, und 8 Stück, wovon 
ein metallenes zu Geld umgeschmolzen worden war, waren 
demontiert. Auoh an Munition gebrach es nicht, nur an Wasser 
und Fleisch war schon Hangel eingetreten. 

Während die von österreicliischer Seite aufgeführten 
Angriffs-Batterien und sonstigen Belagerungs- Arbeiten wieder 
demoliert wurden, ward die imter das Commando des 
GM. Pfanselter gestellte Stadt durch Vornahme einiger Aua- 
besserungen wiedor in vollen Vertheidigungszustand gesetst, 
um die Behauptung dieses für den militärischen Besitz von 
Mittel-Italien so wichtigen Punktes sicherzustellen. 

Am 21. Juni, dem Jahrestag der Thronbesteigung des 
Papstes, liess der kaiserliche Befehlshaber auf dem Promenade- 
Platz vor der Porta Pia von den Ssterreiohischen Truppen 
eine Kirchen-Parade abhalten und bei dieser Gelegenheit die 
päpstliche Flagge wieder auf den Zinnen der Festung hissen, 
während sowohl von der ausgerückten Truppe, als auch von 
den Geschützen der Festungswerke und Eriegssohiffe Salven 
gegeben wurden. Endlich benützte Wimpffen auch diese Feier, 
um die Brust mehrerer Tapferen mit Medaillen zu schmücken. 

Schluss-Operationeu iu den Mai'ken. 

Gleichzeitig mit dem Angriffe auf Ancona musste 
auch zur Pacificierung der im Bücken des Blockade-Corps 
liegenden Provinzen geschritten werden, in welchen, durch 

18» 
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republikamsdie Banden aufgestachelt, sich noch immer re- 
yolationS^ Elemente zeigten. 

Von der feindlichen Oolonne, die nach dem vereitelten 
Versuche, Boloo^ia zu entsetzen, öich aul* der Küstenstrasse 
nach Ancona zui ürkprezogen. Imtto sicli eine Scliar von einigen 
hundert Mann unter Pianciani und Forbes getrennt. 

Anstatt jodoch nacli dem Fort 8. Leo zu rücken, wie es 
anfangs beabsichtijj^t war, wandte sicli dieselbe nach Fossoin- 
brone, besetzte Urbiiio und verrammelte den nahen Furlo-Pass, 
während eine l"(>rmlich rejuiblikaniselie Kenrit^iunn^ ihren Sitz 
in Cagli aufschln^. Da durch di»* allmähliche Ausl)reitniij; 
des Aufstandes im Bereiehe von Urbino zugleiidi die Haiipt- 
Verbindiuig des Blockade-Curps über Sinigaglia, Fano und 
Pesaro bedroht war, so Hess der FML. Grat' Winipffen am 
4. Juni das Landwehl -Bataillon Deutschmeister mit einer 
halben Escadron Windischgi-ätz-Chevauxlegers Nr. 4 aus dem 
L;in:'"r von Ancona über Monte Alboddo gegen ürbino auf- 
brechen und zu diesem Detachement noch eine Compagnie 
Han^gwitz-Lifauterie Nr. 38 stossen, welche zwei Mörser zum 
Cernierunga-Corps escortiert und eben den E/ückmarsch aaf 
Bologna ausgetreten hatte. Nachdem diese Abtheilongen am 
6. abends in Barchi vereinigt waren, beaetaten dieselben 
zwar am 6. den von den Aufständischen geräumten Ort 
Fossombrone, allein die hier erhaltenen Nachiichten von der 
Stärke des Feindes in ürbino und am Furlo-Pa^se, dann von 
dem Eintreffen einer Insurgentenschar in Toricella, welche 
die Bttokzngs-Linie der schwachen dsteireichischen Colonne 
bedrohte, bewogen den Commandanten derselben, Hauptmann 
Bolletny, welcher überdies kein Geschütz besass, die Vor^ 
rüoknng auf ürbino auBsugeben und sich noch in der Nacht 
nach Fano zurückzuziehen. 

Am 8. Juni nach Pesaro beordert, wurde dieses De- 
tachement zur Sicherung der eben auf dem Marsche von 
Mestre nach Ancona befindlichen Geschütze in der Strecke 
von Gattolioa bis Sinigaglia verwendet. 

Während die halbe Escadron Cavallerie diesen Trans- 
port bis ins Lager vor Ancona geleitete und die Compagnie 
von Haugwitz-Infanterie nach Bologna abrückte, erhielt 
die am 11. Juni wieder in Pesaro aidaugende Landwehr- 
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Gompagnie Deutsehmeister die jBestunmmig, im Vereine mit 
der dortigen schwachen Garnison den nücHsten Bereich gegen 
die Ghierrillas zu schützen. 

üm dieMunitions-Transporte Ton Bologna her gründlicher 
za sichern, liess Wimpffen eine stärkere Oolonne, die ans 
4 Compagnien des Infanterie-Begiments FfirstenwSrther Nr. 56 
und 1 Gompagnie Kaiser-Jftger der Brigade Fürst Liechten- 
stein, dann ans der halben Baketen-Batterie Nr. 6 yom Be- 
lagerimgs-Corps bestand, zur Vertreibung der Aufständischen 
am 9. Juni über Jesi, Corinaldo und Barchi gegen ürbino und 
Cagli aufbrechen. Ebendorlhin liess auch G. d. C. von Gor2- 
kowski das ;-3. i^ataillon von Haiigwitz-Iiilaiiterie nebst zwei 
Kaketen-Geschützeu in Eilmärschen am 11. Juni von Bologna 
abrücken. 

r3ie erste Cölonne unter Coramando des Majors Marti- 
nowsky rückte schon an diesem Tag»- oluie Widerstand in 
Fossouibrone ein und kam am 12. g<\i,'*'n Abend vor Urbino 
an*). Diese auf einer Bergkiippe gelegene, mit einer Mauer 
umgebene Stadt wurde nach einigten Raketcnwiirfeii von dorn 
ö bis 600 Mann starken Gegner geräumt; in schleuniger Flucht 
zerstreute sich letzterer nach allen Richtungen. 

Gleich nach dem Abzüge der Aufständischen drückten 
die Einwohner, indem sie die Stadt zugleich festlich erleuchteten, 
durch eine Deputation ihre Unterwerfung aas, worauf Major 
Martinowsky am 13. Juni in Urbino einzog. 

Die von Bologna aus unter Major von Hau dl in Marsch 
gesetzte Colonne, welche über Forli und Bimini am 14. Juni 
Cattolica erreichte, ward nunmehr nach dem nordwestlich von 
ürbino liegenden Qebirgsort3 Macerata Feltria disponiert*), 
um die Au&tftndischen auch aus dieser Qegend zu Terschenchen 
und dadurch das von ihnen bedrohte Fort S. Leo, in welchem 
2war eine dem Papste treu gebliebene, jedoch nur einige 
M)Mann z&hlende Besatzung unter Hauptmann Brusa stand, 
vor einem Ueberfalle zu schützen. 

Zur ÜnterstCItzung dieser schwachen Besatzung hatte 
gleichzeitig der G. d. 0. von G-orSkowski den Oberst- 
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lieutt-nant vun ^^üuzer mit 2 Grenadiei-Coinpaginen, dio 
eben Forli besetzt hielten, über Ccsena nach Sop;lian() be- 
ordert und überdies den mit 3 Compagnien Szluiner-Grenzer 
Nr. 4 und 2 Kanonen in Ravenna befindlichen Major von Benko 
beauftragt, die Küste für den Fall, als die Aiitständischen über 
daa Gebirge gegen dieselbe za entkommen und eine EinsohifiaDg 
versuchen sollten, b« waehen zu lassen. 

Miyor Händl, durch falsche Nachrichten getäosohti rückte 
aber am 16. Juni nach Urbino und kam sonach erst am 

17. morgens in Macerata Feltria an, während Münz er am 

18. in Sogliano and im Fort S. Leo eintraf, und zwei Com- 
pagnien Fürstenwärther von Urbino aus über Urbania streiflen. 

Der Gegner hatte sich indessen dem Fort S. Leo geniüiert 
und am 18. sogar Miene gemacht, dasselbe anzagreifen. Doch 
auch hier waren ein paar Schüsse ans den im Fort befindlichen 
drei Geschützen hinreichend, denselben in die Flacht zu jagen. 

Der grösste Theil der AnfstSndisohen war mittlerweile 
gegen Gabbio entwichen, and Pianoiani, welcher nach Bom 
za gelangen versnchte, den französischen Truppen in die Hände 
gefallen. Sfsjor Martin owsky wartete nnr das am 18. Jnni 
erfolgende Eintreffen der nach Urbino bestimmten Oompagnie 
ans Fesaro ab, welche daselbst darch eine andere Gompagnie 
Deatschmeister-Lifanterie ersetzt ward, and brach sodann tags 
darauf Ober Gagli, sowie auch Major Händl über Urbauia zur 
Verfolgung der flüchtigen Abtheilungen auf; Oberstlieutenant 
Müuzer kehrte dagegen mit der Grenadier-Division wieder 
nach Furli zurück und unternahm gegen iMuie Juni vinvn 
Streifzug in das Monlone-Tiial auf toscani.';ches Gebiet, um 
die widerspenstigen Orte Terra del Sole und iiocca S. Casoiano 
zu unterwerfen. 

Bei Annäherung der üsterreichischen Coloniien, welche 
um 20. und 21. Juni in Gubbio eintrafen, zogtn sich die 
Aufstandischen über Perugia und Foligno gegen Narni zurück. 
Am 23. Juni langten Major Martinowsky ül)er Gualdo in 
F(diguo, Major Händl in Perugia an. Hier stellten sie aber 
die weitere Verfolgung ein, da den Mittel-Italien occupierendeu 
österreichischen Truppen vom FM. (irafen Itadetzky dio 
Linie von Anoona über Foligno, Perugia, Are2SZ0} Siena 
und Volterra bis Livomo als Operations-Grenze vorgeseichnet 
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war, um einerseits eine allzu grosse Zersplitterung der Streit- 
krä&e| anderseits jeden Conflict mit den französischen Trappen 
zu venneiden. 

Die vier Compagnien Fürstenwärther und die Jäger- 

Compagnie blieben sonach in Foligno stehen, während Major 
Händl über Arezzo und Florenz nach Bologna abberufen ward. 

Gleichzeitig wurde auch in den südlichen >rarken seitens 
des GM. Fürsten Friedrich Liechtenstein durch Besatzimgen 
nnd mobile Colonnen die Ordnung wiederhergestellt. 

Während Liechtenstein das Gros seiner Brigade in 
Macerata und eine Hnsaren-Escadron in Tolentino beliess, 
detachierte er am 8. Juni zwei Compagnien Fürstenwärther 
nach Fermo, um diesen Ort zu unterwerfen, nnd am 14. eine 
Oompagnie Kaiser-Jäger nach Loretto mit der Bestimmung, 
durch Bewachung der Kttste während der OemieruDg von 
Ancona das Auslaufen von Privatsohiffen zu verhindern. 

In Fermo brachte das Erscheinen der österreichischen 
Truppen eine lebhafte Beaotion zu Gunsten des legitimen 
Herrschers hervor; die päpstliche Partei zerstörte sogar das 
Gebäude, in welchem der Gircolo popolare seine Sitzungen 
hieltf so dass nunmehr auch diese Partei in die gesetzlichen 
Schranken gewiesen werden musste. 

Auch die Bewohner von Ascoli erhoben sich zu Gunsten 
der liüheren Ordnung und vertrieben eine 600 Mann starke 
Schar Aufständischer aus ihren Mauern. 

Gegen diese Truppe, welche unter Orsino und Scia- 
boloue den ganzen Bezirk bis Moutalto, Ö. Vittoria und 
Castel Clementino beunruhigte, wurden am 14, Juni 2 Com- 
pagnien Kaist^'- Jäger aus Macerata über S. Ginesio und aus 
Fermo 1 Conipagnie des 2. Wiener Freiwilligen-Bataillons, das 
tags vorher die dortige Besatzung abgelost hatte, entsendet. 

Nach kurzer Zeit war es den unter das Commando des 
Oberstlieutenants llubel i!:.>stellten Abtheilungen gelungen, 
den grössten Theil der Aui'ständischen in Forde und später 
in OfBda zur Wa£fenstreckung zu veranlassen, wozu nebst 
dem Falle von Ancona auch die Amnestie beitrug, die 
Wimpffen schon am 15. allen sich binnen 8 Tagen stellenden 
Aufständischen und früheren päpstlichen Soldaten zugesichert 
hatte. 
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Am 22. Juni rückte endlich auch das 2. Wionor Freiwilligen- 
Bataillon mit einer halben, von dor Division Wimpffen zuge- 
theilten Baketen-Batterie anter Major Streel in Ascoli ein 
und unterwarf auch diese Provinz, wo bewaÜnete Bauern- 
horden unter dem Verwände, gegen die Aofetändischen ans- 
srnsiehen, sich allerlei Exoesse und Erpressungen erlaubt hatten. 

Somit standen nun auch die gesammten Marken unter 
der BotmSssigkeit der österreichischen Waffen, und der 800 Mann 
starke Ergftnznngs-Transport^ welcher am 21. Juni unter 
Gommando des Majors Baron Wimpffen von Florenz nach 
Foligno abrückte, stiess auf seinem Marsche über Citti di 
Castello, Fratta und Perugia auf keinen Feind mehr. 

•FML. Graf Wimpffen, dessen Gouvernement die Marken 
und ein Theil von Umbrien unterstellt wurden, Hess hier pro- 
visorische Kegierungsjunten aus Einheimischen einsetzen, bis 
den Verwaltungs-Massregcln, nach der am 23. Juni erfolgten 
Ankunft des ausserordentlichen päpstlichen Commissärs Mon- 
signore Savelli eine grössere Aufmerksamkeit zugewendet 
werden konnte. 

Der österreicliisehe Bofehlshalier hatte auf diese AVeiso 
seine Aufgabe glänzend gt']ö.sl. T>ie päpstUclie Ildischatt war 
in den Provinzen des Kirchenstaates, die sich von den Ufern 
des Po und Panaro längs der adriatischen Küste bis zur Grenze 
Neapels erstrecken, retabliert, der liuhm der kaiserliehen Waffen 
' rliüht und der Kintiuss Oesterreichs auf die Geschickeltaliens 
neuerdings befestigt Avorden. 

Radetzky nnterliess aueh nicht, dem FML. Grafen 
'Wimpffen für die energische Leitung der mit nicht geringen 
Schwierigkeiten vcrbun<lenen sieggekrönten Unternehmungen 
gegen Bologna und Ancona, sowie auch dem Chef des Goneral- 
stabes, Obersten von Nagy, dem ein wesentlicher Antheil an 
den Erfolgen gebUrt, ferner dem G. d. C. von GorÄkowski 
für die erfolgreiche Mitwirkung bei Bologna, und endlich 
sämmtlichen Commandanten und Truppen für ihre bewiesene 
Tapferkeit und Ausdauer seine vollste Zufriedenheit aus- 
zudrücken. 

Die glückliche Beendigung dieses Feldzuges blieb aber 
auch auf die Belagerung von Venedig nicht ohne günstigen 
Einfiuss, denn ausserdem, dass durch die Oocupation der 
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Bomagna Venedig immer mehr auf sich selbst beschränkt, 
die Zafnhr von Lebensmitteln nach der Lagunenstadt ver- 
hindert, somit die Blockade zur See erleichtert wnrde, konnte 
der Feldmarschall auch einen Theil der in den Legationen 
nnd Marken entbehrlichen Trappen nnd schweren Geschütze 
gegen Venedig entsenden. 

Schon am 25., 26. nnd 27. Juni brach die Brigade Thnn 
diuroh das 8. Wiener Freiwilligen-Bataillon verstärkt, mit den 
disponiblen Belagerangs-Batterien von Anoona und am 6. Jnli 
auch noch das Infanterie-Begiment Gonstantin Nr. 16 von 
Bologna gegen Venedig auf. 

' Die Oberstlientenants-Divitfion von Wiudischgrfttz-Ghe- 
vanzlegers wnrde von Ancona in die Legationen, dagegen die 
2. Majors-Escadron desselben Regiments von Bologna nach 
Parma, die Zehnpfänder- Haubitz-Batterie Nr. 1 und die Raketen- 
Batterie Nr. 5 nach Mailand nnd endlich die 18-Pfunder- 
Batterie Xr. 1 und 2 nach l'iucenzu in ^iarsch gesetzt. 

Die Division des Infanterie-Re<:;iinenis Hess Xr. 10 kehrte 
am -1. Juli auf dem Dampfer „Trieste" in ihre frühere Garuisuu 
nach 'iViest zurück. 

I>ie Brif^ade Fürst Liechtenstein, deren Commandant 
Knde Juni als Feldniarschall -Lieutenant zur Armee nach 
TTiigarn abgieng, wurde am 4, Juli unter Coniniando des 
Obersten l^aron Panm <::artten von Fiirstenwärther-Infanterie 
nach Perugia und Foligno gezogen, um daselbst die Ord- 
nung aufrecht zu erhalten und nach Bedarf vom 2. Corps 
und den Truppen in der ßomagna unterstützt, den Auf- 
ständischen entgegen zu treten, falls sie von Kom aus einen 
Durchbruch nach den Marken oder Legationen versuchen 
sollten. Die übrigen in diesen Provinzen zurückgebliebenen 
Truppen wurden in eine Division unter Conunando des 
FML. ( trafen Strassoldo formiert. 

In Ferrara waren am 9. Juli neuerlich Unruhen ansge- 
broohen, welche den Zweck hatten, die Bevölkerung noch* 
mala gegen die österreichischen Truppen an&nwiegeln^). 

Diese Demonstrationen Snsserten sich in MaueransohlSgen, 
die zur Vertreibung der Deutschen aufforderten, in der 
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Abhaltuug eines Scolenamtes für die in Horn gefallenen 
Kc]jublikancr und in druhender iialtung gegen das k. k. Militär. 

Wenn diese Bewegung auch scheinbar von den Studenten 
lier vorgerufen wurde, waren die eigentlichen Urheber derselben 
doch in andern Schichten der Ge>el].->chaft zu suchen, da die 
Munieipalität sich gleiclizeitig weigerte, eine fällige Rate der 
ihr seinerzeit von Hayn au auferlegten Contribution zu zahlen. 

Zur Herstellung der Kuhe wurde vom G, d. C. Gorz- 
kowski Oberst v<mi Kuckstuhl von Haugwitz-Infanterio Nr. 38 
mit einem Detachement, bestehend aus 3 Compjagnien seines 
Kegiments, der Grenadier-Division von Er/lierzog Ernst Nr. 48 
und 1 Grenadier- Compagnie von Erzherzog Leopold Nr. 53, 
1 Pliigel Windischgrätz-Chevauxlegers und 2 Eaketen- Geschütze 
von Bologna mit dem Auftrage nach Ferrara entsendet, die 
Anstifter zu verhaften, die Bevölkerung zum Qehorsam su 
zwingen und die fällige Geldsumme einzutreiben; auch sollte 
die Universität geschlossen und die nicht zuständigen StU' 
denten aus Ferrara entfernt werden. 

Rucks tuhl marohierf-e am 11. nachmittags ans Bologna 
ab und traf am Morgen des folgenden Tages in Ferrara ein. 

Die widerspenstige Municipaiität, durch das unerwartete 
Er8<^einen der Oesterreicher überrascht, durch die vom Com- 
mandanten gezeigte Energie eingeschüchtert, unterwarf sich 
widerstandslos und beeilte sich, allen Forderungen gerecht 
zu werden. 

In vier Tagen war Buckstuhl dem erhaltenen Auftrage 
nachgekommen ; neun der BädelsfÜhrer, darunter der Priester, 
der das Seelenamt in Oertosa celebriert hatte, waren fest- 
genommen, die Ordnung allenthalben wieder hergestellt und 
die Contribution von 18.414 Scudi eingehoben. 

Schon am 15. Juli rückte Oberst von ßuckstuhl wieder 
nach Bologna ein, wo ihm G. d. C. Gorzkowski in schmoichel- 
haflen Worten die Anerkennung für seine erfolgreiche Thätig- 
keit ausdrückte. 

Am 10. Juli wurde das österreichische Militär-Spital, 
welches seit Februar aufgelassen war, wieder in seinem ehe- 
maligen Locale in der Stadt Ferrara aui gestellt 



») K. A., F. A. U. A. C. VII, aS. 
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Die Verfolgung des Insurgentenfübrers Gari baldig), der 
noch vor dem Einzüge der Franzosen in Rom am 2. Juli diese 
Stadt mit 30UO Mann, worunter 400 Keiter, verliess und in 
nördlicher Kichtung abzog, um womöglich den Unabliän^ni^^keits- 
krieg in Mittel-Italien von neuem anzufachen, machte im Monate 
Juli noch einige Truppen- Verschiebungen an die toscanische 
Grenze nothwendig. So marschierte die Brigade Paumgartten 
ans ihren Garnisonen Perugia nnd Foligno über Gitta di Castello 
nach S. Angelo in Vado und über Scheggia nach Maoerata 
Feltria, die Brigade Stadion des 2. Armee-Corps von Florenz 
auf der Linie Siena, Baonoonvento, Arezzo nach S. Leo, die 
Brigade Erzherzog Ernst von Ancona über Urbino nach 

5. Marino, endlich die Brigade Hahne yon Bologna nach Bimini. 

Naoh der gänzlichen Auflösung der Oaribaldischen Scharen 
am 1. August kehrten diese Truppen wieder in ihre früheren 
Gkurnisonen zurück. 

Das letzte kriegerische Ereignis des Jahres 1849 in 
Italien war die Belagerung von Venedig, welche auch den 
Gouverneur von Bologna, G. d. C. Ton Gorikowski, am 

6. August naoh der Lagunenstadt rief ^. 

An seine Stelle wurde FML. Graf Wimpffen zum 
Gouverneur von Bologna*) ernannt^ während GM. Pfanzelter 
von letzterem das Stadt- und Festungs-Commando in Ancona 
übernahm'). 

Die Division Wimpffen in der Bomagna erhielt später 
ihre Eintheilnng in das vom FML. Graf Thum befehligte 
8. Aimee^Corps »). 

Am 24. August bereits erzwang Gor2kowski dieÜeber- 
gäbe Yenedigs; am 28. zog et als Militär- und Civil-Gouver- 
neur dort ein, woselbst am 30. August auch Badetzky seinen 
Einzug hielt. 

So fiel auch das letzte Bollwerk der Revolution in 
Italien, über welches nunmehr Oesterreich seine Herrschait 
wieder hergestellt hatte. 

') Nicht SU verwechseln BÜt dem früher em^khntenObwstenGariboldl 
*) K. A., F. Ä. Bologna 1849, Vin, 24. 

») K. A., F. A. Bologna 1840, VIU, 84. 

*) K. A. r. A Haupt-Armee 1849, XUI, 48. 
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Der Herzog Franz V. von Modena kehrte wieder in 
seinen Staat zurück. 

Herzog Carl HI. übernahm am 27. August aus den 
Händen des Civil- un l ^[ilitär-Gouverneurs von Parma und 
Piacenza, FML. Baron Stürmer, die Kegiernng seines Landes*). 

Grossherzog Leopold II. von Toscana, aus Gaeta zurück- 
gekehrt, hielt schon am 28. Juli seinen Einzug in Florenz. 

Pins IX.} welcher sich im September 1849 von GbSta 
nachPortici begeben hatte, langte erst am 12. April 1850 wieder 
in Born an, wo bis dahin drei Gardinäle die Verwaltung geflOhrt 
hatten. 

Oesterreich sah somit nach 18 Monaten harter Elämpfe 
sämmtliche Völkerschaften seines weiten Beiches wieder um 
den alten Thron der Habsburger vereinigt, und mit Stolz 
darf es auf die ruhmvolle Zeit zurückblicken, in der es Aber 
die grosse Partei des Umsturzes in Italien und über das 
italienische Bündnis gesiegt hatte, dank der unwandelbaren 
Treue seines Heeres, das in seinem greisen Führer Badetzkj 
ein Vorbild hohen Muthes, weiser Entschlossenheit und un- 
ermüdlichen Pflichtgefühls yerelirte. 

K. A., F. A. Haupt- Armee lJi49, XIII, 18. 
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Die österreichisclien Befestigimgeu 
aa der oberen Elbe. 



Ein Beitrag nur Geschieht« der Beichs - Befestigung und 
des hayerisehen Erhfolgekrleges. 

Von 

Hauptmann Peters. 
Mit vier Tafeln. 
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Verzeichnis der ausser den Acten der k. und k, 
Archive benützien QueUen. 



ttZwiBohen Donau und Elbe." Skisse der Kriegsbegebenheiton in 
OstbOhmen im XVIIL Jakrhonderfe. Hittheüungen des k. iiud k. Kriege- 
Archivs 1886, XI. Jahrgang. — Arneth, Maria Theresia's letzte liegierunge- 
zeit 17t>3— 1780. Wien lS7(i-1871). — Mitthoilungen i\v< k. und k. Kriegs- 
Archivs. Jahrgang 1882 xiiul 18S3 ; Ul»* r>t Nosinifh. K aiser .lo^^t-t" II. als 
ötaatsuiaiin uud i'eldherr. lY. Der buyeri.sclie Krljt'olgekrieg. — Mit- 
theilungen des k. und k. Kriege-Arcbiirs. Jahrgang 1877; Janko, Bio- 
graphisohe Skisse über Dagobert Sigmund Beichsgraf von Wurmser. — 
Oeetetxeichs Kriege .seit 1495, nach authentischen Quollen verfasst im 
Kriegs-Archiv 1876, S. 208. IJayerischer Erbfolgekrieg. — Oestorreichische 
militärische Zeitschiitt 1811 -181B. Scliels, Der Krieg zwischen Oost«'rroich 
und Proussen in den Jahren 1778 uinl 1779 — Journal aller Ir-I der 
k. k. Armee sich ergebenden uierkwüidigt ii Vorlalleuheiten und llen- 
contres, Bd. 1776. Prag 1778. — ünpurtheyische Oescbichte des 
bayrisobw Erbfolgekriegee 1781; — Zuverlässige Nachrichten von dem 
fiber die Bayersche Erbfolge in Teutschland entstandenen Kriege. Leipzig 
1782 (anonym). — Bourscheid J. W. von. Der erste Feldzug im vierten 
]>rons8i8chen Kriege im Jahre 1778. Im (iesichtspunkte der Strategie 
lieschripben. "Wien 1770. — bihmettau, F. G, C. Comte d«-. M/inoire» 
raibonnes sur la Campagne de 177b en Boheme etc. Berlin 1789. — 
Scbanplats des bayerischen Erbfolgekrieges oder Historische und Geo- 
gn^hisohe Be3rtrftge zur Geschichte des Krieges etc. Leipzig 1778 (ano- 
nym). — Schöning, K. W., Militärische Correspondenz des Königs 
Friedrich II. mit dem Prinzen Heinrich von Preussen. Der bayerische 
Krbfnlgokrieg. Berlin und Potsdnin is,')!. — Schauplatz des gegenwärtigen 
Krieges zwisclieii denilTau^«' ( )e>t erreich und Preussen. Altona, Scliwenn 
und Güstrow 1778 (anonsm . — .Leben Friedrich"« des Zweiten, Königs 
von Preussen, skizziert von einem freimüthigen Manne. Amsterdam 1789 
(anonym). — Do8ka, Pamfiti o. k. pevnosti a krüovsk^ho svobodn^ho 
uaSsta Josefovaeta V JaromiH 1886. — Hinterlassene Werke Friedrich IL, 
Königs von Preussen, V. Bd., Berlin 1778. — Protocollum II. Conventus 
Hospitalis Kukusiensis de Anno 1744 bis 1807. (Aus dem Archive des 
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Klosters Kukus a. d. Elbe. Handschriftliche Aufzcicluuinfren des Priors 
Pater F. Benignufsi T\oih riiis dem Jalire 1778. ( Jt'ilenkbüchcr hand- 
schriftlirlie Autzeichnutigon) : a) Des Ptarrarates in Forst. lA der Schuh- 
in Nieder-Oelfl, c) der Stadt Aruuu, d) des Augustiner-Kiosteri» iu 
Hohenelbe (Inteisische Niadwaehiifb des Deehantan AmbrMins OalL) — 
YotiT'Bild sammt Inschrift aus der Deeaaal-Kirehe in Hohenelbe (gegen- 
wirtig im Besitse des Sstenr^chiBohen BtesengetHrgs-yereines). — 
Relation des Herr-M haftsgerichtes Hohenelbe an das Kreisamt in Jiöin 
über den Zustand di-r iJet'estigunpjon, vom .Tahri" 178i>. I^osclti, Ceschiclite 
der Kntstebmij^ .ToscNtadts i Manusci iptj. Mupjui gonjjjrapliica iJogni 
Bohemia in duodeciiu circulos divisae etc. vou Ingenieur-Hauptinaun 
MüUer, 1720| beide letstere aus dem Ärciuve der Militir-Ban-Abtheilung 
in Jose&tadt. — HandschrifUiche Aa&eicbntingen ftber die Geschiebte 
Jose&tadts von OberstUeutenaat d. B. J. Tbim. — Faehblatt des 
östem ichischon Biesengobirgs- Vereines „Das Riesengebirge in "Wort und 
Bild''. 13. Jahrgang, 3. nnd 4. Heft. „Üi»» ort-<u'eschicbtliche Ansstellang 
in Hohorielbe 18!»2"' von Emil Weiss. - .,1 )< iik\\ urdiges aus dem Königin- 
holer Bezirk, besonders der Herrschaft Kukus ' von Ferdinand Thomas, 
Bürgerschuldirector in Tannwald. 
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Die Entstelmiig der Festongen Kdniggr&ti und Josefiitadt. 

Durch den Verlust Sclil<':Hiens und der Graiseliat't Glatz 
im Friedens>5chlus.s zu Berlin am 28. Juli 1742 war Böhmen 
auch gegen Nordwesten hin zum Greuziaad der habsburgischen 
Monarchie geworden. 

Die damals durch den Grenz-Recess zwischen Oesterreich 
und Preussen festgesetzte heutige Reichs-Grenze folgt — wie 
bekannt — im allgemeinen dem das nördliche Böhmen bastion- 
artig nmsohliessenden Zuge des europäischen Mittelgebirges, 
dessen Einschnitte und Senkungen für die Heeresbewegungen 
dadurch insoferne noch wichtiger geworden waren, weil sie jetzt 
die directen Ein&llsthore in österreichisches Gebiet bildeten. 

Es lag im Geiste der damaligen Kriegführung, dass die 
diese Einfallspforten sperrenden «»Positionen" für die Opera- 
tionen, das dahinter liegende ressourcen* und commonications- 
reiohe Land aber für die Yersammlung der Armee, zur An- 
lage von Magazinen und Depotplätzen, in kommenden Kriegen 
an Bedeutung gewinnen mossten. 

In der Kriegsliteratur der zweiten EUllfte des 18. Jahr- 
hunderts und in den ofHciellen Acten des österreiohisshen 
Hofkriegsrathes finden sich auch mehrere YorschlSge und 
Erwägungen für Anlagen von Sperren und Positions* 
Befestigungen in diesen Grenzgegenden yor. 

Insbesondere war die "Wichtigkeit des Terrain-Abschnittes 
am rechten Ufer der oberen Elbe für die Vertheidigung 
Böhmens schon wiUirend d^r <")storreichischeu Erbfolgekriege 
und während des siebenjuiirigeu Krieges erkannt worden. 

') Arneth, „Maria Theresias erste Xtegierungsjahre*'. II. Bd., 80 & 
„Oeaterr. Erbfolgekrieg", IIL Bd., 739 o. ff. 

ICitUwilangaii das k. und k. Kriegs-Archiva. Dritte Folg«. I. Bd. 19 
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Die £rfahraxigen des letetgenannten Krieges fUirten 
sohon im Jahre 1764^) sa Berathungen über die Befestagong 
dieser von Natur ans starken Linie, welche, entsprechend her- 
gerichtet, Tollkommen geeignet schien, den so oft wieder- 
holten Einbrüchen der Preussen durch die Einfiülsthore ans 
Schlesien, in einem kommenden Kriege Halt zu gebieten. 

Natnrgemäss wendeten sich die YorschlSge und Be- 
rathungen vor allem der Platzwahl für den permanent zu 
erbauenden Flügelabschluss der Elbe-Front zu. 

Hiefür kamen als Knotenpunkte der Einbruchswege ans 
Schlesien die Gegend von JaromSKPless') — Zusammenfluss 
der Elbe, Aupa und Mettau — oder die Gegend von König- 
griltz — Vereinigungsjmnkt der Elbe und Adler — in Be- 
tracht. 

General Lloyd hatte in seinem AVerke üher den dritten 
schlesischon Krieg, sowie in seiner Abhandlung über die 
allgemeinen Grundsätze der Kriegskunst'' in dem Capitel 
j-Uebt-r die Gränzen Oesterreichs'', als einer der ersten sehr 
eindringlich und lugisch aul" die Nothwendi^keit des Baues 
eines Waffenplatzes liinter der Elbe zwischen Küiiiggratz und 
Koniginhoi" hingewiesen ^). 



') K. A., H. K. R. Acten 1764 and Memoiren. 

') I>('m j»'tzigf»n .loscf'stadt. 

*i Dif Im ! rtll»'n<l<'ii Stellou luiitt-n : 

„Die IVjusst'ii lial)en hier (nämlich an dvi £iubnichs-Liuie Lauds- 
hat-Traatennu) eben die Vortheilei als an der Seite von Glatz. Die 
Festung Sdiweidnitz, ebenfalls ein 'Waffenplatz, unterstützt sie mit 
allem, was sie braachen und setzt sie durch die N&he in den Stand, 
iltre Operationen viel eher anzufangen, als die Oesterreicher. Das Ge- 
birge ist volltT Dörfer, wo euie Armoo sicher cantonieren kann, wenn 
nur dif Dotilt'»:n zwischen ihnen und Böhmen sorgtaltig besetzt >-ind. 
Dies kann aber b*icht gesclichcn. weil sio im jireussist lien Uebiete 
liegen. Es kann sie also nichts hindern, diese Provinz von dieser Seite 
anzugreifen, selbst Drenn die Oesterreicher eine Armee darin haben. 
Denn diese kann keine nlhere Stellung an den ZugifcngMi nehmen als 
hinter der Elbe, etwa zwischen Königshof uiul Königsgrätz. In dieser 
kann sie nun zwar dir Pr^-ussen hindern, einen Schritt weiter vorzu- 
r&cken, allein das Eindringen stdbst kann sie ihnen niclit wehren. 

\Vt im num bedenkt, dass die Previsst n auf diesei- .>« itf ilin* 
grüsato Starke gcbrauchtjn, sowolil wegen der Lage des l^andes, als auch 
weil sie in versebiedenen Colonnen ungehindert eindringen, ans Olatx 
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Die Thatsaobe, dass in dem bisher flchutzloaen Ghrenz- 
gebiete statt der einen geplanten fast gleichzeitig zwei be- 
deutende Festongen» Königgrätz und Josefstadt, welche ja 
eigentlich beide demselben Zweeke, der Defensive gegen 
Schlesien nnd das Glatzisohe, dienen sollten, in nSohster 
NShe (17' Kilometer) voneinander entstanden, bildet ein 
interessantes Oapitel der österreichischen Keichs-Befestigung 
und bedarf daher der geschichtlichen Erklärung. 

Bei Königgrätz bestanden noch einige von den Schweden 
erbaute Schanzen, die bereits im Jalire 1745 wieder in Ver- 
theidigniigszusLand gesetzt, und im Jalire 1750, als General 
Graf Harsch das erstemal den Auftrag erhielt, das ..Project zu 
einer Kauptfestung auszuarbeiten", vennehrt und ausgestaltet 
wurden. Auch fniden sich aus dem Jahre 1751 zwei französische 
iSIcmoires über den Plan, Königgi'ätz permanent zu befestigen, 
in den Acten der Militär-Hof-Commission (Genie- und Foni- 
ficatioiiswesen). Im Herbste 175B, gelegentlich der Stellung- 
nahme der österreichischen Kräfte luiter FZM. Fürst Piccolo- 
mi ni- d'Aragona gegen die im Vormarsche nach Böhmen 
befindliche preussische Armee Schwerins, waren diese Be- 
festigungen seitens der OesteiTeicher besetzt und durch ein 
Betrauchement nördlich der Stadt, zwischen der Adler und 
der Elbe, ergänzt worden 

und Schwei'lnitz mit 'Mund- uinl Krief^sljedürfnissen etc. übertlüssirj ver- 
sehen werdri], und weuu ibiiLu ein Uiif^lück begegnet, sich ohne Gefahr 
zurückzieheu kunueu; so luuss man erstaunen, weim m:in sieht, dass 
die Kaiserin diese Provinz ganz vertheidiguugsloa und den beständigen 
Verheemngen des Feindes ansgesetst Iftsst. Da gar keine Festung in 
dieser Gegend ist, so moss schon eine si«nliohe Armee dastehen, um 
sie gegen die Streitereien zu vertheiJigen, die der Feind aus der Graf- 
schaft Glatz und dem Gebirge von Laudshut unternehme!) kann." 

Nach weiterer Darlegung; der Vortheile, die eine l'estungsanhige 
in der bezeichneten Gegend sowohl iu del'en.siver als olleusiver Weise 
lür Oesterreich hätte, meint Lloyd sohliessUch: 

„TJeberdies würde eine Festung von dieser Art, wenn sie mit einer 
zahlreichen Garnison versehen wArOf den Feind nöthigen, ein betrftoht- 
hches Corp^i. sowohl in der Grafschaft Glatz als in den Gebirgen von 
Laudshut stehen zu lassen. Die Vortheile derselben sind unendhch nnd 
machen ihre Anlage, meiner Meinung nach, schlechterdings nothwendig." 

') Xarten-Abtheilung de:^ K. A. Knveloppe. 1756. Üpeiations-Karte 
Sur Operation des Fürsten l'iccolo mini-d'Aragoua. 

19* 
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Der Hofkriegsratlis-Pr&sideiit FM. Leopold Graf Dann 
stellte anfangs 1764 der Kaiserin den Antrag, in dem Ge- 
biete der oberen Elbe (,|KöniggrätE oder Pless") einen ver* 
schanEten Waffenplats in grösserem Massstab anzulegen^). 

Im Frühjahr 1764 wurde auf Grand dieses Antrages 
der FZM. Graf Harsch mit den französischen Ingenienren, 
Brigadier d'Aj o t, Hauptmann Querlonde und den Lieutenants 
Cheyaillery.Beser und Douarey auf Becognosoierang nach 
Böhmen entsendet. 

Sie bereisten die ganze Grenze Böhmens von Eger bis 
an die Adler und reichten in ihren Berichten mannigfache 
Vorschläfiro zur SpeiTiuif^ der Einlpruchswef^e aus Sachsen 
und der Lausitz, sowie zur Schaiiiiug von Depotpunkteu im 
nördlichen Bülimcii »-in. 

Ihre ßecognüscieriingen und A'orarbeiten bezüglicli der 
ßefestigiings-Projecte in Nordost-Bülimen führten jedocLi zu 
Meinu ngs vorsch i e d o n 1 1 e i c e n . 

Dieselben waren sowohl strategisidier. als auch rein 
techniscli-localrr Xatiir und seidenen wohl geeiij^net. die 
leitende MilitiiilM-hörde zu gründlielier Ueborle;]:uii<^ der in 
diesen Laudstricheu geplanten Jieiohs-Befesugaug zu veran- 
lassen . 

' H. K. R. Acten 17<U. Allerunterdi;uiip;^tcr Vortrag d^sa Hof- 
kriegsrath><-l'nisi(li'ntpn vkiu 17. April 17()4. l)ersell)e nitmnt einloiteiid 
Bezug auf die iilicr die Bet'ostigungi-u in Bülimi'u erstutü'teii Gutachten 
des FZM. Grafen Lacy und FM. Grafen von 2seipperg, die in der 
Hanptsaohe „darin tlberwnstimineQf daas im gleichgedaehten Königreiche 
KU obigem Ende ausser ein so anderm Fort, vier respectable Festungen, 
und vor allem in der Gegend Kdoiggrätz die erste anzulegen und in 
behörigen \'ertheidigung-^stand BU setzen« ohne Umgang nöthig äeien^\ 
und beantragt, den FZM. Grafen Harsch sammt Genie-Personal mit 

den V'orariti itcn zu lieti-.iueu. 

*i 11. K. Ii. FrLis.s an ilie F.\I. Für.st von J^ieohten stuiif, 
Keipporg und Botta, ddo. Wien, am 82. Juni 1764: „Es ist auf Ihro 
k. k. Majestät allerhöchsten Befehl vor kurzem der Herr FZIL Graf 
von Harsch nebst einigen — dahter anwe.send gewesten franzOsisohen 
Ingenieur-Of'ficieren in dem Absehen nach Hölunon geschickt worden, 
um in .Viisehung deren an ein so anderen Orts d \v;i nii/iilegen dieiisaTii 
tiudendea festen Pliit/.en, und zwar zu allerer.st in den Gegenden vuu 
Königgrutz oder Fleas, welciie namlick von diesen beiden vorzuwählen 
sein dQrfbe, den behdiigen Aagenschein zu nehmen. 
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FZM. Harsch, in dessen ausftlhrlidiem Beriolite^) sich 
80 recht der Geist der damaligen Erfahrungen tmd An- 
schauimgen vom Kriege spiegi lt, h&lt die Wahl von Pless als 
Festung nicht für glücklich, weil die l^eignisse des letzt- 
vergangenen (siebenjährigen) Krieges gezeigt hätten, wie leicht 
zum Beispiele eine Uber Neustadt oder Gtöesshübel eindringende 
feindliche Kraftgnippe sich der, Pless dominierenden und im 
Kücken fassenden Höhen bei Kr41ova-Lhota bemächtigen, 
dann Smiritz besetzen könnte nnd damit die Festung von 
aller Communieation mit dem Hinterlande absehneiden würde. 
Er bezieht sich hiezu auf die Atl'aire zwischen dem bei Pless 
gestandenen, vorgoschobenen österreichischen Dotachement 
des FML. Barun \on Buccow und den 4U preussischen 
Escadronen unter den Generalen Seidlitz und Krusemark 
vom Jahre 1756 -j; er tadelt das französische Project ferner 

Da nun vermög deren in Sachen eingelangten originaliter hierbei- 
geschlossenen Belationen die Heynnngen des Heim G^rafen von Harsch 
und gedachter französischer Ingenieurs diesfalls diffcrcnt ausgefallen 
seynd, woerxvogen ersterer sein Augenraerk auf Königgriitz richtet, die 
If'fzteren hiiii^tgon den Antrag auf Pless fiiliren, bevor liierüber von 
dem Holkriegsrath zu näherer Dehburation geschritten und folgbar au 
Allerhöchst dieselbe zur Abschöpfung des Allerhöchsten Entschlusses 

der Vortrag gestellt wird, darfiber auch die Gutmeynung Euer 

und der beyden FM. Marquis von Botta und Grafen von Neipperg 
einaoholen, Allergulldigst anbefohlen haben, etc." 

Sümmtlicho drei Generale werden woiters beauftragt, dem Hof- 
kriegsrath schriftliche Meinungsäusserungen einznreiclien. 

'i K. A. Memoiren, Xlf, H2. .,Allerunterthaiiigstes Pro Memoria 
über die mit den französischen Ingenieurs (folgen die Namen) Anno 
nach Böheim gemachte Beise**. 

*) Am 16. September trat Schwerin seinen lüursch nach Böhmen 
tin. Seine Vorhut vertrieb am 17. die österreiclii.schen Vortruppen aus 
Nachod, welche sich bei Sraifitz auf das rechte Eibe-Ufer zurückzogen. 
Zur Recognoscierung des (iej^ners entsandle FML. Buccow den Obersten 
Baron Lusinsky mit 4<ki Mann Infanterie und ISO Husaren in den 
i'lüsser Wald bei Jasena. Bei Tiigesanbruch des 21. stiess Lusinsky 
im Walde auf einige feindliche Escadronen, welche sofort angegriffen 
und gans auseinandergesprengt wurden. Als feindlu^e Verstirknngen 
in grosser Zahl eintrafen, gieng Lusinsky in awei Colonnen auf 
SmiHtz zurQck, wobei die linke Colonne, welche den Wog verfehlt 
hatte, von Ueborniacht angefallen und mit Verlust von 120 Mann an 
Gefangenen zersprengt wurde. (Kriegs-Chronüc Oestcneiuh- Ungarns, 
L Theil, 83.) 
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wegen der Nähe der femdliohen Gegenstellnngen auf der 
Höhe von Jasena (G6te 291 der österreichischen Specialkarte 
1 : 76.000) und dem „Biza-Berg** (Höhe gegen Zwol), von wo 
„anf eine ebenso korze Distanz von 300 Klaftern die ganze 
Fronte von der Attaque theils dominiert^ theils enfiliert und 
einige (^n-ojectierte) Werker sogar im Bücken von der oberen 
Seite würden eingesehen haben*'. Endlich verwirft er die 
„Hauptursache" der {ranzörischen Ingenieure, ,,wammb Pless 
Eöniggrätz, welches man dennoch mit versichern und jedoch 
nur leiohtf der Gommunioation halber, hätte befestigeu sollen, 
von denen Herrn Franzosen vorgezogen werden wollte", 
indem er fortfährt: „Was ist sie? Dass Pless 3 Stunden 
Weges näher an den Grenzen liegt. Kuiiii gesunde Vernunft. 
Kenntnis des Genie-Wesens, der Attaque nnd Defension, die 
den angezeigten Haui)tgebrechen ausgesetzte Lage, die selbst- 
eigene Erkenntnis, dass Pless ohne Königgrätz nicht erhalten 
werden kann, — auf eine dcrgk'ichi'n Vorwahl verfallen ?.. . 
Diese Frage seve, scheint mir, eines des Kriegs und aller 
seiner Tlieiie kaudigeu Biohterd Entscheidung zu über« 
lassen." 

Königgrätz dagegen sei ideal. Als kriegshistorischer 
Beleg hieiur diene die Stellung, die Friedrich II. nach der 
autgelassenen Belagerung von Olmütz rlott genommen, um, 
unangreifbar, seine Artillerie und seinen Train bequem zurück« 
zubringen — und die Position des Fürsten Piccolomini im 
letzten Feldzng gegenüber dem wohl um 30.000 Mann 
stärkeren preuss Ischen Heere. 

Es sei beklagenswert, dass Königgrätz als Hauptfestong 
nur deshalb, „weil es auf 2,738.000 Gulden gekommen wäre, ver- 
worfen wurde'' und nur ein „pur von Erde formiertes Project" 
aufgeführt worden sei. 

Mit überzeugungsvoUer Dringlichkeit weist Harsch 
endlich auf die ihm durch persönliche Becognoscierung be- 
kannte Örtliche Stärke des Platzes hin, die durch die 
Möglichkeit noch bedeutend erhöht würde, das flache An- 
land der Adler nnd Elbe mittelst einfacher Schleusen-Anlagen 
zu inundieren. Der Feind hätte monatelange, mühselige 
Arbeiten unter steten Gefahren zu verrichten, um Abflüsse 
herzustellen. Abgesehen davon, zwängen die zwei Flüsse den 
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Gegner, seine Cernienings-Trappen in drei getarennten Lagern 
ao&nstellen; der Entsatz der Festang sei also, von welcher 
Seite immer er tmtemommen wfirde, leioht dnrohzaflLhren, 
weil der Feind nie rechtzeitig seine Hauptkrafb zur Abwehr 
des Angriffes heranführen könne. Wenn man noch temer be- 
denke, welche unverhältnismSssig starken Erftfte der Feind an 
diese Festong heranführen müsse, um sie einznschliessen, wie 
sehr die meist nasse Witterang die Einnahme verzögern 
könne, welche treffliche Gegenmassregela ein omsiohtiger 
Heerführer wahrend einer solchen, des Feindes beste ErSfle 
absorbierenden Belagerung trefibn könnte, so müsse man 
Königgrätz nnbodingt vor allem den Preis zuerkennen. 

FMZ. Harsch schliesst seine Ausfilhrimgen wie folgt: 
..Da ilurcli diese Beschaffenheit deren Lagern von Pless gegen 
Ivüuiggriitz die imterscliieden ungleiche Stärke beider Posten 
genug aufgeklart ist, wird sich schwerlicli mehr finden, welcher 
vernünftigerweise dem ersteren den A urzug geben kann und 
wegen drei Stunden mehrerer Nähe gegen die Griinze zu, 
Königgrätz, eine sehhu-hte Festung, wie <'s die Herren Franzosen 
noch darzu mit eiü^ensinnigeni Beyfall unterstützet, eingcratlien 
haben, um einer niemals put werden könnenden zu Pless die 
Comnnmication zu erhaltr-n, behaupten, gut finden, oder sich 
selbst zum grössten Schaden des Staates zur Last legen lassen 
wollen und bauen.'' 

Querlonde hingegen vergleicht in seinem Berichte 
nachdem er die beiden Oertlichkeiten eingehend beschrieben, 
Ples<? undKöniggrätz nach den Gesichtspunkten der Leichtigkeit 
der Erbanongt der Kosten and der beiderseitigen ortheile 
in defensivem und offensivem Sinno. Seine Ausfiihmngen 
gipfeln darin, dass Königgrätz nur ein kleines, zwischen Elbe 
und Adler eingezwängtes Plateau sei, dessen Ausdehnung 
für die Anlage einer Festung im grossen Style nicht genüge. 
Wollte man dort ein Emplacement ersten Banges anlegen, so 
mfisste man in die Ebene heruntergehen und hiemit die 
Schwierigkeiten weiter Begalierungen der Wasserlftufe, die 
Geföhrdung der Banten und unberechenbaren Arbeitsunter- 

') K. A. Memoiren, XII, 19 c. „Memoire siir une lorter» ^se du 
premier ordre propose d^une part Ii Königgrätz, et d'une autre part ü 
Pless. ddto Pless, 15. Märe 1764." 
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brechniif^on durch Hochwässer mit in Kauf, die kostspielige 
Liundationsanlage, als Hauptschutz der Werke, aber jedenfalls 
zu. Hilfe nehmen. Diese Haoptstärke des Platzes aber würde 
. immer migewiss bleiben, da der Feind in der Umgebung 
genug Mittel nnd natfirliche Gelegenheit finde, die gestanten 
WSsser wieder abzulassen. 

Die Gkgend von Pless aber böte ein, für die Festungs- 
anlage jeder beliebigen Grösse entsprechend geräumiges, gegen 
Nord und Ost, die Mettau und Elbe ideal abfallendes Plateau. 
Hier käme die Natur der Anlage eines geschlossenen, ohne 
abgetrennter Werke möglichen Emplacements wie sonst noch 
selten zu Hilfe, die Inundation sei leicht und ohne Störung 
festzustellen, die Gommunication leicht zu beherrschen. 

Den Kosten nach stelle sich Königgrätz wogen der 
Nothwendigkeit viel grösserer Erdbewegung und bedeutender 
Vertiefung der Gräben, was wieder Wasserausschöpfungen 
und viel JMauerwerk erfordere, bedeutend höher als Pless, 
woselbst das durch die Aushebung der Grüben gewonnene 
Erdreich für den Aulzug der Wälle geniigen würde, wo ein 
festerer Grund vit-l Mauerwerk entbehrlirli machen und gar 
keine Wassorausscliöpfung nothwendig sein würde. 

K()niggrätz könnte nur durch Vervieliakignng der \Verke 
auf längere Dauer wid^rstand-trihig g<'unnht werden und 
müsse man (lab*'i auf die so unsiclieri-n Mittel der Inundation 
reclinen. Es liätte in (lu-^er Hinsicht alle Nachtheile eines 
Wasser-Platzes ". Die ^Möglicld-ct it, AnsfäHe zu machen, würde 
sehr beschränkt sein, was nicht nur die directe, sondern auch 
die Verthcidigung des ganz<'n Landes beeinträchtige. 

Pless bedürfe k<'iner Aussenwerke, um widerstandstähig 
zu sein. Ausfalle würden die Angriäsfortsehritte des Feindes 
lähmen, der Minenkrieg aber bei geringen eigenen Verlusten 
dem Fein<h^ 1' rcn viele verursachen, Pless gestatte die An- 
wendung aller Mittel der Verthcidigung, .,la d^ense en peut 
faire un boidovard impcnetrable a l'enuemi". 

Die Kasematten in Kiniiggrätz würden immer feucht und 
ungesund, jene in Pless jedoch trocken und luftig sein. 

Königgrätz überlässt dem Feinde iUnf Meilen eigenen 
Landes voll Ressourcen und trefflichen Positionen, dann beide 
Üfer der Elbe; die eigenen leichten Truppen im Grenzgebiige 
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könnten niemals rechtzeitig unterstützt oder ver|)flegt werden; 
dadurch bliebe der Feind im Besitze aller seiner Verbindungs- 
linien mit seinem Hinterlande. 

Plesssohliesse direct dieHanpt-Einfallspforte auaSohleden, 
„Ifiast dem Feinde nnr einen schmalen Streifen eigenen, nn- 
ergiebigen Gebirgslandes und nur das linke Elbe-Üfer"; es 
würde der beste und nächste Stützpunkt für die Qrenz- 
bewachungs-Truppen sein. Der Feind müsse den Platz mit seiner 
ganzen Kraft angreifen. Wollte der Gegner sich aber theilen 
und sich Königgrätzs zu bemächtigen suchen, um Pless zu 
isolieren, so müsse hier gesagt werden, dass die bereits bestehen- 
den Erdwerke von Königgrätz, mit 7 bis 800O Mann bemannt, 
vollkommen genügen würden, um Widerstand zu leisten, bis 
von Pless Unterstützung kSme. Die Communication zwischen 
beiden Plätzen könne der Feind also niemab unterbrechen. 

Die Vortheile im offensiven Sinne lägen alle offen zu 
Gunsten von Pless. Die Grösse des Platzes böte einer be- 
deutenden Heeresmacht Uiiterkiml'c und Xachschubs-Magazine, 
seine Nähe au der Grenzo begünstige clie i-igeiie Otronsive, 
sichere die Verbindung und V)üte einen festen Rückhalt. 

,.T1 resultf de l'Examen t'ait de Küniggrätz et de 
Pless pour la ])ositiun d'une Ibrteresse du preniitr ordre, (]ae 
le loeal Iburnit phis de laeilite a Pless. pour fornier avec 
celeriLü cette tbrteres.se, phis de nioyens, de la rendre plus 
respectable, plus de ressources, pour en rendre la Depeiise 
moindre, j>lus d'avantages pour la defensive, le menie tjue 
pour Tofiensive. D'oü Ton conclut, que tout concourt ä devuir 
86 determiner pour l'emplacement de Pless." 

Diese scharfen Gegensätze in den Anschauungen zw eier 
an erkannter Fachmänner veranlassten den Hufkriegsrath, weit(»re 
Gutachten einzuholen, bevor der Allerunterthänigste Vortrag 
erstattet und die Allerhöchste fintschliessung iUr den Festungs- 
bau Thatsacdie werden sollte. 

Lebhattesten Antheil an der Frage nahm ferners der 
FZM. Graf La cy, (vom Jahre 1766 an Präsident des Hofkriegs- 
raths). Mehrere Memoiren ^) aus seiner Feder und zu Protokoll 



*) K. A. Memoiren, XU. 81. „Haupi-Äntrag zur Defension von 
Bdhmen und Mähren." „Mehrmalige Beantwortung deren Ton des Herrn 
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gegebene Aeassenmgen^) bei den vielen in dieser Frage ab- 
gehaltenen Gommissionen und Sitzungen prScisieien seine 
AufiPassung. 

Er führt aus, dass es sich vor allem um die endgUtige 
Lösung der Hauptfrage handelt, in welcher Gegend des nord- 
wesüichen Böhmens eine Festung ihren eigentlichen Haupt- 
zweck, die Operationen des eigenen Heeres zu erleichtem 
und dem Feinde Abbruch zu thun, am besten entsprechen 
wird. Anzuwendende Festungsbau-Sjsteme, Bauschwierig- 
keiten und Kosten dfirfen nicht entscheidend sein. ,,ünd nur 
allein iu jenem Falle, wenn die Yortheile der Lage gänzlich 
gleich geachtet werden, wäre diejenige Gegend ftirzuwählen, 
deren Befestigung die wenigsten Unkosten erfordere.*' 

Diese Hauptfra«Te aber beantwortet L a c y von den 
Fragepunktcii ans: ,,ad 1. Wo eine Festung dem Feinde dt-n 
meisten Abbrucii verursachen könnte; 2. wo si-' das Land aui 
besten decke, 3. wo sie am beschwerlichsten anzugreifen sei; 
4. wo der leichteste Entsatz erfolgen könne; 5. wo sie der Armee 
den meisten Vorschub zu ihren Operationen und 6. wo sie 
einer Armee im Ungliicksf alle die sicherste Retraite gebe ' 
durchwegs /.u (^nnstcn der Gegend von Pless. 

Er theilt jedoch die Ansicht der tVaii/ösischen Ingenieure 
ni(dit, dass auch Königgriit/. r.ocii weiter beiestigt werden 
müsse, wemi Pless als Festung bestünde. Mau müsse sich 
endlich eutscheideoi eine rasch amtierende Local-Commission 

Fro-Direetoris des Genie- Wesens Grafen y. Harsch Exo. wogen einer 
zu Königgräts oder Pless anzulegenden Fesfcnng verfissten Aeusserongen** 

(vom 22. Juni 1764). Xü^ 19 f. „ünmassgebliohe Betrachtangen, die im 

Königreich Bübiiicn anzulegenfhMi Befestigungen betreffend.*' XII, 19 d. 
„ProtocoUiun dt r <I- n IT) Augu.stus 17(54 abgchaltonon Cniiimission unter 
Vorjsit/. Seiner ll(jljeit des FM. Frieilrich Prinzen von Zwoihrücken". 

Der genannte (Jeneial war am 2. October 1764 beauttragt 
worden, in der strittigen (iegeud LooaloCommissionen susammenzn- 
rufen, wodurch „die sich bisanhero ergebenen Widerspr&che: ob bei 
Fless oder zu Königgr&tz eine Festung von erstem Bang anzulegen 
vortiieilbafter wäre, behoben imd in das Klare gesetzt** würden. Nach 
Reoognoscicruti'j: ile^ Tomüns ta.n<len am 15. in Jarom5f, am 16. in 
Königj^riiiz Sitzungen unt- r seinem Vorsitze statt. Im allgemeinen wurde 
dabei l*k'Sa als geeignet anerkannt, nur wegen tecimiscber und lortiti- 
catorisoher Detailfrageu war eine Einigung zwischen den österreichischen 
und den französischen lugenieur-OfHcieren nicht zu erzielen. 
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prüfe noch einmal die gegentkeiligen Ansichten und PlSne'), 
sonst könne wohl „noch so yiele Zeit wie bisher verschwendet 
werden, und wohl gar ein neuer Erleg entstehen, ehe man sich 
über Anlage und Erbauung einer Festung vereinigt haben wttrde'\ 

, Jn diesem Falle wollte ich allzeit lieber noch die Festung 
Königgrätz zu erbauen anrathen, als gar keine haben/' 

Lacys Ansichten über die Abwehr eines feindlichen An- 
griffes in Nord-Böhmen, welche im Jahre 1778 in der Stellung 
der Haupt-Armee an der oberen Elbe und unteren Mettau 
thatsächlich in dem sogenannten Lac vsclien Vertheidiguugs- 
System durcligeführt wnrdt^n, kommen schon in der am 
15. October 1704 in Wien abgehaltenen Hof kriegsraths- 
Commission zum Ausdruck. Er gab bei der Debatte über „die 
vortheilhat^e Stolhmg die die Armee zur wirksamsten Deckung 
des inneren Landes" nehmen kfinne, wörtlich zu Protokoll : 

..Nachdem die Vertheidigung der Grenzen zu weitläufig 
und gefahrlich; so wäre die siclicrste St"l]ung der Armee, um 
dorn Feind das weitere Eindringen in Böhmen zu verwehren, 
in derjenigen Lage zu nehmen, die ohnehin allen Vortheil 
anbietet; diese sei der Lauf von der Elbe bis Pless und jener 
der Mettau von Neustadt bis Pless. Beide üfer dieser zwei 
Flüsse xvären diesseits die höchsten, mithin für den Feind, 
solche zu passieren, die beschwerlichsten, besonders, da auch 
solche nicht überall, sondern nur in bekannten und gewissen 
Orten passiert werden können." 

, .Beide Linien von der Elbe und der Mettau extsndieren 
sich keine über einen Marsch, das Land biete auch die Ge- 
legenheit mit vielen Colonnen dahin zu marschieren dar, 
mithin wäre auch ganz sicher, dem Feind in dem einen oder 
anderen Theil zuvorzukommen.'' 



FZM. Grat' Harsch warf nämlich dem von <len fruuzösiscLen 
OffittisrMi vorgelegten Plan zum Entmirfe der Festung bei Pless vor, 
dasB er nur nach dem Augenmass ao^enommen und daher nicht genau 
sei. Andererseits verweigerte er aber den Fransosen den Einblick in 
seinen fflr Königgr&tz entworfenen Plan (vermuthlich dcslmlb. weü er 
in denselben ein 7A\m Theil neues, das Vauban'sche abändernilos System 
zur Anwendung briu^^eu wollte), was natürlich tine EiniguntJC der sich 
entgegenstehenden Meinungen noch mehr erschwerte. (Aus Lacys 
' M^oire.) 
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Anck die Frage, ob man in einer Stellung bei Pleas als 
,,Haiipt*Bendezvoiis-Platz'' der Armee und mit Vorposten an 
der ganzen Ghrenze genügend k portöe sei, am dem Feindet 
sowohl bei Königinhof- Aman, als bei Neustadt an der Mettan 
zuvorzukommen, beantwortet FZM. Graf Laey in TTeberein- 
stimmnng mit den anderen Gommissions-Mitgliedem in be- 
jakendem Sinne und ueht daraus die Gonsequenz, dass eine 
Befestigung des Plateaus von Pless ein Gebot der Noth- 
wendigkeit sei. 

Der ofBcielle Federkrieg über die Wahl der Ghegend zum 
Festungsbau ist aber damit noch nicht zu Ende. Im August 
des Jahres 1764 reichte FZM. Ghraf von Harsch dem Hof- 
kriegsrath neuerdings ein für Königgrätz plaidierendes 
Memoire^) ein, das in 166 Seiten noch weitere Naehtheile von 
Pless zu erweisen bestrebt ist. , .Niemals, in keinem Kriege sei 
Pless eine Stellung gewesen ; wenn es auch jetzt befestigt 
würde, hönijie man doch — das gäben auch die Gegner zu 
— der Festung bei Königgriirz nicht entrathen. Das Terrain 
von Pless sei uneben und schwer zu bearbeiten. Die Um- 
gebung böte dem Feinde unzählige Älüglichkeiten gedeckter 
Annälieiung, der Baugrund, ein schlechter, brüchiger Schieter- 
stein, <ei das allerungünstiu;st e ^faterial für Minen-Anlagen, 
Stein und Kalk für das ^lauerwcrk müsse ebenso weit wie nach 
Königgrätz herbeigeschafTt werden". 

Harsch findet im Lieutenant-General und Ingenieur 
Spall art, welcher vom Hot'krieg.>^rath am 11. Mai 1764 be- 
auftragt wurde, Pless und Königgrätz ebenfalls zu bereisen 
und darüber zu relationieren, einen ßundesirenossen. Letzterer 
vertheidigt in drei dem Holkriegsraths-Präsidenten vorgelegten 
längeren Aeussenmgen') mit Wärme die Ideen des Genie* 



') Genie-Archiv: „Gehorsamste Aeusserong des Grafen von Harsch 
über Kdttiggrftts und Pless auf die Betrachtungm des Herrn Oberst- 
lientenants de Querlonde und Herrn General FZIL Graf von Laoy 

Excellenz". 

-1 f^ciiie-Archix : ..Idros de fortifioation pour uno Situation teile, 
<|Ue ?3<' troiive ii Kuiiij^grätz. Prcsentc vers la lin d'aoüt a S. Excl. le 
Cointo de Duuu.'' — „übscrv ations sur quelque projet pour Jvöuiggrätz.'' 
Septeuibre 17Gi. — „Dissertation sur une forteresse de Königgrätz," etc. 
Ende September 176i. 
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Prodireotors. Beide G-enmle arbeiteten bis zam Frühjahr 1765 
detaillierte Plftne für die Befestigung von Königgrätz aus, 
die allerdings dem angewendeten System und dem Kosten- 
aufv^and nach bedeutende Unterschiede zeigten und in weiterer 
Folge wieder zu langwierigen Commissionen und Berathungen 
Anlass gaben. Unterdessen aber drängte der Hofkriegsrath zu 
einer Entscheidung in der hochwichrigen Frage, dertMi Aeteii- 
Material immer mehr anwuchs, ohne zu ihrer Lösung bei- 
zutragen 

Endlich schien man derselben nähergekommen zu sein, 
als am 4. Deceniher, diesmal unter Vorsitz des ( Jenie-1 »ii ectors, 
Herzogs Carl von Lothringen, eine Commission zusammen- 
trat, aus deren Protokoll -j hervorgeht, dass dw ]\rehrzah1 der 
Anwesenden sich für Pless entschieden hatten. Nur der ( ieiiie- 
Oberstüeutenant Schröder, dann die Generale Sj)allart und 
Harsch beharrten. unter l^erufung auf ihre früher abgegebenen 
Meinungen, darauf, dass Piess sich höchstens lÜr die Anlage 
eines Forts oder eines aus ein paar Erdwerken bestehenden 
kleineren Waffenplatzes eigne. 

Die Kaiserin entschied hierauf eigenhändig und wörtlich : 
„Je me conforme anx sentiments de Votre Altesse et de la 
pluralitö pour Pless. Mais je Toadrois qne Harsch fasse tont, 
de suite un projet sur cette Situation, pouvant k redire a 
oelai des ingenieurs fran^ois ; il faudroit aussi communiquer a 
ceux oi les ddfants que Harsch troave dans leur plan, Taffaire 
devant 6tre bien eolarci, ötant de trop grande importance." 

Am 82. December 1764 endlich wird der „Allerunter- 
thttnigste Vortrag des treu gehorsamsten Hofkriegsrathes", 
womit i^sich Euer k. k. Apost. Majest&t allerhöohste Aeso- 
lution wegen Anlegung einer Yestung in dem Königreich 
Böhmen erbetten'* wird, vom FM. Daun der Kaiserin vor- 
gelegt. 



*) Hier smd noch die „Mdmoires" und Aeusserungen des franzö- 
sischen Ingeniettr-Obexsten d*Ajot, des Capitäns der Sappeur« Eghels, 
des östexreiduschen Obersten Disael und des Genie-OberstUeiotenants 

Pawlowsky von Rosenfeld zu erwähnen. 

') 11. K. II. Acten ITti"): „Protocolle «le la Commission tenue k 
Vicnne le i. Dtc» iiifuf 17G4 sous ma presiiieacü." L'uterschriebou von 
„Charles de Lorraiuo". 
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Peter*. 



Dieses SchrifUtüok weist folgende JQntscheidimg Maria 
Theresias auf: 

„Ich habe all schon besohiossen, zu Bedeokong des König- 
reichs Böheim die Haapt-Festnng zu Pless erbauen zu lassen. 
In dessen Verfolg gebe dem Hatzfeld untereinstens mit, 
wegen Erkautog der Herrschaft dieses Namens mit dem Paar 
als derselben Besitzer die Behandlung zu pflegen tmd Mir des 
fördersamsten von dem Erfolg dieser Behandlung die Anzeige 
zu erstatten." 

Weiters verfUgt die Kaiserin die Unterhandlungen wegen 
Sicherstellung und flüssigmaohung des zum Festungsbau 
nöthigen Capitals von vier Millionen in sechs Jahresraten 
und gewärtigt schliesslich über all' diese Gegenstfinde ehe- 
baldigste VortrSge. 

Im Jahre 1765 jedoch stellten sich der endlichen Beali* 
sierung des Projectes Pless neue Schwierigkeiten entgegen. 

Der Genie-Director, Herzog Carl von Lothringen, 
bereiste im Frühjahr die Gegend von Pless und KüniggriUz 
und kam, violleicht wohl auch durcli den ( Tcneral-Prodirector 
des Genie-Wet>ens, FZM. Grafen Harsch, beeinflusst, zu der 
Ueberzeugung, dass der von der Heeresleitung schon be- 
schlossene Festungsbau bei Pless in tcclmischer und pecu- 
niärer Hinsicht zu grosse Schwierigkeiten zu bewältigen 
haben würde, während man in Königgrätz uui' auszugestalten 
brauchte, w as in den veriiosäeuen Jaiueu daselbst geschafien 
worden war. 

Vielleicht hat auch der Ankauf der Terrains von Pless 
und die Sicherstellung der Bau-Geldmittel sich schwieriger 
gestaltet, als man im December 17G4 meinte, oder war auch 
die Erwägung) dass ein längerer, die ungestörte Durchführung 
der Befestigungs-Ai beit en bei Pless ermöglichender friede mit 
Preussen kaum wahrsclieinlich sei, dringlich genug, kurz der 
Gcnie>Director berichtet unter dem G. Juni und in weiterer 
Folge am 13. December 1766 der Kaiserin'), dass er nach 
gründlichen f^cognoscierungcn die Pläne des FZM. Grafen 
Harsch geprüft und gefunden habe, dass einer derselben 
unter gewissen Modificationen wohl anzunehmen wSre. 
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Er, der Herzog selbst, wäre auf zwei Ideen verfallen. 
Man könne entweder: erstens bei Köni<r,i:^rätz nur die zwei 
Inmidations-Schleasen erbauen, diese durch einige kleine 
Werke bedecken, nebst einem Polygon gegen den Croaten- 
Berg, aber den übrigen Umfang der Stadt, sowie die in der- 
selben anzulegenden ICagazine durch eine verpallisadierte Linie 
schfitsen — diese Arbeiten würden nur etwa 850.000 Onlden 
beanspruchen — ; sweitens könnte derPlsnvon Harsoh') mit 
einiger EinschrSnknng befolgt werden, wonach ausser den 
Schleusen und den au ihrer Deckung nöthigen Werken eine 
Polygonal-Erdumfassung mit gedecktem Weg beantragt sei. 
Diese Alternative hätte den Vortheil, dass man ebenfalls gleich 
im ersten Baujahre ^^geschlossen w8re", und mit der Zeit, je 
nach Möglichkeit der Geldmittel, an der inneren Ausgestaltung 
der Werke weiterarbeiten könne, ohne den Posten damit ausser 
Defensive zu setzen. 

Wenn nun auch der Entschluss aufrecht bleiben sollte, 
bei Pless eine Haupt-Festungf zu erbauen, so sei or doch des Dafiir- 
lialtens, dass Künigi^rätz nicht zu viinaclilässigen sei, weil 
„daselbst einen Posto zu haben, sowohl wenen fl,^- Verbindung 
mit Pless, als auch für die ( »ti'ensiv-Operatiunen und einen 
eventudh n Rückzug der Annee von gi"össtem Nutzten wiire". 

Die Lage von Ph ss st-i gewiss ..zu cinrr Festung lahig", 
die Kosten liingegcn sehr Im trächtlicli, und iil)er die von den 
tranz()sisc-ln u ( )t'liciers verlangten vier Trillionen zum Bau 
würdr'u wohl noch andere vier Millionen für die Artillerie, 
Muuition luiil übrigen Nothwendigkeiten erforderlich sein. 

Endlich lenkt der (jenie-Direetor die Aufmerksamkeit 
der Kaiserin auf die Vortheile, die die Anlage eines „Postens 
nur von Erden angelegt zur Bergung und Unterbringung eines 

*) Diesen Mail von Harsch unterzeichnete der Herzog im August 
und liess ihn sammt dem Kostenvoranschlag von 487.471 Gulden dem Hof* 
kriegsrsth übermittefai. Dieser äusserte wohl seine Bedenken dagegen, 

da unterdessen OL. Spallart soinen Plan, der nur auf 200.000 Gulilen kam» 
eingeroirht Lattp. Der Herzog Carl verwarf jedorh den S ]> a 11 a vt'schen 
Plan tintt r der l>epjün<hin<r. dass diese Krs|iarnis mir auf Kciston der 
Widerstandskral't des Platzes möglich sei. liii Uarsch'sclM-u l'lane sei 
die SchleusenoAnlage viel solider, das Croaten-Bcrgl als mögliche ieiud- 
liche Batterie-Stellung mflsse unbedingt ganz abgetragen werden, und 
die Preiswigabe für Hauerwerk sei bei Spallart viel su niedrig. 
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Magazins auch mehr rückwSrta hinter den Krümmungen der 
Elbe, bei Eolin, Podiebrad'* für den Elriegsfall haben könnte >). 

Schon auf den ersten der hier zusammengefassten Be- 
richte schrieb die Kaiserin: 

,Jch glaube nichts besseres zu tiiun, als völlig zu folgen 
dieser klaren und sehr einsichtigen Belationi mithin mit der 
Erbauung einer Festung von Pless noch zuzuwarten, ehender 
meine Armee in Stand zu setzen und die Positions, die vor- 
geschlagen worden zu ergreifen, wegen welcher ich den 
weiteren Vorschlag erwarte." 

So begann denn endlich im Jahre 1766 der Bau einiger 
Pestunf^swerke von Königgrätz. 

Indessen lenkten jedoch die Bereitungen, die Kaiser 
Joseph als Mitregent in diesem Jahre in Böhmen unternahm, 
die Aufinerksamkeit neuerdings auf Pless. 

Auch FZM. Graf Pellegrini, General^Genie-Inspectenr, 
welcher 1771 die Oberleitung der Festungsbauten von Konig- 
grätz fibemahm, erwärmte sich später für das alte Project, 
einen Haupt-Stützpunkt der Armee in der Gegend von Pless 
zu schaffen. 

Neuerdings mit der Au^be betraut^ die dortigen Ver- 
hältnisse mit Bezug auf dieses Project zu studieren, über- 
reichte Pellogrini dem Kaiser Joseph am 11. October 1771 
bei dessen Anwesenheit in Königgrätz ein vergleichendes 
Memoire über den Wert und Zweck beider Festungen. 

Kaiser Joseph erkannte die Vortheile der Festu^g^!- 
anlage bei Pless, wohl aber auch die Schwierigkeiten, die 
sich ilu' t.'ntgegeiist(*llt(M\. 

Di<'S«'ll)»'n waren nicht geringer gewonh^n, im (Jogen- 
theil, die im Jahre 1771 herrschonde Hungersnoth mit ilireni 
Gefolge von Epidemien nnd Tliierseucheii, der ^Fangel au 
Arbeit>kriirten und die Erschüjjfung der Staatscasson ver- 

mchrteu dit'>ell)eii. 

So inusste sicli (h-nn Kaiser Juse])]i vorliiulig darauf 
beschränken, den Ausbau der begonnenen Festung nach 

*) FZM. Harsch Hess im Sommer 1705 m dieseu Gegenden Terrain- 
Aufiiahmen xnm gedachten Zwecke durchfiihreD. 
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Kräflen zu betreiben irnd war hiezn in den Jahren 1774 und 
1776 in Könii^i^n-ätz 

Erst nach dem Frieden zu Tesehen, welcher im Mai 1779 
den bayerischen Erbfolgekrieg beendete, wurde ^ — wohl unter dem 
Eindrucke der gelungenen Vertheidigung <!• r hUbe im eben 
vei-flossenen Jahre — das Projecfc der Befestigung Nord* 
Böhmens wieder angenommen und der Bau von Fless (Josef- 
stadt) und Theresienstadt begonnen. 

Nach einem ausgedehnten Becognosciemngsritte durch 
ganz Nord-Böhmen und eiingen Studien über den eben be- 
endeten Feldzug legte Kaiser Joseph in einem von den Feld- 
marschällen Hadik und London begutachteten Memoire *) 
seiner Mutter die Nothwendigkeit der Erbauung der beiden 
Festungen dar. 

Zur Begründung der Nothwendigkeit eines Festungsbaues 
bei Pless gelangt der Kaiser, nachdem er die strategische und 
operative Wichtigkeit der Einbmchswege aus Schlesien nach 
Mittiren und aus dem Glatzisohen gegen Landskron beleuchtet» 
zu folgenden Ausführungen: 

„Ueber Giesshübel gehet der erste, gute Weg, der aus 
dem Glatzischen von Reinerz aus nach Böhmen ftlhrt; in 
Reinorz vereinirren sich beide Wege, der Nachodrr und Giess- 
hübler. Der Gies.slüibler führet auf (hm r.M-hten Ul"er der 
Mettau gegen NfUstiidr-lJobnischka-Gjtocno und an die Elbe 
bei Smific-Königgrätz oder an den Adler-Fluss ; der Nachoder 
nach Skalitz, Jaromer und über die Aupa, dann hat selber die 
Verbindung mir <\oin Braunuuischen und bietet die iland dem 
(jroldenülser bei Trautenau. 

Der Öiessliübler Weg ist /war etwas eng und hat iJctilccn 
gegen Neustadt, dieses wäre aber nicht der Hauptan^taudi 



Die v<m Hezaog Carl von Lotbringen m seinem Berichte 

an die Kaiserin für den Bau der Festung ICöniggrätz vorniii;es' hlageneii 
437.471 Gulih-n (siehe» S. 'MY.V] waren nnterdossen njitürlich kolossal über- 
scliritUüi worden. Kiii otlicieller Kosten-Ausweis meldet die Gesammt- 
kosten vom Jahr*- ITf.t) mit löii.l'J;} <iul<ieu .")!' .• Kreuzer und die Summe 
der Baukosten von zehn Jahren, Ende 1770 mit G,123.9i)9 Gulden (j^Genie- 
ArehiVi Enyeloppe D, Kr. 4). 

*) H. H. u. St A.» Haupt-Betrachtungen der Bieise Sr. Majestät 
des Kaisets in Schlesien, Mähren und Böhmen de anno 1779. 

mtCheilaogen d«« k. nnd k. KzI«g>.Arc]iiTi. Dritte Folg». I. Bd. 20 
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warum sich der Feind dessen gans allein und in dieser 
Campagne gar nicht bedient hat, noch vermuthlich jemals 
l)* dienen wird; geht selber fiber GKesahübel in das Land, so 
hat CT diese einzige Cominmiication, ohne von der Mettau 
getheilt zn sein, die hohe Wand des Gebirges im üücken, 
das Glatzische ga&z allein zn seiner Zufuhr und Snbsiatenz. 
Er entfernt sich yon den besseren Theilen Schlesiens, and 
wann er nicht sogleich, was ihn sehr schwächte, die Nachoder, 
Brannaner, ja bis Trautenau und Schatalar die Passagen wohl 
besetate, so wäre er immer in seinen Gommonieationen unsicher 
imd selbe beschweret; er kann also in dieser Gegend unmöglich 
mit seiner ganzen Macht eindringen, so lang unsererseits die 
üfer und Passagen der Aupa, der Königreich- Wald und endlich 
die Elbe besetzt wSren; die Erfahrung hat es gelehrt; man 
kann also mit einer Art von Sicherheit sagen, dass, wenn 
der König in Preussen aus Schlesien nach Böhmen agieren 
will. Ihm nichts als die Trautenauer und Nachoder-Entoöen 
brauchbar sind; da die Braunauer awar sehr offen, yon da aber 
durch mehrere beschwersame Beige und Gründe bis zu der 
Aupa führen, so bestärket sich also die Defension des Landes 
zwischen der Mettau, der Elbe und dem Kiesengebirgo. 

Die Preussen können ninines Kruchtens nicht eine einzige 
dieser Entreen allein haben, sondern werden und müssen alle- 
zeit trachten, sieh von beiden in Besitz zu setzen, oder 
wenigstens so weit auf einer vorrücken, dass die andere ihnen 
von selbst freigelassen werden müsse. Durch den Xachoder 
Weg allein erkleckt (gcniio^ti nieh*, die Zufuhr ans der Graf- 
schalt Glatz alles lierbti zu schatfen; ül»er Trautenau kann 
der König viel leichter aus ]^andshut, Schweidnitz, dann Breslau 
selbst das Nöthige an sich ziehen. Hat er beide Passagen, so hat 
er zugleich den vorragenden Winkel des Brauiuuiischeu vor sich. 

Da ich also dieses nach meiner Üeberzeuguug als einen 
festen Satz ansehe, so ist im Object der Defensive nur die 
kürzeste und zugleich vortheilhafteste Linie auszuwählen, 
welche sozusagen von dem Biesen gebirge an bis an die Mettau 
eine vortheilhafte Defensive nach Umstiiuden des Bedarfes 
darbietet und zugleich soviel Land deckt, als nur immer 
möglich, um auch den Feind in seiner Subsistenz umsomehr 
einzuschränken. 
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Der Lauf der Elbe hat Proben seiner aasnehmenden 
Vortheile in letzter Campagne sattsam gegeben und ist nnr 
sa sehen, ob nicht weiters voran etwas gefunden werden könnte, 
was in gleichem Mass den Feind entweder zu einem ebenso 
beschwerlichen Angriff, oder zu einem kfinseren Anfenthalte, 
als der letste durch drei Monate im Lande war, nöthigt. 

Zwischen der Mettan und Aupa befindet sich das be- 
kannte Lager bei Ghross-Skalitz, welches mit weniger Zu- 
richtong sehr vortheilhaft gemacht werden kann, am selbes 
Iftngs der Anpa hinauf auf deren rechten Ufer biethen sich 
Anhöhen und Stellungen dar, da die Aupa einen tiefen Grund 
machet, der wegen felsigten Ufern in Tielen Theilen gar nicht 
SU passieren ist, so giebts dann nur bestimmte Plätze, wo der 
Feind selbst übersetsen könnte, welche desto leichter sowohl 
durch Yersohansungen, Yerhaoe und andere Mittel sehr 
erschwert werden könnten. 

In Traatenan ist der Galgen- und Kapellen-Berg bekannt, 
von selben abwärts gegen Freiheit befindet sich zwar eine 
sehr grosse Oeffnung. welche sowohl über Altstadt als JuiiLrbuch 
über dio Aupa führt, und wo alle Auhüheu gegen uns sind, allein 
entweder mit Besetzung des bekannten ,,liehorn'', oder mit 
Zurückziehung unserer linken Flanke au den vortheillial't(>sten 
Anhöhen gegen Wiltschitz, dann Besetzung do.s Furhs-Ber^es 
sollte ich nicht vt-nnuthen, dass ein Feind sich gelüsten lassen 
würde, da ihm der einzige Weg von Schatzlar über Trautt^n- 
bach ofleu bliebe, weil die Landstrasse von Goldenüls mittels 
der Trautenauer Position gesperrt wäre, längs dem hohen 
Riesenge))irge tilieren zu Avollen; da wir immer die Anhöhen 
fiir uns, und ihn entweder bei dem Hermannseitener-Kavin oder 
dem von Schwarzenthai bevorkommen könnten und er also 
seine Communication sehr beschwerlich beibehielte. 

Die Weitschichtigkeit dieser Position schrecke mich 
insoweit nicht ab, da ich hauptsächlich nur die bei Trautenau 
und die Skalitzer in Betrachtung ziehe, da der Feind uioht 
Wold von dem Braunauischen her und durch die beschwer- 
lichen Wege und Ravins, die sich sowol beim Hut-Berg^), als 
bei Wekelsdorf und Starkstadt befinden, gegen die Gegend 



*) Kamm des Falkengebiiges an der lanie Braunaa-PoUts. 

20» 
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von Eipel zu agieren würde. £r kann auch nicht so geschwind, 
als wie ich, der meine Oommnnioation gerade zubereitet hätte, 
und in einem starken Marsch von 8 bis 10 Stunden von Skalitz 
in Trautenau sein könnte, seine Force ans dem Olatzischen 
durch das Braunauische gegen Trautenau und so vice yersa 
▼on Trautenau durch das Glatzische gegen Skalitz bringen. 

Sollte nun diese Position den Feind zu einem vortheil- 
haften Treffen nöthigen, so müsste man es darauf ankommen 
lassen, dann wenigstens kann er nicht lang allda verweilen 
und findet wenig Land zu seiner Subsistenz, ausgenommen 
das Thal zu Braunau, alles übrige ist Gebirge und in selbem 
wenig zu fouragieren. 

Zu mehrerer Sicherheit dieses wichtigen Satzes schicke 
ich den Obersten Zehenter^) hin, diese Position noch einmal 
zu besehen und sollte man selbe vor die erste Stellung einer 
Armee vortheilhaft finden, so müsste selbe im zukünftigen 
Frühjahr ganz genau aufgenommen, abgeschritten und an 
eint'iii jfdt'ii Ort die anzulegonden Werke bestimmt \verden, 
so wir ili»* Comrauuicationeu, an denen letzteren ohnbedenkJich 
auch in dt n Friedeuszeiten gearbeitet und selbe zubereitet 
werden künnton. 

Allein, um selbe möglieh und nutzbar zu machen, ist 
dlinentbrlirlieli notli wendinf. dass sich ein fester Platz in des- 
selben Xidie belintlr, in welchem die allda stehende Armee 
ihre Subsistenz und fineu sicheren A|ij)ui bei allen vorfallenden 
Gelegenheiten finden könnte; dieselbe muss also auf dem 
rechten Ufer der ^Mettau sein, die Elbe in ihrer (rewalt haben 
und über die Aupa eine leichte Comnmnication scLatfen ; da 
aus dieser Festung eine Armee, so in der Skalitzer Position 
zwischen der Aupa und Mettau stünde, ihre Lebensmittel 
ziehen müsste, desgleichen, wenn sie an der Au])a an deren 
rechtem Ufer stünde, oder bei Trautenau, gedeckt vor der- 
selben, und durch die gerade Laudstrasse ihre Zufuhr ver- 
sichert hätte. 

Beim Anblick der Karte zeigt sich, dass der einzige 
Punkt von Pless diese Objecta vereiniget. 



*) Im Feldzugo 1778 Chef des OeneraUQuartiermeister-Stabes des 
linken Armee-Flügels, unter Commando des FM. London. 
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Er liegt an dem Einsttux der Mettau in die Blb'e und 
die Anpa ist ohnweit davon oben in die Elbe geflossen ; man 
ist also im selben Herr über beide Ufer der Elbe, beide üfer 
det Anpa und beide üfer der Mettau« Kein anderer ebenso 
▼ortheilhafter Punkt bietet sich weit und breit dar. 

Kdniggrätz, so vortheilhaft seine Lage wegen denen 
Wässern und flachen Lande ist, kann aber, wie man es in 
der Karte gleich einsehen muss, Armeen oder Corps, aus- 
genommen, dass selbe gftnzlich hinter der Elbe oder der 
Adler stehen, oder auf dem linken Ufer der Mettau wären, 
zu was nütz sein, da ich schon vorausgesagt habe, dass aller 
Vermuthung nach das Kriegstheater nicht auf dem linken 
Ufer der Äletuui wird gezogen werden, AV'ohl aber erhält 
Küniggrätz einen grossen Preis und steigt dessen Wert, 
wenn Pless befestigt wird, da zwischen diesen beiden 
Festungen durclizujiassieren, wo iA)vn der scinvüchste Theil 
zur Defense der Mibe ist, sowie Königgriitz st'Uist zu be- 
lagern, wenn Plfss eine Festung ist und selbe nicht vorher 
weggenommen wur le und nur ein kleines Corps in ganz 
Böhmen vorhanden ist, mir unmöglich scheint , . . . etc". 

Der Kaiser fährt fort : 

„Ist Pless eine Festung, so kann die Arm oo ganz sicher 
an der Aupa stehen; im nöthigen Falle hat selbe einen 
sicheren lUickzug, sei es nun über die Mettau oder die Elbe, 
letzteren in die bekannte JaromSrer Position; ja, ich muss 
aus Ueberzeugnng und ohne Vonirtheil sagen, dass, wenn 
PIrss eine wahre Festung ist, die Positionen an der Aupa 
und bei Trautenau zugerichtet, Böhmen auf dieser ganzen 
Strecke vom Glatzischen, auch mit einer weniger starken 
Armee, als die Prcussische selbst wäre, ohne vorzusehende 
mögliche Fälle sicher gestellt, und auf eine gewisse Art 
inattaquable gemacht werde. 

Geschieht dies in einer Defensive, so muss nothwendig 
der König in Preussen auf einen anderen Angriffsort bedacht 
sein und wird er also entweder nach Ober^Schlesien und 
MiÜiren eindringen, oder durch die Lausitz seinen Angriff 
wagen, und dadurch vielleicht die erwünschte Gelegenheit 
darbieten, in die Grafschaft Glatz selbst vorzudringen, welches 
mir immer als der beste Punkt der Offensive scheint, und wo 
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tma dann wieder Pless durch den leichtesten nnd besten, 
nSmlich den Naohoder Weg, für den Nachschub am vortheil- 
haftesten sein wird." 

In ähnlichen gründlichen Ansf&hningen legt der Kaiser 
weiter die Nothwendigkeit der Anlage von BefeBtigangen 
an den Einbruchswegen über das Iser-G-ebirge nnd an der 
Isar, endlich seine Ansichten über die Unentbehrlichkeit eines 
festen Platzes in Nordwest-Böhmen, am ZusammenÜuss der 
Eibe und E^er (Theresienstadt^ dar. 

Sie sind ganz im Geiste der damals lierrschenden An- 
sichten über Reichs-Befestigung, über Uneinnehmbarkeit von 
Positionon und die Bedeutung starker Stützpunkte für die 
Operationen gehalten, somit directe aus den Erfahrungen des 
bayerischen Erbfolgekrieges geschöpft nnd geben einen treif- 
lichen Beweis, mit welchem selbstlosen Eifer Kaiser 
Joseph seine bedeutenden militärischen Talente in den Dienst 
seiner Pflicht als oberster Kriegsherr stellte. 

Im „Anhange" kommt Kaiser Joseph nochmals aal 
Pless zu sprechen: 

„ Von da (Ji6in) verfügte ich mich nach Jaromer 

und nach nochmaliger Einsehnng des Platean von Pless, 
dessen Fortificierong wegen seiner Unentbehrlichkeit und 
Nutzbarkeit, wenn die Position vorwärts an der Aupa nnd 
bei Skalitz kann sicher gewählt werden, mir nochmals bis 
znr XJeberzeugung auffiel." 

FM. Hadik sagt in seiner „Allenmterthänigsten Gut- 
meynung", ddo. Wien, 6. Novembris 1779'): 

„Die ferneren Betrachtungen von Giesshttbel bis an das 
Biesengebttrg sind auf beyden Seiten auf alle Fälle und aUe 
Gegenden* mit den grtbidlichsten Kriegs- und Local-Ueber- 
legnngen begleitet; dass also in Ansehung deir angeführten 
Stellungen, Communicationen, Bewegungen, imd der bei Fless 
anzulegenden Festung meines Ortes nichts wflsste, was von 
dieser Allerhöchsten Schlussfassung mit gleich wesentlichen 
Ursachen abrathon könnte. 

Der vermuthlich sehr hochansteigende Beköstiguugs- 
Ueberschlag allein dürfte Bedenken erwecken, wann das 



Acten des Haus-, Hol- und 8taats--\ixhivs>. (^Siehc auch Seite 306.) 
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Emplacement der Festung bei gedachtem Pless gross und mit 
abgetheilten Werken (wie es m, Vorbereitung und Erhaltung 
grosser Magazins und anderer Yoiräthe, dann zur Bemeistenmg 
der Elbe erforderlich ist) angetragen wird. 

Nachdem aber alle daftlr einrathende Bewegs-Gründe in 
allem Anbetracht von der äussersten Wichtigkeit zu sein er- 
wiesen sind, so fordert die Sicherheit des Königreichs Böhmen, 
und der ganzen Monarchie, dass diese Festang bei Hess und 
(wie weiter gesagt werden wird) auch eine zweite an der Elbe 
(Theresienstadt ist damit gemeint), ohne auf die Kosten zu 
sehen, baldirn'jglichst erbauen werde eto " 

In iliiiilic her Weise wird, unter besonderer Betonung 
der Wichti^,^keit der Festung als Depotplatz für die Offensive 
in das Giatzisciie, der kaiserHche Vorscldag vom FM. Loudou 
in seiner darüber vertassten - Allerunterthänigsten gehorsamsten 
Note' 'j gewürdigt und gutgeheisseu. 

Jetzt erst wurdt^ mit Eifer an dieselbe gegangen und 
im Jahre 17HU der Uruudstein der Festung Joselstadt gelegt. . 
Kach dreizehn Jnhren war dieselbe vollendet. 

Als Baumeister ist vor allem (^uerlondo, derselbe, der 
so warm für die Wahl von Pless eingetreten war, zu nennen. 
£r war mittlerweile in österreichische Dienste übergetreten 
und General-Major geworden. 

Auch bei diesem Festungsbaue überschritten die schliess- 
lich en Baukosten die anfänglich präliminierte Summe um ein 
bedeutendes. 

Der Staat hatte sonach dem Zwecke der Keichs-BelVsti- 
gung in Nordost-l^öhmen viekO[illion< ii gi ojjfert -), ohne tÜr 
spätere entscheidende Käin])fe irgeudwelche nenuenswerte 
Vortheile daraus ziehen zu können. 

Im Geiste einer überlebten Kriegführung geschaffen, 
deren letzter Repräsentant , der bayerische Erbfolgekrieg, noch 
vor ihrer Entstehung, beziehungsweise Vollendung, zu Ende 
gieng, haben diese beiden mit so schweren Kosten aufge- 
führten festen Plätze niemals in der G^chichte ihren eigent- 
lichen Beruf erfüllt. 

*) Aus den Acten des Haiis-, Hol- und Staats-Archivs. 
'j Siehe auch Anmerkung auf S. 305. 
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Die Sturmfint einer ganz neuen, weltbewegenden 
Krieg8-£poohe und der napoleonischen Eriegskonst bat ihre 
Bedeutung unterwaschen, das blutige Schluss-Gapitel endlich 
des grossen Kriegs-Dramas der Hegemonie Deutschlands spielte 
sich zwar in ihrer nächsten Nfthe ab, ohne aber von diesen 
Wällen irgendwie wesentlich beeinflusst werden zu können. 

In unseren Tagen schlieslioli bieten diese ehrwürdigen 
Festungsmauem nur mehr dem Soldaten ein historisches, die 
in ihnen eingebetteten Militär-Ünterkünfte aber dem Staate 
lediglich ein finanzielles Interesse. 

Bevor sie gänzlich dem Ausbreitnngsbedürfnis der von 
ihnen umschlossenen Städtchen, der Baulust ihrer Inwohner 
weichen müssen, schien es gerechtfertigt, dem Fleisse und der 
patriotischen Opferfreudigkeit vergaiii;eiior (icsclilechter, sowie 
der reg«m Sorgfalt der leitenden Krait<- lür lieu Scliiuz des Vater- 
landes, mit diesen Zeilen ein bescheidenes Denkmal zu setzen. 

Die Stellungen der Oestcrreicher an der oberen £lbe im 

Jahre 1778'}. 

Der Grundgedanke fiir die österreichischen Operationen 
im bayerischen Erbfolgekncgo -) erhellt aus dem vom S8. April 
1778 in Prag datierten „Defensions-Plan filr das Königreich 
Bölunon"^}. Er gibt im Wesen das Bild einer richtigen Ver* 



*) Hiezu Talol bis X. Es wird hier ein für allemal bemerkt, 
daas cUe Schreibweise der Ortsnamen im Text, sowie auf den Tafeln 
VII— IX, dann die Höhenbezeiohnungen (Cöten n. 8. w.) der Spedal- 
karte 1:75.000 entnommen sind. 

*) Es kann nicht tlie Aufgabe dieser räumlich begrenzten Stndie sein, 
eine neue ,.Ooschichte (l**s hay»'risohen P^rbfulL^'t-ki ioges" zu bieten, ich ver- 
weise den Leser daher atü" div. kni zo. vortn-tl liehe Dai'atellung dieses 
Krieges von Oher.st Mosinich ,,ivuis( r .loseph als Staatsmann uiid 
Feldherr. IV. Der bayerische Erbiblgekrieg 1778 — 1779". Mittheilungeii 
des k. tmd k. Kriegs- Archivs Jahrg^ang 188B> 

*) „Kurz zusammengesogener Defensions-Plan für 
das Königreich Böhmen." 
(K. A., Cabinets-Actcn 1778, Fascikel 4 und 6). 

Da dioses Königreich von alh-n Seiton auf eine gewisse Art oft'» u 
ist, an das Bayrt'uth's -ln'. an Sacil^en, die Lausitz und Schlesien au- 
Htosst, die Elbe ausgenommen von sehr uubedeuteudeu Flüssen durch- 
striehen ist, ohne Festung, da Egor f&r nidits und KAniggrütz ftr sehr 
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tlieidigungs-Disposition : Beobachtung und Besetzung aller 
feindUohen Einbruchs- Linien und Conoentrierung der Haupt- 
kräflbe in einem Gentral-Baume, von wo aus möglich wird, 
an der sunftchst bedrohten Stelle rechtzeitig mit Ueberlegen- 
heit auftreten zu können. 



wüiiig zu rochnen iat, diu audrolieucle Gefahr auch allerseits, iiiuulich 
aus Schlesiea durch einen grösseren Theil der preussiscben Macht, und 
durch einen anderen Theil aus Sachsen und der Lausits, da die Sachsen 
nach allen Handlungen vollkommen mit Prenasen einTerstaadeo aoheinen, 

zu befiOrchten ist, muss man einen solchen ooncentcierten Plan festselisen, 

welcher die drini^lichstf (Tulahr abwende, unseren Armeen, hesonders 
du sie noch nicht voiikonuneu vursammelt sind, ilie Gelegenheit ver- 
schale, sich gegenseitig die Uaude zu bieten, zugleich aber auch den 
Peind von einander trennen. 

Die Umstände scheinen fOr jetzt, wann der Krieg ausbrechen sollte, 
nach der Lage and Versammlung der feindlich«! ^ere,- grösstentheils 
Böhmen zu betreffen. Der König ist zu "Warta mit dem grössteu Theil 
seiner Macht, er hat dahin seine Berliner und Potsdamer Garnisonen, 
dann alle Tnippeu aus Pi'cussen marschieren las.-.Ln. welch«! nebst dem 
schlesischen Corps eine sehr starke Armee ausmachen. Die Brauden- 
borgischen und Pommerschen Truppen haben sich nach Berlin, Magdeburg, 
Halle und in dte Umgehung dieser Städte gezogen, die Sadisen sind 
bei Pirna und Dresden versammelt und haben Magazine bei Pirna tmd 
Torgau angelegt. Die Truppen aus Westphalen sind marschiert und wie 
mau sagt, aber noch für gewiss nicht angeben kann, sollen sich selbe 
in Xauenburi; N ersanimchi. Alles dies lässt vermuthen, dass des Königs 
jn Treusseu Gesinnung sein wünle, an vielerlei Orten ims zu beunruhigen, 
Schaden zu verursachen und uns zur Vermeidung desselben in mehrere 
Theile au trennen, um endlich mit eioer starken Ueberlegenheit in 
Böhmen ernsthafte Streiche zu führen. Unmög^ch ist es, die Strecke 
von KeiilUeim bis Chotzen vor StreitVri ien und Plünderungen zu decken; 
(las Hauptaugetimerk muss allezeit dahin j^erichtet sein, wo die Person 
des Königs und dessen Hauplstärke ist. Wir haben aUo nach reiter 
üeberlegung folgende Anstalten getroti'en: 

Die Armee wird sich in Cantonnierungs-Quartieren über die 
Elbe hintkbersetzen und da dieser Fluss einen Bug in Böhmen, von 
Hohenelbe angefangen Über Aman, Köni^iiLtz, Pardubitz, Kolin, Nim- 
bnrg, Biandeis, Melnik. Leitmeritz, Aussig; und so weiter in Sachsen 
macht, so besteht iu diesem Theil hauptsächlich die beantragte Defensive 

Die Armee wird für jetzt von Juut^bunzlau bis Jicin ge^eii 
JaromeP verlegt, ein Corps ist schon bei Jaromef an der Elbe von 
Arnau bis Kömggrätz postiert, welches seine Vorposten zu Trautenau 
und Neustadt hi^; ein zweites wird auf der anderen Seite bei Leitmeritz 
versammelt, welches Aussig und bis gegen Peters walde besetzt; ein 
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In diesem Siim wurde im Frfibjahr 1778 die Kräfbever- 
theilung der Torgeschobenen Corps tmd die Conoentriening 
der HanptkrSfte angeordnet, wie sie in Tafel VII dargestellt 
erscheint. Nach Massgabe der über die feindlichen Kriegs- 

Vorbereitungen und Truppen- Goncentrierangen in Schlesien 



drittes wird gegen die Lausitzer Grenze aufgestellt werden, unweit 
Weisswnssc r, weU he^ die zwei Eingänge Aber Liebenau und Leipa za 
beobacliteu haben wird. 

Da vermuiitlicli die mfthrisclie Armee gauz nach Böhmen werde 
gezogen, werden mit Htnterlasenng eines Corps von nur 12.000 Hann in 
der Oegend von HeidmipUtseli zur Deckung des Landes tot Strdferaen 
tmd zur tflohtigen Besetsung der Stadt und Festung Olmütz, wenn 
Gewalt go:;eu sie gebraucht werden sollte, dann mit Versammlung einer 
hinliingli<-hen Cavallcri»' liei Pros^iiitz zur Deckung von Brünn und 6ct 
WientT Strasse, so hat man einstweilen schon riieMn corps intermediair»' 
den Befehl erlheilt, nach Leitomischl zu marschieren, um ullda sowohl 
auf die eine» als auf die andere Seite mAr bei der Hand su sein. 

Sobald aber kriUsehere UmstSnde eintreten, da der König in swei 
M&rscben durch das Olataische in Böhmen unweit Königgr&ts sein könne, 
so wird der übrige Theil von der mährischen Armee auch in Bewegung 
gesetzt und in na<'h-t(!hende Corps das Ganze getheilt werden : 

Von Aman bis Jaromer uml Sinii itz an der Elbe blieben 2i't Rj^taillone 
und 20 Kscadronen leichter ( "avallerie. dann 4 Bataillone Warasdincr 
in einer ganz vortheilhaiten Lage, da an den Passagen der Elbe anjetzo 
wirUieb mit einigen Verschanzungen gearbeitet wird, unter Commsndo 
des Prinzen Albrecbt und des FM. Hadik stehen. In Leitmerits 
und Aussig verblieben 12 Bataillone Infanterie, 4 Pari t;lU< r und 
20 Escadronen leichter ('avallerie unter rommando tle> Fürsten 
Carl Liechtenstein. In der (Jegend von Weisswasser und Bakow 
verblieben 4 Bataillone Infanterie. 2 Bataillone Grenzer, 4- Escadron^-u 
Chevanxlegers, dann die Warusdiuer und slavonischen Huszaren, in 
Allem 1500 Pferde unter Commando des FML. Samuel OyulaL Am 
Kundtitzer Berg bei Pardubitz, um uns den fiäoken Vor Stretfereiee in 
uns(;r(^ Magazine zu decken, blieben 2 Bataillone Orenzer mit 5f)0 Carl- 
städter Huszaren unter Commando eines Oberstlieutenants: die Haupt- 
Armee iiber blieVir hinter .licin zwischen .lungbuiizlau und .Taromef ent- 
weder in Cantonnu rung oder in zwei ditl'erenten Lagern flügelweist' 
versammelt. Diese bestauuu aus 40 Baluüloneu und tiO Escadronen. 
Alle unsere Magazine wfirden über die Elbe binübergezogen tmd in dieser 
Lage würden die feindlichen üntemebmnngen erwartet 

Auf diese Art kann man aller Orten Widerstand leisten: man 
hat sich am mehre-^ten von Königgrätz genähert, an der schlesisohen 
Seite, da allda die Gefahr dringender zn sein seheint, dann bis durch 
Sachsen und die Lausitz die prcussischeu Truppen durchmarschiereu, 
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unter dem König.Friedrioh IL, bei Dresden unter dem Prinzen 
Heinrich von Premsen einlangenden Enndsobaftg-Naoliri ohten 
gliederte sich die Österreichische Heereemacht in Böhmen in 
drei grosse Ghrappen. Deren Dislocation nnd Ordre de bataille 
ist ebenfalls aas der Tafel VII zn entnehmen. 



brauc}it es doch immer einige Zeit, allda aber kaun es nugenblicklicli 
geschehen. 

Sollte der König mit seiner ganzen Macht ühex Naehod und 
Brannaa eindringen, so kann die Armee in swei Tagen das Corps Ton 

Prinz Albreoht ToUkommon Terstftrkt haben und wird ein Angriff allda 

nicbt leicht vorzusehen, ja nur «u wünschen sein. Dringt eine starke 
Armee durch dio Lausitz herein, so marschiert die Armee vorwiirts 
gegen Reichstädt und ^»iemes. Hat das Corps bei Leitim-ntz diu be- 
schwerlicben £ingäDge von Sachsen, dann eiuea Tbcd von der Pasch- 
kopole nicht mehr sontenieren können, so zieht es sieh zuiüdc über 
die Elbe bei Leitmeritz und bezieht das allda anigeworfene Töte de pont, 
in welchem es sich in so lange aoutenieren kann, bis es nicht durch 
üebergang der Elbe an einem anderen Ort vom Feinde zum Rückzug 
genöthig^ wird, derweil kann aber die Armee gegen "Weni^tadt iliren 
linken Flügel detacliier« n, um die Umgehung und inrückeuucluuuug 
dieses Corps zu verhinüern. 

In der Entfernung also zwischen Leitmeritz und Jaromef wbrd 
die ganze Macht Sr. Majeatftt versammelt stehen, in einer Distanz von 
15 Meilen Wegs, also dass aus dem Centro, wo die Armee ist, in zwei 
oder höchstens drei kleinen Märschen sowohl rechts als links uiul vor- 
wärts sich gewendet werden kann und jenem, der am ersten einbrechen 
würde, müsste man trachten, mit gesammter Macht au deu Leib zu 
gehen. 

Gelingt dies, so muss der Femd ans Böhmen hinans, ist man un- 
glücklich, so kann man doch die andern Corps an sich ziehen nnd man 
formiert wiederum ^n Ganzes zu Sontenierung des Ueberrestes vom 
Lande. 

Es k<Minen freilich in dieser Lage sehr betrübte und imaugenebtne 
Sachen sii U ereigui n, näiulirli: in t'iucm grossen 'I heil di s l.i'iriurntzt-r 
Kreises, im Öaatzer und auch schier bis gegen l'rag l'iünderuugen und 
Streifereien geschehen, desgleiehen der Königgrfttzer und zam Theil 
der Chrudimer Kreis vides leiden, ein Theü von Mfthren geplündert 
werden, so wie auch der grösste Theil von Qalizien, aber alles dies 
seien Unglücke, führen jedoch zu nichts Wesentlichem. 

Die Streiche, welche im Centro gesdiehen xmd entweder verhütet 
oder wohl angebracht w-erdeii. sind allein diejenigen, die über das 
Schicksal des ganzen Krieges entscheiden. 

Dies sind also in Kurzetu die Vorschläge zur Defensive von 
Böhmen, zu deren Bewerkstelligung man auch wirklich die Hand an- 
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Kaiser Joseph war am 17. April von Prag in König* 
grätz eingetroffen^ hatte dort die Arbeiten an den Festungs- 
werken beschleunigen lassen, und, wfihrend die Armee sich 
in dem Baume Königgrätz-Jidin-Jungbunzlau-Mscheno Ter- 
sanmielte, recognosoierte er die obere Elbe bis AmaU| verfügte 
die Vertheidigungs-Instandsetzung des Schlosses Pardubits, die 
Herstellung von Yerschanzungen bei KunStitz und Lukowna, 
sowie die Anlage eines Brückenkopfes bei NSmSitz an der 
Elbe« FZSf. Freiherr von EUrichshauseUi der Oommandant 
der Infanterie-Corps zu JaromS)^, erhielt den Auftrag, von 
PlotiSt bis Semonitz Erdwerke an denElbe-üebergangspunkten 
und ein verschanztes Lager" bei SmiHtz zu errichten, sowie 
in clor Linie Jaromof-Arnau die Arbeiten zu beginnen'). 

Alle tlit'se Verfügungen, sowie die schon vorangegangene 
Besetznntr dieser Gegend durch 20 Bataillone mit 26Escadronen 
leichter Cavalleri©-) beweisen, dass die Heeresleitung schon 



gelegt bat Vielleicht könnte auch die Egerische Seite und ein Theil 
von Bayern bedroht worden. Ist es kein grosses Corps, so Iiat es nichts 
zu hedeaten, ist es «los Prinzi n Heinrich Aimee von Magdebur«;;. so 
tniis-^t»' man sop^leicli dir Sachsen zu einrr kat('<;orischen Erklärniijj 
nöt liij^cii, niunhch ob sirh der Knrlürst -chrittlich vorV»indon wollte, 
nichts l''eiudliches gegen Buhmcu zu uuLemelunen, oder nicht? Helusiert 
«r es, so mnss gleich mit äem. Corps von Leitmerits und dem linken 
Flfigd naoh Sachsen mit Gewalt marscbiert werden. Unterschreibt er es 
aber, so muss das Corps von Leitmezits, etwas verstärkt, nach. Eger 
marschieren. Bleibt es bei Eger stehen, so deckt es sngleicAi den ganzen 
von uns bf»Hitzpn<if^n Tln-il von Bavern. 

Das ist die Lage der Luistände; iur den Erfolg kann man iiicbt 
gutstehen. 

In HBhxon kann nichts Wesentliches geschehen; gegen Streifereien 
sind 13.000 Mann hinlänglich: marschiert der König dahin, so findet er 
die Festong Olmfitz, nnd die Armee kann noch immer seitKch genug 
hinkommen, um eine Belagerung zu verhindern. 

Prag, den 2& Aprü im** 

>) Handbillet des Kaisers an den Herzog Albert von Sachsen- 

Teschen. (H. H. u. St. A. 177S, V. 6.) 

*) Corps des FZM. Freiherr von Ellrichsliausen, bestehend 
aus den Truppen unter F\tL. Olivier Graf Wallis uiul FML. Wurmser. 
Aussiriiiiii \varen als (iifnzhewacimii^is-'rrupprn zwei Hcfrimenter ur.t 
Cavallehe untor Commaudo des FML. il Aiton übur Muchod und Arnau 
vorgeschoben. (K. A., P. A. 177a) 
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zu Beginn des Frühjahrs entschlossen war, einem Embmohe 
Friedrioh IL an der oberen Elbe Widerstand entgegen 
za setzen. 

.Der Beginn der Arbeiten an der als ^Laoy'sches Be- 
festagnogs-System' ' in der Gesohiohte bekannten Sdxanzenreihc 
an der oberen Elbe ftllt in die Zeit von Ende April und 
Anfang Mai, doeh hatten die anter dem Commando des 
FML. Olivier Grafen Wallis stehenden Regimenter theilweise 
sohon Ende März und halben April zu „schanzen" angefangen 

Die Anlage der Befestigungen wurde durch die natür- 
liche Stärke des rechten Ufers der oberen Elbe sehr erleichtert. 
Wenn auch der Fluss selbst im Hochsommer, bei geringem 
Wasserstande, kein absolutes ffindemis bildet, so ist doch 
ein Uebersetzen der steilen, oft felsigen Ufer und ein Er- 
steigen der meist überhöhenden rechten Thalbegleitungen 
sehr si hwiL i ig. abseits der damals spärlichen Communic^itioneu 
mit Geschürzeii fast niimö^lich. 

Insbesondere aber erhöhen sich diese Scliwierigkeiten 
in dem bewaldeten Klbe-Defde von Neuschloss bei Arnau 
bis Werdek bei Kouiginliof, welches damals ganz unweg- 
sam war. 

Imposant, wie eine einzige la'.i,£^e Schanze, lie^t dem 
bei Kettendorf aus dem Königreicli- Wald herausiretenden 
Wanderer das südliche Elbe-Ufer zwischen Kukns und dem 
Switschin-Ber^2: gegenüber, und es erscheint nur begreiflich, 
dass Friedrich II. einen Angrili' darauf nicht wagen wollte, 
wenn man sich vergegenwärtigt, dass an dieser ganzen Front 



') Das Kukusjr Kloster-Ge<leiikl»uch (Protocoilum II. Coiivpiitus 
Ktiktisiensis) entliiilt liiorübcr S. 63'.) iW : „Scljon mit ende Marty 
^;ei^«'^\viirti;L:^Ml Jalires i^t liier in Kukns Von <lon S. (ieort^er Cro.iten 
Kegmt liliae Compaguie üiugerucket. uud habeu cUu liicsige Brucken be- 
setzet . . . 

„Bejläufig um die Hellte Aprilis hat man die hiesige Schansen 
angefangen au&uweifen, wobey anfftnglieh die hiesige und amliegende 
ünterthanere Tä;;!. l)i.s 2000 Personen gearbeitet, da aber die K«gi-> 
mentcr nach \md nach hier einrückten, 80 iat das Aiilitaire dazu ge> 
braucht worden. 

Anl'angs Marz ist hier iu Kukus und dcueu Dörfern iSchlotu. 
Broda und Her^maniz das d'Altonische Ungarische Infanterie-Bgt. in 
die Cantoninrnga-Quartiere eingerückt." 
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sinuntliche Udbergangspfonkte der Elbe dmoh Yerschanzon^n 
gedeckt, die Höhen mit Sohütsengräben und Feldschanzen 
gekrönt waren und ein mit FeldgesohütB armiertee Erdwerk 
Tom anderen nor auf Eanonenaohussweite getrennt war. 

Dahinter lagerte die Armee brigadeweise'), anf einem 
Terrain, das der Verschiebung der Masse gegen die etwa 
ranSohst bedrohten Punkte der Front keine Schwierig- 
keiten bot. 

Zum Zwocke der übt'r.sichtlichen Beschreibung lassen 
sich die Befestigungen au der oberen Elbe iu folgende 
Gruppen zusammenlassen : 

1. Das verschanzte Lager bei Smiiitz ; 

2. die befestigte Linie Semoultz-JaromeJ-Kiikus-Kaschow- 
Siebojed-Zales-Switsc'hin ; 

3. die Gruppe Amau (vom Bradl-Berg bis Pelsdorf- 
Uennersdorf i ; 

4. die Gruppe Hohenelhe: 

5. endlich jene Verschanzungen, die an den rechten 
Flügel bei Jaromdi^ angehängt, die Mettaa-Linie bei Piess- 
Jasena deckten. 

Der Eriuütung und Ausgestaltung dieser aus dem Jahre 
1778 stammenden Verschanzungen in der Linie Smiritz- 
Jaromef-Arnau-Hohenell e wendete die Heeresleitung auch 
nach dem Feidznge weiterhin ihr Augenmerk zu*), woraus, 



*) D. h. jo 2 bis 8 Begtmenter unter dem Commando eines 
Generals. Der Auadraok Brigade war damals nioht gebräucUioh; siehe 
hierüber auch Fussnote auf S. 325. 

'i Die « inzolnen Herrschaften und (iutsbositzer iKitten den Krei«- 
Ämtem I'.i'nchte ütier den Zti.stand ih-r auf ihren Griinilen bestellenden 
liüclitigeu Bel'estiguimen vorzulegen, (Ein derartiges Verzeichnis ^\•^^tde 
in den Acten der Ciemeinde Uohenelbe vorgefunden. Auch bezogen die 
Besitzer niedergelegter Waldparcellen \ud Waldstfleke ein sogenanntes 
„Veriiaugeld**. (Mündliche Ueberlieferung in den Gemeinden Ober-Prauas- 
nit8«Swit>ichiu e^'^^ 

Verordnungen des Hofk riegsrathes: 

7. Novcml.er 177><. C 4459: 

,,l'm <li<' das Frühjalir und diesen Sommer hindurch verfertigten 
\ erhaue und \ ersciiaiuungon in ihrem Stand zu erhalten und SU Tfil*- 
hüten, dass nichts davon entzogen und weggeschleppt würde, ist den 
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abgesehen von dem Beise-Berichte Kaiser Josephs nach dem 
Feldznge (siehe vorigen Abschnitt), wieder zu erkennen ist, 
welche hohe Bedentong nach den Erfahnmgen Ton 1778 bis 
1779 der Defensiv-Stellnng an der oberen Elbe anerkannt wurde. 

Das Tersdumzte Lager bei Smii^itz 

bestand ans 15 Werken, welche die Elbe-Üebergänge von 
indnsive Semonitz bis Lochenitz beherrschten und durch die 
Ton JaromSf nach KöniggrStz führende Hanpt-Gommnnication 
verbunden waren. 

Sie waren theils einfache Fleschen, iheils in der Kehle 
geschlossene, rechteckig angeordnete Feldsohanzen. 

Vier von ihnen krönten das steile Niveau bei Semonitz 
am Nord- und Süd-Ende des Ortes, weitere zwei deckten 
ö&slawek und die Gommnnication von da gegen Welchow, 
und weiter bis Gross-Bffrglitz-Miletin ; bei öemoMtz war beider- 
seits der Elbe je eine Brückenschanze angelegt, südlich dieses 
Ortes beherrschte eine Flesche die Niederung des von EiOi^uow- 



Land bereits die erforderliche Aa&icht mitgegeben wordm und werden 
hiezn von Seiten des politici besoldete Au&eber bestellt werden. 

Dass aber der genaue Volbeng dieser Anordnung desto mehrer 

versichert werde, haben auch die Cordons-Oommandanten, soweit in 
ihrt-n Bezirken derley Vei-yiaup und Verschanzunf2;<'n sirh bi-finden, 
Iiicrüber die behöhge Auläickt zu tra^^en und zu solchem Ende visitieren 
zu lassen." 

14. November 1778 : 

fßSa ist nach dem ber«it8 ei^;angenen Befehl unablissig darauf zu 
sdien, die angebrachten Verhaue und Yersehanznngen in gattm Stande 
au erhalten und von solchen nichts wegschleppen zu lassen." 

Ferner ein Dienstsclireibcn des Hofkriegsniths-Prilsidiums nn die 
llotTvauzlei in Prag, des Inhaltes, „da^s di r Landesconunissür Graf 
Clary Ijeauttragt wurde, für die Bewachung der Verhaue und Be- 
festigungen eigens besoldete Aufseher austeilen zu lassen." 

Aus einem Berichte ddo. Begensborg, den 14. Christaionat 1778 : 
„Bei Arnau, Starkenbaoh tmd Hohenelbe, im Kdniggx&tzer, sowie bej 
Gal)el und Tioichenberg im Bun/lauer Kreis werden die Arbeiten an 
allerhand Ver.sclianznngen noch immer mit grösstem Eiler fortgesetzt, 
so diis^ man huü'c, die Einfalle der Feinde sollen in diesen Gegenden 
ihre Gränzcu tindcn.*' 

Auä dem „Journal allor bey der kajserl. kOnigl. Armee sich er- 
gebenden merkwördig^n Vorfall«nheiten und Bencontres 1778". 
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Neziiasow herabfliessenden Baclip>^. Der Thalbegleitongs- 
Absohnitt swischen diesem nnd dem Trotina-Bache trag aoi 
den ostw&is vorspringenden Hügeln weitere vier, 8 bis 
1200 Sohritte voneinander entfernte kleine Erd werke; eine 
Sohanze am Sfid-Abhang des Trotina-Baches nnd eine Flescbe 
auf der Höhe nördlich Lophenitz schlössen diese Be^Bstigongs- 
gnippe gegen Süden ab. 

Ihre Anlage diente dem Zweck, einem feindlichen Ein- 
brüche ans dem Glatzischen, über Lewin-Neostadt-GKesshübel- 
Dobroschka oder attch von Habelsohwerdt her, unter günstigen 
Gefechtsverhältnissen entgegenzutreten nnd mit der Armee 
eventuell zu einem Entsätze des noch unfertigen Eöniggrfttz 
a porfcöe zu sein. 

Aus der Gruppierung der Erftfte des „rechten Armee- 
Flügels" während der Versammlangs-Gantonierung lässt sich 
auch die für den Fall eines Angriffes geplante Besetzung 
dieser Front erkennen. 

Es stnnden nnter Coinmando des G. d. C. Froihemi 
von 8chakiniii .)a((iu-niiu) die Division FML. Grat Miohaol 
Wallis des 1. Tri-ÜPiis ( 10 liaLaillonc), in den Ortou Prednieiitz, 
Loclienitz und Scinonitz verLhoilt. Dahinter cantonierteii 
7 Bataillone der Division FMIj. ( Jraf d'Alton von Plotist 
Ober Swety, Xedelischt, Cliluni. Ilabiina bis Xeznasow. und 
die Cavallerie-Division Freiherr von Jiarcö (14 Elscadronen) 
von DoliaUtz ührr Sadowa, Maslowed, Benatek. Hoicüowf s 
bis Zi/.cli iwes. Hei uu'i in Küuiii^grätz lagen 6 Bataillone 
unter GM. Frt'iherrn von l^<''chard, jenseits der Adler un i 
Elbe vorgeschoben, cantonierte die Cavallerie - Division 
Wurmser (12 Kscndronen) bei Hohenbruck und Librantitz. 

Der am l. Juli über Schlanei auf Nachod erfolgte Ein- 
bruch der Armee Friedrich IT.. sowie der Vormarsch der- 
selben g^'gen Wolsdorf am 9. Juli, liess die Haupt- Angriils- 
richtung der Preussen klar er!;' iMien und sofort erfolgten 
östeiTeichiseherseits die zur Abwehr nöthigen Versohiebiingen 
und Verstärkungen. 

An demselben Tage schon traf die österreichische Haapt- 
krafi, die bis dahin im Baume Ji5in-Wsen-Ünter-Baut2en 



>) Siehe Tafel VII* ^.Rechter Armee-Flügel**. 
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cHntoni'^rt liatte, mit ihren Teten an der oi>oren Elbe ein, 
und vom 12. Juli au war die Strecke Jaromer-äwitscliin stark 
besetzt. 

Die b6f68tlg;te Linie SemonitK-Jftromi^f-Knkiis-Switseiiiii. 

Jaromef, nächst der Mündungen der Aapa und Mettau 
in die Elbe gelegen, ist sonach ein Commnnicationsknoten 
der längs dieser Flüsse laufenden Einbruchswege aus 
Schlesien und dem Glatzischen ; die Elbe hat sich in scharfen 
Windungen ihr Bett zwischen den beiderüeits knapp heran- 
tretenden Hügeln aasgewaschen und übergeht hier mit 
einem scharfe Boge ans der Biohtang Süd-Ost nach Süd- 
Westen. Die ans der f^ront Smitits-Königlnhof-Switschin 
hervorspringende Lage von JaromSf bietet sonach dem An- 
griffe offenkundige Vortheile. Daher war auch an diesem 
Pnnkte eiue ganz besondere Befestigung — brüokenkopfartige 
Anlage am jenseitigen linken Ufer, und in zweiter Linie eine 
Ghruppe starker Erdwerke am rechten Ufer — angeordnet worden. 

Auf der Libina-Höhe, in directem Anschlüsse an die 
Semonitzer Schanzen, wurden drei Erdwerke von rechteckigem 
Gnmdriss mit einer Kehlöffnung für die G^schtttzeinfahrt er- 
richtet, jenseits der von Salnai auf Jezbin ziehenden Niederung 
schlössen rieh auf der sanften, die Waldlisi^re von Jaromö^ 
beherrschenden Anhöhe drei weitere Schanzen und eine 
Flesche an. 

Am linken Ufer, auf dem flachen Obertheile des zwischen 

dem Elbe-Bu^ Horenit/.-Jaromr'r nnd der Aupa sanft ge- 
krümmt hinziclieiideii Rückens, ilcr zu boidon Flnssläufen in 
scharten Rideaux abfallt, sperrten drei Schanzen, zwei Pieschen 
und ein Si hiitzenp^raben die Haupt Strasse von Xachod, sowie 
die von AVölsiioit' iii»»M- <iiabscliütz und von Hermanitz heruu- 
fulirendoi Feld- und Karrenwei^e. 

Vorwärts dieser vorgesehobenen Bel'estigungs-Gruppe, in 
der Linie Cute 270 bis Polz'scher Hof war noch eine Vor- 
posten-Linie mit der üeserve bei der Kichtstätt© (jetzigem 
Friedhof; etabliert. 

Die Thalbeghntungshöhen westlich von Horenitz, HoT'- 
xnanitz und Prode waren der ganzen Länge nach mit Infanterie- 

MlMhettoiitvii dM k. und k. Kriagt^Arohivt. Dritt« Fplge. I. Bd. 21 
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grftben (Sohützeu-), welche strtckonwfise durch Pallissadie- 
rongen, an den Ortseingängeii) Waldparcellen und Bräoken 
daroh Verhaae unterbrochen waren^ gedeckt. Die Entfernungen 
' derselben yom Fluss nnd der Thalstrasse wechselten zwischen 
500 nnd 100 Schritten, Anf den Höhen dahinter stand eine 
Beihe von theils bastionartig, theils rechteckig angeordneten, 
mit Oeschützen armierten, geschlossenen Erdschanzen auf 
Eanonenschnssweite voneinander. 

Hinter dieser eben beschriebenen Front befand sich im 
Dorfe Ertina vom 5. bis 16. Juli das Haupt-Qnartier Kaiser 
Josephs. 

In ähnlicher Weise wie bei Prode war der bewaldete Hang 
der Höhe bei Schlotten znr Yertheidigiuig eingerichtet wordra« 

Besonders günstige Verhältnisse fanden die lugenieme 
Lacys bei der Vertheidigungs-Instandsetznng des Tenaint 
bei Knkns vor. Das schlossähnliohe Gebäude des dortigen 
Barmherzigen- Klosters, einer Stiftung des Beiter-Gentfals 
Sporck, beherrscht die Elbe und die Communioationen Ton 
Gradlitz und Wolsdorf, und von den südlich des Klosters 
sanlt ansteigenden Hängen üln i Mickt man das ^^^nze jenseitige 
Gelände bis au den Kanii iles Königreich- Waldes. Von iiier 
aus war jede Bewegung im preussischen Lager bei Wolsdorf 
rechtzeitig zu entd(>cken 

8o wurde denn auch diese Höhe mit mehreren Schanzen, 
in deren einer auch ein Observationsposteu eingerichtet 



') Das Kukoser Kloster-Oedenkbuch enihlt darüber, dass ,,&ni 
8. Jiüi Seine Majostat dfr Kaiser den anrückenden Feind von d«r 
Sohanzung Nr. 7 durch das Fernglas observiert«-". 

Weiters erzählt der Prior iji seinem l>iarium gclegeutlicli der 
Schilderung der E^eJgui^.-^! am Ii. August — da Friedrich IL die 
Stellung bei Wilsdorf aul^ab, um die Umgehung des österreichischen 
Unken FlOgels 'über Arnau sn wagen — Folgendes: ,,Endlichen, den 
14. Augusti gegen Abend, nach dem sonst im Sommer tun Vi8 Ubr ge- 
wöhnlich geschlagenen Preussbchen Zapfeustrcich, nnd da die Sonn 
allgeraaeh Ki ^j^unte unterzugehen, salie man im Proussiselien Lager bt^- 
sländige Beweguugcn und von der Haulit-Scbanzen iS"r. 7, allwo be- 
ständig ein behr schöner grosser Perspectiv und ein Ingenieiiroi'hcicr 
sor Observation waro, aus wel(Aan man im feiudlicheu Laager jeden 
Mann Vollkommen ausnehmen konnte, dass der Feind die Zeiter ab- 
bricht " 



r - 
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wurde, gekrönt, das Sohloss und Kloster zur Vertheidigang 
hergerichtet und im Elostergarten mehrere Gesohfltze auf- 
gestellt. Oesterreiohisohe leichte Trappen versahen in dem 
bnsohreiöhen üfergelSnde der Elbe den Yorpostendienst 
unter stetem Geplftnkel mit den feindlichen Feldwachen, im 
Klostergebftude selbst lag eine ständige Besatzung^). 

Längs der Strasse von Schurz nach Stangendorf, welche 
die Elbe am Fnsse der Kaschower Höhen begleitet, finden 
wir auf alten Plünen sieben flesoheartige Erdwerke einge- 
zeichnet, anf den Höhen zwischen Easchow und Siebojed 
beherrschten fünf Schanzen die über die Abhänge herauf- 
ziehenden Wege, die Verbindung zwischen denselben war 
durch einen langen, den dichten Wald absperrenden und 
durchquerenden Verhau gedeckt. 

Dieser Verhau zog sich auch noch längs der ganzen 
Lehne („Tieberleiten"') bis an den vSattel südlich des Switscliin- 
Berges. Er sperrte nicht nur den unübersichtlichen Wald- 

') Die Klosterbrüder waren, wie das Tagebuch des Priors mit- 
theilt, durch das „fortwährende Schüssen*' und die schreckenerregenden 
inilitSrisehea Yorkommnisse in steter Angst. So wurde deon auch der 
Abzug des feindlichen Heeres durch Dank-Messen und ein Te Deum 
gefeiert. 

Die Vertlieidigun'TS-lustandsetzunpj wird von dem Prior wie fol^t 
geschildert : ..Alle Briieken üb»^r die Klbe waren Vorhin srljon alij^e- 
tragen und ist haubtsüchlichen die Kukuser Brucken mit Pulver und 
Bronnzeug belugt gewesen, um solche bey Anfall des Feindes unzu- 
xünden, wobey wenigstens der Ort Kukus, wo nicht auch bei wicbrigem 
Winde das ganze Hospital abzubrennen in Gefahr stundet. Aa eben 
diesem Abend (dem S. Juli) rückte in liiesi^ces Kloster ein ganzes 
Bataillon vom Löbl. Joseph Colloredischen Jigmt. « in und hinter dem 
Garten beim Freythof siundo ein anderes Bataillon vom Esterhdzy 
Ungatisch Ilgmt ; rechts und links in denen autgeworfenen Sclianzung 
wäre alles nebst der Brucken mit Infanterie besetzt. Ein k. k. Obrist 
hatte diese und alle Nächte, solang der Feind hier gestanden, die 
Inspection über hiesigen Posto. 

Alle Thflren und Thöre w aren gesperret und vcrspreizert, nur 
die hintere Oartenthür blieb oflfen ; im Freythof und grossen Garten 
waren n\ich Banquetter errichtet und durch die Freydhof Mauer wäre 
rückwärts ein Loch durrligebrochen : durch den grossen (iarten und 
andere kleine Zwingergurllu wäre der Durchgang für das ablösende 
lOUtare.** 

21» 
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streifen, der den ganzen steilen Hang bedeokte^ sondern das 
Niederwerfen der B&ume bezweckte auch die Herstellosg 
i^ien Ausschosses 'von den hinter- nnd oberhalb des Yerhanes 
an der Ordte des Plateanrandes angelegten Befestigtingen. 
Von Kasohow bis zum Switschin waren deren 80 errichtet 
worden; bei Zales'), ttber welchen Ort die Haapt-Commtmi- 
cation yon Königiiihof nach Miletin fahrt, begnflgte man sich 
nicht mit dieser eingehen, durch den Verhau yerstftrkten 
Linie, sondern legte auch unterhalb des Waldes gegen Lipnitz, 
etwa in der Gegend der heutigen Eisenbahn-Station Königin- 
hof, eine zweite vorgeschobene Befestigungs- Gruppe von drei 
Erdwerken an. 

Am Switschin, dem eine weite Eundsicht über ganz Nord- 
Böhmen gewährenden dominierendon Punkte des HügeHandes. 
fanden die Bofcsügungen dieses Abschnittes iliren Abschluss 
durcli eine den breiten Sattel südlich des Giptels krönende 
Schanze. 

Dieser Flügel-Absehluss bot die Möf>liehkeit, dem Gegner 
eine VorriU'knng auf den durch das Thal von Ober-Praussnitz- 
Köiiiginhot" an die obere Cidliiia und Iser führen« Ir-ii Coni- 
municationon zu verwehren, bi u^^to also einer Umgehung des 
linken Flüi^els (h^r österroiehischon StelUing vor. 

Die toclniische Ausgestaltung der eben beschrielieneii 
Befestigungen eriblgte successive infolge der sich mit den 
Ereignissen ergebenden Verstärkung der Besatzung. 

Bis zum Erscheinen des Gegners vor der £lbe>Front im 
Lager von Wolsdorf (9. Juli) waren an derselben nur die 
Division FML. Olivier Graf Wallis i lO Bataillone) in erster 
Linie beiHefmanitz-Gradlitz-St lnuv-Kchiiginhof-Praussnitzund 
die Division FML. von Drechsel (8 Baraillonf») in zweiter 
Linie in den Orten Ertina, Salnai, Lititsch, Siebojed, Liebthai 
dislociert. Beide Divisionen gehörten dem j^reohten Armee* 
Fltigel*' unter Commando des Herzogs Albrecht von Sachsen- 
Teschen an^. 

*i In Zales war einige Tage (Mitto August), während der Ver- 
schiebuuf^ ilt-r Armee, dif als Ge^eiiüiassregol gof;en den preussischen 
Flaiikeiiin.u Ii über J'ilnikau gegen Hoheoelbe augeorUuet wux'de, das 
Uaupt-QuurLier des Kaisers. 



*) Siehe Tafel VH. 
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Vom 12. Juli an aber verstärkte sich die Besatzung 
duroh das Einrücken des Armee-Gentroms in die Stellung 
bedeutend. 

Es standen zur Yertheidigung dieser Strecke yom ge- 
nannten Zeitpunkte an 73. Bataillone, III Escadronen mit 
426 Geschützen unmittelbar bereit 

Die Vertheilnng der Begimenter auf diesen und die 
weiter beschriebenen Abschnitte der Elbe-Front ist aus deren 
„Erklärung" zur Tafel VIII unter Position", ihre Unter- 
stellung unter höhere Commandanten \) ans der beiliegenden 
Ordre de balaille vom 1. Au;L;nst zu entnehmen. 

Die Strecke Zales-Switschin f Switschin-Berg) wurde erst 
in der zweiten Hälfte Juli von stärkeren Kräften besetzt und 
vorerst nur beobachtet. 

Bis zu diesem Zeitpunkte tr^wärtigte man, durch die 
wiederholte ]3euin*aliignng seitens der Preusseu, hiiufin;e Scheiii- 
angrilfe und Fr>nra<T;iernngen. in steter Borcitschalt f;ehalten, 
einen Ilauptan^^rill' in der Strecke Jaroniei-Königinhof. 

!Mitte Juli aber erkannte Kaiser Joseph die missliche 
Lage des gegenüberliegenden preussischeu Heeres, bei dem 
das enge Lagern auf den Höhen, die Bessourcenlosigkeit der 
von den patriotischen Einwohnern meist yerlassenen, ver- 
ödeten Ortschaften und der Mangel an Verpflegung Desertionen 
und Krankheiten zur Folge hatte. Auch die eig.^ntUelio Absicht 
seines Gegners wurde dem Kaiser um diese Zeit klar. 

Die Verschiebungen und Detaohierungen, welche 
Friedrich II. von Wolsdorf aus verfügte, machten den er- 
warteten Haaptangriff nnwahrscheinlich. Am 15. Jnli sandte 
der Kdnig eine Brigade (GL. Stutterheim) naoh Keisse aur 
Verstärkung des Generals Werner, welcher dem dster- 

*) Ein liöhercr t.iUtisiiher VrrLaiul im modcincti Sinne bestand 
damali£?9r Zeit nicht «iauorntl. Die zu operativen Zwecken vereinigten 
Truppenkörper bildeten ein Corps unter Comiuando eines höheren 
Genends. Die im Texte vorkommende moderne Ansdmckswdse „Bri- 
gade N. Division C.** ist nur der Kflrse halber angewendet worden und 
erscheint dadurch berechtigt, dass die Truppen in ihren Vertheidigungs- 
abschnitten fallweise, aber audi auf längere Zeit, und zwar je zwei bis 
drei Rt'gimenter unter das Comninndo eines General-Majors, bis zu vier 
unter einem Feldmarschail-Lieutenant voreinigt erscheinen, was ja im 
Wesen den modernen Verhältnibscn entspricht. 
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reichischen Corps in Mähren (FML. Marqnis Botta) gegenüber- 
stand ; am 20. Juli detachierte er zwei Brigaden, GM. Graf 
Anhalt nach Ketzeladorf und Pilnikau, eine Brigade unter 
GM. von Dalhviz auf die Höhen von Deutsch-PrausnitK und 
Soor. Bei Wolsdorf .verblieben noch 66 Bataillone nnd 
88 Escadronen. 

Peiaönliche Becognosoienmgen ' des Königs ^gen 
Königinhof nnd Aman Hessen den Kaiser die Absieht einer 
geplanten ümgehnng der österreichischen Stellung vermuthen. 

"Wäre selbst damals noch, da sich die Armee des Prinzen 
Heinrich in Nordwest-Böhmen noch immer nicht ernstlich 
fühlbar gemacht hatte, der Vorschlag des FM. London befolgt 
worden, am 7. Juli mit den in zwei Tagemärschen za ver- 
einigenden überlegenen Kräften Über .die Armee des Königs 
hersuftllen nnd so den um diese Zeit noch besiehenden Vor- 
theil der inneren Linie gegenflber den weit getrennten feind- 
lichen Gruppen ansznnlltsen) so wäre wohl das Schicksal des 
Krieges durch einen grossen Schlag zu Oesterreichs Gunsten 
entschieden worden. 

So aber verharrte man — unter dem Einflasso der Politik^: 
— in der strengen Defensive, welche der ganzen Thätigkeit 
der Armee des Kaisers lediglicli den Charakter einer direetou 
Fluss-Vertheidigung der oberen Kllie verleiht, und beschrankte 
sich, diesem Operations-Plan gemäss, auf die durch die feind- 
lichen Massnalimen bedingten Verschiebungen in der iSt< Uung. 

Hiezu wui'de der grösste Theil des zweiten Treii'ens ver- 
wendet. 

Die Höhen hr\ Li«'V>Lhal v^'urden am 21. Juli von den 
Brigaden Fabris und Kinsky besetzt; vom 22. bis 26. JuH 
waren diese Truppen nach Ober-Praussnitz verschoben, wo 
bereits seit 19. Juli die Itegimenter Toscana-Dragoner mid 
Anspach-Cürassiere standen. 

Am 12. Juli war schon die Brigade Gazinelli (Grenadier- 
Bataillone Khuen, do Verre, Woracziczky, Stubeuberg) in die 
Versohanzungen von Liebthal eingerückt. 



*) Friedeus-Unterhandluugeu in Braunau. Mission Tliugut. (Am 
13. Juli sandte Maria Theresia den Freiherm Ton Thngut in das 
preossische Lager zu Friedrich H.). 
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In den Sohansen am Hange sttcilioh Weiss-l^emesohna 
und am Switsohin-Berge stand vom 19. Jali bis 6. Angost die 
Brigade Grisoni der Division Olivier Ghraf Wallis. 

Bei Ober-Pranssnits endlich standen ausser den schon 
erwähnten Trappen vom 6. August die Begimenter Arenberg 
und Eftrolyi. 

Die Gruppe Arnaii (TOm Bradl-Berg bis PeUdorMleiinendorf). 

Bei Arnau stand seit Beginn der Canipagne F^IL. d'AU.on 
mit einem Theil seiner Division i-l Batiiillone, 2 Kscadronen) 
nach dem Kinriicken der Haupt-ArmeB in die Stellung Jaromör- 
Kaschow stiess der Rest seiner Division dazu, geg^n Ende 
Juli war die Stärke der unter seinem Commando stekendea 
Truppen auf ca. 15.000 Mann gewachsen. 

Am Siidhange des schmalen Rückens, der zwischen den 
beiden Tiefenlinien Ober- und Nieder-Praussnitz und Mastig- 
Nieder-Nemaus liegt, dockten zwei kleine flescheartige £rd- 
werke die westwärts fül renden Wege. 

Das circa sechs Jfcüiometer lange, schluchtartige Elbe- 
Defilö von Ober-Döbemey bis südlich Nieder-Nemans war 
unbesetzt und unbefestigt geblieben. Die ganze dichtbewaldete, 
von Schluchten zerrissene Gegend, durch welche nur ganz 
wenige, elende Pfade zogen, schloss damals wohl voraus- 
sichtlich grössere militSrische Unternehmungen aus. 

In der dem Buche von Schmettau: „Mömoires 
raisonnöes etc." beigegebenen Karte ist dieser Theil des 
Königreich- Waldes mit „Felsigter und unwegsamer Wald'^ 
überschrieben. 

Noch heute bereitet diese an Katurschönheiten reiche 
Strecke des Elbe-Laufes dem Oommunicationswesen namhafte 
Schwierigkeiten. 

Ein üeberschreiten der Elbe i^re dem Gegner also nur 
auf den zwei Brücken bei Königinhof, weiter stromaufwärts 
aber erst auf der Brücke bei Ober-Döberncy, nahe dem nörd- 
lichen Defile-Ausgang, möglich gewesen. 



*) Zwei Bataillotie Crcutzer, zwei BatuUone Öt. Georger-Urenzer 
und zwei Escadroneu Coburg-Dragoner. 
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Wir finden in den aus jener Zeit vorhandenen Plänen 
daher auch dort wieder Befestigungen vor. Die Schlucht 
zwischen dem Elbe-Berg und Bradl-Berg war von einer 
Schanze am Nordhang des Elbe-Berges beherrscht, der Hang 
des Bradl-Berges bis gegen Neoschloss trug drei Pieschen 
und war mit starken Verhauen gesichert. Schloss Nedschloss 
wurde zur Yertheidigung hergerichtet, die Haupt- Verbindungs- 
Linie gegen die obere laer, die Wege in den Th&lem Kieder- 
Oels-Slemeno-Ealna, beziehungsweise Öista waren sowohl am 
Thalausgang durch Infanterie-Deckungen und Verhaue ge- 
sperrt, als auch im Mittel- und Oberlaufe dieser Thäler, bei 
Kalna und Huttendorf, von mehreren, gleichsam eine zweite 
Vertheidigungs-Linie darstellenden Schanzen beherrscht. 

Die vordere Vertheidigungs-Linie dieses Abschnittes fand 
die günstigsten iiatürliclien Bedingungen ant dem das recht« 
Elbe -Ufer unmittelbar begleitenden und das ganze Thal 
belierrsclienden Rücken ,.Hoch.strass"\ der in einer Längen- 
ausdehnung von circa 14 Kilometer von Heiinersdurt bis Xeu- 
schloss reicht. Seine steil ablalleiiden bewaldeten BergtÜsse 
waren mit lnlanteiie-1 Deckungen und Verhauen versehen, auf 
den flachen, das Thal etwa 50 bis 70 Meter überhöhenden < 'bi r- 
tlieileii, die vun sanften, durcli breite Sattel verbundene Kuppen 
gebildet werden und, liauptsächlicli mit Feldern bestanden, 
weite Uebersicht gewährten, folgte meistens auf tleschützertrag 
eine Schauiso der andern. AVir können deren juif den ( )nginal- 
Plänen 13 zahlen, die Grundrisse einzelner davon sind noch 
heute, trotz der jahrhundertelangen Feldarbeit, in der Natur 
deutlich zu erkennen. 

Dieser starken Front war am rechten Flügel, auf dem 
Aussichtspunkte StKatharina, ein Posten vorgeschoben, weldier 
die Strassen nach Ketzelsdorf und nacli Pilnikau-Trautenau za 
beobacliten hatte. Am Ost- und Süd-Eand der Kuppe waren 
einige Verhaue angelegt worden. 

Vor dem linken Flügel lag die Befestigungs-Gruppe am 
Hartaer-Berg. 

Die Anlage auf dem Hartaer-Berg zwischen Pelsdorf 
und Harta ist dadurch charakteristisch, dass auch hier ein 
fester Punkt, ähnlich wie der Brückenkopf bei JaromSf, am 
linken Elbe-Ufer geschaffen wurde. 
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Während jedoch bei letztgenanntem Orte das Terrain 
einen ansspringonden Winkel der Elbe^SVont bedingt, ist hier 
sswiaohen Fuchsberg und Pelsdorf durch die Vorlagerung des 
Hartaer-Berges ein einspringender Bug des Elbe-Laufes ent- 
standen. Knapp vor demselben lagen diese dichtbewaldeteii 
Höhen, wie eiue in die Front eingi-kt'ilte Ijastion, welche, 
wenn sie von der Vertheidigung nicht einbezogen worden 
wären, dem Gegner bei seinem im August untornommenen Um- 
gehungs-Versuche einen vortreölichcn Stüiz])unkt und eine 
Deckung für seine Verschiebungen gegen Hüheuelbe ge- 
boten hätten. 

Diese Möglichkeit rechtzpitig erkennend, liess Kaiser 
Joseph schon End(> Juli diese Höhen befestigen. 

Diese Befestigungen bestanden aus einer circa 200<> Schritt 
langen, dem Nord- und Ost-Rande des Obertheiles des Hartaer- 
Berges folgenden Infanterie-Linie, an deren Flanken Fleschen 
angehängt waren. Der Wald vor der Nord-Front wurde zum 
grössten Theile niedergelegt, gegen Osten wurden auf die 
Höhen von Nieder-J^angenau Aussicht gewährende Durchhaue 
geschaffen. Tu zweiter Linie deckten noch zwei kleine Erd- 
werke (Ii" \\'<'u:r. die zu den beiden Elbe-Brücken bei Henners- 
dorf und Pelsdorf führten. 86 Kanonen in Geschtttzständen 
beherrschten das Vorfeld. 

Auch die Besatsong dieses Abschnittes worde snccessive, 
dem Gange der Ereignisse entsprechend, verstärkt. 

Vom Beguxne der Operationen bis Mitte Angnst, in 
welchem Zeitabschnitt des Krieges sich die beiderseitigen 
Haaptkräfte in Nordost-Böhmen im allgemeinen — die Er* 
eignisse des kleinen Krieges ausgenommen — unthätig gegen- 
überlagen, ergaben sich im Vertheidigungs-Absohnitte von 
Aman nur relativ geringe Verschiebungen und Verstärkungen. 

Mitte Juli wurde die Brigade Hessen der Division 
Lattermann aus Lomnitz dem FML. d*Alton nach Aman zu- 
geschoben und unterstellt; am 21, Juli wurde gegenüber der 
Detachierung der zwei preussisohen Brigaden nach Pilnikau 
und Ketzelsdorf die Brigade Gazinelli der Division Colloredo 
(die Grenadier-Bataillone von Khuen, de Verre, Woracziczky 
und Stubenberg) aus ihrer bisherigen Stellung von Liebthal, 
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das Bragoner-Begiment Toscana von Praiissnitz nach Arnan 
versehoben; am 8. August trafen die bis dahin unter Com- 
mando des FML. Wurms er bei Pless gestandenen Qrenz- 
Begimenter (Banalisten) bei Arnau ein. Diese Verschiebung 
geschah zur Ablösung der am 1. August zur Loudonisohen 
Armee abrückenden Brigade Gazinelli. 

Im Detail waren die au%ezKhlten Truppen in der Stellung 
bei Arnau wie folgt vertheüt'): Am Bradl-Berg das Creutzer- 
(Warasdiner) Gh^nz-Hegiment, bei Neuschloss und gegen 
Kotwitz vorgeschoben die St Georger-Ghrenzer und Banalisten, 
sowie zwei Soharfsohtttzen-Compagnien, auf den Höhen südlich 
Nieder-Oels das Begiment Wied, auf dem Bttcken Hochstrass 
(Posthof südlich von Arnau) das Regiment Batthy&nyi, dahinter, 
im 2« Treffen, bei Kieder-Oels das Begiment Samuel Gyulai, 
endlich anschliessend an BatthyÄnyi beiderseits des Weges 
von Gutsmuths nach Slemeno die vorgenannten Grenadier- 
Bataillone (Brigade Gazinelli). • 

Mitte August, iiachBeendin^mig der resultatslosen Friedens- 
verhandlungen zu Braunau, entscldoss sicli Friedrich II., 
ohne Preis^ebun^ eines militärischen oder politischen Vortheils, 
das Lager von Wolsdorf zu verlassen, denn ein weiterer Auf- 
enthalt in demselben wäre für die Armee, die in dem völlig 
ausgesogenen Landstrich den grössten Maugel litt und von 
Krankheiten und Desertionen docimiert zu werden drohte, 
verhängnisvoll geworden. In Durchführung der schon früher 
gefassten Absicht, die formidable Stellung der O« sterreicher 
auf ihrem linken Flügel zu umgehen und sich bei diesem Ver- 
suche der mittlerweile — am 31. Juli und 1. Augast — über 
Bumburg-Georgenthal in Nord-Böhmen eingebrochenen Armee 
des Prinzen Heinrich zu nähern, ftihrte der König die Armee 
am 15. August in das neu ausgesteckte Lager von Soor- 
Burkersdorf, von da am 22. August in die Stellung von 
Tschefmna-Leopoldy von wo er über Hohenelbe seine Um- 
gehungs-Operation durchfuhren zu können hofite. 

Diese kühnen, auf wenige Kilometer von der östeiieich- 
schen Front durchgefClhrten Flankenbewegungen konnten der 

*) Siehe Tafel Vm und IX. 
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Wachsamkeit des Gegners, insbesondere bei der Beweglichkeit 
Tlild Regsamkeit der im V^orfelde befindlichen leichten Truppen, 
trotz der theilweisen Verdeckang durch die breite Zone des 
Königreich-Waldes nicht entgehen. 

Bitter empfand in diesem, für einen ESutsoheidnng 
suchenden Offensiystoss so gttnstigen Moment Kaiser Joseph 
die Beschränkung, welche die friedliebende, rein defensive 
Politik seiner grossen Mutter ihm auferlegte . 

Die Erfolge, die mittlerweUe die Armee des Prinzen 
Heihrich gegen London errungen, welcher nach dem Verlust 
s&mmtlicher Einbruchswege aus der Lausitz nunmehr an der 
Iser eine feste Stellung bezogen hatte, die Wajirscheinlichkeit, 
dass ein übermftchtiger Angriff auf dieselbe ihn zum Bfiokzug 
nötliigeu werde, der dann auch das Schicksal der Haupt- 
Armee an der Elbe entscheiden mnsste, schien, da die Ge- 
legenheit, eine Entscheidung an der oberen Elbe zu erzwingen, 
versäumt wurde, Mitte August die Krisis des Krieges herbei- 
zuführen. 

Prinz Htüiirich aber suchte, statt energisch anzugreifen. 
London durch Schein-Mani3ver, die seine eigenen Streitkräfte 
von Leitmeritz bis gegen Reichenberg (l.öO Kilometer) aus- 
einanderzogen und ihn selbst schwächten, aus seiner Stellung 
zu locken; trotz des Drängens seines Bruders. Friedrich II., 
untei-nalim er nichts Entscheidendes. Kaiser Joseph fand 

Oberst Nosiuich schreibt in seinem Werke „Kaiser Joseph II. 
als Staatsmann u. s. w.**: Am 16. Angost berichtete Kaiser Joseph n. 
nach WieOi dass ihn die Unterhandlangen in Braunau verhindert hätten 
dem König während seinesFlankenmarscÄiesvon Wölsdorf gegen Trantenau 
za folgen und mit Nachdruck anzugreifen. P'ine so vortlieilhafte Ge 
legenheit, dem Feinde schwere Verhisto beizubringen und ilim einen 
grossen Theil des Gepäcks abzujagen, würde sich nie m«'hr bieten. Die 
Armee sei darüber erbittert, dass die Preussen beim Durchzuge der 
awisehen Wölsdorf und Trantenan liegenden Defil^s nicht augefallen 
worden. 

lieber denselben Gegenstand wurde folgender Auszug ans dem 
Tagebuche der Armee als Armee-Bulletin veröffentlicht: „Man hat dem 
Feindo. welcher sein bisheri<;e8 Lager bei Wölsdorf am 15. Aujjriist ver- 
lassen, ganz und gar nicht nacligeseizt, noch ihm. wie ea gar vortheilluifc. 
hätte geschehen können, an seinem beschwerlichen Rückzüge durch so 
•viele Defil^en einigen Abbruch gethan, da wichtige Staataintereasen das 
Armee-Commando daran verhinderten.** 
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daher Zeit, selbst 2U London zu eilen, ihm Verstärkungen 
zukommen zu lassen, seine Zuversicht wieder ZQ heben and 
mittlerweile bei der Armee an der Elbe die Gegenmassregeln 
gegen den Umgehungs-Yersnoh des Königs durcbzufüiiren. 

Am 17. Augast*) worden Verstärkungen zuFML. d' Alton 
nach Aman entsendet; die Division FHL. Wurmser wurde 
von der Mettau gegen Skalits und Nabhod vorgeschoben; die 
Division FML. von Barc6 rQokte aus der Stellung von Königin- 
hof bis gegen Ketzelsdorf und Bettendorf vor. Schon am 
17. August, als preussascherselts die Vereinigung der beiden 
Snde Juli nach Pllnikau und Ketzelsdorf detachierten Brigaden 
in der Gegend von Mohren unter Commando des Erbprinsen 
von Braunschweig angeordnet worden war, verftlgte Kaiser 
Jose2)h, in rechtzeitiger imd richtiger Vermuthung, dasa diese 
Gruppe die Vorhut einer noch weiter elbeaufwttrts ausholenden 
Ümgehungs-Colonne werden könnte, die Verschiebung der 
Division FML. Graf Olivier Wallis (Brigaden GM. Graf Ester- 
h&zy und GM. Graf Kaunitz) in die Gegend von Hohenelbe. 

Die Hauptkräffee verschoben sich im August im allgemeinen 
successive aus der Linie Seniumtz-Kaschow in die Linie 
Ka8cliow-S\vitschiii-Ber<j^, bezielunigswoiso Aniau-lloheiulbe; 
und blif'bon dann im allgemeinen )>is zum Sclihisse des Feld- 
zuges in der aul" dorn Plan (Taf<'l IX» ersichtlichen und in der 
ihm zulit'<j;enden „Erklärung" als ,,11. Position" bezeicbueten 
Stellung .stehen. 

Die Befestigangg-Ornppe bei Hobeiielbe 

verdankte sdhin ihre f]ntstehnn<^ der directen Kinllussnahme 
des Kaisers. Joseph II. war am 22. August, am Tage da die 
preussische Hauptkraft den Flankenmarsch aus dem Lager von 
Burkersdorf in jenes von Tschermna-Leopold durohtuhrte. 
von Aman in Hohenelbe eingetroffen, verfügte dortselbst 
die sofortige Inangriffnahme der Vertheidigungs-Arbeiten auf 
d. n HfihfMi westlich und nördlich der Stadt und übertrug dem 
FZM. Sis k o V i c s das Conmiando des durch bedeutende Truppen- 
zuschübe in diesem Abschnitte gebildeten Corps. 



>) Siehe Tafel VIU und IX. 
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Diesen reohtBeitigenMftssnahtnen ist es znzasohreibeiii dass 
der UmgehuDgs-Versuoh Friedrich IL soheitorto. Sein Heer 
lagerte vom 26. Angust hin 7. September Hohenelbe gegenüber 
auf denHöhen zwischen Forst, Sohwarzenthal undOber-LangiaQaa 
and hier cttlminierte in diesem Feldsnge die prenssische Offen- 
sive. Die bei Hohenelbe gewählten österreichischen Positionen, 
der &as8erste rechte Flfigel dieser Defensiv-Stellung lehnte 
sich beiderseits des sohlnchtartige Defilö- Ausganges der obersten 
Elbe an die massigen, imponierenden Formen der Bieseng^birgs- 
Vorlagen an, deren ungangbare, schweigsame Urwälder wohl 
den österreichischen leichten Trappen treffliche Gelegenheit zu 
Ueberfälleii, zu Unternehmungen des kleinen Krieges boten, den 
Bewegungen grüssrrer 3[;issen und, insbesondere der Artillerie, 
aber uniiberwindliclio Schwierigkeiten bereiteten. 

So musste denn Friedrich II., während Krunklieiten und 
Seuchen, Demoralisation und Desertion-) und die Ungunst der 
Herbstwitterung sein Ueer immer mehr schwächten, ans dem 
negativen K'-sultate aller gegen das Gebirge und gegen die 
österreichische St*-! hing durchget'iiJirten Kecognoscierungen 
den Sc'hluss ziehen, dass die operative Absicht dieses Feld- 
zuges undurchführbar geworden und ein die (regend ver- 
wüstender Rückzug nach Schlesien das traurige Knde dieser 
Campagne werden müsse. 

Die Befestigungen dieses Abschnittes bestanden in einer 
JEteihe von Schanzen auf den rechten Tiialbegleitungen von 
Hennersdorf- Harta bis Ober-Hohenelbe. Die Stadt selbst war 
durch eine Schanze am linken Ufer, auf einer knapp an die 
Ortslisiere anstossenden Höhe geschützt. Diese Schanze, 
„Marienschanze ' genannt, war mit Geschütz armiert'). 

Den Abschluss gegen das Gebirge hin bildeten schliess- 
lich flüchtige Infanterie-Deckungen am Wachor, Janken-Berg 



Siehe Tafel DL 

*) Im Hohenelber Kloster - Gedenkbaohe findet sich in einer 

Schilderung der Ereignisse jener Zeit der Satz: „Es desertierten zur 
kaiserlichen Armee täglich in Hassen von 70 Mann und mehr von den 
preuBsisciien Truppen." 

Auf S])»'i i;ilk,irre ..Schanzen-Berg", im Volksmunde heute noch 
ALarieu^chanze geuuuui, derzeit mit einer Ötudtpark-Anlnge und Gloriette 
geeohmftekt. 
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und ,,Berg Bienor' V), welche Höhen am 22. August über persön- 
lichen Befehl des Kaisers in die Stellung einbezogen wurdea. 

Darob diese Anlage worden alle nooh snr Noth fahr- 
baren Zngftnge Iftngs der Gebirgsböhen gesperrt, w&hrend die 
Schaazenreibe am rechten Ufer, in ähnlicher Weise wie bei 
Aman nnd Kukos, eine frontal nnangreitbare Stellung bildeten. 

Von besonderem Interissse für das Detail-Stadium ist ein 
in Hobenelbe an^efondenes Terzeiobnis^ der einzelnen Be- 
festigangen, sowie ein dem Oesteireichisohen Biesengebirgs* 
Verein in Hohenelbe gehöriges G«denkbild, welches im Jahre 
1780 anf Anregung der GteistUchkeit zum Danke für die Errettong 
aus Kriegsgefahr von der Bürgerschaft gestiftet nnd feierlich in 
der Hohenelber Decanalkirche eingeweiht wurde*). 



*) Diese Beseiohnang findet sich weder in der österreieliiBohen 
SpedsÜcarte, nodb als volkstbamUoher Localname mehr vor, doch nennt 
ihn das Hohenelber Kloster-Gedcnkbuch an einer Stelle: „. . . . Z i srhVo- 
witz, welcher sogleich mm 22. Antust) d^n "Wnchur uinl den IVrg 
Biener bLSotzon lit-ss.*' Es ist damit die Hüliou-Göte 7U0 Kalkbaude östlich 
vom Wachur gemeint. 

') Es lautet : „Auf dem Marien-Borg zum Besitze Nr. 27 des Johann 
Kröfan in Hohenelbe gehörig; — awischen Heidel- nnd Fudisberg hintern 
Keller auf herrschaftlichem Grunde; — bei den drei Kreuzen an der 
Braunauer-Strasse auf dem Grunde dos Franz Kraus aus Holionelbe; — 
beim {^ewosenon T^rockhihispl, dem Carl Sufhor aus ITohem^lhe geliöiig; 
— beim .so;:;t naimtt'a BiUclkreuz: — auf der Flilche gegen Fach.sberg: — 
am Fuss weg g-gen Fucdisberg dem Johann Hubert gehörig: — feruer 
gegen Fuchsberg auf dem Grunde des Wenzel Erben; — rechter Hand 
am Woge gegen Fuchsberg dem Johann Feistauer gehörig und aaf 
einem empbiteuUschen Grunde des Franz Ettel; — dann bei der Ziegd- 
hütten: — in der Nähe von Harta auf dem SchafTer-Berg, dem Grau L leg 
Ambros Ullrich Nr. 'M) in Prisdorf gehr>rig; — ferner auf "dem Grunde der 
Besitzer .lohann Zirn Nr. 14- und Wenzel (Jall Nr. 31; — ferner in Mönchs- 
dorf beim aogenanuten Ivloster-Wald; — an der iSlemenoer Grenze; — 
am Morgen-Plan und auf dem Kloeter>Berg." 

*) Einer localhistorisohen Studie des Sohul-Directors Weiss in 
Hohenelbe entnehmen wir die Beschreibung des Bildes: 

Im Vordergrund steht das Augustinei'-Kloster, in dessen N&hc 
•sich anf den Feldern, wo sich seit ISO,") der jet/.ige Friedhof bnlinde»:, 
<'in ö.-.t( rreichisrht's riiiirfi" ansltreitet. Man sieht ferner auf den Wegen 
naeli Sehrcil)eiidorf und ins Gebirgo tiüchtende Bürger mit Kind imd 
Kegel, Hauisrath und Vieh die bedrohte Stadt verlassen; dann überblickt 
man die Stadt mit den dieselbe gegen Osten abschliessenden Höhensflgen, 
den Janken-Berg mit einem Zeltlager^ sieht Kaiser Joseph IL mit seinem 
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Die Beschreibung der Besetzung der Befestignngs-Gruppe 
Hoiieneibe ist, da sie im Zosammenhang der ganzen Schlusa- 



Stabe deononmühri^en Schanzen-Berg .sar.Becognoscienmg biuApreit^, 
wie nns der auf dorn Gemälde rechts ang|ebraohteii £r]dftraiig hervor« 

geht, welche wörtlich lauti-t: 

„1. Ihro Maj. Kaiser Josef der 2., wie ehr die Befril ertheilte, das 

der Jaukaberg und Maria Hülff Solle besetzt werden. 
2, Pfar KOrch* allwo die heylige Anna. 
S. Die Kloster Kftrch, wo geleg: der Gen. Jos. Colredo. 

4. Wo gele. Com. Gen. Feld. Mar. Sfhiscovitsu 

5. Wo geleg. <1. Gen. Esterhnsi, Uatli. llauss. 

6. !Maria HülflT, Sdiantz versn. mit 8 Stucke. 

7. Janka Berg, besetzt mit ;{ iii'gi meutern. 

8. Kays: Piget, und Praysiäche Deserter. 

9. Kroaten Schantoe. 

10. Kays: Piget» deren Croaten. 

11. Kayi: Comanda. 

12. Langenauische Felder, wo gescharmützelt wurde, 
l.'i. Matzor Borg, weh hcr besetzt ist mit Freys. Stucke. 

14. Der Weeg, welchen sich der Feund bedieute in Langenau zu 
Furaschireu und Gaubeu. 

15. Biener Berg, wo das erste Feimdliehe Tröffn. 

IQ. Sogenannte Laadung, wo die übrig teundL Armee, der König von 
Prevss: Selbst hielte Quartirr in Forst." 

Die Wiilmungs-InschrU't des Bildes lautet: ,.Ao. 1778 den 13. August. 
Bei Einbrueli des König von Prey>s: »Irunge sich die feindliche Arm^e 
unter detn (.'ommando des (ieneral von Anhalt auf Schwarzeuthul, 
Biener und Matzershö. Bei diesem förchterligen Schröck hild, unss alle 
tag der Feindliche Überfall angedroht, wurde, in welch Schröck volien 
notb die allhfesige Bürgerschaft ihr Bestes Znvertrauen auf den MäohtigeD 
Schuts der h. Mutter Anna gesetzt, durch welche ohnfehlbare Fürbitt 
sich gefüget, dass den 18 dito Iliro Majestät Kaiser Josef us IL hiesige 
Bori;o rtH ot;nosscirt. und so kluge Anstalt i^ctroften, die Berge mit drei 
licgimcntcm und .Stucken besetzt, als das hibl. Hgt. Cisskowitz, üreutz 
und Thurn, übrigens diuch Götil. Schückung reclii zahlreich Kais. Köniij;. 
Troppen an Marschieret, das hernach allhier bei 40 Tausend Mann zu. 
stehen kamen; solcher gestalten ist also Hohen Elbe durch ausstehender 
Aengsten befreuet, mittelst göttlicher Gnad und Schutz der h. Anna 
von der SchröckfoUeu Foiudesgetahr luid vor Augenschwebenden unter- 
gang errettet worden. Zur Danksagung bat also eine sänimtl. Bürger- 
schaft Mit Bewilligung Holl. Gfi>t. Oiiri^kcit P. T. Herrn Ambrosio 
Gall unserer lieben Schutz und Gnaden-Mutter diese Dunk Tafel auf- 
henken lassen, mit anflehender Bitt, dass sie uns femer unter Ihren 
Mächtigen Schirm erhalten, durch ihre Yorbit von derley tmd andern 
üblen behütten wolle.** 
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Position der üsterreicliiseheii Streitkräfte an der Elbe übersicht- 
licher wird, dem folgenden Abseimitte eingereiht 

Sitaatiou der österreichischen Elbe -Armee von Mitte 

August an. 

Es standen von lütte Augast bis zum Büokznge 
Friedrich IL im September'): 

1. Unter Oommando des FM. Grafen Laoy in der 
Stelltmg Aman die Brigade Hessen der Division d' Alton, im 
1. Treffen auf dem Bücken „Hochstrass" die Brigade Tersy 
der Division Langlois ; 4 chevid des Weg^ nach Slemeno nnd 
anf der nördlichen Fortsetaning des Rückens die Division Stain 
(Brigaden Clerfayt und Hohenlohe). 

Zwischen Pel^dorf nnd Mönchsdorf war dio Lager- 
stelhiiig-j der Cavallt'rie-JJngade Blankenstein ;J*'rzherzogFranz- 
Chevauxle;^ers, Nudusdy-, Slavonier- nnd Kaiser-Husaren , 
welche divisionsweise in zwei Gmppen getrennt, au dea 
Flügeln im Vorpostendienste stand. 

Im 2. Treffen standen: 

Bei Neuschloss- Nieder- ( )els Theile der Cavallerie-Division 
Nostitz nnd die InfanLeri-Brigade Fabris der Division Latter- 
mann, beziehungsweise Joseph Colloredo; am Hange nordöstlich 
von Mittel-Oels der Artillerie-Park; nr»rdlich des Weges nach 
Slemeno die Brigaden Richecourt und HohenzoUera der Corps 
G. d. G. Voghera und Schakmin. 

2. AmHartaer-Berg und bei Hohenelbe, in welche Stellung 
der Anmarsch im allgemeinen bis 24. August dauerte, standen 
schliesslich unter Oommando des FZM. Siskovics: 

In den Befestigungen am TTartaer-Berge das Infanterie- 
Regiment Kärolyi der Brigade Aiemann und das Regiment 
Nikolaus £sterhazy, nunmehr beide zur Division Olivier Wallis 
gehörig; am Fuchs-Berg (südliche Kuppe) das InfAnterie' 
Regiment Langlois der Division Waliis nnd das Dragoner- 

Die einselnea Begimenter finden sich in der „iEiU&ruxig" inim 
Plane, Tafeln vm und IX. 

') Die Vertheilung der Vorposten an beiden FlOgehi war die 
typische Form damaliger Ordres de bataille. 
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BdgimentGrosshenEOg Tosoana, nanmebr der Gavallerie-Diyisioii 
Baro6 zogetiieilt, auf der nördlichen Omppe das Infanterie* 
Begunent Brinken der Brigade Kannitss; ansohliessend daran 
am Hange anmittelbar westlich der Stadt nnd am Hange des 
Heidel-Berges gegen Ober-Hohenelbe die Brigaden Grisoni nnd 
Gasinelli; auf den am linken £lbe-üfer liegenden hohen 
Kuppen Wachnr- nnd Janken-Berg, welche die unmittelbaren 
Voriagemngen des mesengebirges sind nnd einerseits dasDefilÄ 
der obersten Elbe, andererseits das Gelände gegen Niedexhof- 
Langenau beherrschen, standen die Infanterie-Begimenter 
Thum und Siskovics der Brigade Terzy (Division Lattermann), 
ferner 2 Bataillone Creutzer nnd 2 Bataillone Banalisten, 
nunmehr die Brigade Alemanu (Division Olivier AVallis), 

Am 24. Aii/^iist lan^^ton noch 1^/:.' Divisionen Kinsky- 
Chevanxlegors und 1 Division Kaisor-Husan n ein nnd nahmen 
ihre Lagerstellung auf den Ilachen Höhen bei Harta am 
linken Eibe-Ufer. 

In der früheren TTanpt-Position der Armee waren unter 
Commando df^s G. d. C. Sdiakmin zurückgeblieben: 

Bei Kukus Theile der Cavallerie-Division Miltitz und die 
Infanterie-Brigade Wen/« ! GoUoredo der Division Drechsel; bei 
Kaschow-Königinhof-Werdek und bei Zales die Infanterie- 
Regimenter Koch und Michael Wallis; bei Dechtow und am 
Swit8cbin>Berg die Infanterie-Brigade Neugebauer der Division 
Drechsel. 

Die Stellung m der Mettau, und das Gefecht bei Königs- 

IhoU-Uustok 

Die Cavallerie-DiTision des FML. Graf Wurmser*) can- 
tonierte zur ZSelt der Conoentrierung der Armee mit dem Gros, 



*) Hiera Tafel X. 

*) Ordre de bataille uud Disloration Ende Juni: FML. (Jraf Wurmser 
in Öernoiitz. 1. Brigade GM. Graf Wimpfen in Hof i ih^vos: 'A E-«oadronen 
Darmstadt-Chevauxlefcors. :? Esi a<lroiieu Toscuiia-Dragoner in LibrautitA 
und 2 Dürft rn; Ende Juli wurdü das Infuntorie-Regimeut Anton Colloredo 
der Brigade Kaunitz, das bei Öemonitz im 2. Trefi'en stand^ der Oavalleirie* 
Brigade Wimpffen zugetbeilt 2. Brigade GM. Graf Wartensleben: 2 Es* 

Mittheilungeu dtis k. uud k. Krieg«*AMlaiTf. DlltteFolf «.I. Bd. 22 
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Ew5lf EscadroneOy in der Gegend Pardubitss-Hohenbnick- 
Libranlitz. 

Anfangs Juli an die Mettau vorgesohoben, besetzte 
FML. Wormser die sttdliohen Thalbegleitnngshöhen dieses 
Flusses, bei JsromSt an die Elbe-Stellung der Haupt-Armee 
angelehnt, von Pless bis Neustadt a. d. Mettau, und Hess die 
Einbrucbswege aus dem Glatzischen durch. Detachements bei 
Bistrey, Neu-Hr&dek, Giesshttbel und Nachod beobachten. 

Im allgemeinen war die Vertheilung der Truppen derart 
getroffen, dass am rechten Flügel, von Neustadt bis SlawStin 
die Oayallerie unter GM. Wa rtensleben, am linken Flügel, 
bei Bostok, Sestowitz-Pless, die Truppen des GM. Wimpffen 
alle Uebergangspunkte mit schwachen Abtheilungon besetzt 
hielten, während das Gros der Cavallerie in der ersten Hälfte 
Juli auf den Höhen bei Jasena, später auf den Höhen zwischen 
Bohuslawitz und Gross-Kolieuitz lagerte. 

Xitcii müm Iiichen Ut^berlieferungcn — jedoch weder in 
den Original-Plänen ersichtlich'), noch im Terrain derzeit 
noch leicht erkennbar — waren zur Deckung dieser Stellung 
folixende lietcstigungen erbaut, beziehungsweise angebracht 
wt)id<'n; Verthoidigungs-Instandsetzung des Schlösseis in Pless, 
welches an Stelle der jetzifjen Festung (an deren südwest- 
lichem Theile) stand ; — drei mit Geschützen armierte Schanzen 
am Kideau gegen die Mettau, den T.ängen-Ort Pless unmittel- 
bar beherrschend ; — Vertheidigungs-Instandsetzung des 
sogenaimton Sporck'schen Jagdschlosses, dessen Kellerreste 
und Kirchlein noch jetzt bestehen, (Specialkarte: Kapelle 
östlich Alt-Pless); — schliesslich eine Schanze westlich des 

cadronen Wunnser-Husaren. 2 Esca L nn« !! Sii li. uliürgor Szi kltT-Huj^aren, 
2 Bataillone Baualisten, 1 Bataillon Siela'i»liiirj^t r-(ircuzer, 4 Bataillone 
Warasdiuttr-Grenzer, 4 Escudroiien Kuisor-llubaren, 1'/» E»cadrouen Carl- 
'Bt&dter-Husareii, 800 Scharfschützen, 500 Jäger; in Summa 7 Bataillone, 
15V« Escadronen. Hievon waren 4 Escadronen Kaiser-Hnaaren und die 
4 Warosdiner-Greuzer-B^taillone bleibend im Orenabewachuagsdicnste 
detachiert und »standen \mter Comuiando des FML. d'Alton bei Amatif 
w:ihr<>nd du^ Gros der Brigade in der Qegend von Pardubitz undK6m£its 
cantoiiierte. F. A. 177^.) 

bie bind daher auch iu Tafül Vill und IX nicht eingezeichnet, 
weil der diesen Beilagen zugrunde liegende Origiaai*Plaa sie nicht 
enthalt 
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Nord-Endes von Jasena, (Cdto 291)i welche den Flügel- 
Abschlnss bildete and die wenigen Zagänge durch den Ort 
Sesiowitz über die, damals noch mehr als heate vermimpfte 
Mettau-Niedening beherrschte. 

üebrigens begnügte sich der tbätige nnd umsichtige 
Commandant, FML. Graf Wurms er, nicht mit der blossen 
Besetzung der Position an sich, sondern unterhielt einen 
regen Recognoscierungs-Dienst über Nachod und Neustadt, 
gegen Bölimisch-Skalitz und Ober-Wölsdorf. Die Meldungen 
seiner Streif-Coinmaiiden und Patrouillen waren es vomebm- 
lich, aus denen man im kaiserlichen Haupt-Quartier in Ertina 
rechtzeitig von den Verschiebungen der preussischen Streit- 
kräfte zwischen Wolsdorf, Nachod, Reiuerz und Glat/, sowie 
von den, stets auch mit der Absicht, aui" die Üestt rreicher 
alarmierend zu wirken, verbundenen Fouragierungen Kenntnis 
erhielt. 

Eine dersell)en, am 23. Juli morgens, unter einer ver- 
hältnismässig starken Bedeckung begonnen, führte zu einem 
Gefechte welches einerseits durch die persönliche Anwesen- 
heit Friedrich U.^ andrerseits durch das rasche und schneidige 
Eingreifen Wurmsers bemerkenswert ist. 

Er meldete dem Kaiser um 'AO Uhr vormittags vom 
„Schlösse! bey Pless", worunter das Sporck'sche Jagdhaus am 
Höhenrande, beim Ost-Ausgange von Alt-Pless gemeint ist, 
dass „die Bewegung, welche von dem Feinde gegen Sestowitz 
ersichtlich, eine Fouragierung unter starker Bedeckung, rechts 
und links vom Posten Sestowits" sei« 

Die Yorrttckung des preussischen Detachements, welches 
aus einer Vorhut von Husaren nnd Bosniaken'), dann einzelnen 
Esoadronen der Gayallerie-Begimenter G-arde du corps, Oens- 
d'armes, Panewitz und Boeder, einer reitenden Batterie und 
Theilen der Infanterie-Beg^menter Pelkonsly, Anhalt, von Erlach 
und Tauenzien (in Summe 15 Escadronen, eine Batterie und 
acht Bataillone) bestand, erfolgte Tom Jacobi-Hof (jetzt Neuhof) 
nach Süden über die Brücken von Bostok und SlawStin. Beim 

') Siehe kiezu Tafel X (entnommen dem [prenasiachenj Werke 

Scbmettaus). 

') Dir ..Bosniakeu" waren vuiv !<• ich te mit Piken bewaüiiete Reiterei 
pohübchcr .Natioiuiiiiut, eiuo Art von Lhlaueu. 

22* 
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Neuhof hatte sich die genannte Colonno aus den theils an^ 
dem Lager von Skalitz, theiLs vom linken Flügel der Wöls- 
dorfer Lagentellung (Grabsohtttz) heranmarschierten IVappen 
formiert. 

Der König nahm mit einer grossen Saite (naohSchmettau 
oiroa 20 Generalen) vorerst, wShrend des Yormarsches, anf der 
Höhe von 'WesselitE, An&tellimg. 

Der an der Mettan-Brücke bei Bostok (zwischen SlawStin 
nnd destowitz) stehende schwache österreichische Hnsaren- 
posten wurde durch die der prenssischen Vorhut vorausgeeilten 
200 Bosniaken überfallen. 

Das Ungestüm dieses Anfalles warf auch das auf der Höhe 
südlich Bostok gestandene Husaren-Detachement des Obersten 
Leven ehr, welches, von den Bosniaken nnd preussischen 
Hnsaren stürmisch verfolgt, bis gegen Eouig^lhota (Krilova- 
Lhota) znrückgieng. 

Die preussischen Cavallerie-Eegimcnter hatten unter- 
dessen Mühe gehübt, den vorausgeeilten Husaren und Bosniaken 
nachzukommen, da Fried rie h II. die eigene Cavallerie vor 
dem Uebcrschroiton der Mettau-Niedorung liatte lialten lassen, 
um diese zuerst mit der Infanterie zu passieren. 

Den sich im Gelände zwischen Gross-Rohenitz. KOuigs- 
Ihota, Jaseiia abspielenden Keiierkampf aber konnten diese 
Cürassiere nicht mehr herstellen, denn schon war FHL. Graf 
Wurmser mit den zunächst befindlichen Divisionen von 
Barc6-Husaren\i, welche im Lager westlicli vonJasena alarmiert 
wurden, auf dem Kampfplatz erschienen und warf nun, die 
hart bedrängten österreichischen Escadronen des Obersten 
Levenehr degagiereud, die preussische GavaUerie gegen ihre 
Infan teri o zurück . 

Letztere hatte Friedrich II., welcher seinen ersten Auf- 
stellungsplatz verlassen hatte und während des Beiterkampfes 
am Gefechtsfelde eintraf, auf der Höhe südlich von Bostok, 
den rechten Flügel an das Wäldchen angelehnt, in zwei Treffen 
aufmarschieren lassen. 

') Gogenwunig 10. Husaren-Begimout Friedrieb. Wilhelm Iii. 
KOnig von Preussen. 

■) Siehe Position d und f des einem preuHisoheii Werke ent- 
nommenen Planes, Tafel X. 



Digitizea L7 GoOglc 



Di« 0st«rr«ioliiao]Mn Bslbitlgangan «a d«r oberen Elbe. 



841 



Auch die reitende Batterie ^) war mittlerweile vorgefahren 
und hatte hinter der Oavallerie Aufstelhmg genommen. 

Deren Wirkung war es hauptsächlich, welche den vor- 
stttrmenden ßeiterscharen Wurmsers endlich Halt gebot. 

') Schmettiiu und Schöning widmeten diesem ersten Auftreten 
einer reitenden Batterie im preussischen Heere besonders rühmende Worte. 

Eratcrer schreibt: „Der König hatte eine sogenannte reitende oder 
fliegende Batterie mit eich genonuneiii gewiss eine der besten neuen 
£r6ndtmgen in der M ordnngskunst: Kanonen von berittenen Artilleristen 
geführt und bedient, welohe sich so geschwind und so leicht als eine 
Kscadron Cavallorie bcwri^cn, selbiger überall folgen und sie unterstützen 
können, legten hier ein Probestück der vortn-fflifhen Wirkung ab, deren 
sie luliig sind, wenn sie so gut als bey der preussischeu Armee bedient 
werden. Diese iiuiterie bestand aus sechs Kanonen und einer Haubitze. 
8ie wurde hinter einer Esoadron CavaUerie verdeckt und also auf- 
gefahren, dass ihre Bichtung die ganze Stellung der österreichischen 
CavaUerie mit Kartätschen beschoss. 

Durch ein Dejdoyment auf beyden Seiten öffnete sich diese Escadron 
scbnell wie der Blitz xmd als'iald bekaiucn die aufeinander gf^drängten 
feindÜchen Est a lroncti, wi Iclio (ias giuizr Feld bedeckten, lünf Ids secbs 
mördorischo Lagen Ivartutsoiien, deren Wirkung sie in Unordnung zum 
Weichen nach unserem linken Flügel ansser^dem Kanonenschuas ver- 
drängte. Der Erfblg dieses unerwarteten Fenera war so gross, dass unsere 
CavaUerie den beträchtlichsten Yorlheil aus der feindlichen Bestürzung 
und Unordnung hätte ziehen können, wenn es die übrigen Umstände 
zugelassen biitten. Al)* r ibre geringe Anzahl und die zu g- wairte Stellung 
der iufuntf'iie erlauhti-n iln- nirlii, sieb auf das mindeste einzulassen. 

JJer König war sebr glücklich und auch sehr zufrieden, sieb aus 
dieser ftbeln Lage ziehen zu können, und nuin muss es in der Tbat 
gestehen, dass der Augenblick sehr kritisch war, als das Feuer der 
reitenden Batterie unsere CavaUerie rettete. Ohne dies«-^ l'i uer warf 
unfehlbar der überlegene und von ollen Seiten drohende F^eind unsere 
CavaUerie auf die Itjfanterie. Diese wäre entweder zugleich nnt ülier 
den Hauten geworfen o 1er doch von allen Seiten umriiigft worden, und 
da sie vom Lager durch üwey Flusse und Deüleen abgeschuiiten und 
anderthalb HeOen weit davon entfernet war, folgUch auf keine Unter- 
stützung rechnen durfte, so ists wahrsdieinlich, dass dies ganze Corps 
ohne die glückliche "Wirkung dieser Batterie verlon n 

Der Königt der Prinz von Preussen, der Erbprinz von 
Braunschweig, mehrere Prinzen und vielleicht zwölf bis fünfzehn 
Generale, welche aus Neugierde mit diesem Corps gegangen waren, 
lielen waJirscheinlich in die Hüude der i emde, und so hatte dieser Tag 
sehr nnglücldioh werden können.*' 

Schöning erwähnt: „Dies war einer der ersten Erfolge, welchen 
der König selbst von der reitenden ArtiUerie im Felde sah — heutigen 
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Der Feldmarschall-Ijieatenant meldet hierüber in seinem 
am Abend des Gefechtstages an das kaiserliche Haupt-Quartier 
eingesendeten Gefechts-Bericht unter anderem'): nnd 
denselben (nämlich den Feind) glücklich zurückschlugen. Es 
war aber nieht thunlich, denselben mit mehrerer vigueur zu 
poussieren, weillen solcher an den Wald von Bohenitz 3 Ba- 
taillone Infanterie mit 6 Canonen und Haubitzen postiert hatte, 
die durch starkes Feuer uns halten machten." 

Wohl entschloss sich Wurmser sofort, mit der mittler- 
weile durch mehrere Esoadronen der Brigade Wartenaleben 
verstärkten Cavallerie um das Dorf Bohenitz hemmreitend, 
dem Feinde in die linke Flanke zu fallen, fand aber „auf 
denen Anhöhen von SlawStin eine zweite Linie Infanterie 
sammt Golonnen und Fahnen, welche durch ihr Artillerie- 
feuer verhinderten, ein mehreres zu unternehmen". 

Friedrich IL wartete eine zweite Attaque der Öster- 
reichischen Beiterei auch gar nicht ab, sondern gab den 
Befehl zum Rückzüge, welcher unter Deckung durch eaxL 
Bataillon an der Slawetiner-Brücke und im Wäldchen bei Bostok 
und Hlawetin erfolgte. 

Eine Verfolfi;ung über die Mettau iand nielit statt; 
FML. Wurmser meldet, dass er anmittelbar nach dem Ge- 
fecht die dadurch durchbrochene Postierung von letzterem 
Fhisse wieder beziehen Hess, während der Feind „in sein 
Lager iiadi Skalit/:' abzog. 

\'t'rhiste warm preussischerseits trotz des heftigen 
Keiterkampfes selir gering; üsterrt^ichisctherseits weist die von 
"Wurmser eingesendete Verlustliste 4Ü Todte und Verwundete, 
darunter zwei Officiere, auf. 

Das Gefecht soll fünf Stunden gowiihrfc haben; eine 
zweite Angabe, dass diese Aflaire zwölf Stunden gedauert 
hat, bezieht sich wohl nur auf die Fouragierung, die auch 



Tages hat sie der E[iUsor dor Franzosen in seiner Armee in weitem tJm- 

faiitro zu verraehren befohlen — jedeiifiins werden die Soldaten von 
Jalir zu Jalir llieurer! Jenes Gefecht von Krälüva-Lhota war eines der 
bedt'utendsten, dem dtr König in diesem Kriege mit beiwohnte, der 
Major Carl Philipp von Anhalt, der im Jahre 1806 als General-Major 
a. D. starb, commandierte jene reitende Artillerie"* 
>) Hofkriegsraths-Aoten 1778, Vil, 140. 
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nach dem Büokznge der Preussen auf das nördliche Ufer — 
auf spedellen und (naoh Sohmettau) sehr unwirsohen Befahl 
des Königs fortgesetzt wurde und die umliegenden Dörfer 
vollkommen verwüstete. 

Die Keinung über den eigentlichen Zweck, welchen die 
Preussen mit diesem überfallsartig begonnenen Gbfechte ver- 
folgten, sind bei den zeitgenössischen Beschreibem des Feld- 
zuges sehr getheilt. 

Der anonyme Verfasser des ,,Schauplatz des bayerischen 
Erbfolgekrieges etc.", Leipzig 1878, schreibt, „dass diese Vor- ' 
rückung vermuthlich deshalb mit so starken Ejäften befohlen 
wurde, um den Feind lüstern zu machen, sieh aus seinen 
Yerschauzungen zu wagen und etwas auf die Bedecknng zu 
unternehmen". „Da der Graf von Lacy^) diesen Vcigan«; ge- 
lassen mit ansähe, ohne sich im gerinp;sten zu howpgen, so 
zogen sich die Preussen wieder aul" ihren liukeu Flügel 
zurück." 

Andere Berichte sprachen von einem neuen Versuche 
der Preussen, die Schanzen zwischen Ploss und Jasena wcg- 
zunelnnen", und liielten dafür, dass die gleichzeitig durch- 
geführte Fouragierung (ien eigentlichen Zweck verbergen solle. 

Bourseheid-; schreibt: .,Die Vorrüekung der Preussen 
über die Metiaii sollte die OostciTeicher reizen, einen, starken 
Theil ihrer Macht in jene Gegenden zu versetzen.'' 

Die Ansicht eines preussisclien Geschichtsschreibers'), 
dass der König die Postieruug an der Mettau selbst recogno- 
scieren wollte, um endlich klar darüber zu werden, ob etwa 
stärkere Kräfte der Oesterrcicher sich hinter diesem Flusse 
versammeln, dürfte der AVahrheit am nächsten kommen, l^enu 
Friedrich II. hatte schon am 10. Juli den Oberst Zeilen- 
berg, am 11. den General Wunsch mit Detachements zur 
Reoognoscierung der Postierung an der Mettau abgesendet. 



>) Das Osterreichische Armee-Commando ist damit gemeint. 

') „Der ersto Feldzug im yierten pieassisohen Kriege im Jahre 
1778. Zweites Stü. k. Wi. ti 1770." 

•) ..Versucti < iii('i- iiiilitari>cheu Geschiclite il»*s baycrischou Erb- 
iolgekriegs im Jahve lT7ö; im Gesichtspunkte der Wahrheit betrachtet, 
▼on einem köaiglich prena^schen 0£Bcier'* (Cazl von Seidl, preussiaoher 
Premier). Königsberg 1781. 
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diese waren aber jenseits derselben, bei Sestowitz aof kleinere 
Abtheilnngen Tersohiedener Gayallerie-Begimenter gestossen 
nnd ohne weitere Besaltate eingerückt. Daher also wohl 
hauptsächlich diese „scharfe Becognoscierong** unter pers^Tn- 
lioher Anwesenheit des Königs. 

Preossischerseits xeigt nns dieses Gefecht ein inter- 
essantes, weil im modernen Sinne richtiges und zweckmässiges 
Zusammenwirken aller drei Waffen. 

Die bravourösen und erfolgreichen Angriffe der öster- 
reichischen Cavallerie auf intaote Infanterie verdienen anderer- 
seits AnerkennuTig. Man erkennt daraus den besonders die 
Zeit der Linear-Taktik charakterisierenden Wert der Cavallerie 
als Schlachten entscheidende Wafte, welche, namentlich unter 
der nnij-'iolitif^eii und schneidigen Führun<^ desFML.Wurni ser'). 
in diest-ni Feldzuge des öfteren, auch oline Untorstützung 
durch die anderen Wallen, dauernde Ert'ulge zu erringen ver- 
mochte. 

Gloicliwohl zog der Feldmarschall-Lieutcnant aus diesem 
Gefechte eine interessante und für alle Zeit, beherzigenswerte 
Lehre. Er schreibt in seinem (ieiechts-iierichte an den Kaiser 
unter anderem : 

„ Die feindliche Artillerie hat uns den grössten 

Schaden gethan, und wenn man in Zukunl't unsere Cavallerie 
nicht ebenfalls mit Infanterie und Artillerie souteniereu wird, 
so dürfte unsere leichte Cavallerie ihren Muth verlieren." 

SehluMbetraehtoDg. 

Der bayerische Erbfolgekrieg ist der letzte und 
typischeste der Positions-Kriege, sein Verlauf zeigt öster- 
reichischerseits die rein defensive Ausnützung ausgedehnter 
„Positionen", ja, die Thätigkeit beider grossen Armee-Gruppen, 
der Haupt- Armee unter Kaiser Joseph U. an der Elbe sowohl, 

') FML. Wnrmser wimL' für soitie Thätigkoit in diesem TM- 
zu^c mit (lein Commaniimir- Kreuz iles ^Nfaria Therosien-Onlt'iis au-^ge- 
zeiclinet, welt hns Kaiser Josepli ihm am 21. November 1778 persönlicli 
überreichte. (Arneth, „Maria Theresias letzte Eegierungsseit". IV, 58i 
und 686.) 
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als der Armee Loudons an derber^ ist eigentlich im grossen 
nur als direote Fluss-Vertheidignng anzusehen. Die gross 
angelegte prettsdische OÖensive erlahmt an den der damalige 
KriegfiElhruni]: anhaftenden Schwierigkeiten und zerschellt an 
den starken Yertheidigangs-Fronten des Gegners. 

Krankheiten und massenhafte Desertion stellen die 
Operations-Fähigkeit der Armee Friedrich II. in Frage, und 
endlich decimiert sie ein beschwerlicher Bückzng im Qe- 
biigsland. 

Alle den Kriegen der Fredericianisohen Zeit aiihaftenden 
hemmenden Umstände, das lange Lagern grosser Massen auf 
engen, mit Büoksioht auf stete Kampf Bereitschaft gewählten 
Terrun-Abschnitten, und damit das vollkommene Aussaugen 
aller Bessouroen des Landes, die Bedächtigkeit der Marsoh- 
bewegungen, bedingt durch die Abhängigkeit von der Ver- 
pflegung und dem Naebschub, treten in diesem Feldzuge be- 
sonders deutlich hervor. 

Wohl mag auch das fortgeschrittene Alter, in welchem 
Friedrich II. damals stand, mit ein Grund gewesen sein^ 
warum die preussische Offensive, der an sich kühne und 
grosse Entschluss der Umgehung durch die ziemlich unwirt- 
liche (Jfi^i'ii i der südliclien J länge des Kieseiigebirges, eine 
so zögeindo und schwächliche Aiislührung fand. 

Aus der Correspondenz des Königs mit seinem Bruder 
Heinrich'), sowie aus dem Werke 8chmettaus-i geht des 
öfteren hervc^r, wie dieser l)edeutendste Kriegsmeister seiner 
Zeit, Y(ni Alter und Krankheit gebeugt, von Launen heim- 
gesucht und vielleicht aucli allzu ängstlich besorgt, den 
Ruhm seines Genies zu bewahren, seine frühere Thatkrat't in 
diesem beschwerlichen Feldzuge vermissen lässt. 

Sein Prestige allein rettete den König in diesem Kriege 
vor einer Einbusse an seiner Feldherrngrösse, und die An- 
nahme scheint im Lichte der Forschung voll berechtigt, dass 

') Militärische Correspondeuz dos Königs Friedrich II. mit dem 
Prin/.cn H c i n rieh von Prciissen ; aaa deu iStaats-Arcbiveu bearbeitet 
von K. W. vou Schöning, iübi. 

*) Uimoires raisonn^s sar la Campagne de 1778t en Boheme 
par Vaxmie Plnissieniie eto. par F. G. 0. Comte de Sohmettau, 
Berlin 1789. 

• 
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es nur eines energischen Entschlusses der österreichischen 
Heeresleitung bedurft hätte, um die schwebende politische 
Frage rasch zu lösen und mit einem entscheidenden Schlage 
den Keim des Hegemoniestreites in Deutschland endgiltig eq 
jEcrstören. 

Hiezu aber hätte es wohl grosseren Selbstvertrauens des 
jungen österreichischen Herrschers^ bedurft,' welcher, zum 
erstenmale im Felde und dem bedeutendsten Sohlachtenlenker 
sexner Zeit gegenüberstehend, von seiner Mutter flehentlich 
gebeten, jede Entscheidung zu Tenneiden, durch die Mission 
Thuguts an operativen Entschlüssen gerade zu einer Zeit 
gehindert war, wo eine krttftige Offensive die grösste Aus- 
sicht auf entscheidenden Erfolg gehabt htttte. 

Aus diesen Gründen erklärt sich eben die Nichtannahme 
des Offensiv-Yorschlages Londons, der die Vortheile der 
Situation der österreichischen Heeresmacht fär eine Operation 
„auf der inneren Linie" ganz richtig erkannt hatte und schon 
am 8. Juli so drinp^end dazu rieth, dass Kaiser Joseph nur 
mit schwerem Herzen davon absah. 

Dieser ICrieg ohne Schlacht ist also nicht nur des mili- 

tärischen und politischen Interesses in hohem Grade wert, 
sondern bietet auch ein eigenartiges Gemälde in rein mensch- 
licher Bezit'llUllo^. 

Kill unvorsöhlilicher iViud steht neuerdings, nach kaum 
fiinfzehnjälii igcm Frieden, gerüstet an den nördlichen Grenzen 
der Monarchie. 



') Siehe liierül>fT F.U. Loudou.s Vorscljlag zur gemeinsamen 
Olleiibive beider Arin(M'-( Iruppi u vom 7. Juli bei Nosiiüch: .,Der 
bayerische Erbt'olgokriug . (Mjtthuilungen dos Kriegs- Archivs, Vlll. Jahr- 
gang, lKs:i.) 

') Aus dem bei Beginn des Krieges, anfangs April, gef&hrten 

BriefwechselJoseph II. mit Friedrich II. zwischen Olmütz-Littau und 
Schönwalde zu finden bei Arneth, Maria Theresias letzte Kegiorangs- 
zeit", ]y. IM., 3S!*-4(K), dann Ihm Schöning, „^filiräri-^che Correspon- 
denz dc8 Köni^js i'riedriclj il. '. i\ . Bd.. M). ist \vubl zu ci\s»>hen, wie 
sehr Jo.se]«li IJ. den niilitUri.schcn Uuhm Friedrichs bewundert« und 
hochsehfttzte, ja sich selbst ibm gegenüber in milit&rischeo Dingen einen 
Schfiler nannte. 
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Es ist Haria Theresia Tom Schicksal nicht geg&nnt» 
ihren Lebensabend in Buhe zu gemessen. Wieder beleuchtet 
die Eriegsfaekel denselben und zeigt uns die Gestalt dieser 
seltenen Frau in neuem Lichte. 

Ihre Mutterliebe und ihr Abscheu yor dem Kriege, der 
ihre ganze Iteglerungszeit zu einer der schwersten aller öster- 
reichischen Herrscher gemacht, kämpft mit der Staatsnoth- 
wendigkeit und ihrer Kegentenp6icht. 

Sie erringt in diesem Seelenkampfe — unter schweren 
Sorgen — den Sieg der starken Frau. Staatskliig und ohne 
Blutvergiessen gewinnt sie politische Vortheilt^ und sichert 
sich erneuert die Bewunderung jedes OesteiTeichers. 

Das rührende Verhähnis zwischen Mutter und Sohn 
bleibt — trotz der durch die Mission Thu^uts nacli Braiuiau 
zu Friedrich II. vorübergehend entstandenen Spannuncr — 
ungetrübt und äussert sich in herzgewinnender Weise in 
ihrem Briefweclisel 

Auch lernen wir im bayerisclien Erbfolgekriege zum 
erstenmale die militärischf Beo^abuui:!: Kaiser Josepli II. 
kennen, welcher es nicht nur verstand, in rastloser Thätig- 
keit immer zeitgerecht durch treti'liche Defensiv-Massregeln 
und Truppen- Verschiebungen Friedrich II. Durchbruchs- 
und Umgehungs- Versuche zu vereiteln, sondern auch während 
des ganzen Feldzuges die Armee zu vermehren und zu ver- 
stärken 

Nach kaum einem Jahrhundert — im Jahre 1866 — sehen 
wir neuerdings die Massen des österreichischen Heeres zu 
defensivem Zwecke in der Elbe-Stellung vereinigt; ja, die 
locale Detailforschung ist noch heutzutage in der Lage, stellen- 



Arneth, „HariaTlieresia8letateRegierungsjahre'*.Bfiefw6e1isel. 
^ Staad der Annee nach Nosinick, „Kaiser Joseph als Staats- 
msnii und Feldheir" (Band 1883 der Uittheilangeii des Kriegs-Archivs). 

Am 1. JuH 1778: 138V« Bataillone, 21(; Escadronen, 175.000 Maim, 
39.500 Pier<lc, TOS Geschütze. Hiezii als N'iTf^leich die amtli<-hi> Slaiides- 
Berechnung für den Beginn des KcM/Aiges 1779: '22) Bataillone, 
276^4 Escadronen, 21)7.500 Manu, exclusive der Artillerie, die ziemlich 
gWichen Stand behalten hatte, und des Fuhrwesens. 
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weise die fieste von Erdwerken und flüchtigen Fortifioadonen 
vom Jahre 1866 im Anschlüsse an diese und selbst an der Stelle 
derer vom Jahre 1778 zu oonstatieren. Insbesondere auf den 
Höhen von Jaromdf, Hehnanitz, Salnei, Knkas und Kasohow 
lassen sich die Beste der dsterreichisohen Befestigungen in 
der Stellung Jose&tadt-Königinhof des Jahres 1866 von denen 
des Jahres 1778 gar nicht mehr unterscheiden^), da der 
nivellierende Einflnss der Zeit, Bodenoultur und Vegetation, 
schon grösstentheils alles wieder eingeebnet und verändert hat, 
was der Fleiss der österreichischen Soldaten an Schanzen und 
Bollwerken iu den beiden letzten Jahrhunderten auf diesen 
historisch interessanten Feldern gescballen hatte. 

Die in die Aiif^on spriiif^ende Analof>ie in der operativen 
Anln rro beider in ihrem \'erlanfe nnd ihren Krfoln^en so ver- 
schiedenen l'\ddzii<j;e wurde von mehreren SSchriitatellern be- 
reits ausführlich gewürdigt*). 

Es erübrigt (hihr-r lieut/ntage — im ZeitaUer vorurtheils- 
und partt'ilüsen Studiums der Kämpfe, wi-li he der Geschichte 
angehören — nur mein* auf die aus dieser Aeliidichkeit Ite- 
sonders deutlich hervnri;t'iit_'nden. für alle Zeiten gütigen 
Lehren des Krieges hinzuweisen, als deren erste wohl die 
volle Unabhängigkeit des Feldherru von der Politik gelten 
muss. 



M K. k. (ienie-An-liiv, EuvcUoppe D. Nr. '.l zei<^t dif aus dein 
Jiihre 180G stammenden Sclianzen. lu der ^»trecke JLiyimauitz-Kukus 
waren deren neun errichtet worden. 

*) Nosinich, Der bayerische Erbfolgekrieg etc. Bd. 1883, 11. - 
Friedjung, Der Kampf um die Vorherrschaft in Deutsohland. IL Bd., 
Anhang Kr. XXII, 588. 
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